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(a) Werbungsversuch bei Mandy S.

Dies betraf in erster Linie die damals in Chemnitz wohnhafte Mandy S. Wie der Zeuge
Dr. Vahrenhold angab, sei gegen sie mit der Absicht einer ,,weiteren Erkenntnisgewinnung
noch im November 2000 ein Werbungsvorgang eingeleitet worden. Bei der Einleitung dieses
Operativvorgangs sei festgehalten worden, ,,dass das LKA Thiiringen mit Mandy S. im Rah-
men der Fahndung nach den Fliichtigen ein Gespréch fiihrte, wobei sich Mandy S. kooperativ
zeigte und angab, diese Person zu kennen.“!62! Zum weiteren Ablauf gab der Zeuge an, dass

es am 29. Januar 2001 ein Gespriach mit S. gegeben habe:

wZeuge Dr. Olaf Vahrenhold: [...] Im Rahmen der operativen Bearbeitung wurde

dann Mandy S. am 29. Januar 2001 an ihrem Wohnort angetroffen und mit ihr ein In-
formationsgesprdch gefiihrt. In diesem Gesprdich versuchte sie mitzuteilen, dass sie
lediglich als Freundin ihres Lebensgefihrten in der Vergangenheit in der Szene akzep-
tiert wurde. Ihre Lebensziele haben sich angeblich mittlerweile gedndert und einen
biirgerlichen Charakter angenommen. Sie wolle sich — nach ihren Angaben — nicht
weiter in der Szene integrieren. Es kam aber zu keiner Zusammenarbeit mit Struck.
Weitere Kontakte durch das LfV lehnte sie damals ab, da sie nicht gewillt sei, jeman-

den zu verraten.“%22

In der Folge habe es seitens des LfV Sachsen keinen weiteren Kontakt zu Mandy S.
und auch keine gegen sie gerichteten MaBnahmen mehr gegeben.!623 Wie der Zeuge Lange
angab, waren die MaBBnahmen des LfV Sachsen, ,,was die Fahndung nach den drei Gefliichte-
ten angeht”, damit beendet. Das Amt habe sich ,,dann auch anderen wichtigen Aufgaben-

feldern wieder zugewandt.*!*4

(b) Selbstanbieter Kai S.

Der frithere Lebensgefahrte der Mandy S., Kai S., wandte sich am 19. April 2001 an die ,,Aus-
steigerhotline* des LfV Sachsen.!¢? Daraufhin fand am 24. April 2001 mit ihm ein ,,Informa-

tionsgesprach® in Chemnitz statt. Wie der Zeuge Dr. Vahrenhold angab, habe es sich um ei-

1621 Ebd,, S. 15.

1622 Ebd

1623 Ebd,, S. 72.

1624 1, UA, Protokoll Volker Lange v. 15.05.2017, S. 7.

1625 3 UA, Protokoll Dr. Olaf Vahrenhold v. 17.12.2012, S. 15.

345



nen ,,Mochtegernaussteigerfall“ gehandelt.'?® Bei dem Gespriich habe S. geduBert, ,,sich mitt-
lerweile aus allem herauszuhalten und angeblich die Kontakte zu Szeneangehorigen abgebro-

chen zu haben.“!%?7 Spiter fanden noch zwei Folgegespriche auf Initiative des S. statt:

wSowohl am 16. Mai 2001 als auch am 22. Oktober 2001 nahm er dann nochmals tele-
fonisch mit dem LfV Sachsen Kontakt auf — von sich aus — beziiglich seines Strafver-
fahrens in Leipzig. Trotz wiederholter Versuche gelang dann eine konkrete Kontakt-
aufnahme zu einem Gesprdch erst am 6. Dezember 2001. S. [...] gab damals an, dass
er jetzt eine Arbeitsstelle in Miinchen habe. Ebenso gab er an, dass er die Berufung in

seinem Verfahren zuriickgezogen habe. IThm sei es mittlerweile egal, und er zahlt seine

Haftstrafe ab. Das war der Kontakt des LfV Sachsen, der zu Kai S. [ ...] stattfand.*1%*

Bei den Gespriachen mit dem LfV Sachsen machte Kai S. weder Angaben zu den
Fliichtigen, noch wurde er danach gefragt.!>” Auf Befragen, warum S. nicht danach gefragt
wurde, gab der Zeuge Dr. Vahrenhold an, dies nicht zu wissen. Auch aus den Unterlagen des

LfV ergebe sich dazu nichts Niheres. %3

() Werbungsversuch bei Thomas S.

Das LfV Sachsen bahnte aulerdem einen ,,operativen Kontakt* zu Thomas S. an, der ,,seiner-
zeit nachweislich zu den fiihrenden Kopfen der rechtsextremistischen Skinheadszene* gehdort
habe.!%3! Auf Befragen, ob damit der Anwerbungsversuch gemeint sei, in dessen Zuge
Thomas S. am 10. Juli 2001 durch das LfV Sachsen angesprochen wurde, gab der Zeuge
Dr. Vahrenhold ergénzend an, S. habe zwischenzeitlich im Zusammenhang mit dem ,,Land-
ser“-Verfahren umfangreiche Angaben gegeniiber der Polizei gemacht, sodass man die offen-

bar vorhandene ,,Gesprichsbereitschaft zum Anlass genommen habe, ihn anzusprechen.!®3

Als das LfV Sachsen erfolglos versuchte, Thomas S. anzuwerben, war dieser bereits

als Vertrauensperson des LKA Berlin angeworben worden.'®3® In dieser Rolle machte

1626 Ebd., S. 52.

1627 Bbd.,, S. 15.

1628 Ebd

1629 Ebd

1630 Ebd., S. 39.

1631 Ebd,, S. 16.

1632 Ebd

1633 AbwBer 3. UA, Kap. 11.6.1, S. 144-158.
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Thomas S. von 2001 bis 2005 wiederholt Angaben zu den Fliichtigen,'%** die aber, soweit dies

nachvollzogen werden kann, séchsischen Behdrden nicht bekannt wurden.

(d) Weitere Werbungsvorgéinge

Generell, so der Zeuge Dr. Vahrenhold, habe das LtV Sachsen beginnend im Jahr 2000 sich
verstirkt auf die Quellenwerbung im Bereich ,,Blood & Honour* konzentriert. Beispielsweise
sei Jan W. als eine mafB3gebliche Fiihrungsperson in diesem Bereich ,,vorwiegend durch Quel-
len aufgeklirt worden.!6*> Soweit Werbungsversuche bei Personen stattfanden, von denen
angenommen wurde, dass sie mit dem ,,Trio* in Kontakt stehen konnten, sei man allerdings

insgesamt nicht erfolgreich gewesen:

,Auch eine Reihe von weiteren Operativvorgdngen wurde durch das LfV Sachsen in
diesem Zusammenhang angestrengt. Es ist jedoch an dieser Stelle wichtig zu betonen,
dass aus den Personen, die Sie aus der sogenannten Hunderterliste kennen, es keine
Person gab, mit denen das LfV Sachsen als Quelle zusammengearbeitet hat. Es gab
zwar Ansprachen. Es gab auch — das ist offen zu sagen — Versuche, mit solchen
Personen maoglicherweise zusammenzuarbeiten, aber es hat in keinem Fall eine

Zusammenarbeit gegeben. %3¢

Das LfV Sachsen habe etwa zehn Personen, die nach Enttarnung des NSU auf der so-
genannten Hunderterliste erfasst wurden, als Quellen anzuwerben versucht.!®” Beispielhaft
erwihnte der Zeuge Mitarbeiter 3 einen Beschaffungsfall zu Silvio S.'98, bei dem ein ,,Ter-
zett“-Bezug aktenkundig gewesen sei.'® Insgesamt, so der Zeuge Boos, habe es ,,in dem
Sachzusammenhang® — dies meint die Befassung des LfV Sachsen mit ,,.Blood & Honour*-
Strukturen — sogar mehr als 50 ,,Ansprachen® gegeben, die allesamt deswegen nicht erfolg-
reich gewesen seien, weil die betreffenden Personen eine Zusammenarbeit angelehnt hit-
ten.!%40 Fiir den 1. UA war es nicht moglich, diese Angaben gesamthaft nachzupriifen. Fest

stehe aber, so der Zeuge Dr. Vahrenhold, dass das LtV Sachsen, da Werbungsversuche schei-

1634 Bbd., S. 155 £.

1635 3 'UA, Protokoll Dr. Olaf Vahrenhold v. 17.12.2012, S. 14 f.

1636 Bbd., S. 16.

1637 Bbd., S. 52.

1638 Silvio S. wurde unabhingig davon bei Ermittlungen zur Raubserie aktenkundig (— KAP. 11.3.2.6.E).
1639 1, UA, Protokoll Mitarbeiter 3 v. 23.04.2018, S. 15.

1640 3 JA, Protokoll Reinhard Boos v. 04.03.2013, S. 35.
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terten, niemals Geld an V-Leute gezahlt habe, ,,um Informationen zum NSU zu erhalten. 64!

Man habe, da man niemanden zur Zusammenarbeit zwingen kdnne, mit Informationsdefiziten

leben miissen:

»[ W]enn es in bestimmten Bereichen keine Moglichkeiten gibt, solche Leute zu finden,

dann gibt es eben aus solchen Bereichen auch keine Informationen.*!%%

I1.1.7.2 Erneute Ansprache des Thomas S.

Nachdem Thomas S. im Zuge der Fahndung nach dem Trio bereits im Frithjahr 1999 ange-
sprochen worden war, geschah dies am 23. Januar 2001 erneut. An diesem Tag begaben sich
der thiiringische Zielfahnder Wunderlich und der Beamte der Soko ,,Rex* des LKA Sachsen
Traut gemeinsam zur Wohnanschrift des S. in Dresden. Dabei gab der Befragte an, die Fliich-
tigen zu kennen, aber zuletzt Ende 1997 Kontakt gehabt zu haben. Uber eine , Kripo live-
Ausstrahlung!'®® habe er erfahren, dass die drei Personen untergetaucht sind. Er habe aber
weder Kontakt zu ihnen, noch habe er eine Kenntnis iiber ihren aktuellen Verbleib. Thomas S.
wies liberdies darauf hin, dass moglicherweise Torsten S. weitere Angaben machen konnte, da
dieser noch im Januar 1998 durch die spdteren Fliichtigen in der JVA Waldheim, in der er
damals eine Haftstrafe wegen gefdhrlicher Korperverletzung, Haus- und Landfriedensbruch

verbiifite, besucht worden war.!%44

Bei seiner fritheren Befragung im Jahr 1999 hatte Thomas S. noch angegeben, dass
zumindest Zschdpe und Mundlos im Januar 1998 bei ihm zuhause gewesen seien. Dariiber
hinaus waren damals die Angaben eines fritheren Nachbarn in Chemnitz bekannt, wonach der
flichtige Mundlos im Jahr 1998 des Ofteren bei Thomas S. gesehen worden sei
(— KaAP. I1.1.5.2). Es ist nicht ersichtlich, dass S. mit diesen Widerspriichen konfrontiert
worden wire. Zudem ist nicht ersichtlich, ob geklirt wurde, woher er wissen konnte, dass das
,» 1110 noch Anfang 1998 den Gesinnungsgenossen Torsten S. in der JVA Waldheim besucht
hat.

1641 3 'UA, Protokoll Dr. Olaf Vahrenhold v. 17.12.2012, S. 28.

1642 Bbd., S. 76.

1643 Es ist nicht zu unterscheiden, ob Thomas S. die Ausstrahlung im Jahr 1998 oder im Jahr 2000 meinte.
1644 3 UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 6, 12 f.
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(a) Wahrnehmungen des Beamten Traut

Der Zeuge Traut, der den thiiringischen Zielfahnder Wunderlich begleitete, als Thomas S.

angesprochen wurde, gab zum Ablauf an:

,Zeuge Jirgen Traut: [...] Ich vermute, in der ersten Hdlfte des Jahres 2001 gibt es da

noch eine Marginalie. Herr Wunderlich, Zielfahnder des Landeskriminalamtes Thii-
ringen, wollte mit der Lebensgefihrtin von S. [...] sprechen. Um Wunderlich S. [...]
vorzustellen, bekam ich von meinem Dezernatsleiter, Herrn Jehle, den Auftrag, Wun-
derlich mit S. [...] bekanntzumachen. Ich meine, das war im Jahr 2001, in einem der
ersten Monate. S. [...] kannte ich durch eine Asservateniibergabe im Ermittlungsver-
fahren ,Landser’, stattgefunden im Dezember 2000. Im mit Navi ausgeriisteten
Dienstwagen des Zivilfahnders — das war damals, im Jahr 2000, etwas Neues — fuhren
wir auf die Saalhausener Strafse in Dresden, wo er S. [...] nach seiner Lebensgefdhr-
tin fragte, die sich auf Arbeit in einer Apotheke oder Drogerie befand. Dem ganzen
Gesprdch wohnte ich nicht bei, weil Wunderlich — so mein Eindruck — kurz mit ihm al-

lein sprechen wollte. Wunderlich brachte mich dann zuriick zum LKA Sachsen.'%%

Dazu ist anzumerken, dass thiiringische Zielfahnderlnnen dem 7homas S. allerdings
bereits im Jahr 1999 begegnet waren, sodass nicht ersichtlich ist, warum der Beamte Wunder-
lich erst durch einen Beamten des LKA Sachsen mit ihm ,,bekanntgemacht™ werden musste.
Auf weiteres Befragen, worum es dem Beamten Wunderlich ging, gab der Zeuge Traut an, er
habe dies ,,nicht detailliert dargelegt™ bekommen. Gemerkt habe er sich nur, dass es dem thii-
ringischen Kollegen vorrangig darum gegangen sei, mit der Lebensgefdhrtin des Thomas S. zu
sprechen, die aber nicht angetroffen worden sei.'®*® Im Ubrigen habe er den Inhalt des
Gesprichs, das der Beamte Wunderlich mit dem Thomas S. fiihrte, dann auch nur zum Teil

mitbekommen:

,.Ich habe sicherlich Teile mitbekommen; an die kann ich mich aber nicht mehr wirk-
lich erinnern. Er hat dann auch kurz mit ihm selbst gesprochen, sodass ich da einigen
Abstand hatte. Aber das war sozusagen ein ganz normales Gesprdch; es gab da keine

Probleme oder irgendwelche Auffilligkeiten. Es waren auch keine anderen Personen

16453 'UA, Protokoll Jiirgen Traut v. 21.10.2013, S. 4.
1646 Ebd., S. 9.
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in der Wohnung. Jedenfalls bemerkten wir niemanden. Wir haben da schon reinge-

schaut, ob da noch jemand ist.“'%*’

Insbesondere, so der Zeuge Traut, wisse er nicht mehr, was genau Thomas S. auf die
Frage nach dem Verbleib der Fliichtigen antwortete.!%*® Den damaligen Vorgang habe er den-
noch als ,.herausragend* in Erinnerung behalten in dem Sinne, ,,dass hier irgendetwas dahin-
tersteckt. Es tauchen keine Personen ab, die dann keiner mehr findet, aus unerfindlichem

Grund. Also, das war von daher — fiir mich zumindest — besonders.*!%4°

(b) Moglicher Hintergrund

Ein moglicher Hintergrund fiir die erneute Ansprache bei Thomas S. konnte das Auffinden
von Unterlagen bei ihm im November 2000 gewesen sei, insbesondere eines Notizbuchs und
eines elektronischen Organizers, in denen u.a. die Geburtstage von Zschdpe und Mundlos
vermerkt waren.'®° Im Untersuchungsausschuss des Thiiringischen Landtages gab der Zeuge
Merbitz an, diese Informationen seien noch im Jahr 2000 zur Polizei in Thiiringen gelangt,
dessen habe er sich selbst versichert.!>! Der Zeuge Jehle fiihrte aus, er wisse gleichfalls aus

seinem Kollegium, dass ,,die Thiiringer Beamten dann dariiber informiert™ worden seien:

,Zeuge Wolfgang Jehle: [...] Aber ich weifs aus Gesprichen mit Kollegen, dass im

Zuge einer im November 2000 durchgefiihrten Wohnungsdurchsuchung bei einem Be-
schuldigten, gegen den damals von uns wegen des Handels mit inkriminierten CDs
ermittelt wurde, unter anderem bei Durchsicht seiner Sachen ein Notizblock festge-
stellt wurde und die Kollegen iiber die Namen gestolpert sind, um es einmal salopp
auszudriicken, weil Ende 2000 schon bekannt war durch diese Fahndungsmafsnahmen
— Sie erinnern sich, im Mai —, dass nach diesen Personen gefahndet wird. Und auf-
grund dessen haben die durchsuchenden Kollegen diesen Notizblock oder diese Seite
kopiert und haben die Thiiringer Beamten dann dariiber informiert, tiber das Auffin-

den, eben weil man ja vermuten konnte, musste, dass der, bei dem durchsucht worden

1647 Ebd

1648 Bbd., S. 23.

1649 Bbd., S. 35.

1650 AbwBer 3. UA, Kap. 11.6.2, 163-166.
1651 Ebd., S. 166.
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war, in irgendeinem Kontakt — zumindest zu diesen beiden Personen — steht, deren

Geburtstage er notiert hatte.*!%?

Der thiiringische Zielfahnder Wunderlich bestritt als Zeuge des fritheren 3. UA

gleichwohl, von diesen Funden bei Thomas S. eine Kenntnis erlangt zu haben:

,Kerstin Kbditz, DIE LINKE: Im November 2000 wurden bei S. [...] ein Notizbuch

und ein Organizer sichergestellt. In denen waren auch die drei Gesuchten verzeichnet.
Es existieren sozusagen diverse Unterlagen, dass dieses Notizbuch und der Organizer
von S. [...] nach Thiiringen geschickt worden sind. Es findet ja aktuell dieser Streit

statt, ob es nun in Thiiringen angekommen ist oder nicht und wer es nun hat.

Zeuge Sven Wunderlich: September 2000, haben Sie gesagt?

Kerstin Koditz, DIE LINKE: November 2000.

Zeuge Sven Wunderlich: Ich weif3 nichts von einem Organizer. Und was wer an wen

geschickt hat, kann ich Ihnen auch nicht sagen. Vielleicht gibt es ein Ubergabe-

protokoll, dass man das nachvollziehen kann.*“'%>

Ein urkundlicher Beleg, dass das LKA Thiiringen Ende 2000 oder Anfang 2001 iiber
die Funde bei Thomas S. informiert worden wire, wurde dem 1. UA tatsdchlich nicht bekannt.
Nach Aktenlage ist nachweisbar, dass der Umstand, wonach Thomas S. die Geburtstage von
Zschdpe und Mundlos notiert hatte, beim LKA Thiiringen im Jahr 2002 der Sache nach
bekannt war.!9* Zu diesem Zeitpunkt war das Zielfahndungskommando aber nicht mehr an

Fahndungsmalinahmen beteiligt.

I1.1.7.3 Riickzug des thiiringischen Zielfahndungskommandos

Nachdem im Oktober 2000 letztmals grofer angelegte MaBBnahmen im Bereich Chemnitz
erfolgt waren, die dem Auffinden des ,, Trios* dienen sollten, verebbten die Maflnahmen des
thiiringischen Zielfahndungskommandos, bis im August 2001 mit der Ubergabe der Fahn-

dungsunterlagen die Zustindigkeit auch offiziell endete. Damit wurde — knapp zwei Jahre vor

16523 'UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 13.
1653 3 UA, Protokoll Sven Wunderlich v. 09.09.2013, S. 80 £.
1654 AbwBer 3. UA, S. 165.
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dem Eintritt der Verfolgungsverjdhrung — die Phase der vergleichsweise intensiven Suche

nach den Fliichtigen vorzeitig abgeschlossen.

(a) Sicht der Sachbearbeitung

Aus Sicht der Sachbearbeitung fiihrte der Beamte Dressler aus, es seien im Jahr 2001 fiir das
Zielfahndungskommando des LKA Thiiringen ,.keine Ankniipfungspunkte [...] mehr ersicht-
lich* gewesen, die NachfolgemaBnahmen insbesondere im Bereich Sachsen noch hitten aus-
16sen oder rechtfertigen konnen.!%%> Unabhingig davon habe man zwar auch spéter bei séchsi-
schen Behorden ,,das eine oder andere noch mal hier angefragt“.!>¢ Aber die erlangten Hin-
weise hdtten insgesamt nicht ausgereicht, um die Annahme zu erhirten, wonach sich die

Fliichtigen in Chemnitz aufhalten kdnnten:

WStellv. Vors. Kerstin Koditz: Bestand denn in der Zeit 2001 bis 2003 aus Threr Sicht

immer noch die Annahme, dass sich das Trio in Chemnitz aufhdlt?

Zeuge Jiirgen Dressler: Nein. Also, es gab sicher den einen oder anderen Hinweis,

den, soweit es moglich war — — dieser abgepriift wurde. Aber hdtten wir einfach nur
konkret gewusst, dass die sich hier — — oder dass nur handfest gewesen wire, dass die
sich in Chemnitz aufhalten, dann hdtten wir sicher dort mehr investiert. Aber dafiir hat

es leider Gottes nicht gereicht.“'%%

(b) Sicht des leitenden Zielfahnders Wunderlich

Der Beamte Wunderlich, der damals Leiter des Zielfahndungskommandos geworden war, gab
an, dass es fiir eine mogliche Fortfiihrung konkreter MaBBnahmen an der erforderlichen Zu-
stimmung durch die Staatsanwaltschaft gemangelt habe. Man habe gesagt bekommen:
LHlrgendwann ist mal Schluss. Wenn es nichts Neues gibt, gehen wir in den Dingen auch nicht
1658

mit. Insbesondere sei nach den beiden ,,Kripo live“~-Ausstrahlungen 1998 und 2000 einer

weiteren Offentlichkeitsfahndung nicht mehr zugestimmt worden. Auch die Zustimmung zu

1655 1, UA, Protokoll Jiirgen Dressler v. 20.10.2017, S. 4.
1656 Ebd., S. 26.

1657 Ebd., S. 8 £

1658 3 UA, Protokoll Sven Wunderlich v. 09.09.2013, S. 85.
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TKU-MaBnahmen sei nicht mehr oder nur noch fiir sehr kurze Zeitriume zu erlangen und aus
polizeilicher Sicht ,,einfach nicht mehr begriindbar* gewesen. !> Der staatsanwaltschaftlichen
Festlegung, von der Sache abzulassen, habe man sich ,,ganz einfach beugen* miissen.!®*° Da-
neben habe man ausdriicklich angeregt, Strukturermittlungen einzuleiten, die man selbst — als

eine auf Staatsschutzfille nicht spezialisierte Fahndungseinheit — nicht habe leisten konnen:

»Zeuge Sven Wunderlich: Die Fahndungsansdtze oder die Moglichkeiten waren zu

dem Zeitpunkt ausgeschopft. Wir haben — wie gesagt, nachvollziehbar, das ist ja auch
in den Akten, geht ja hervor — immer wieder um eine gewisse Strukturermittlung gebe-
ten, um Unterstiitzung durch Krdfte, weil wir, wie gesagt, personell an der Belas-
tungsgrenze angenommen haben, und somit blieb der Sachverhalt liegen, bis wieder

Fahndungsansdtze moglich gewesen wiiren. 16!

Insoweit sei das Ende der Titigkeit des Zielfahndungskommandos in diesem Fall
,kein Aufgeben® gewesen, ,,sondern Bitte um Hilfe und Unterstiitzung*, die man gleichwohl
nicht erhalten habe.!®®? Danach sei man ,,definitiv raus“ gewesen aus dem Fall, obwohl man
spéter anfallende Hinweise freilich der sachbearbeitenden Dienststelle noch mitgeteilt ha-
be.!963 Wie der Zeuge Wiefiner angab, sei gegen den Beamten Wunderlich spiter durch einen
zustdndigen Abteilungsleiter sogar ein Verweis ausgesprochen worden, ,,weil Herr Wunder-

lich ohne Auftrag weiter im Umfeld der Mutter Bohnhardts ermittelt hat, %64

() Sicht weiterer ZielfahnderInnen

Der Zeuge Kdammerer bestitigte die Angaben des Beamten Wunderlich. Demnach sei es be-
reits im Zusammenhang mit den Observationen im Oktober 2000 zu Gesprachen gekommen,

die Anschlussmafinahmen jedenfalls erschwert hétten:

»Zeuge Jan-Erik Kémmerer: [...] Zum weiteren Verlauf muss man sagen: Es gab dann
die Information, dass es [...] ein Gesprdich zwischen dem zustdindigen Richter und dem

Staatsanwalt [gab], wo im Prinzip der Sachverhalt noch mal neu bewertet wurde und

16593 UA, Protokoll Sven Wunderlich v. 21.06.2013, S. 18.
1660 Ebd., S. 8.

1661 3 JA, Protokoll Sven Wunderlich v. 09.09.2013, S. 85.
1662 Ebd., S. 86.

1663 3 A, Protokoll Sven Wunderlich v. 21.06.2013, S. 31.
1664 1, UA, Protokoll Norbert WieBner v. 13.11.2017, S. 20.
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wo wir dann die Information bekommen haben, TKU-Mafinahmen, weiterfiihrende
Mafsnahmen wiirde der Richter nur noch anordnen, wenn es definitiv konkrete An-
haltspunkte fiir — — die eine weitere TKU rechtfertigen. Zuscitzlich muss wohl auch
dann der Staatsanwalt geduflert haben, dass es relativ schwierig ist oder auch der

Ausgang des Verfahrens offen sein wiirde.*'%%

Gemeinsam mit dem Beamten Wunderlich habe er damals ,,noch mal komplett den
Sachverhalt bewertet™, wobei man zu dem Ergebnis gelangt sei, dass ,,keine aktuellen Fahn-
dungsansitze vorlagen bzw. keine begriindbaren Sachen, die einen Antrag oder eine Geneh-
migung weiterer TKU-MaBnahmen gerechtfertigt hitten. Zu diesem Zeitpunkt hitte sich
vielmehr eine Strukturermittlung erforderlich gemacht, die man selbst nicht habe leisten

konnen:

»Wir sind auch zu dem Schluss gekommen, dass wir in der weiteren Folge, wenn wir
diesen Sachverhalt weiterbearbeiten, noch mal komplett die Strukturen aufrédeln
miissten, also noch mal komplett die Strukturen der rechten Szene aufarbeiten miiss-
ten, um letztendlich neue Fahndungsansdtze, neue Kontaktpersonen, die bisher nicht
ins Visier gekommen sind durch uns, zu ermitteln. Wir haben dann auch letztendlich
mit dem — damaligen — Dezernatsleiter festgestellt, dass wir fiir diese Arbeit personell
nicht in der Lage sind, und daraufhin einen entsprechenden Vermerk an die Behérden-
leitung gefertigt — ich glaube, das hat Herr Wunderlich dann gemacht —, wo dieser

Sachstand mitgeteilt wurde.

Unsere Ambition damals war eigentlich, eine personelle Verstirkung zu bekom-

men. 1666

Zu den Umstdnden, die zum Ende einer Beteiligung des thiiringischen Zielfahndungs-
kommandos fiihrten, gab dagegen die damals dort titige Beamtin Oswald an, die Griinde da-

fiir nicht zu kennen:

»wZeugin Grit Oswald: [...] Ich kann nur sagen, dass unsere Chefs damals gesagt

haben: Wir héren jetzt hiermit sofort auf! — Sie haben dazu keine weitere Auskunft

gegeben.«16¢7

16651, UA, Protokoll Jan-Erik Kimmerer v. 12.03.2018, S. 6.
1666 Ebd., S. 5 f.
16671 UA, Protokoll Grit Oswald v. 29.01.2018, S. 12.
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Der Zeuge Schirrmacher gab gleichfalls an, die Griinde nicht erfahren zu haben, son-

dern nur, dass man ab sofort ,,unsere Finger von der Sache* lasse:

»Zeuge Georg Schirrmacher: [...] Es kam dann auch der Zeitpunkt, wo wir diese

Fahndung nach diesen dreien eingestellt haben bzw. wir nicht mehr an der Sache be-
teiligt waren. Warum und weshalb kann ich jetzt nicht sagen, es wurde uns nur mitge-
teilt: , Wir haben jetzt nichts mehr damit zu tun, das machen andere. * Wir stellen unse-

re Fahndung ein — in unserem Sinne —, und wir machen andere Tdtigkeiten |[...].

Soviel ich weifs ist mein damaliger Chef zu uns gekommen und hat lediglich gesagt:
, Wir nehmen jetzt unsere Finger von der Sache, andere Leute kiimmern sich drum.’
Somit war das fiir uns erledigt gewesen. Ich kann jetzt nicht genau sagen, warum und

weshalb — kann ich nicht sagen. %3

Es sei ganz konkret gesagt worden: ,,Schluss!“, wobei es ein abschlieBendes Gespriach
nicht gegeben habe.!®® Auf weiteres Befragen nach den Umstinden gab der Zeuge
Schirrmacher an, er konne Weiteres nicht ausfiihren, da dies von seiner Aussagegenehmigung

nicht gedeckt sei.!67°

(d) Hypothese liber die Rolle von Verfassungsschutzbehorden

Mehrere Zeuglnnen machten auBBerdem Angaben dariiber, wonach seitens des Zielfahndungs-
kommandos die Auffassung bestanden habe, dass zumindest das Landesamt fiir Verfassungs-
schutz Thiiringen die Suche nach dem Trio nicht hinreichend unterstiitzt, sondern im End-
effekt sogar erschwert habe. Der Zeuge Wunderlich gab dazu an, diese damals auch von ihm
vertretene Annahme iiber eine ,,Zuriickhaltung von wichtigen Fahndungsansitzen durch den
Dienst habe sich aus seiner Sicht sogar bestitigt.'®”! Beispielhaft ging der Zeuge ein auf das
im Mai 2000 entstandene ,,Bohnhardt-Foto*, das man erst verspétet erhalten habe. Dies zeige,
dass ,,unsere ermittelten Daten zum Aufenthalt der drei Gesuchten [...] sich immer als inaktu-

ell erwiesen hitten. Nach der Sichtung habe man zwar mit eigenen Maflnahmen nachgesetzt,

1668 1. UA, Protokoll Georg Schirrmacher v. 29.01.2018, S. 3.

1669 Ebd., S. 18.

1670 Ebd., S. 4. Von der Aussagegenehmigung des Zeugen waren drei Sachverhalte ausgenommen: Angaben zu
Identititen von Informantlnnen und Vertrauenspersonen, Angaben zu verdeckten Ermittlerlnnen und sog. nicht
offen ermittelnden Polizeibeamten sowie Angelegenheiten auBerhalb des Untersuchungsgegenstandes des
1. UA; vgl. ADS 571.

16713 A, Protokoll Sven Wunderlich v. 21.06.2013, S. 15.
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hinterher — nachdem man nicht rechtzeitig informiert worden sei — aber ,,keine Feststellungen
mehr* treffen konnen.'®’? Die Zeugin Zinserling bestitigte, dass es entsprechende Vermutun-

gen gegeben habe, wonach das ,,Trio* gar geschiitzt werde:

,Lutz Richter, DIE LINKE: Gab es irgendwann die Vermutung, dass die Verfassungs-

schutzbehorden moglicherweise das Trio schiitzen wiirden?

Zeugin Kathrin Zinserling: Die Vermutung gab es.

Lutz Richter, DIE LINKE: Kénnen Sie das weiter ausfiihren?

Zeugin Kathrin Zinserling: Nein.«!673

Auf Nachfrage gab die Zeugin an, dass innerhalb des Zielfahndungskommandos iiber
das Thema gesprochen worden sei. Unter anderem Herr Wunderlich sei der Meinung gewe-
sen, ,,dass der Verfassungsschutz wiisste, wo die drei sich authalten.* Konkreter sei dies aber
nicht dargestellt worden.'®’* Der Zeuge Kdmmerer fiihrte aus, dass die Vermutung einer Ein-
wirkung durch Verfassungsschutzbehdrden ,,immer wieder mal“ thematisiert worden sei.

Hierzu gab der Zeuge an:

,Kerstin Koditz, DIE LINKE: Ist es richtig, dass damals die Annahme bestand, eine

Verfassungsschutzbehorde wiirde das Trio schiitzen, sodass es durch die Zielfahndung

nicht aufgefunden werden kann?

Zeuge Jan-Erik Kimmerer: Diese Auferung ist iiber den gesamten Fahndungszeit-

raum immer wieder mal ins Gesprdch gekommen. Ausfluss dessen: Die Kontaktauf-
nahmen zu unserem Verfassungsschutz hatte ja der Herr lhling. Ev hatte auch regel-
mdfig die Gesprdche gefiihrt. Er kam nach den Gesprdchen meistens relativ frustriert
immer wieder zuriick und sagte, dass er wieder keine Erkenntnisse habe, es gebe
nichts Neues. Das waren eigentlich die Tendenzen, die da aufgetreten sind, bis dahin —
das ist allerdings von unserer Seite nur vom Horen und Sagen; der Herr Wunderlich
hatte dazu konkretere Aussagen gemacht — wo er sich wohl mit dem einen oder

anderen unterhalten hat und ihm gesagt wurde: ,Ihr hdttet sie gar nicht finden

1672 Ebd,, S. 16.

1673 1. UA, Protokoll Kathrin Zinserling v. 29.01.2018, S. 16.

1674 Ebd., S. 20. Die Zeugin gab im Ubrigen an, ab dem Jahr 2003, nachdem sie das Zielfahndungskommando
verlassen hatte, selbst fiir das LfV Thiiringen gearbeitet zu haben; vgl. ebd., S. 21.
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konnen!‘ Das ist aber nie bewiesen worden, und es gibt dazu auch keine fundierten

Erkenntnisse.“167°

Aus der jetzigen, nachtriglichen Betrachtung des Falles ergebe sich, dass tatsdchlich
eine ,,Vielzahl von Hinweisen [...] vom Verfassungsschutz® dem Zielfahndungskommando

nicht mitgeteilt worden seien.!76

(e) Mogliche Fallabgabe nach Sachsen?

Verschiedene Zeuglnnen des 1. UA und des fritheren 3. UA wurden auch danach befragt, ob
anlésslich des Endes der ZielfahndungsmafBnahmen und der Tatsache, dass sich die zuriicklie-
genden FahndungsmaBnahmen iiberwiegend auf Chemnitz bezogen hatten, die polizeiliche
Uberlegung bestanden haben kénnte, die Verantwortung nach Sachsen abzugeben. Fiir die
Sachbearbeitung beim LKA Thiiringen sagte der Zeuge Dressler, dass diese Uberlegung nicht
bestanden habe.'®”” Zur Begriindung gab dieser Zeuge an, dass in Bezug auf einen moglichen

Verbleib der Fliichtigen im Freistaat Sachsen nur einzelne Spuren vorgelegen hétten:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Es sind ja die meisten Mafsnahmen dann auch im Raum

Sachsen durchgefiihrt worden. Gab es da eigentlich mal Uberlegungen, den Fall nach

Sachsen abzugeben?

Zeuge Jirgen Dressler: Aus meiner Erinnerung gab es das nicht. Weil: Es waren im-

mer einzelne Spuren oder Kontakte, die sich da ergaben, die meist nicht von langer
Dauer waren, die iiberpriift wurden und sich meistens so darstellten, dass wir leider

Gottes immer ein bisschen spit da waren.“1678

Fiir das Zielfahndungskommando des LKA Thiiringen gab der Zeuge Kdmmerer
gleichfalls an, dass eine solche Uberlegung nicht bestanden habe und seines Wissens auch nie
diskutiert worden sei. Stattdessen sei aber ,,dann so zum Ende hin, nach 2000 {iberlegt wor-
den, den Fall an das BKA abzugeben mit dem Ziel, von dorther eine Strukturermittlung

durchzufiihren, ,,wo noch mal komplett alles aufgedroselt werden sollte.“!®” In der Gesamt-

1675 1, UA, Protokoll Jan-Erik Kimmerer v. 18.05.2018, S. 12 f.

1676 Bbd., S. 13.
16771, UA, Protokoll Jiirgen Dressler v. 20.10.2017, S. 8.
1678 Ebd..

1679 1, UA, Protokoll Jan-Erik Kimmerer v. 18.05.2018, S. 12.
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schau aller heute vorliegenden Informationen hétte sich aulerdem eine gemeinsame Bearbei-
tung im Rahmen einer Sonderkommission angeboten. Dies sei aber damals nicht angestrengt
worden, da entscheidende Informationen jedenfalls nicht bis zum Zielfahndungskommando

durchgedrungen seien:

Zeuge Jan-Erik Kdmmerer: [...] Wenn ich heute, im Nachgang, diesen gesamten

Sachverhalt betrachte und die Auswertung, die Erkenntnisse, die teilweise dazu ge-
kommen sind |[...], dann hdtte man eigentlich zum damaligen Zeitpunkt sagen miissen:
Dieser Sachverhalt geht an eine Soko, eine Sonderkommission mit verstdrkten Krdf-
ten, und die Fahndung iibernimmt einen Teilabschnitt dazu, als Unterabschnitt. Das

wdre sinnvoll gewesen. Allerdings: Das ist nicht passiert.

Und Informationen, die definitiv vorhanden waren, die wir aber nicht erhalten haben,
hdtten ganz — — zu einer anderen Einschdtzung des Sachverhaltes auch gefiihrt, auch
was die Gefdhrlichkeit der Personen angeht. [...] Wenn man sieht, dass Informationen
zur Walffenbeschaffung iiberhaupt nicht an uns gegangen sind, wo man die Gefdihr-
lichkeit der Personen noch weitaus anders eingeschdtzt hdtte, dann hdtte man, hdtten
wir wahrscheinlich nach zehn Jahren Zielfahndung — — hdtte ich — — Zum damaligen
Zeitpunkt hdtten wir entschieden: Das ist ein Sachverhalt, den miissen wir an das BKA
abgeben. Den konnen wir iiberhaupt nicht handeln alleine, aufgrund der Gefihrlich-
keit. — Nur, diese Einschdtzung war mit den damaligen Fakten fiir uns nicht machbar

oder nicht moglich.*16%°

Der Zeuge Wunderlich bestétigte, dass liberlegt worden sei, den Fall dem BKA anzu-
tragen. Das BKA sei auch konkret gebeten worden, ,,doch vielleicht fahndungsmafig dort zu
unterstiitzen.” Das sei aber abgelehnt worden, ,,weil es keine Beauftragung der zustindigen
Staatsanwaltschaft in Thiiringen gab.“!8! Im Ubrigen bestitigte der Zeuge Wunderlich auch,
dass das Ende der Beteiligung des thiiringischen Zielfahndungskommandos gegeniiber Be-
horden in Sachsen nicht bekannt gemacht worden sei. Dies sei — aus seiner Sicht — ,,auch
nicht notwendig® gewesen, da die EG ,,Tex* mit dem Sachbearbeiter Dressler weiterhin als

Ansprechpartner fiir sichsische Behorden zur Verfiigung gestanden habe.!6%2

1680 1 UA, Protokoll Jan-Erik Kimmerer v. 12.03.2018, S. 15.
1681 3 JA, Protokoll Sven Wunderlich v. 21.06.2013, S. 8.
16823 A, Protokoll Sven Wunderlich v. 09.09.2013, S. 86.
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() Abgabe der Zielfahndungsakten

Die Titigkeit des thiiringischen Zielfahndungskommandos fand einen offiziellen Abschluss
darin, die dort gefiihrten Fahndungsunterlagen an den Sachbereich Staatsschutz des LKA
Thiiringen abzugeben. Hierzu sei man, wie der Zeuge Wunderlich ausfiihrte, am 22. August
2001 aufgefordert worden.!®®? Dies sei damit begriindet worden, dass seitens der Sachbearbei-

1684 Dem

tung der bisher angefallene Aktenbestand nochmals durchgesehen werden sollte.
habe eine Weisung des damaligen Priasidenten des LKA Thiiringen zugrunde gelegen. Der
abschlieende Auftrag an das Zielfahndungskommando habe umfasst, die Akten ,,aufzuberei-
ten und tlibergabefertig zu iibergeben. Man habe rund zwei Wochen Zeit gehabt, ,,im Prinzip
die Akten noch einmal insofern aufzubereiten, dass sie auch fiir einen anderen, nicht unbe-
dingt einen Fahndungsbeamten lesbar und nachvollziehbar sind.“!®®> Es habe bei der Abgabe
der Akten keinerlei Beanstandungen gegeben, vielmehr seien damit alle ,,sehr zufrieden* ge-
wesen. 98¢ Allerdings treffe es zu, dass die Akten zu diesem Zeitpunkt nicht paginiert gewe-

sen seien. 087

Der Zeuge Kdmmerer bestitigte diese Angaben im Grundsatz. Die Unterlagen des
Zielfahndungskommandos, die zum vorliegenden Fall gefiihrt wurden, seien unterteilt gewe-
sen in allgemeine und Fahndungsinformationen, Fernschreiben, operative Maflnahmen und
TKU-Vorginge. Im letzten Schritt, der Aktenaufbereitung, sei es unter anderem darum ge-
gangen, stringent zu sortieren, doppelt vorhandene Dokumente zu vermeiden!%®® und die Ord-
ner so zusammenzustellen, ,,dass sie im Prinzip archiviert werden kénnen*.!%% Auf Befragen,
ob insbesondere die Unterlagen zu durchgefiihrten TKU-MaBnahmen zum damaligen Zeit-
punkt vollstindig waren, gab der Zeuge Kdmmerer an, dass diese ,,grundsitzlich vollstdndig™
gewesen seien.!”® Damals wire es auch noch moglich gewesen, einzelne aufgezeichnete
Telefonate auf Speichermedien aufzufinden und nachzuhéren.'®! Den Modus der Ubergabe

der Akten schilderte der Zeuge Kdmmerer wie folgt:

1683 3 JA, Protokoll Sven Wunderlich v. 21.06.2013, S. 7 £,

1684 3 A, Protokoll Sven Wunderlich v. 09.09.2013, S. 19.

1685 Ebd., S. 18.

1686 Ebd., S. 81.

1687 Ebd., S. 72.

1688 1 UA, Protokoll Jan-Erik Kimmerer v. 12.03.2018, S. 6, 12.
1689 Ebd., S. 11.

1690 Ebd, S. 10.

1691 Ebd., S. 5.
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,Zeuge Jan-Erik Kdmmerer: [...] Und die Akten — ich ddchte, es wdren sieben Bdnde

gewesen —, die wir ordnungsgemdfs aufbereitet haben und in der weiteren Folge an die
EG ,Tex’, an die Frau L. [...], iibergeben haben — — Wir hatten auch — — Das war da-
mals aus unserer Sicht schon ein bissel komisch: Wir hatten vorbereitet, hatten auch
Kaffee gemacht, damit man dariiber reden kann, welche Akten iibergeben werden, was
der Sachstand ist. Frau L. [...] kam damals im Mantel, hatte noch einen Kollegen da-
bei und sagte: Nee, nee, ich nehme das alles mit. Brauchen wir nicht dariiber reden!
Ist okay! Ich mache da sowieso jetzt im Moment nichts dran. Ich gebe die Sachen wei-
ter an die Kollegen, die sie bearbeiten. — Also, wir brauchten jetzt keine Einweisung

dazu zu machen.

Da dachten wir: Okay, im Nachgang kommt eventuell noch ein Kollege, der das dann
tibernimmt, bearbeitet, auf uns zu. Aber, wie gesagt, es ist nicht eine Anfrage dann, im
Nachgang, an uns gekommen zu den Akten, Fragen, was gelaufen ist, oder so was.
Nichts! Damit war fiir uns eigentlich die Fahndungsarbeit zum damaligen Zeitpunkt

beendet. 1992

Die beiden Zeugen Wunderlich und Kdmmerer fihrten iibereinstimmend aus, dass die
(ehemaligen) Zielfahndungsakten, die sie nach Enttarnung des NSU u.a. im Zuge ihrer Vorbe-

reitung auf Aussagen in parlamentarischen Untersuchungsausschiissen wieder einsehen konn-

1693

ten, nicht mehr dem seinerzeit abgegebenen Originalzustand entsprochen hétten, ®”> sondern

zwischenzeitlich ,,neu strukturiert worden seien, ,,durch wen auch immer*.!** Der Zeuge
Wunderlich sprach von einer ,,erhebliche[n] Unordnung, die den Eindruck erweckte — ich will
das jetzt nur mal plastisch schildern —, als wenn die Akten alle mal heruntergefallen wéren
und man hitte sie so, wie man sie entnommen hat, wieder eingeheftet.“!%>> Auch die schiere

Zahl der Aktenbinde habe sich verdndert und es seien redundante Kopien eingeheftet wor-

1696 1697
9

den wihrend bei TKU-MaBnahmen einige Teile fehlen wiirden. Soweit dies fiir den
1. UA zu erkennen war, gilt dies auch fiir TKU-MaBnahmen, die gegen Personen im Freistaat

Sachsen gefiihrt wurden.

1692 Ebd., S. 6.

1693 3, UA, Protokoll Sven Wunderlich v. 21.06.2013, S. 11, 17.
16941, UA, Protokoll Jan-Erik Kimmerer v. 12.03.2018, S. 13.
16953 A, Protokoll Sven Wunderlich v. 09.09.2013, S. 64.
1696 3 UA, Protokoll Sven Wunderlich v. 21.06.2013, S. 11, 17.
16973 UA, Protokoll Sven Wunderlich v. 09.09.2013, S. 72.

360



Der Zeuge Wunderlich bezichtigte im Ubrigen ganz konkret den Beamten Kleimann,
der im Jahr 2002 neuerliche Fahndungsansitze priifte (siche unten), er sei derjenige gewesen,

der ,,die Akten da noch mal neu sortiert hat*.16°8

II.1.7.4 Erkenntnisanfrage des Beamten Wiellner

Dem 1. UA lag ein Schreiben vor, das ein Beamter des LKA Sachsen am 11. Dezember 2001
— also nach dem Ende der Zustindigkeit des Zielfahndungskommandos — an das LKA Thii-
ringen zu Handen eines ,,Herr Wiessner sandte. Das Schreiben weist keine Betreffzeile auf,
einleitend heif3t es: ,,Beziiglich Deiner Anfrage habe ich heute mit meinem Dezernatsleiter,
EKHK Jehle [...], gesprochen und iibersende in der Anlage die gewiinschten Unterlagen.!6%°
Im weiteren Verlauf wurden aus Sicht des LKA Sachsen unvermittelt Angaben gemacht zu
fiinf Security-Unternehmen im Bereich Chemnitz, Zwickau, Meerane und Plauen, darunter
die einschldgig bekannte ,Haller Security”. Hierzu wurden auf dem Schreiben ergénzende
handschriftliche Anmerkungen angebracht, u.a. ,,Beschaffer von Personalpapieren® und
,Quartiermacher*.!’% Zudem wurden Ausfiihrungen zu Jan W. gemacht und u.a. darauf hin-
gewiesen, dass dieser sich aktuell in Haft befinde. Angemerkt wurde beziiglich /. aulerdem:
,,Uber den MARSCHNER bestehen Verbindungen in den Bereich der Zwickauer-Szene.*

Eingegangen wurde schlieBlich auch auf den Neonazi Mirko H.!7°!

Sowohl Ralf M., als auch Mirko H. waren bis dahin im Zuge der Fahndungsmafnah-
men nicht aktenkundig geworden. Dem Schreiben wurden seitens des LKA Sachsen mehrere
Anlagen beigegeben. Es handelt sich dabei um Vermerke der Soko ,,Rex*, die aus den Ermitt-
lungen zum Totungsverbrechen zum Nachteil von Patrick Thiirmer im Oktober 1999 resul-
tierten, sowie um einen am 11. Dezember 2001 eingeholten PASS-Auszug zu Ralf M.'7%? Der
1. UA befasste sich mit diesem Schreiben, da es — ganz abgesehen von der Thematisierung
eines Totungsverbrechens — eine mogliche Verbindung des Fahndungsfalles nach Zwickau

insinuierte, wohin das Trio zwischenzeitlich tatséchlich verzogen war.

1698 Ebd., S. 67.

1699 ADS 43, Ordner 40, Teil 3, B1. 30.

1700 Ebd

1701 Ebd., BI. 31.

1702 ADS 43, Ordner 40, Teil 2, Bl. 25 £, 27.
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(a) Sicht des Empféngers

Bei dem Empfinger des Schreibens handelte es sich um Norbert Wiefiner, der vormals als
Beschaffer im LfV Thiiringen tdtig und inzwischen zum LKA Thiiringen gewechselt war.
Dort war er zu dieser Zeit im Referat 34 unter anderem mit der Dienstaufsicht iiber das
soeben erst vom Fall abgezogene Zielfahndungskommando betraut. Der Zeuge Wiefiner iden-
tifizierte auf Vorhalt des Schreibens seine eigene Handschrift und gab an, dass er dieses
Schreiben empfangen und offenbar zustindigkeitshalber an den Sachbearbeiter Dressler wei-
tergereicht habe.!”®® Auf Befragen nach den Inhalten des Schreibens gab der Zeuge Wief3ner

zu erkennen, sich an Ndheres generell nicht zu erinnern:

,Kerstin Koditz, DIE LINKE: Zum Inhalt dieses Schreibens wiirde ich Ihnen Fragen

stellen wollen. — In dem Schreiben geht es um Mirko Hesse. Was hat Mirko Hesse mit

dem Trio ——

Zeuge Norbert WieBner: Weifs ich nicht. Ich kann es Thnen heute nicht beantworten.

Kerstin Kdditz, DIE LINKE: Also alle dargestellten Sachverhalte?

Zeuge Norbert WieBner: Nein.“!7%

(b) Sicht des Absenders

Bei dem Absender des Schreibens handelt es sich um den Beamten Steiner, der damals bei der
Soko ,,Rex*“ des LKA Sachsen titig war.!”% Der Zeuge Steiner gab auf Befragen an, dass er
das Schreiben fertigte und absandte. Gleichwohl habe er nicht gewusst, dass inhaltlich ein
Bezug zur Suche nach dem ,,Trio* besteht. Diesen Bezug habe das LKA Thiiringen erst nach-

traglich hergestellt:

»Zeuge René Steiner: [...] Das Schreiben trdgt neben dem Eingangsstempel des LKA

Thiiringen vom 17. Januar 2002 — das macht die Sache interessant fiir Thr Thema —
handschriftliche Bearbeitungsvermerke von Mitarbeitern des LKA Thiiringen. Betreff:
Fahndung nach Bohnhardt, Mundlos und Zschdpe — hier: mogliche Unterstiitzer in

Sachsen.

17031, UA, Protokoll Norbert WieBner v. 13.11.2017, S. 20.
1704 Ebd
17051, UA, Protokoll René Steiner v. 12.03.2018, S. 4.
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Von dieser Zuordnung meines Schreibens zu dem Komplex Bohnhardt, Mundlos,
Zschdpe habe ich damals nichts gewusst; nichts, als ich es erstellte, nichts, als ich es

abschickte und auch anschliefend nichts.“!7%

Auf Nachfrage bekriftigte der Zeuge, er habe nicht gewusst, worum es eigentlich
geht.!7%7 Soweit er dies heute noch sagen konne, sei dem Schreiben vorausgegangen, dass er
Ende 2001 durch einen — ihm ansonsten nicht bekannten — Herrn Wiefiner vom LKA Thiirin-

gen angerufen oder dessen Anruf zu ihm weitervermittelt wurde:!7%®

,IThm war bekannt geworden, dass ich im Fall eines Totungsdelikts im Raum Zwickau
ermittelt hatte. In den Ermittlungen spielten zahlreiche Mitarbeiter von Security-
Firmen eine Rolle. Der Anrufer interessierte sich fiir die Firmen und deren Mitarbei-
ter, die vielleicht in der rechten Szene eine Rolle spielen konnten — also soweit meine
Erinnerung. Nach Absprache mit dem Dezernatsleiter, Herrn Jehle, erteilte ich die

Auskunft.<!7%

Die Riicksprache mit dem Dezernatsleiter habe er gehalten, weil ihm der thiiringische
Beamte Wiefiner nicht bekannt war und solche Erkenntnisanfragen iiblicherweise nicht direkt
an einzelne Beamtlnnen gerichtet, sondern ,,im allgemeinen Schriftverkehr abgearbeitet wer-
den.“!"1% Hernach habe er vermutlich bei ortlichen Dienststellen in Sachsen zu Einzelsachver-
halten nachgefragt,'”!! vor allem ,,diese Security-Geschichte* zusammengefasst und dann die
thiiringische Anfrage schriftlich beantwortet. Vermutlich habe der thiiringische Anrufer die
Namen, iiber die dann im Schreiben weitere Ausfiihrungen gemacht wurden, bereits im Zuge
des Telefonates erwihnt gehabt.!”!? Auf Befragen, inwieweit er vormals mit Ralf M. befasst

gewesen war, gab der Zeuge Steiner an:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Inwiefern waren Sie denn mit Ralf M. [...] beschdftigt?

Zeuge René Steiner: Soweit ich mich heute noch daran erinnern kann, war dieser

Marschner im Zuge dieses Totungsdeliktes in Hohenstein-Ernstthal ebenfalls mit im

1706 Ebd

1707 Ebd

1708 Bpd,, S. 6.
1709 Bbd.,, S. 4.
1710 Ebd

1711 Bbd., S. 6 1.
1712 Bpd,, S. 6.
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Rahmen einer Zeugenvernehmung oder -befragung — — hatte ich mit dem praktisch

dort zu tun.

Letztendlich: Wenn Sie bei einem Staatsschutzverantwortlichen in den ortlichen
Dienststellen, also Kriminalpolizei, dann nachfragen bzw. sich mit dem unterhalten zu
bestimmten Sachverhalten — irgendwelche Landfriedensbriiche, Korperverletzungen,
so was, in die Richtung —, erfragen Sie natiirlich auch, sage ich jetzt mal, zu der ortli-
chen Szene, inwieweit dort schon Informationen oder Erkenntnisse vorliegen, an wen
man sich dort vielleicht halten kénnte im Rahmen eines informatorischen Gesprdchs.
Aus dieser, sage ich jetzt mal, Arbeit damals ist mir auch heute noch bekannt, dass

auch dieser Marschner fiir den Bereich Zwickau genannt wurde.“'""3

In dem Schreiben des Beamten Steiner hiel} es, insbesondere zu Ralf M. sei der Leiter
des Zwickauer Staatsschutzes Lindauer ein moglicher ,,Ansprechpartner.“!’'* Der 1. UA be-
fragte daher auch den Beamten Lindauer. Dieser gab an, er habe grundséitzlich nicht in Ver-
bindung mit dem LKA Sachsen und deren Soko ,,Rex“ gestanden; Absprachen mit solchen
,hoheren Dienststellen® seien vielmehr iiber den Leiter der Kriminalpolizei gefiihrt wor-
den.!”!> Auf Befragen nach der Person Ralf M. gab der Zeuge Lindauer an: ,.Der Name sagt

mir was®, er wisse aber nicht mehr, in welchem Zusammenhang.!71¢

(c) Hintergrund: Totung von Patrick Thiirmer

SchlieBlich machte der Zeuge Steiner weitere Ausfithrungen iiber das Tétungsverbrechen zum
Nachteil des Patrick Thiirmer, das in seinem Schreiben an das LKA Thiiringen — womdglich

auf eine thiiringische Anfrage hin — thematisiert wurde:

»Kerstin Koditz, DIE LINKE: [...] Die Beteiligung von Ralf M. [...] auf die eine oder

andere Art und Weise bei dem Totungsdelikt gegeniiber Patrick Thiirmer: Welche An-
satzpunkte gab es damals, in die Richtung zu ermitteln, dass es sich hierbei um eine

rechtsmotivierte Tat gehandelt haben konnte?

1713 Ebd,, S. 7.

1714 ADS 43, Ordner 40, Teil 3, B1. 31.

17151, UA, Protokoll Dieter Lindauer v. 18.05.2018, S. 7.
1716 Ebd

364



Zeuge René Steiner: Die Tatzeit dieses Totungsdeliktes war am 2. Oktober 1999. Ich
meine, gegen 03:30 Uhr etwa ist dieser Patrick Thiirmer getotet worden. Zum Tatort
kann man noch sagen: Es ist in Oberlungwitz bei Hohenstein-Ernstthal gewesen. Es
war ein unbefestigter Parkplatz in der Nihe einer Hauptstrafse. Dort ist er dann friih-
morgens gegen 07:30 Uhr von Passanten gefunden worden. Die haben entsprechend

die Polizei verstindigt und den Notarzt gerufen.

Es hat sich dann herausgestellt im Zuge der, ich sage jetzt mal, allgemeinen polizeili-
chen Tageslage, dass es zuvor in der Nacht ein Punkkonzert gegeben hatte in Hohen-
stein-Ernstthal; so ist es mir zumindest in Erinnerung. Demzufolge war auch entspre-

chendes Publikum verstdrkt oder gehduft in Hohenstein-Ernstthal.

Schrig gegeniiber von diesem — ich meine, ,Off is‘ hief3 dieser Jugendclub oder diese
Jugendeinrichtung — war die Diskothek ,La Belle‘. Dort war ebenfalls eine Diskothek.
Es kam schon vor diesem Punkkonzert immer wieder zu kleinen — oder auch zu grofe-
ren — Korperverletzungen zwischen Linken-Klientel und Rechten-Klientel. Ich glaube,
gegen 23 Uhr gab es dann eine schwere Korperverletzung, wo also die dem linken

Spektrum zuzuordnenden Personen doch etwas stdirker verletzt waren.

In der Folge hat sich in dieser Diskothek wohl herumgesprochen, dass die Titer, die
rechten Titer, in der Diskothek schrig gegeniiber sind. Dann hat eine Anzahl von
Punkern, so ist es wohl gesagt worden von den entsprechenden Befragten, versucht, in
die Diskothek ,La Belle‘ zu gelangen. Am Einlass stand entsprechende Security, die

natiirlich entsprechend ihrem Auftrag dort das nicht zugelassen hat. |...]

Es ist dann so gekommen, dass diese Security-Mitarbeiter sich Verstirkung gerufen
haben per Telefon. Aus verschiedensten Ortlichkeiten sind dann also Mitarbeiter dort
hingefahren, unter anderem auch aus Zwickau. Als diese Verstirkung, wenn man es so
bezeichnen méchte, eingetroffen ist an dieser Diskothek, hatte die Polizei die Situation

dort schon unter Kontrolle, also praktisch die Situation vor Ort beruhigt.

Letztendlich ist es dann so gewesen: Dieser Thiirmer ist mit seinem Freund, dem Ale-
xander P. [...], nach Hause gelaufen und musste dazu iiber den spdteren Tatort lau-
fen. Die Security-Mitarbeiter, die aus dem Bereich Zwickau angereist waren, sind
dann wieder zuriickgefahren von Hohenstein-Ernstthal, haben den gleichen Weg ge-

nutzt mit ihrem Auto und haben dann gegen 03:00 Uhr, 03:30 Uhr dort diese beiden
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Personen laufen sehen. Der Patrick Thiirmer war eindeutig, trotz der Dunkelheit, als
Punker erkennbar. Dann haben sie praktisch entschieden, diesem Punker — oder: die-
sem Linken — eine Lektion zu erteilen. Sie haben das Auto abgestellt und sind dann

praktisch zu dritt zu den Personen gelaufen und haben auf die eingeschlagen. |...]

Ich muss noch dazusagen: Der Patrick Thiirmer war, wie gesagt, ein Punker. Von der
Gestalt her ist er mir in Erinnerung als eher schlanke, schmdchtige Person. Diese
Security-Mitarbeiter muss man sich vorstellen anabolikagestihlt und fitnessstudioge-

stéihlt. Das ist mir noch so in Erinnerung.«'’"’

11.1.8  MaBnahmen zur Suche nach dem .. Trio*“ im Jahr 2002

I1.1.8.1 Priifung neuer Fahndungsansitze

Beim LKA Thiiringen wurden im Verlaufe des Jahres 2002 mdgliche bisher nicht beriicksich-
tigte oder nicht ausgereizte Ermittlungsansitze fiir die Suche nach dem ,,Trio* iiberpriift. In
der Folge kam es dabei auch zu einer Kontaktaufnahme mit dem LKA Sachsen sowie zu ein-

zelnen MaBnahmen im Bereich Chemnitz.

Wie der zustindige Sachbearbeiter Dressler angab, sei damals ein einzelner Beamter
beauftragt worden, ,,nochmals den kompletten Vorgang durchzusuchen und zu gucken, ob es
noch Ermittlungsansétze gibt oder zwischenzeitlich sich neue ergeben haben.* Dies sei ein
relativ ungewohnliches Vorgehen gewesen und habe sich verstanden vor dem Hintergrund
des drohenden Eintritts der Verjahrung im Folgejahr.!7!® Das Ziel habe — unveréndert — in der
Ergreifung der Fliichtigen bestanden. Damit, den ,.,kompletten Vorgang noch mal durchzuar-
beiten®, sei der Beamte Kleimann beauftragt worden, der bislang mit dem Fall nicht befasst
gewesen war.!”!” Es sei mit seiner damaligen Dezernatsleiterin L. besprochen worden, dass
Kleimann mit dieser Aufgabe betraut wird und er auch diejenigen Unterlagen erhilt, die im

August 2001 durch das Zielfahndungskommando abgegeben worden waren.!”?

17171, UA, Protokoll René Steiner v. 12.03.2018, S. 12 f.
1718 1. UA, Protokoll Jiirgen Dressler v. 20.10.2017, S. 4 1.
1719 Bbd.,, S. 26.

1720 Ebd.
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(a) Auftragslage

Der Beamte Kleimann gab als Zeuge des 1. UA an, er sei ab 1997 beim LKA Thiiringen tétig
gewesen, zundchst in der Wirtschaftsabteilung und dann im Bereich ,,Interne Ermittlungen®,
bis er Ende Januar 2002 zum Polizeilichen Staatsschutz versetzt wurde.!”?! Bis dahin sei er
mit Staatsschutzféllen gar nicht befasst gewesen. Im Bereich der Internen Ermittlungen habe
er lediglich ,,ganz kurioserweise Ralf Wohlleben kennengelernt* und als Zeugen vernommen,
da dieser und weitere Szeneanhdnger Strafanzeigen gegen Polizeibeamtlnnen erstattet hét-
ten.!722 Nach seiner Versetzung zum Bereich Staatsschutz sei er auch nicht mit Fillen im Be-
reich ,,Rechtsextremismus® befasst gewesen, vielmehr sei er — infolge des 11. September

2001 — im Bereich des ,,Auslidnderextremismus‘ und Islamismus eingesetzt worden.!”?

Zu dem Auftrag, der er im Jahr 2002 erhielt, gab der Zeuge Kleimann an, es sei darum
gegangen, ausgehend vor allem von den Informationen in den Zielfahndungsakten den Auf-
enthaltsort von Bohnhardt, Mundlos und Zschdpe festzustellen.!’>* Seine Dezernatsleiterin L.
habe ihn sinngeméal gebeten: ,,Guck doch bitte mal [...] ob du in den Zielfahndungsakten
Aufenthalte der drei feststellen kannst.“!7>> Er habe dabei rasch ersehen konnen: ,,Also, alles
konzentrierte sich auf Chemnitz.“!’? Er habe ,,ziemlich freie Hand*“ gehabt, wenn es darum
ging, aus den vorliegenden Unterlagen neue MaBBnahmen abzuleiten, die etwa seine wieder-
holte Anreise nach Sachsen erforderten.!’?” Abgesehen davon, dass er die Dezernatsleiterin L.
und den eigentlichen Sachbearbeiter Dressler informiert habe, ,,wenn etwas Besonderes war®,
habe er an dem Fall ganz allein gearbeitet, ohne dass ihm besondere Informationspflichten
oblegen hitten.!”?® Zudem habe er mit BeamtInnen des Zielfahndungskommandos, die vor-
mals mit dem Fall betraut gewesen waren, keinen Kontakt gehabt. Mit dem Beamten Wunder-
lich habe es nur einmal eine zufillige ,,Begegnung auf dem Flur® gegeben, wo dieser sinnge-
mil gesagt habe: ,,Die kriegst du sowieso nicht!“ Er habe dies als Ausdruck von Arroganz
verstanden, da sich Herr Wunderlich geriihmt habe, besonders viele Fahndungsfille — bis auf
diesen einen — geklért zu haben.!”?® Daneben habe im Sachzusammenhang sein einziger Kon-

takt zu dem in seinem Dezernat eingesetzten Beamten Dressler gefiihrt. Die Gespriche mit

1721 1. UA, Protokoll Friedhelm Kleimann v. 13.11.2017, S. 3, 17.
1722 Ebd., S. 35.

1723 Ebd., S. 3.

1724 Ebd

1725 Ebd., S. 15.

1726 Ebd., S. 5.

1727 Ebd., S. 26.

1728 Ebd., S. 38 £

1729 Ebd., S. 30.
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ihm seien aber eher privater Art gewesen — er habe nicht einmal gewusst, welche Aufgaben

Herr Dressler ansonsten hatte.!”30

(b) Aktensichtung

Der Beamte Kleimann wertete zundchst die Akten des Zielfahndungskommandos und der
Sachbearbeitung der EG ,,Tex* aus. Diese hétten rund ein halbes Jahr und ,,anscheinend un-
benutzt* an einem ihm nicht bekannten Ort gestanden.!”3! Der Beamte Dressler habe sie ihm,
verpackt in mehreren Umzugskartons, an den Schreibtisch gebracht.!7*? Sein anfénglicher

Eindruck sei gewesen:

»Zeuge Friedhelm Kleimann: [...] Ich wusste iiberhaupt nicht, um was es geht bei der

Geschichte. Ich musste mich also sachlich einlesen, damit ich einen Hintergrund hat-
te: Um was geht es denn eigentlich? Warum soll ich denn den Aufenthalt der drei Ge-
suchten feststellen? — Die Zielfahndung war von Anfang an beauftragt, Suchmafinah-
men durchzufiihren bzw. Telefone abzuhoren von Personenkreisen, die denen angeb-
lich zur Flucht verholfen haben bzw. auch in Chemnitz untergebracht waren. Das wa-
ren circa 30, 35 Telefoniiberwachungen, die bei der zustindigen Staatsanwaltschaft in
Gera beantragt wurden und auch die Genehmigung nach Erfurt kam. Und dann haben

die die Telefone abgehort.“!7

Die Unterlagen seien aber, wie er auch habe ersehen konnen, inhaltlich ungeordnet

1734 Da die Akten auch nicht paginiert waren, sei von vornhe-

und ,,durcheinander* gewesen.
rein unklar gewesen, ob sie vollstindig sind.!’*> Mithin habe er nicht erkennen konnen, ,,wa-
rum jetzt diese Telefonnummer {iberwacht wird®, entsprechende ,,Aufklarungshinweise* hit-
ten gefehlt.!'’3® Fiir ihn sei auBerdem offensichtlich gewesen, dass die Zielfahndungsakten
noch nie zur Staatsanwaltschaft gelangt waren.!”>” Er habe sich angesichts dessen bei seiner

Dezernatsleiterin L. dariiber beschwert, in welchem Zustand insbesondere die Dokumente zu

1739 Ebd., S. 14.
1731 Ebd., S. 6.

1732 Ebd., S. 18.
1733 Ebd., S. 4.

1734 Ebd., S. 13, 21.
1735 Ebd., S. 22.
1736 Ebd., S. 22 f..
137 Ebd., S. 25.
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den TKU-MaBnahmen waren.'”*® Auf die Frage, ob er die durch ihn gesichteten Akten in ir-
gendeiner Weise verindert hat, sagte der Zeuge: ,,Nein, niemals.“!”3* Auf Vorhalt anderweiti-
ger Angaben des Zeugen Wunderlich, es habe eine ,,groBe Kopieraktion* stattgefunden, sagte
der Zeuge Kleimann, dies sei aus seiner Sicht ,,eine Falschaussage von Herrn Wunderlich*

gewesen (,,Den wiirde ich deshalb anzeigen®).!740

Innerhalb der Akten, so der Zeuge Kleimann weiter, sei er auBerdem auf mehrere Vor-
ginge gestofen, die sich ihm nicht erschlossen: Er habe etwa anhand des ,,Bohnhardt-Fotos*
aus dem Mai 2000 gehadert, ,,diesen Sachstand so hinzunehmen®. Aus seiner Sicht sei damals
ein Verdichtiger gesehen und erkannt worden, den man unbedingt hitte kontrollieren miissen.
Genau dies geschah aber nicht.!7#! Dariiber hinaus sei er in den Unterlagen auf Fernschreiben
zu mehreren Bankiiberfillen in Sachsen gestoflen, ohne dass klar gewesen wire, worin deren
Relevanz bestand und ohne dass Vermerke gefertigt worden wéren, die den Zusammenhang

erhellen wiirden:!742

In einer dieser Akten waren zwei Fernschreiben von Bankiiberfillen in Sachsen aus
dem Jahre — es konnte sein — 1998, es konnte auch 1999 sein. Da war kein Vermerk
dazu, warum dieses Fernschreiben in diese [TKU-] Akten reingeheftet war. Es waren
zwei sdchsische Banken. Die Bankiiberfille waren, wie gesagt, bei meiner Sichtung
dieser Akten schon einige Jahre her, sodass ich es iiberhaupt nicht eingesehen habe,
Jjetzt die Dienststellen anzurufen und zu sagen: ,Passt auf! Ich habe eure Erstmeldung.
Da ist eine Personenbeschreibung; die wiirde auf meine beiden gesuchten Mdnner
passen. - Die Dienststellen machen das in der Regel untereinander bzw. das LKA in
dem Moment, das dann die Dienststellen darauf hinweist: Moment mal! Wir haben ei-

nen Uberfall dort und dort. [...] Das wurde nicht gemacht.*'’*

Er habe dieses Versdumnis nur noch zur Kenntnis nehmen und nicht mehr abhelfen
konnen. Aus seiner Sicht wire es jedenfalls ,,Blodsinn gewesen®, nun noch mehrere Jahre
spater auf die alten Fernschreiben zu reagieren.!’** Als weiteres Beispiel, das ihm bei der Ak-

tensichtung aufgefallen sei, ging der Zeuge ein auf die friihere Uberwachung des Ronald A. in

1738 Ebd., S. 32.
1739 Ebd., S. 24.
1740 Ebd., S. 25.
1741 Ebd., S. 16.
1742 Bbd., S. 28 1.
1743 Bbd., S. 7.
1744 Ebd.
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Chemnitz, der fiir den Onkel der Zschdpe gehalten wurde (— KAP. 11.1.6.2). Wie der Zeuge
dazu ausfiihrte, habe er einwandfrei ermitteln kénnen, dass das unterstellte Verwandtschafts-

verhiltnis gar nicht existiert:

,Dazu muss ich dieses eine Beispiel mit diesem, ja, Onkel der Beate Zschdpe sagen.
Ich habe also gelesen, dass der geheiratet hat oder ein Verhdltnis hatte mit einer
Polin. Die war an der Staatsoper oder Operette irgendwo in Chemnitz beschdftigt.
Und die hatten festgestellt, dass der heiratet, und dann sind sie davon ausgegangen,
dass das der Onkel der Beate Zschdpe ist und dass sie unbedingt dort Fahndung ma-
chen miissen, sprich also: Telefonanschliisse tiberwachen miissen, weil die drei ja
dann nach Polen fahren — die Hochzeit war in Polen, so stand es drin — und dann viel-
leicht an der Hochzeit teilnehmen. Und das lief dann total leer aus. Der hat geheiratet.

Ich habe dann irgendwann gefragt, ihn gefragt, also ihn aufgesucht.

Es stellte sich dann heraus: Er heifit nicht Apel — die Beate Zschdpe heifst ja Apel mit
Geburtsnamen —, sondern A. [...]. Das Kuriose war, dass er auch Ende der 90er-
Jahre von Jena nach Chemnitz gezogen ist. Er hat tatsdchlich dann diese Polin gehei-
ratet und inzwischen auch ein Kind gehabt und eine Eigentumswohnung, glaube ich,
bezogen. Ich habe mit ihm gesprochen. Da hat sich herausgestellt: Ev hat mit der
Beate Zschdipe/Apel tiberhaupt gar nichts zu tun. Er kannte die nicht.

Somit war die Spur total erledigt. Und ich frage mich, warum man so eine Spur tiber-
haupt anlegt, wenn der Name sich anders schreibt bzw. das kein Onkel dieser Beate

Zschdpe ist. Es hat mich schwer gewundert, dass die Zielfahndung dann so ein

Verfahren eroffnete.«!*

Mit Datum vom 7. Miérz 2002 fertigte der Beamte Kleimann eine umfangreiche
schriftliche ,,Auswertung der Fahndungsunterlagen.“!7#¢ Darin wurde anhand der ausgewerte-
ten Akten der Schluss gezogen, ,,dass die drei Gesuchten im Bereich Chemnitz untergetaucht
sind und sich noch dort aufhalten. Anhaltspunkte fiir eine Flucht ins Ausland ergeben sich

nicht.“1747

1745 Ebd., S. 15.
1746 ADS 43, Ordner 40, Teil 2, Bl. 55-64.
1747 Ebd., BI. 64.
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(©) Besprechung mit dem LKA Sachsen am 25. Februar 2002

Der Zeuge Kleimann gab an, er habe bereits kurz nachdem er mit dem Fall betraut worden
war aufgrund der aktenkundigen Hinweise auf einen moglichen Verbleib der Fliichtigen in
Chemnitz Kontakt mit dem LKA Sachsen aufgenommen.!’* Am 25. Februar 2002 fand da-
rauthin eine mutmaBlich erste Besprechung in Dresden statt, an der sich fiir das LKA Thiirin-
gen neben dem Beamten Kleimann der Sachbearbeiter Dressler und die Dezernatsleiterin L.
beteiligten sowie seitens des LKA Sachsen und deren Soko ,,Rex* die Beamten Jehle und
Traut.'™ Wie der Zeuge Kleimann angab, habe sich im Zuge dieses Gesprichs herausgestellt,
,»dass die AuBenstelle in Chemnitz fiir uns zustindig war, weil da drei, vier, fiinf Beamte titig
sind“ fiir den Regionalen Ermittlungsabschnitt (REA) der Soko ,,Rex“, der fiir alle weiteren
Abstimmungen der Ansprechpartner gewesen sei.!””° Der Zeuge Wagner, der seit Anfang des
Jahres 2000 den REA Chemnitz der Soko ,,Rex* leitete, gab an, infolge der Besprechung, an
der er selbst nicht beteiligt war, sei sein REA ,,mit der Ermittlungsunterstiitzung betraut und

ich als Ansprechpartner benannt“ worden —,,So kamen wir in Chemnitz ins Spiel.*!7>!

Der Zeuge Kleimann gab an, er sei in der weiteren Folge wiederholt — ,.drei, vier Mal,
fiinf Mal“ — in Chemnitz gewesen, um sich direkt mit den dortigen Kolleglnnen zu bespre-
chen.!’>? Auf Befragen, wie er die Zusammenarbeit mit den BeamtInnen in Chemnitz generell

einschétzte, sagte der Zeuge:

,Vors. Lars Rohwer: Was kénnen Sie uns denn berichten, wie intensiv die sdchsischen

Beamten Sie unterstiitzt haben bei der Suche nach dem Trio? Hatten Sie den Eindruck,
dass die alles in ihrer Macht Stehende taten, um Sie bei der Suche nach den dreien zu

unterstiitzen?

Zeuge Friedhelm Kleimann: Die Tatsache, dass ich selbst vier, fiinf Mal in Chemnitz

war, beinhaltet ja, dass ich die Kollegen in Chemnitz nicht alleine beauftragen wollte

— oder: habe.

Ich habe auch mal nachgefragt, weil ich ein Ergebnis wohl suchte. Und die haben mir

auch signalisiert, dass sie sehr oft im Erzgebirge zu tun haben. Ich wollte denen das

1748 1. UA, Protokoll Friedhelm Kleimann v. 13.11.2017, S. 18.
1749 ADS 43, Ordner 40, Teil 2, Bl. 64.

1750 1, UA, Protokoll Friedhelm Kleimann v. 13.11.2017, S. 3.
1751 3 'UA, Protokoll Frank Wagner v. 20.01.2014, S. 3.

17521, UA, Protokoll Friedhelm Kleimann v. 13.11.2017, S. 4 f.
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nicht nur als Ersuchen hinterlassen und iiberhaupt nicht nach Chemnitz fahren, son-

dern eben, weil ich auch Schwerpunkte gesehen habe.

Mehr kann ich dazu nicht sagen. Also, wenn ich eine Anfrage stellte, wurde die bear-
beitet. Als ich mal alleine dort war und eine Uberpriifung gemacht habe [...], waren

die im Erzgebirge, konnten mir nicht helfen. So geschah das.“!">?

(c) Erkenntnisanfrage an das LKA Sachsen vom 12. Médrz 2002

Im Nachgang der Besprechung vom 25. Februar 2002 iibermittelte der thiiringische Beamte
Kleimann dem Beamten des LKA Sachsen Jehle ,,in Anlehnung an die Besprechung vom
25.02.2002 [...] eine Aufstellung der seinerzeit iiberwachten Telefonanschliisse® mit der Bit-
te, die Nummern mit den ,,seit dem Jahre 1998 in der rechten Szene erhobenen Daten abzu-

gleichen. 1734

Der Zeuge Jehle gab dazu an, es sei bereits bei der vorangegangenen Bespre-
chung durch die thiiringischen Kolleglnnen dargelegt worden, ,,was sie gern von uns an
Ermittlungshandlungen hétten.“!”>> Dies habe sich nunmehr durch ein formelles Ersuchen

konkretisiert:

,.Zeuge Wolfgang Jehle: [...] Es wurde um Ubermittlung von eventuell zu diesen Per-

sonen vorliegenden Erkenntnissen gebeten. Dieses Ersuchen diente offensichtlich da-
zu, gegebenenfalls neue Ansatzpunkte fiir weiterfiihrende Fahndungsmafinahmen
zu erlangen. Dem Wunsch des LKA Thiiringen wurde etwa zwei Wochen spdter

entsprochen.

Das von meinem Stellvertreter bearbeitete und von mir unterzeichnete Schreiben be-
inhaltet Erkenntnisse zu den 14 angefragten Personen — so viele waren es insgesamt —,
soweit solche vorgelegen haben. Das Trio — also Bohnhardt, Mundlos und Zschdipe —
waren nicht Gegenstand dieser Anfrage. Bemerkenswert ist, dass in diesem Schreiben
nochmals explizit darauf eingegangen wird, dass anldsslich einer Durchsuchung bei
einem Tatverddchtigen, die von uns durchgefiihrt wurde, und zwar am 13.11.2000 in
Chemnitz, ein Notizblock gefunden worden war, in dem die Geburtstage von Mundlos

und Zschdpe notiert waren. Da dies den Verdacht damals nahelegte, dass der Tat-

1753 Ebd,, S. 5.
1754 ADS 43, Ordner 40, Teil 2, B. 5.
1755 3 UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 7.
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verddchtige iiber engere Beziehungen — zumindest zu diesen beiden Personen des
Trios — verfiigte, war seinerzeit das LKA Thiiringen unaufgefordert hieriiber von uns

informiert worden. Das taucht eben in dem besagten Vermerk noch einmal auf.*!7>°

Die Anfrage des LKA Thiiringen wurde mit Schreiben vom 8. April 2002 ausfiihrlich
beantwortet,!>” wobei zu einigen Personen im Bereich Chemnitz, die vormals von TKU-
MaBnahmen betroffen waren — namentlich: Martina F., Siegfried S., Ronald A., Katarzyna R.
und Willy B. — erklart wurde, dass zu ihnen keine polizeilichen Erkenntnisse vorldgen. Zu
weiteren im Fallkomplex namhaften Personen — u.a. Jan W., Hendrik L. und Antje P. — wur-
den u.a. Hinweise auf anhingige Ermittlungsverfahren mitgeteilt. In Bezug auf Mandy S.

wurde ausgefiihrt:

,,Verfiigt vermutlich iiber Kontakte nach Thiiringen, da sie 1997 dort kontrolliert wur-
de und 2001 bei einem Skinkonzert in Altenburg angetroffen wurde. Vermutlich poli-
tisch aktiv, da sie am 14.07.2001 bei Flugblattverteilung in Niirnberg angetroffen
(Deutschlandtreffen der Schlesier) und am 17.08.2001 im Rahmen der Mafsnahmen

anldsslich des 14. Todestages von Rudolf Hess in Chemnitz kontrolliert wurde.«'’>3

In einem abschlieBenden Absatz wurde ausgefiihrt, dass in die Darstellung des LKA
Sachsen auch ,,Erkenntnisse des LfV Sachsen* eingeflossen seien.!” Der Zeuge Kdfferlein
gab dazu an, dass er das Antwortschreiben erstellt und tatsdchlich auf Erkenntnisse des LfV

Sachsen zuriickgegriffen habe:!7¢0

,»Klaus Bartl, DIE LINKE: Dann heifst es hier weiter: ,Die Erkenntnisse des LfV Sach-

sen sind in das Ergebnis teilweise mit eingeflossen. ‘

Zeuge Klaus Kifferlein: Ja.

Klaus Bartl, DIE LINKE: Das heifst, das war Erkenntnisaustausch?

Zeuge Klaus Kifferlein: Erkenntnisaustausch zwischen mir und dem LfV Sachsen, und

die Erkenntnisse, die ich hier vorne aufgelistet habe, stammen teilweise aus den Sys-

temen der Polizei bzw. Erkenntnissen des LfV Sachsen. |...]

1756 Ebd., S. 6.

1757 ADS 43, Ordner 40, Teil 2, Bl. 33 ff.

1758 Ebd., BI. 35.

1759 Ebd., BI. 36.

1760 3 UA, Protokoll Klaus Kifferlein v. 23.10.2013, S. 7.
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Klaus Bartl, DIE LINKE: Also im Grunde genommen sowohl die dem Verfassungs-
schutz zugdnglichen bzw. vom Verfassungsschutz Ihnen zur Verfiigung gestellte Unter-

lagen?

Zeuge Klaus Kifferlein: Unsere Systeme und natiirlich die Systeme, die das LfV be-

dient. Ich muss darauf hinweisen: Ich kann natiirlich zum heutigen Zeitpunkt nicht sa-
gen, ob das LfV uns alle Erkenntnisse, die sie hatten, mitgeteilt hat. Ich habe dort eine
Besprechung durchgefiihrt. Ich habe die Erkenntnisse, die mir mitgeteilt wurden, auf-

geschrieben, und habe das dann Thiiringen mitgeteilt.*!"%!

Diese Angaben widersprechen der Behauptung des Zeugen Boos, wonach im Zuge der
Suche nach dem ,,Trio* beim LfV Sachsen nach dem Jahr 2000 ,,von keiner Seite mehr

Unterstiitzungen angefordert* worden seien.!76?

(d) Besprechung mit dem LKA Sachsen am 23. April 2002

Am 23. April 2002 fand abermals und nunmehr in Chemnitz eine Besprechung des thiiringi-
schen Beamten Kleimann mit Beamten des Regionalen Ermittlungsabschnittes Chemnitz der
Soko ,,Rex* des LKA Sachsen statt. Laut einem vorliegenden Protokoll handelte es sich bei
den hiesigen Beteiligten um die Beamten Wagner und Hickmann.'’%* Der Zeuge Wagner gab
dazu an, Herr Kleimann habe bei dieser Besprechung berichtet ,,von den geplanten Ermitt-

«1764

lungsschritten bei der Suche nach dem Trio — sieben an der Zahl. Der Zeuge Hickmann

gab an, sich an die eigene Teilnahme an dieser Besprechung nicht zu erinnern.!763

(e) Ermittlungsersuchen an das LKA Sachsen vom 29. April 2002

Im Nachgang dieser Besprechung sandte der Beamte Kleimann am 29. April 2002 eine Auf-
listung von ,,Ermittlungsschritten* an die BeamtInnen in Chemnitz, deren Erledigung ,,weite-
re FahndungsmafBnahmen* vorbereiten helfen sollte. Inhaltlich ging es unter anderem um die

Abkléarung der Person Torsten S., um eine mdgliche erneute Befragung von Mandy S. und

1761 Ebd., S. 21.

1762 3 UA, Protokoll Reinhard Boos v. 04.03.2013, S. 15.
1763 ADS 43, Ordner 40, Teil 3, Bl. 10.

1764 3 'UA, Protokoll Frank Wagner v. 20.01.2014, S. 3.
1765 3, UA, Protokoll Klaus Hickmann v. 20.01.2014, S. 6.
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Kai S., um die nochmalige Priifung der Identitit des vermeintlichen ,,Umzugshelfers
Daniel H. sowie ein geplantes Gesprich mit Jan W.17%¢ Einige der vorgesehenen Uberpriifun-

gen sollten von Chemnitz aus durchgefiihrt werden.

Der Zeuge Jehle gab dazu an, es sei vereinbart gewesen, dass sich der Beamte
Kleimann mit seinen Anliegen direkt an die Kolleglnnen in Chemnitz wenden kdnne, ,,um
einen weiteren Umweg der Dienstpost iiber Dresden wiederum nach Chemnitz zu vermeiden

und so Zeit zu sparen.“!7¢’

Im vorliegenden Falle bat der Beamte Kleimann konkret darum,
u.a. beim Verband Deutscher Rentenversicherungstréger in Wiirzburg und bei der Bundesver-
sicherungsanstalt fiir Angestellte nachzufragen, inwieweit dort Datensédtze zu Bdéhnhardt,
Mundlos und Zschdpe existieren, aus denen sich Anhaltspunkte fiir ihren aktuellen Verbleib
ergeben konnten.!7®® Dazu erklirte der Beamte Wagner, dass er die erbetene Anfrage beim
Verband Deutscher Rentenversicherungstrdger bereits am Tag nach der zugrundeliegenden
Besprechung gestellt hatte mit dem Ziel, ,,durch Mitteilung von Versicherungs- oder Beschéf-
tigungsverhiltnissen Ermittlungsansitze iiber den Verbleib der Gesuchten zu generieren. !’

Der Beamte Hickmann stellte die erbetene Nachfrage bei der Bundesversicherungsanstalt fiir

Angestellte am 30. April 2002.1770

Auf Befragen, warum diese Recherchen von Chemnitz aus gefiihrt werden sollten, gab
der Zeuge Wagner an, dies hétte ebenso gut durch das LKA Thiiringen von Erfurt aus erledigt

werden konnen:

»Klaus Bartl, DIE LINKE: [...]Wieso ist denn die Anfrage an den Verband Deutscher

Rentenversicherungstrdger durch das sdchsische LKA, respektive durch Sie erfolgt?

Zeuge Frank Wagner: Das ist eine gute Frage, denn das kann man genauso gut aus

Erfurt machen.

Klaus Bartl, DIE LINKE: Das wdre ja naheliegend.

Zeuge Frank Wagner: Das muss man nicht aus Chemnitz machen.*'7"!

1766 ADS 43, Ordner 40, Teil 3, B1. 11.

17673 UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 7.

1768 3 UA, Protokoll Frank Wagner v. 20.01.2014, S. 3.

1769 Bbd., S. 4; vgl. 3. UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 6; ADS 43, Ordner 40, Teil 3, Bl. 47.

1770 3, UA, Protokoll Klaus Hickmann v. 20.01.2014, S. 4; vgl. 3. UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012,
S. 7; ADS 43, Ordner 40, Teil 3, BI. 39.

17713 'UA, Protokoll Frank Wagner v. 20.01.2014, S. 13 f.
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Der in Chemnitz zustéindige Sachbearbeiter'’’?> Hickmann fertigte tiber den erfolglosen
Riicklauf am 2. Mai 2002 einen kurzen Vermerk.!””? Daraus ergibt sich auch, dass zwischen-
zeitlich der Sicherheitsbeauftragte der JVA Waldheim kontaktiert und gebeten worden war,
den frither dort inhaftierte 7Torsten S. zu charakterisieren. Als Ergebnis wurde vermerkt, es
handle sich um einen ,,Einzelginger®, der ,,unter bestimmten Umstinden angesprochen wer-
den kann.“!7’* Nachdem zuletzt auch das Arbeitsamt Chemnitz mitgeteilt hatte, dass die

1775

Fliichtigen dort nicht namentlich bekannt seien,'’’> entstand ein zusammenfassendes Antwort-

schreiben tiber die erzielten ,,Negativergebnisse®,!”’® wonach bei allen kontaktierten Stellen
keine Erkenntnisse zum Verbleib der Gesuchten vorldgen. Der Beamte Hickmann iibersandte
dieses Schreiben am 19. Juni 2002 nach Thiiringen.!””” Danach habe es — zunichst — keine

Riickmeldungen oder Nachfragen mehr aus Thiiringen zu dieser Sache gegeben.!””®

(H Ansprache bei Jan W.

Am 7. Mai 2002 sprach der Beamte Kleimann in Chemnitz Jan W. an. Dieser habe auf ent-
sprechendes Befragen nach den Fliichtigen ,,total die Zusammenarbeit oder Kenntnis bestrit-
ten“.!”” Er selbst habe damals ausdriicklich angenommen, dass W. sehr wohl ,,Verbindung

hatte zu denen®,!”®" wovon aus heutiger Sicher erst recht auszugehen sei:

,Zeuge Friedhelm Kleimann: [...] Der hat ja nun total gelogen, wie ich hinterher fest-

gestellt habe. Er hatte iiberhaupt nichts gesagt. Es ist mir klar, dass die Hauptverbin-
dungsleute zu denen einen Kriminalbeamten beliigen bei einer Anhorung, eben die
Unwahrheit sagen und verschweigen wollen, dass die moglicherweise — eine Moglich-

keit — dort noch gewohnt haben.«'’8!

1772 Ebd.,, S. 4.

1773 3 UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 7.

1774 ADS 43, Ordner 40, Teil 3, Bl. 41.

1775 Ebd., BI. 47.

1776 3 UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 7.

1777 3, UA, Protokoll Klaus Hickmann v. 20.01.2014, S. 4.

1778 Ebd., S. 6.

1779 1. UA, Protokoll Friedhelm Kleimann v. 13.11.2017, S. 22.
1780 Ebd., S. 40.

1781 Ebd,, S. 24.
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(g Befragung des Fan-Beauftragten des Chemnitzer FC

Der Zeuge Wagner gab an, dass der thiiringische Beamte Kleimann, soviel er wisse, ,,auch in
Eigenregie* einige Abpriifungen in Chemnitz vorgenommen habe. Dazu habe eine Anfrage an
den Fan-Beauftragten des Chemnitzer FC gehort.!”®? Der Zeuge Kleimann gab dazu auf Nach-
frage an, dass es zu diesem beabsichtigten Kontakt zu einem nicht ndher nachvollziehbaren

Zeitpunkt auch gekommen sei:

,lch habe irgendwo festgestellt, gelesen, dass Chemnitz einen Fan-Beauftragten hat,
der auch Polizeibeamter ist. Wir sind dann hingefahren [...], wir haben mit ihm ge-
sprochen, haben festgestellt, dass er auch zu Auswdrtsspielen mitfihrt, also rechtsra-
dikale Fans, ja, observiert oder beaufsichtigt und haben ihm das Ziel gegeben, dass
er, wenn er mal Kontakt hat, mit Hinweisen auf die drei Gesuchten eventuell — viel-
leicht hat er auch einen Vertrauensmann in den Fans — fragen kann, ob da Dinge be-
kannt sind iiber die. Das war eigentlich unser Ziel oder mein Ziel. Den habe ich auf-

gesucht in der Dienststelle damals.«'"33

Einen Riickfluss von Informationen habe es hernach jedoch, soviel er wisse, nicht

gegeben. 784

(h) Beobachtung in der ,,Sachsen-Allee*

Am 23. Juli 2002 hielt sich der thiiringische Beamte Kleimann abermals in Chemnitz auf und
sichtete dort in einem Einkaufszentrum zwei Personen, die er fiir Béhnhardt und Zschdipe

hielt. Hierzu berichtete der Zeuge zusammenhéingend:

wJa. Das war ziemlich einschneidend fiir mich personlich. [...] Ich hatte damals ein
privates Handy, also kein dienstliches Handy. Die Batterie war ziemlich schwach. Ich
hatte gehort, dass es fiir dieses Handy damals stdirkere Batterien gab, und bin dann in
die [...] ,Sachsen-Allee . — Es war ein Kaufhaus, also mit mehreren Etagen, mit Roll-
treppen. Ich war dort, um das Geschdft ,Saturn’ dort drin zu finden oder aufzusuchen
und eine andere Batterie zu erwerben. Ich stelle mein Auto auf den Parkplatz, also

aufserhalb, ab, Riickseite, fahre die Rolltreppe hoch und stoffe oben, linksseitig, auf ein

1782 3 'UA, Protokoll Frank Wagner v. 20.01.2014, S. 16.
1783 1. UA, Protokoll Friedhelm Kleimann v. 13.11.2017, S. 27.
1784 Ebd.,, S. 34.
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Café, also mit AufSensitzgruppen, und sehe ein Pdrchen dort. Ich kriege einen totalen
Schrecken, weil ich eine Verbindung zu Bohnhardt und Zschdpe herstelle, vom Ausse-

hen her. Der Mann safs so am Kaffeetisch, als wenn er sein Gesicht verdecken wollte.

(Zeuge Friedhelm Kleimann verdeckt mit einer Hand einen Teil seines Ge-

sichts.)

Ich bin dann, ohne aufzufallen, rechts abgebogen und habe noch mal aus der Entfer-
nung geschaut. Ja, was mache ich? Allein iiberpriifen? Zu schwer fiir mich. Ich bin
wieder heruntergefahren. Ich bin dann noch mal hoch, sie saf3en da immer noch. Es
sah so aus, als wenn sie ihre Utensilien bezahlen wollten. Ich habe gesagt: Ich muss
hier eine Uberpriifung einleiten; sonst geht das nicht anders. — Ich habe dann die

Dienststelle angerufen, die Kripo-Kollegen. Die waren auflerhalb, die waren nicht da.

Dann habe ich die Zentrale der PD Chemnitz angerufen und habe um einen Einsatz-
wagen gebeten. Die kamen dann, uniformiert, mit zwei Kollegen und einer Kollegin in

einem VW-Bus oder so einem dhnlichen Auto.

Es hat ein bisschen gedauert. Ich hatte schon gedacht, die Felle schwimmen mir weg.
Die sind in die Tiefgarage nicht hineingekommen mit ihrem Polizeifahrzeug und ka-
men dann irgendwann hinten angelaufen. Ich habe ihnen das erkldrt, habe mich aus-

gewiesen, habe ihnen erkldrt, wer ich bin.

Wir sind dann die Treppe hochgefahren und sind schnurstracks — die safpen Gott sei
Dank noch, die zwei — auf die zu. Ich habe gesagt: ,Guten Tag, Frau Zschdpe! Guten
Tag, Herr Bohnhardt!* Die haben ganz erstaunt geguckt. Ich habe sie um ihre Auswei-
se gebeten. Ich habe sie zur Mitfahrt zur Dienststelle — — ihnen sagen kénnen. Sie ha-
ben keinen Kommentar abgegeben, haben mir die Hand gegeben, aber keinen Kom-
mentar abgegeben. Die Ausweise haben sie geziickt. Die Ausweise waren Ende der
90er ausgestellt, Personalausweise, Personalkarten. Die sind dann mitgefahren. Sie
hatten wohl, glaube ich, noch ein Auto unten auf dem Parkplatz stehen, das wir kurz

durchsucht haben. Es war nichts Auffdlliges drin.

Gesagt haben sie — einer hatte wohl Geburtstag, ob sie oder er, weifs ich nicht mehr —,
dass sie deshalb ihre Eltern in Chemnitz besuchen und ihr Kind, ihr Kleinkind, dort
abgegeben hdtten. Deshalb seien sie in die Stadt gefahren, zum Kaffeetrinken. Okay.

Um genau zu iiberpriifen, wer das ist, haben wir beim Erkennungsdienst in Chemnitz
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auf der Dienststelle die Fingerabdriicke genommen, um beim BKA zu erfahren, wer
das ist. Stunden spdter kam das Ergebnis: [...] kein Zusammenhang mit Zschdpe oder

Béhnhardt oder Mundlos!

Dann haben wir die entlassen, und die sind dann nach Hause.*'®

Die beiden Personen unterzogen sich der Kontrolle freiwillig, es handelte sich nicht
um eine Festnahme.!”%® Auf Befragen, wie er das Ergebnis, wonach es sich nicht um die Ge-

suchten handelte, damals einordnete, gab der Zeuge an:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Aus Ihrer kriminalistischen Sicht: Ist es denn fiir Sie de-

finitiv ausgeschlossen, dass die beiden Personen, die Sie da gesehen haben, Zschdpe

und Bohnhardt waren?

Zeuge Friedhelm Kleimann: Ja, muss ja sein. Ich musste das Ergebnis akzeptieren, es

sei denn — — Man verdndert ja seine Person total. Da miisste ja das BKA auch drin-
héiingen, indem sie die Fingerabdriicke auf eine andere Person schreiben. Anders geht
es ja gar nicht. Also, Fingerabdriicke sind ja schon — — DNA-Spuren waren damals

uninteressant, gab es ja keine.

Ich musste die Antwort vom BKA akzeptieren, dass die zwei Personen die sind, die in

Chemnitz ihre Eltern besuchen bzw. Oma besuchen.*'’%’

Er habe fiir sich selbst, trotz anderslautender Personaldokumente, die Vermutung nicht
ausschlieBen konnen, dass die Gesuchten mit einer ,,neuen Identitét™ ausgestattet worden sein
konnten.!”®® Gleichwohl habe er die Mitteilung des BKA nicht anzweifeln kénnen, wonach es
sich nicht um die Gesuchten handelt.!”® ITm Nachgang habe der Beamte Dressler ihm gesagt,
dass der Président des LKA Thiiringen zu dem Vorgang einen schriftlichen Bericht haben

wolle.!799

1785 Ebd., S. 9 f.
1786 Ebd., S. 20.
1787 Ebd., S. 10.
1788 Ebd., S. 11.
1789 Ebd., S. 32.
1799 Ebd., S. 39.
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11.1.8.2 Neuer Referatsleiter im LfV Sachsen

Zum 1. Juli 2002 wurde der bisherige Leiter des fiir ,,Rechtsextremismus® zustdndigen Refe-
rates 21 des LfV Sachsen, Volker Lange, zuriick zur Polizei versetzt.!'”! In seiner Zustindig-
keit hatte das LfV Sachsen den Fall ,, Terzett” konzipiert und betrieben, um zum Auffinden
des ,, Trios* beizutragen. Nachfolger wurde ab Juli 2002 der Mitarbeiter 66, der bis Juli 2004
Referatsleiter blieb.!7? Als Zeuge des 1. UA gab Mitarbeiter 66 an, er habe sich auf die aus-

geschriebene Referatsleiterstelle ,,ganz normal beworben*:!7%?

»Zeuge MA 66: Ich fand es vom Thema her sehr spannend, sehr interessant. Ich hatte

auch den Eindruck — es war auch sicher so —, es war beruflich eine sehr grofse Her-
ausforderung. Es ist ein sehr schwieriges Referat mit sehr hohen Anforderungen. Das
bot mir auch die Méglichkeit — das hatte ich auch erwartet —, einfach auch zeigen,
dass ich was kann und vielleicht mich qualifizieren kann fiir weitere Aufgaben, spditer

mal 1794

Er habe das LfV Sachsen spiter wieder verlassen, nachdem er gemerkt hatte: ,,Das
liegt mir nicht. Das ist nicht mein Ding.” Diese Ansicht habe sich auch eingestellt, da er er-
kannt habe, ,,dass ich beruflich auch nicht so richtig sah, dass ich da gut vorwirtskomme.
Deswegen habe ich dann gedacht: Es wire vielleicht besser, wenn ich etwas anderes machen

wiirde. 179

(a) Aufgaben und Arbeitsauffassung des Referatsleiters

Verschiedene Zeuglnnen, die im LfV Sachsen tétig waren oder sind, gaben an, dass einer Re-
feratsleiterIn eine entscheidende Rolle bei der ,,Lenkung und Steuerung des Referates™ zu-

kommt, , mit allem, was dazugehort.“!”*® Beispielsweise gab der Zeuge Mitarbeiter 32 an:

»Zeuge MA 32: Der Referatsleiter war zustdndig fiir die Koordination im Referat. Er

hat federfiihrend Auftrige erteilt an Auswertung und Beschaffung, Schwerpunkte ge-

1791 3 'UA, Protokoll Volker Lange v. 19.04.2013, S. 8.
17921, UA, Protokoll Mitarbeiter 66 v. 16.10.2017, S. 5.
1793 Ebd

1794 Ebd.,, S. 11.

1795 Ebd., S. 8.

1796 1, UA, Protokoll Mitarbeiter 50 v. 27.04.2018, S. 11.
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setzt und die Mitarbeiter auch so eingewiesen und eingeteilt, dass strukturelle Aufga-

ben wahrgenommen werden konnten.“!’"’

Der Zeuge Mitarbeiter 70 schrieb der Referatsleitung eine ,,Biindelungsfunktion zu.
Dies bedeute, die — damals ansonsten gegenseitig abgegrenzten — Bereiche der Auswertung
und Beschaffung anzuleiten: Fiir den Fachbereich ,,Rechtsextremismus® habe der Referatslei-
tung ,,die groBte Ubersicht iiber alles* oblegen, weil dort ,,die Auswertungslinie und die Be-
schaffungslinie im Blick* waren.!”°® Mithin iibten einzelne Zeuglnnen auf niheres Befragen
auch Kritik daran, inwieweit diese Rolle ausgefiillt wurde. Beispielsweise gab der Zeuge
Mitarbeiter 33 gab an, er habe in seiner Laufbahn im Amt mindestens drei verschiedene Refe-
ratsleiter ,,mit wechselnder Kompetenz erlebt.!”” Der damals neue Referatsleiter
Mitarbeiter 66 fiihrte zu seinem eigenen beruflichen Hintergrund aus, er sei vorher im Séchsi-
schen Staatsministerium des Innern mit Fragen des Kommunalwesens befasst gewesen und
habe {iber keinerlei spezifische Vorerfahrungen und Kenntnisse zum Themenfeld ,,Rechts-
extremismus* verfligt.!8% Er habe anfangs, nachdem er zum LfV Sachsen gewechselt war,
einen zweiwdchigen Lehrgang besucht, ,,wo man wenigstens ein paar Grundziige* der nach-

richtendienstlichen Arbeit kennenlerne.!80!

Im LfV habe er dann eine ,reine Schreibtischtitigkeit geleistet.!8? Zu den tiblichen

Arbeitsroutinen, die er erlebt habe, gab der Zeuge an:

wZeuge MA 66: Ich denke, die Aufgaben eines Referatsleiters im LfV unterscheiden

sich nicht sehr von den Aufgaben eines Referatsleiters in einer anderen Behorde.

Man ist in eine Hierarchie eingebunden. Man hat einen Abteilungsleiter iiber sich,
dariiber einen Prdsidenten. Man hat unter sich Mitarbeiter — damals waren es sehr
viele Mitarbeiter [...], hat dann also auch Personalverantwortung fiir sehr viele

Personen.

Man muss sich das so vorstellen: Man hat ein enormes Tagesgeschidft bei dieser An-
zahl von Mitarbeitern. Ich schitze mal, es sind am Tag zwischen 50 und 100 Vor-

gdnge, Mappen auf meinem Tisch gelandet, und zwar aller moglichen Arten.

1797 1. UA, Protokoll Mitarbeiter 32 v. 23.04.2018, S. 7.
1798 1. UA, Protokoll Mitarbeiter 70 v. 27.04.2018, S. 13.
1799 1. UA, Protokoll Mitarbeiter 33 v. 27.04.2018, S. 7.
1800 1 UA, Protokoll Mitarbeiter 66 v. 16.10.2017, S. 4 f.
1801 Ebd,, S. 12.

1802 Epd., S. 8.
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Es sind Berichte, die man bekommt, die man auswerten muss, wo man steuern muss,
wo man tiberlegen muss: Ist da was zu veranlassen? Muss man dafiir sorgen, dass
bestimmte Informationen méglichst noch kommen? Was mache ich mit den Informati-
onen, die ich habe? Wie miissen die verarbeitet werden? Wer muss informiert werden?

— Das ist ein grofer Teil dieses Geschidiftes.*!%%

(b) Nicht erfolgte Ubergabe

Wie der Zeuge bekundete, habe eine Ubergabe an ihn seitens seines Vorgéngers Lange nicht
stattgefunden. Es habe eine Uberschneidung von ein oder zwei Tagen gegeben, bei dem man
ihm ,,sicher einiges erzahlt und von dem er sich manches gemerkt habe und ,,manches sicher
auch nicht; es geht ja manches dann genauso schnell wieder raus.“!8** Er habe in der An-
fangszeit versucht, die Mitarbeiterlnnen in seinem Referat ,kennenzulernen®, er habe sich
jedoch nicht offene und bedeutsame Vorgénge, mit denen sein Referat bis dahin befasst ge-

wesen war, vorlegen lassen:

,Valentin Lippmann, GRUNE: [...] Haben Sie da sich hingesetzt und sich, ich sage es

jetzt mal so, relevante Altfille kommen lassen oder sich dazu vortragen lassen nach
dem Motto: ,Ich hdtte jetzt gern von meinen Sachgebietsleitern alles, was momentan
aus deren Sicht wichtig ist und was ich als Referatsleiter wissen sollte‘? Oder haben
Sie sich das selber angeguckt, das heifst, haben Sie sich offene Verfahren, wichtige
Verfahren selbst durchgeguckt?

Zeuge MA 66: Ich habe im Zusammenhang mit meinem Dienstantritt in den ersten
Tagen mich jedem Mitarbeiter zusammengesetzt. Ich habe versucht, sie kennenzuler-
nen: Wer ist das? Was hat er selbst fiir eine Vorbildung? Was tut er? Was macht er?

Was treibt ihn gerade um?

Valentin Lippmann, GRUNE: dber dass Sie sich gezielt alles, was an wichtigen Sa-

chen offen war, gezogen hdtten? Das haben Sie nicht getan?

¢c1805

Zeuge MA 66: Nein. Dafiir wire auch keine Zeit gewesen.

1803 Ebd.,, S. 5.
1804 Ebd., S. 6.
1805 Ebd.,, S. 11.
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(©) Keine Thematisierung des ,, Trios*

Der Zeuge Mitarbeiter 66 bestritt, jemals mit Bohnhardt, Mundlos und Zschdpe dienstlich
befasst gewesen zu sein. Das ,, Trio* sei in Beratungen und im internen Berichtswesen, das er
zu steuern hatte und demnach auch inhaltlich kannte, niemals ein Thema gewesen.'#% Er habe
»auch zu keinem Zeitpunkt irgendwie einen Hinweis darauf™ gehabt, ,,dass es hier eine Grup-
pierung gibt, die gefihrlich ist, die sozusagen im Verborgen ist und die man finden muss.“!8%7
Er habe auch den Fall ,,Terzett* nicht gekannt. Womdglich sei dieses Thema ,,gespriachswei-
se“ mal erwdhnt worden, aber auch daran habe er keine Erinnerung.'®®® Es habe sich fiir ihn
jedenfalls nicht um eine offene Aufgabe gehandelt, ,,wo man jetzt aktiv noch dranbleiben soll-
te.189% Auch die Enttarnung des NSU habe keine Erinnerungen geweckt: ,,Fiir mich hat es die
im Prinzip nicht gegeben. Also, dass da irgendwo eine Gruppe ihr Unwesen treibt, ist mir — —

Daran habe ich tiberhaupt keine Erinnerung.!81°

Entgegen der Erinnerung des Zeugen Mitarbeiter 66 war er allerdings selbst sehr wohl
an einem Vorgang beteiligt, der die reguldre Mitteilungspriifung zur G10-MafBinahme ,,Ter-
zett™ aus dem Jahr 2000 betrifft (siche unten). In dem Zusammenhang sandte das LfV Sach-
sen Anfang 2004 ein Schreiben an das LKA Thiiringen, das der Mitarbeiter 66 sogar mit sei-

nem Klarnamen unterzeichnete.!8!! Auf Vorhalt dieses Dokuments gab der Zeuge an:

,Also, ich kann mich an diesen Vorgang nicht erinnern. [...] Die Namen haben mir si-
cher nichts gesagt. Die hatten mir vorher nichts gesagt. Die haben mir auch in dem

Zeitpunkt sicher nichts gesagt, dass es irgendwelche gefdhrlichen oder wichtigen Per-

sonen sind. 1812

Er habe dem Vorgang damals keine Brisanz beigemessen und wiirde darauf ,,wahr-

1813

scheinlich auch heute* nicht kommen. Ohnehin habe er das Schreiben vermutlich nicht

selbst gefertigt — sondern den dann durch ihn unterzeichneten Entwurf in einer der vielen

1814

Mappen vorgefunden, die tdglich auf seinem Schreibtisch lagen. Insoweit steht die Be-

hauptung des Zeugen Dr. Vahrenhold infrage, das LfV Sachsen habe die Suche nach dem

1306 Ebd., S. 10 1.

1807 Ebd., S. 13.

1308 Bbd., S. 7.

1399 Bbd., S. 6.

1810 Bbd., S. 5.

1811 ADS 43, Ordner 40, Teil 2, BI. 54.

1812 1, UA, Protokoll Mitarbeiter 66 v. 16.10.2017, S. 13.
1813 Ebd.

1814 Bbd., S. 14.
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,» 1110 auch nach dem Ende des Falles ,, Terzett” keineswegs als ,.erledigt* betrachtet, sondern

,»in Erinnerung* behalten. '8!

11.1.9 MaBnahmen zur Suche nach dem ..Trio*“ ab dem Jahr 2003

I1.1.9.1 Abschluss der Tétigkeit des thiiringischen Beamten Kleimann

Bereits im Herbst 2002 war der Beamte Kleimann, der neue Fahndungsansitze zum Auffin-
den des ,,Trios* identifizieren sollte, von dem Fall wieder abgezogen worden. Aus seiner ei-
genen Sicht sei die Titigkeit damals ,,soweit ausgereizt* gewesen.!!® Eine Ubergabe an einen
Nachfolger sei nicht erfolgt, da es keinen gab.'®!7 Er habe die durch ihn gepriiften Akten wie-
der an den Beamten Dressler gegeben, ohne erfahren zu haben, was mit den Unterlagen wei-
ter geschah.!8!8 Mit Datum vom 10. Januar 2003 fertigte der Beamte Kleimann einen ausfiihr-
lichen, zusammenhingenden Vermerk iiber die zwischenzeitlich ergriffenen ,,Uberpriifungs-
maBnahmen* bei der Fahndung nach den Fliichtigen.!®!® Diese MaBnahmen hitten sich u.a.
darauf konzentriert, einige mutmaBliche Kontaktpersonen nochmals zu befragen, was ,,auf
Grund der zum Teil unklaren Formulierungen in den Vermerken der Zielfahndung des TLKA
erforderlich® gewesen sei.!®2° Erkennbar ist, dass es wenig spiter, im April und Mai 2003,
noch- und letztmals den Versuch gab, in Sachsen neue Informationen zum Verbleib der

Fliichtigen zu erlangen.

(a) Vernehmungsversuch mit Torsten S.

Am 23. April 2003 ersuchte das LKA Thiiringen iiber den Regionalen Ermittlungsabschnitt
Chemnitz der Soko ,,Rex* um eine zeugenschaftliche Vernehmung des Torsten S., der wéh-
rend der zuriickliegenden Fahndung wiederholt als mogliche Kontaktperson benannt, aber
bislang nicht kontaktiert worden war.!®?! Einem Vermerk des Beamten P. der Soko ,,Rex“

vom 24. April 2003 zufolge wurde daraufhin zunéchst {iber das Einwohnermeldeamt in

1815 3 UA, Protokoll Dr. Olaf Vahrenhold v. 21.01.2013, S. 41.
1816 1, UA, Protokoll Friedhelm Kleimann v. 13.11.2017, S. 18.
1817 Ebd.,, S. 19.

1818 Ebd,, S. 25.

1819 ADS 43, Ordner 40, Teil 3, Bl. 65-75.

1820 Ebd., BI. 65.

1821 3 UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 7.
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Chemnitz erfragt, wo Torsten S. wohnt. An der mitgeteilten Meldeanschrift wurden ein zuge-
horiges Klingelschild sowie ein Briefkasten festgestellt.!®?? Mit Schreiben vom 28. April 2003
wurde S. zu einer Vernehmung vorgeladen, die am 8. Mai 2003 stattfinden sollte. Der Vorge-
ladene erschien aber nicht.!8?3 Eine Erkundigung im Wohnumfeld hatte bereits ergeben, dass
S. ,,oft tagelang nicht zu Hause ist*, weshalb auch ,keine Chance bestand, ihn zu Hause

anzutreffen und zu vernehmen. 1824

Am 30. Mai 2003 wurde der thiiringische Beamte Kleimann tiber den insoweit erfolg-
losen Versuch, S. anzutreffen und zu befragen, schriftlich informiert.!32> Wie der Zeuge Jehle
angab, habe es sich um den letzten Kontakt im vorliegenden Fall mit dem LKA Thiiringen

gehandelt: ,,Uns haben keine weiteren Auftrige in diesem Zusammenhang erreicht.!826

(b) Vernehmungsversuch mit Mandy S.

Mit Schreiben vom 13. Mai 2003 ersuchte der Beamte Kleimann beim Staatsschutz der Poli-
zeidirektion Aue schriftlich um die Durchfiihrung einer zeugenschaftlichen Vernehmung mit
Mandy §., die zwischenzeitlich von Chemnitz nach Bayern und anschlieend nach Johannge-
orgenstadt verzogen war.'®?’ Dem Ersuchen war ein umfangreicher Katalog mit Fragen beige-
fiigt, die im Wesentlichen darauf gerichtet waren, zu erfragen, ob sie die Gesuchten kenne,
etwas von ihrem Aufenthalt wisse und ob es sein kdnne, dass diese sich zuriickliegend in ihrer
Wohnung aufhielten.!®?® Die Vorgeladene erschien am 21. Mai 2003 im Polizeiposten Jo-
hanngeorgenstadt zur Vernehmung. Am Folgetag informierte die PD Aue das LKA Thiiringen
iiber das Ergebnis der Vernehmung, wonach Mandy S. zwar der Vorladung gefolgt sei, aber
auch nach eingehender Belehrung nicht bereits gewesen sei, Angaben zum Sachverhalt

zu machen.!8%°

Auf Antrag der Staatsanwaltschaft Gera wurde S. daraufhin zum Amtsgericht Aue

vorgeladen und dort am 19. Juni 2003 und nach Belehrung geméf § 55 StPO richterlich ver-

1822 ADS 43, Ordner 40, Teil 2, B. 49.

1823 3 UA, Protokoll Klaus Hickmann v. 20.01.2014, S. 4.

1824 3 'UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 7 f.

1825 3 UA, Protokoll Klaus Hickmann v. 20.01.2014, S. 4; ADS 43, Ordner 40, Teil 3, BI. 48.
1826 3 UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 8.

1827 ADS 43, Ordner 40, Teil 2, Bl. 14.

1828 Ebd., BI. 15.

1829 ADS 43, Ordner 40, Teil 2, Bl. 51-53.
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nommen, wobei sie angab, die Fliichtigen nicht zu kennen.'®** Diese AuBerung widerspricht
den Angaben, die Mandy S. am 23. Oktober 2000 gegeniiber dem thiiringischen Zielfahnder
Wunderlich getétigt haben soll und wonach sie Zschdpe durchaus kenne (— KAP. 11.1.6.10.H).

I1.1.9.2 Eintritt der Verfolgungsverjdhrung

Mit Ablauf des 23. Juni 2003 verjdhrten die Taten, wegen denen Bohnhardt, Mundlos und
Zschdpe gesucht wurden. Am Folgetag wurde mit dem Eintritt der Verfolgungsverjdhrung die
Fahndungsausschreibung in INPOL geldscht. Verjahrungsunterbrechende oder -hemmende
Mafnahmen waren bis dahin, abgesehen von der Neufassung der Haftbefehle am 23. Juni
1998, nicht ergriffen worden. Mit Verfligung vom 15. September 2003 stellte die Staatsan-
waltschaft Gera das zugrundeliegende Ermittlungsverfahren gegen die Fliichtigen nach § 170
Absatz 2 StPO sowie mit Verfiigung vom 28. November 2003 auch gegen die iibrigen

Beschuldigten, darunter Ralf Wohlleben, wegen Verjdhrung ein.!'®3!

Im Zusammenhang mit seiner rechtskréftigen Verurteilung zu einer — dann aber nicht
angetretenen — Haftstrafe im ,,Puppentorso*“-Verfahren im Jahr 1997 trat gegen Bohnhardt am
10. Dezember 2007 auBlerdem die Vollstreckungsverjdhrung ein. Bis zu diesem Zeitpunkt
hitte die Moglichkeit bestanden, ihn bei einem Antreffen festzunehmen und die ausgeurteilte
Strafe zu vollstrecken.'®3? Soweit dies dem 1. UA bekannt wurde, schlossen sich bis dahin
aber keinerlei FahndungsmaBnahmen im Freistaat Sachsen mehr an. Uber den Eintritt der
Verfolgungs- und der Vollstreckungsverjahrung wurden séchsische Behorden — auch diejeni-

gen, die sich an zuriickliegenden Fahndungsmafinahmen beteiligt hatten — nicht unterrichtet.

I1.1.9.3 Anhaltende G10-Mitteilungspriifung des LfV Sachsen

Fiir das LfV Sachsen gab der Zeuge Dr. Vahrenhold an, vom Eintritt der Verjdhrung habe
sein Amt nicht ,,durch irgendeine Behdrde®, sondern aus einer antifaschistischen Zeitschrift
(,,Blick nach Rechts*) erfahren.'®3* Man habe diesen Bericht zum Anlass genommen, die ob-

ligatorische Mitteilung — d.h. die gesetzlich vorgesehene Bekanntgabe an die Betroffenen —

1830 Ebd

1831 Schifer-Bericht, Rdnr. 62, S. 54; AbschiBer UA-BT 1, S. 480 ff.
1832 Ebd., S. 482 f.

1833 3 UA, Protokoll Dr. Olaf Vahrenhold v. 21.01.2013, S. 42.
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zur G10-MafBnahme ,,Terzett aus dem Jahr 2000 zu priifen.'®3* Zumindest in diesem Sinne

sei der Fall ,,durchaus noch im Blick* des LfV Sachsen gewesen. 8%

(a) Priifung bis ins Jahr 2010

Es habe sich dabei nicht etwa um eine Fortsetzung der fritheren Maflnahme, sondern vielmehr
um eine — sehr lang anhaltende — ,,rechtliche Befassung* gehandelt, die der Frage der ,,Unter-
richtung oder Nichtunterrichtung" der Betroffenen gegolten habe.'®3¢ Zu den dabei angestell-

ten Erwdgungen des Amtes gab der Zeuge weiter an:

,Zeuge Dr. Olaf Vahrenhold: [...] Das LfV ist gesetzlich verpflichtet, zum einen re-

gelmdfig zu priifen, inwieweit Unterlagen vernichtet werden diirfen und miissen. Das
ergibt sich aus dem § 4 des G10. Und zum anderen ist das LfV verpflichtet, kontinuier-
lich zu priifen, ob eine G10-Mafinahme an die Betroffenen mitgeteilt werden kann.
Das ergibt sich aus dem § 12 des G10. Die Mitteilung ist eine gesetzlich festgelegt
Pflicht, die allerdings nur dann gilt, wenn nicht das Risiko besteht — ich zitiere das
Jjetzt nur sinngemdf3 aus dem Gesetz —, dass die Mafinahme oder der Zweck der Maf3-
nahme gefihrdet ist. Also hier der Zweck der Mafsnahme ganz klar: das Auffinden der
drei gesuchten Personen. Und die Mafinahme ist tiber Jahre hinweg den Betroffenen —
dann insbesondere natiirlich den mutmaflichen Unterstiitzern — nicht mitgeteilt wor-
den, weil natiirlich immer noch die Hoffnung bestand, dass es Informationen dazu ge-

ben wird, ob man einen Aufenthaltsort dieser fliichtigen Personen feststellt.«'3%’

Nachdem die Verjidhrung eingetreten war, sei der Zweck der Maflnahme jedenfalls auf
Basis der damals bekannten strafrechtlichen Vorwiirfe gegen die Gesuchten nicht mehr ge-
fahrdet gewesen. Die Mitteilung an die Betroffenen, darunter Mandy S., sei letztlich im Jahr
2010 vorgenommen worden.!®*® Dabei habe es sich, wie der Zeuge Boos angab, um einen

Brief gehandelt:

,Zeuge Reinhard Boos: [...] Das ist ein Brief, ein Einschreiben eigenhdndig an die

Betroffenen einer Mafinahme, in der ihnen mitgeteilt wird, wann eine Mafinahme ge-

1834 Ebd

1835 3 UA, Protokoll Dr. Olaf Vahrenhold v. 17.12.2012, S. 54.
1836 Ebd,, S. 51 f.

1837 Ebd,, S. 51.

1838 Ebd
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gen sie durchgefiihrt worden ist. Also: Gegen Sie wurde in der Zeit vom ... eine Ma/3-

nahme nach dem Gesetz zu Art. 10 Grundgesetz durchgefiihrt.«1%%

(b) Korrespondenz mit dem LKA Thiiringen

Zu den Griinden, warum die Mitteilungspriifung so lange dauerte, dass die Betroffenen — aus-
genommen Bohnhardt, Mundlos und Zschdpe — erst im Jahr 2010 informiert wurden und da-
mit die G10-MaBnahme ,,Terzett* rechtlich auch erst ein Jahrzehnt nach ihrer Durchfiihrung
abgeschlossen werden konnte, gab der Zeuge Dr. Vahrenhold an, die Gesuchten seien ,,ganz
gefdhrliche Leute® gewesen, sodass man zum einen sehr genau darauf habe achten miissen,
,,solche Leute auch nicht zu frith zu sensibilisieren hinsichtlich eventuell noch laufender
FahndungsmafBinahmen,'¥** die es allerdings nicht mehr gab. Zum anderen habe sich in dem
Zusammenhang die Korrespondenz mit anderen Behdrden erforderlich gemacht, was sich

stark in die Linge gezogen habe.!84!

Beispielsweise gab der Zeuge Mitarbeiter 50 an, er habe etwa Mitte der 2000er Jahre
beim LKA Thiiringen angerufen und dort nach Postanschriften von Bohnhardt, Mundlos und

Zschdpe gefragt:

nZeuge MA 50: [...] Da ging es um den Aufenthaltsort noch mal, um das aufzugreifen,

von Mundlos, Bohnhardt und Zschdpe, also um die Ermittlung des Aufenthaltsortes,
des moglichen [...]. Denn wenn man hdtte mitteilen wollen, dann hdtte man ja eine
Anschrift haben miissen. Wir hatten sie nicht in Sachsen. Thiiringen war damals wohl
die federfiihrende Stelle. Die stammten ja auch aus Thiiringen, als die damals unterge-
taucht sind. Da war es natiirlich auch naheliegend, dass wir uns an Thiiringen ge-

wandt haben.*'3%2

Sein Ansprechpartner beim LKA Thiiringen sei im Ubrigen der vormals beim LfV

Thiiringen titige und dort selbst mit der Suche nach dem ,,Trio* befasste Beamte Wiefner

gewesen, 1843

1839 3 UA, Protokoll Reinhard Boos v. 04.03.2013, S. 26.
1840 3 UA, Protokoll Dr. Olaf Vahrenhold v. 17.12.2012, S. 52.

1841 Bbd,, S. 51.
1842 1, UA, Protokoll Mitarbeiter 50 v. 27.04.2018, S. 9.
1843 Ebd
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() Suche nach einem Foto

Uberdies stellte sich im Zuge der Mitteilungspriifung heraus, dass die Unterlagen des LfV
Sachsen zur G10-MaBnahme ,, Terzett™ nicht vollstdndig waren. Die Mallnahme hatte sich auf
ein Foto gestiitzt, das im Januar 1998 — kurz vor dem Untertauchen — bei einem Neonaziauf-
marsch Dresden aufgenommen worden war und das u.a. Zschdpe gemeinsam mit Mandy S.
zeigte. Der Zeuge Dr. Vahrenhold bestitigte, dass dieses Foto jedoch bei der Beantragung der
G10-MaBlnahme — ,,warum auch immer, kann ich heute nicht mehr sagen — nicht zu den Ak-
ten genommen worden sei. Man habe daher spéter versucht, dieses Foto (erneut) zu beschaf-
fen.!®** In dem Zusammenhang wandte sich der damalige Leiter des Referates 21 des LfV
Sachsen, Mitarbeiter 66, am 3. Februar 2004 schriftlich an das Zielfahndungskommando des

LKA Thiiringen. In dem Schreiben wurde ausgefiihrt:

wDas LfV Sachsen hat [...] die hier vorliegenden Unterlagen zu dem Sachverhalts-
komplex nochmals gepriift. Dabei wurde festgestellt, dass berichtet worden war, dass
auf einem Foto die fliichtige ZSCHAPE neben einer Angehérigen der rechtsextremisti-
schen Skinheadszene Chemnitz -ein Plakat tragend- anldsslich der Wehrmachtsaus-
stellung im Januar 1998 in Dresden identifiziert wurde und der fliichtige BOHN-
HARDT als Besucher des damaligen Angehdrigen der Chemnitzer Szene, Thomas S.

[...], in einer JVA in einer Vernehmung des STARKE benannt worden war.

Zu beiden Vorgdingen liegen dem LfV Sachsen keine Unterlagen vor. Die Zielfahndung
des Thiiringischen LKA, die im Rahmen von gemeinsamen Besprechungen im zweiten
Quartal 2000 iiber die Sachverhalte berichtete, wird gebeten, dem LfV Sachsen die

entsprechenden Unterlagen in Kopie zur Verfiigung zu stellen.“'3%

Zum Zeitpunkt dieses Schreibens war das adressierte Zielfahndungskommando bereits
seit rund zweieinhalb Jahren nicht mehr mit dem Fall befasst und insoweit unzustindig. Das
Schreiben gelangte vielmehr an den Beamten Kleimann, der seinerseits ebenfalls nicht mehr
mit dem Fall befasst war. Dieser fertigte am 27. Februar 2004 einen Vermerk, wonach an die-
sem Tag ,,vereinbarungsgemif* zwei namentlich benannte Beamtlnnen des LfV Sachsen in
Dienstrdumen des LKA Thiiringen erschienen seien, ,,um die hiesigen Unterlagen einzuse-
hen.*“ Dabei sei es um Fotos ,,anldsslich einer Wehrmachtsausstellung in Dresden im Jahre

1998 gegangen, die u.a. Zschdpe zeigen sollen. Im Ergebnis der Sichtung sei jedoch bemerkt

1834 1, UA, Protokoll Dr. Olaf Vahrenhold v. 28.08.2017, S. 16.
1845 ADS 43, Ordner 40, Teil 2, Bl. 54.
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worden, dass das gesuchte Foto und zugehorige Unterlagen auch beim LKA Thiiringen nicht
in den Akten aufzufinden seien. Den beiden BeamtInnen des LfV Sachsen habe nur die Kopie
eines Vermerks ausgehdndigt werden konnen, der zu einer Befragung des Thomas S. gefertigt
worden war.!84% Dies bezog sich offenbar auf die Angaben, die ein friiherer Nachbar des
Thomas S. 1999 gemacht hatte, wonach er im Vorjahr des Ofteren den Mundlos bei Thomas S.
gesehen habe (— KaP.11.1.5.2).

Der Zeuge und damalige Referatsleiter Mitarbeiter 66, der sich in dem Zusammen-
hang schriftlich an das LKA Thiiringen gewandt hatte, gab an, sich an den Vorgang nicht zu
erinnern.'®#’” Der Zeuge und Beschaffer Mitarbeiter 59 gab an, ein Interesse des LfV Sachsen,
(wieder) an das Foto zu gelangen, habe sich auch aus der Uberlegung ergeben, darauf mog-
licherweise weitere Kontaktpersonen der Fliichtigen identifizieren zu kénnen.'** Die Zeugin
und frithere ,, Terzett““-Sachbearbeiterin Mitarbeiter 14 gab an, sie habe das Foto im Jahr 2000
,vor mir gehabt. Das habe ich gesehen.” Sie sei spéter an der turnusméfBigen Mitteilungs-
priifung zu der G10-MaBnahme ,,Terzett beteiligt gewesen.!8* Dem Foto sei insoweit eine
Bedeutung zugekommen, als sich der Einbezug der Mandy S. in die G10-MafBnahme auf diese
Abbildung gestiitzt hatte:

»Zeuge MA 14: Es gab ein Foto von dieser besagten Wehrmachtsausstellung in Dres-

den im Januar 1998, was im Prinzip ganz kurz, bevor die drei untergetaucht sind, ent-
standen sein soll oder entstanden ist. Auf diesem Foto sieht man, wie Beate Zschdpe
und die Person, die dann als Mandy S. [...] identifiziert wurde, gemeinschaftlich ein
Transparent tragen. Das war der Anhaltspunkt, weshalb man die Mandy S. [...] in
diese Mafinahmen einbezogen hat, weil ich sage, wenn die nebeneinander auf einer
Demo ein Transparent tragen und nebeneinander laufen, dann miissen die sich ken-
nen. Das ist vollkommen aufserhalb jeder Wahrscheinlichkeit, dass die sich nicht ken-
nen. Das war der Anhaltspunkt, die S. [...] einzubinden. Deswegen hat man so grofies
Interesse an diesem Foto gehabt. Das [es] aber zu dem Zeitpunkt, als wir dort gewe-

sen sind, in unseren Unterlagen nicht gab [...].«!%°

1846 Ebd., BI. 16.

1847 1. UA, Protokoll Mitarbeiter 66 v. 16.10.2017, S. 13.
1848 1. UA, Protokoll Mitarbeiter 59 v. 16.10.2017, S. 30.
1849 1, UA, Protokoll Mitarbeiter 14 v. 18.10.2017, S. 24 f.
1830 Ebd,, S. 24.
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Das Foto wurde im Jahr 2012 in Rdumen des LfV Sachsen innerhalb eines Konvoluts
unregistrierter Unterlagen, die sich auf das ,,Trio* bezogen, unter nicht abschliefend geklarten

Umsténden wiederaufgefunden (— KaP. 11.7.2.4).

11.1.10 Aspekte des ..Untertauchens® in Chemnitz und Zwickau

11.1.10.1 Flucht nach Chemnitz

Infolge des Geschehens am 26. Januar 1998 fuhren Bohnhardt, Mundlos und Zschdpe vermut-
lich direkt oder jedenfalls sehr zeitnah nach Chemnitz. Sie begaben sich zunidchst zu
Thomas S. in der Heinrich-Schiitz-StraBe 18, der daraufthin, wie er selbst einrdumt,
Szeneangehorige ansprach, um das ,, Trio {ibernachten zu lassen.!®3! Zunéchst hielten sich die
Fliichtigen fiir einige Tage oder wenige Wochen in der Wohnung des Thomas Ro. in der
Friedrich-Viertel-Strafle 85 auf und im Anschluss bis Sommer 1998 in der Limba-
cher Stralle 96 bei Max-Florian B., dem damaligen Lebenspartner der Mandy S. Von
September 1998 bis April 1999 stand den Fliichtigen eine eigene, mithilfe von Carsten R.
angemietete Wohnung in der Altchemnitzer StraBle 12 sowie von April 1999 bis Au-
gust 2000 eine mithilfe von André Eminger angemietete Wohnung in der Wolgograder
Allee 76 zur Verfiigung.!®>? Es liegen dariiber hinaus Hinweise vor, dass das ,, Trio“ ab
Februar 1999 eine weitere Wohnung in der Cranachstrafle 8 nutzte, die mithilfe der Per-
sonalien des Ralph H. angemietet und insbesondere dafiir verwendet wurde, Warensendungen

zu empfangen.!833

Wie die sachverstindige Zeugin von der Behrens ausfiihrte, ergdben sich nach den ihr
bekannten Unterlagen und Aussagen von Zeuglnnen im NSU-Prozess Anhaltspunkte, dass
Béhnhardt, Mundlos und Zschdpe bereits vor dem 26. Januar 1998 erwogen haben konnten,

unterzutauchen. Es habe aber offenbar nicht festgestanden, ob und wann dies geschehen wird:

,»Sv. Zeugin Antonia von der Behrens: [...] Wir entnehmen das, dass es geplant war,

aus zwei Umstdnden. Der eine war: Bohnhardt war im November 1997 rechtskrdftig
zu einer Freiheitsstrafe verurteilt worden, zu einer Jugendstrafe von, glaube ich, zwei

Jahren und drei Monaten. Er hat in seinem Umfeld immer wieder deutlich gemacht,

1851 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 40, BL. 44 f., 52 f.
1852 ADS 736, Ordner 30, entspr. SAO 487.1, Bl. 128.
1853 ADS 736, Ordner 15, entspr. SAO 87, Bl 43.
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dass er nicht gedenke, noch einmal ins Gefdngnis zu gehen. Er war schon mal inhaf-
tiert gewesen und hatte da tatsdchlich ziemlich unschéne Erfahrungen gemacht, zu-
mindest was Zeugen uns berichtet haben. Das war ganz klar; das hat er immer wieder
gesagt. Seine Mutter sagte bei uns im Verfahren: Er saf$ Weihnachten 1997/1998 zu
Hause und hat darauf gewartet, dass die Ladung zum Strafantritt kommt. Diese Um-
stinde sprechen dafiir: Er hatte nie den Plan, sich zu stellen. Es war auch klar: Das
Urteil war rechtskriftig. Da war nichts mehr zu machen. Das Einzige, was moglich

war, war tatsdchlich abzutauchen.

Das andere: Es gibt einen Jugendfreund von Mundlos, der nicht zur Szene gehort, der
damals einfach ein normaler Jugendfreund von Mundlos gewesen ist. Er sagt, dass
Mundlos ihm irgendwann im Herbst 1997 berichtet habe, dass er vielleicht mal ab-
hauen miisse, dass irgendetwas wegen eines Terrorismus-Paragrafen sei und er damit
rechne, im Dezember/Januar vielleicht nicht mehr da zu sein. Gleichzeitig sehen wir,
dass er kurz vor dem Abtauchen — er war zur damaligen Zeit im IImenau-Kolleg in
Thiiringen, um seine Hochschulreife nachzuholen —, mehrere Tage vor dem Abtauchen
das Kolleg schon nicht mehr besucht hatte — aus unbekanntem Grund. Die Lehrer ha-

ben gesagt: Er fehlte. Ev hat keine Entschuldigung geschickt, nichts.

Daraus schliefe ich zumindest: Die beiden haben geplant, abzutauchen. Wann Zsch-

dpe sich dazu entschlossen hat, ist unklar.«'3>*

Es sei auch zu bemerken, dass die tatsdchliche Flucht, das hei3t die Abfahrt in Rich-
tung Chemnitz, dann ,,relativ reibungslos® verlaufen sei.!®3® Dass die Wahl des Fluchtziels auf
Chemnitz fiel, sei insoweit nicht verwunderlich, als schon vorher etliche Beziige dorthin be-

standen hitten:

,»Wir haben eine grofse Anzahl von Zeugen gehért aus dem Umfeld der drei, und zwar
sowohl vor dem Untertauchen als auch nach dem Untertauchen. Da wurde sehr deut-
lich, dass es seit Anfang der 90er-Jahre — ich wiirde sagen, wahrscheinlich 1993,
1994 — insbesondere von Uwe Mundlos sehr enge Kontakte nach Sachsen gegeben

hat, insbesondere nach Chemnitz.

18541, UA, Protokoll Antonia von der Behrens v. 05.11.2018, S. 8 f.
1855 Ebd.,, S. 9.
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Nachdem er mit Beate Zschdpe eine Liaison eingegangen war, ist er oft mit ihr zu-
sammen zu Konzerten nach Chemnitz gefahren. Er war sehr umtriebig. Thm war Thii-
ringen, Jena zu klein. Er hat sich sehr oft in Chemnitz aufgehalten und da auch Kon-
takte gekniipft. Er war wohl — das sagte zumindest ein Zeuge — auch in Zwickau. Also,
auch dahin gab es Kontakte; die waren aber lange nicht so intensiv wie die nach

Chemnitz.

Wir wissen von einer ganzen Reihe thiiringischer Zeugen wie auch Chemnitzer Zeugen
aus der Neonaziszene, dass dort diese — — Also, man war vielleicht ein Kreis von, weifs
ich nicht, 20, 30 Leuten — ungefdihr; das ist grob geschditzt —, die sich in regelmdfigen
Abstinden fiir Konzerte und Ahnliches getroffen haben. [...]

Die Verbindung gestirkt wurde bestimmt auch durch die Liaison zwischen Zschdpe
und Thomas S. [...] in der Zeit 1996/1997, nachdem er aus der Haft entlassen worden
war. Insofern denke ich — das kann ich jetzt nur daraus ableiten —, diese engen person-
lichen Verbindungen haben dann die Entscheidung begriindet, tatsdchlich Chemnitz

als ersten Zufluchtsort auszuwdhlen. '8

11.1.10.2 Die rechte Szene in Chemnitz

Das ,,Trio* traf nach dem Untertauchen in Chemnitz auf eine ausdifferenzierte Szene, aus der
heraus auch Unterstiitzung geleistet wurde. Im fritheren 3. UA beschrieb der damals beim
polizeilichen Staatsschutz titige Beamte Kliem ausfiihrlich die Entwicklung der hiesigen Sze-
ne. Demnach habe sich Anfang der 1990er Jahre, noch zur Wendezeit, im Neubau-
Wohngebiet ,,Fritz Heckert” in Chemnitz im Umfeld eines dortigen Jugendclubs eine als
,,Bunker-SS* bekannte Gruppierung herausgebildet, die durch eine Vielzahl von Straftaten
aufgefallen sei. Man habe darauf reagiert durch die Bildung einer Soko ,,Bunker, die in dem
Zusammenhang binnen drei Jahren mehr als 200 Einzeltaten zu bearbeiten hatte. Aus polizei-
licher Sicht sei der Versuch, voranzukommen, erniichternd gewesen: Die Entwicklung
Lhimmt kein Ende und die spéter erzielten juristischen Folgen seien ,sehr banal®
gewesen.'¥>7 Zur damaligen Entwicklung habe gehort, dass immer hiufiger Gewalt angewen-

det worden sei gegen ,,anders aussehende, anders denkende Leute. Eine vorldufige Entspan-

1856 Ebd., S. 8.
1857 3 ' UA, Protokoll Jiirgen Kliem v. 18.10.2013, S. 4 f.
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nung sei erst eingetreten, als einige Fiihrungspersonen wegen Gewaltstraftaten in Haft

gegangen sind.'8%8

Zwischenzeitlich hétten sich aber weitere, dhnliche Schwerpunkte herausgebildet ge-
habt, darunter im Bereich des Stadtteils Markersdorf eine Gruppierung, auf die Propaganda-
delikte zuriickgefiihrt werden konnten. Anhand einer dort verteilten Szene-Zeitschrift sei man
erstmals auf Jan W. gestoBBen, der sich als eine Art Produzent fiir neonazistische Musik und
entsprechende Tontréger betétigt habe. Im Verbund mit W. sei auBerdem Hendrik L. aufgefal-
len, die beide ein ,,festes Team* gewesen seien und ein iiberregionales, bald sogar europawei-
tes Kontaktnetzwerk aufgebaut hitten. Als im Raum Chemnitz und dem Umland entspre-
chende Szenekonzerte mit teils von weither herangezogenen Bands und jeweils mehreren
hundert Beteiligten aufkamen und sich hiuften, sei man vor Ort immer wieder auf Jan W. und

Hendrik L. gestoBen, die als Veranstalter aufgetreten seien. '3

Man habe dagegen kaum im Vorfeld effektiv vorgehen konnen, denn es standen zahl-
reiche Objekte ehemaliger Grofbetriebe oder auch Gartenanlagen leer, deren Verwaltungen
es egal gewesen sei, ,,wer da sonnabendabends drin ist.” Die ,,Hauptmatadoren wie Jan W.
und Hendrik L. hitten sich zum Zwecke der legendierten Anmeldung anderer Personen be-
dienen konnen.!80 Mithin sei auch in andere Stidte ausgewichen worden, etwa nach Zwick-
au, wo ein Mann mit dem Spitznamen ,,Manole* — es handelt sich um Ralf M. — als Veranstal-
ter aufgefallen sei, aber mithin auch nach Thiiringen.!'®¢! Das Veranstaltungsaufkommen habe
sich stark gehduft, typisch seien in dieser Zeit die sogenannten , ,Freitagsfaxe vom LfV Sach-
sen‘ gewesen, ,,die uns freitags um 2 offerierten, dass an dem Abend oder am Folgetag im
Raum Sachsen oder im Groffiraum Chemnitz mit einem derartigen Konzert zu rechnen sei.

Das war nicht sonderlich hilfreich. 862

Wihrenddessen habe sich die Szene augenscheinlich stirker organisiert: Beispielswei-
se seien ,,zuhauf T-Shirts mit der Aufschrift ,,Skinheads 88 getragen worden, die Hendrik L.
vertrieben habe, dessen Szenegeschift ein fester Treffpunkt und eine Art ,,Kommunikations-
zentrum‘ geworden sei. Dort seien auch Leute aus dem Hooliganbereich, darunter ,,HooNa-

Ra“, aufgetaucht.!®®’ Diese Verbindung habe die Entwicklung hin zu ,,Korperlichkeiten® stark

1858 Bbd., S. 5.
1859 Ebd., S. 5 1.
1360 Ebd., S. 8.
1861 Ebd., S. 9.
1862 Ebd.

1863 Ebd., S. 9 f.
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befordert, die sich zunehmend im Stadtzentrum abspielten. Zum Kern der ,,Skinheads 88
habe u.a. Thomas S. gehort. Die Gruppe habe etwa durch einen gewalttétigen ,,Landfriedens-
bruch auf das AJZ* von sich reden gemacht.!®¢* Ein Problem der Polizei habe darin bestan-
den, dass von aullen kaum zu erkennen gewesen sei, ob es sich um eine fest gefiigte Gruppie-
rung oder um eine eher lose Struktur handelte.!3% Aus dem Umfeld der ,,Skinheads 88 seien
dann in der zweiten Hélfte der 1990er Jahre Strukturen von ,,Blood & Honour* hervorgegan-
gen, die bei Veranstaltungen beispielsweise mit der ,,Haller Security* zusammengearbeitet
habe.!86¢ In diesen Bereichen der Szene habe man nur wenige Einblicke erhalten konnen,
sondern habe die Zugehdrigkeit von Personen an AuBerlichkeiten, etwa Kleidungsaufdrucken,
festmachen miissen. Erst langsam habe sich herausgestellt, dass bei B & H sogar eine interna-

tionale Struktur vorliegt.'3¢’

Daneben seien aber auch von Anfang an feste Strukturen aus Chemnitz heraus ent-
standen, dies sei wiederum ab etwa 1992 die ,,Kameradschaft Chemnitz* und spiter ,,Kame-
radschaft Griin-Weil}* gewesen, die in der Folge mehrere feste Treffpunkte erschliefen konn-
te und aus der schlieBlich der Verein ,,Heimatschutz Chemnitz* hervorgegangen sei.!3%% Spi-
ter seien daraus die ,,Freien Krifte® entstanden, die sich zeitweise der NPD stark angenéhert
hitten.'®%® Die Angaben des Zeugen Kliem finden ihre Bestitigung in einer umfangreichen
Sammlung von Unterlagen des Staatsschutzes Chemnitz, die anhand der polizeilichen Be-
obachtung der ortlichen rechten Szene entstanden und die eine Konsolidierung und schritt-
weise organisatorische Festigung der Szene vor allem ab Ende der 1990er Jahre dokumentie-
ren. Demnach existierte im Zeitraum 1999/2000 kurzzeitig eine Kameradschaft ,,Ahnenerbe®,
die im Jahr 2000 in die Kameradschaft ,,Griin-Weill* und schlielich in den 2001 gegriindeten
Verein ,,Heimatschutz Chemnitz* {iberging, der bis November 2004 existierte. Unter Beteili-
gung vormaliger Vereinsmitglieder wurden die Aktivititen unter der Bezeichnung ,.Freie
Krifte Chemnitz*“ und spiter ,,Nationale Sozialisten Chemnitz*“ (NSC) bis in die Gegenwart

hinein fortgefiihrt.!87°

1864 Ebd.,, S. 12.

1865 Ebd.,, S. 13.

1866 Ebd., S. 38 f.

1867 Ebd., S, 39.

1868 Ebd., S. 13 f.

1869 Ebd.,, S. 16.

1870 ADS 441, Ordner 1, Anl. 1, DVD ,,Heimatschutz Chemnitz*, Datei ,,Unterlagen...*, BL. 9.

395



I1.1.10.3 Beispiel fiir organisierte Gewalt: Uberfall auf das Alternative

Jugendzentrum Chemnitz

Am Abend des 30. Mirz 1997 griffen zahlreiche Neonazis, darunter Anhédngerlnnen der
,»Skinheads Chemnitz* (,,88er*), das Alternative Jugendzentrum (AJZ) ,,Talschock* in Chem-
nitz an. Es handelte sich um eines der hervorstechendsten Beispiele organisierter rechter Ge-
walt in jener Phase.!8”! Zur Tatzeit fand im AJZ ein Punkkonzert mit rund 200 BesucherInnen
statt. Kurz nach Beginn der Veranstaltung hielt nach tlibereinstimmenden Angaben von Zeug-
Innen vor dem Veranstaltungsort ein Linienbus, dem bis zu 80 als ,,Glatzen* beschriebene
Personen entstiegen, gefolgt von weiteren Personen, die mit Privatfahrzeugen hinzukamen.
Sie griffen in der Folge gemeinsam laut grolend das Gebédude und die Géste des AJZ unter
anderem mithilfe von Flaschen und Kniippeln an.'®’> Mindestens drei Géste wurden dabei
verletzt, sie erlitten teils Frakturen.!®”> Am Objekt entstand ein Sachschaden von rund
50.000 DM, dariiber hinaus wurden Pkw beschidigt, die am Objekt geparkt waren.!®’* Ein-

zelne Geschidigte wurden auBerdem beraubt.!$7

(a) Ermittlungen

Durch eingesetzte Krifte der Schutzpolizei, die wegen einer ,,groBere[n] Auseinandersetzung

1876 wurden vor Ort und in

zwischen der rechten und linken Szene* alarmiert worden waren,
unmittelbarer Tatortndhe 17 Personen vorliufig festgenommen und teils bei Gegeniiberstel-
lungen durch Zeuglnnen und Geschidigte wiedererkannt.!8”” Im Zuge der weiteren Ermitt-
lungen, die zundchst durch das Dezernat Staatsschutz der KPI Chemnitz und dann durch den
Regionalen Ermittlungsabschnitt Chemnitz der Soko ,,Rex* des LKA Sachsen gefiihrt wur-
den, sind 41 Personen als Tatverdichtige bekannt gemacht worden. Gegen ein Dutzend als
Hauptbeschuldigte angesehene Personen wurden jeweils einzelne Ermittlungsverfahren we-

gen des Verdachts eines besonders schweren Falls des Landfriedensbruchs nach § 125a StGB

1871 AbschlBer BT-UA 11, Anl. 93, S. 84.

1872 ADS 37, Ordner 164, B1. 93 f.

1873 Nach Angaben des Sachverstindigen Fumann gegeniiber dem zweiten Bundestags-UA habe es sich Presse-
berichten zufolge um sechs Verletzte gehandelt, wobei teils eine stationdre Behandlung erforderlich wurde; vgl.
AbschlBer BT-UA II, Anl. 93, S. 84.

1874 ADS 37, Ordner 164, BI. 135.

1375 Ebd., BI. 149.

1876 Ebd., BI. 143.

1377 Ebd., BI. 138.
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eingeleitet. Eine Reihe weiterer Personen, die mdglicherweise ebenfalls beteiligt waren, wur-

den in diesen Verfahren lediglich als ZeugInnen behandelt.!878

Unter den Beschuldigten befanden sich auch mehrere Personen, die nicht blof3 als An-
hinger der ,,88er*, sondern auch im Fallkomplex NSU bekannt sind — teils durch ein Kenn-
verhiltnis zum Trio, teils durch mutmaBliche Unterstiitzungsleistungen nach deren Untertau-
chen. Dies betrifft unter anderem Thomas S., Achim Armin F., Gunter Frank F., Markus F.,
Thomas H., Jorg R., Kay R. sowie das B & H-Mitglied Michael L. Unter den als Zeuglnnen
gefiihrten Personen, die gleichfalls als Tatbeteiligte infrage kamen, befanden sich unter ande-

rem Jan W. und Thomas E.

Im Ergebnis der damals durchgefiihrten Vernehmungen — nur ein einziger Beschuldig-
ter war insoweit gestidndig — ergab sich, dass sich die der rechten Szene entstammenden An-
greiferlnnen zunidchst an der Zentralhaltestelle im Chemnitzer Zentrum verabredet hatten,
sich dann gemeinsam zum AJZ begaben und dieses dann, wie vorher und offenbar bereits
linger im Voraus geplant, attackierten.!®”® Hinsichtlich eines moglichen organisatorischen
Zusammenhangs wurde der Polizei im Zuge der Ermittlungen bekannt, dass etliche mutmal-
liche Beteiligte ,,einer Gruppe mit dem Namen ,Skinheads Chemnitz 88 zuzuordnen seien.
Diese Gruppe habe bereits frither und teils unter Beteiligung derselben Personen eine Rolle
gespielt ,.bei einer titlichen Auseinandersetzung am 03.10.1996 in der Kulturhalle Olbern-
hau*.!380 Gleichwohl kénne, wie damals festgehalten wurde, ,,zur Personenanzahl bzw. politi-

schen Zielrichtung dieser Gruppe keine Aussage getroffen werden. 188!

Wie der damals leitende Beamte des Dezernates Staatsschutz der KPI Chemnitz Kliem
im fritheren 3. UA als Zeuge angab, sei das AJZ schon friiher ein Ziel organisierter Angriffe
durch Neonazis geworden. Bereits dabei seien als mutmaBliche Beteiligte solche Personen
festgestellt worden, die unter anderem den ,,Skinheads 88 und der Hooligan-Klientel von
,HooNaRa“ zuzuordnen gewesen seien.!®$?> Die weiteren Ermittlungen zum Uberfall am
30. Midrz 1997 befassten sich jedoch, soweit nachvollziehbar, mit moglichen organisatori-
schen Hintergriinden nicht weiter. Der erhebliche Vernetzungsgrad der regionalen Szene, ihr

innerer organisatorischer Zusammenhalt und die ausgeprigte Gewaltbereitschaft traten hier

1378 Ebd., Bl. 138 f.

1379 Ebd., BI. 136.

1880 Ebd. Zu diesem Vorfall lagen dem 1. UA keine Unterlagen vor.
1881 Bbd., BI. 138.

1882 3 'UA, Protokoll Jiirgen Kliem v. 18.10.2013, S. 13.
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aber offen zutage.'®®3 Im Schlussvermerk der Soko ,,Rex* vom 25. September 1997 wurde
gegeniiber der zustidndigen Staatsanwaltschaft gleichwohl die Einstellung der meisten Ermitt-
lungsverfahren angeregt.!®3* Offenbar erfolgten sodann etliche Einstellungen nach § 170 Ab-

satz 2 StPO.!1885

Anhand der Unterlagen, die dem 1. UA vorliegen, wird ersichtlich, dass am Amtsge-
richt Chemnitz im Mai 1998 wegen des Vorwurfs des Landfriedensbruchs gemaf3 § 125 StGB
u.a. gegen den Angeschuldigten Thomas S. verhandelt worden ist, der in dieser Sache freige-
sprochen wurde. Er hatte sich in der Hauptverhandlung dahingehend eingelassen, sich zwar
am Tatabend zum AJZ begeben zu haben, dann aber — was nicht widerlegt werden konnte —
wieder gegangen zu sein, ohne etwas Strafbares getan zu haben.!8%¢ Innerhalb der rechten
Szene in Chemnitz stie der Vorfall auf positiven Anklang. Dafiir sprechen Angaben des
mutmallichen NSU-Unterstiitzers Max-Florian B. im November 2011 gegeniiber dem BKA:
Er habe sich seinerzeit filschlich!®®7 gebriistet, an dem Angriff beteiligt gewesen zu sein, um

in der Szene anerkannt zu werden.!3%8

(b) Vorab bekannte Hinweise auf einen geplanten Angriff

Der damalige Beschuldigte I/ngo S., Angehdriger der Bundeswehr, gab in einer Vernehmung
an, er wisse vom Horensagen, dass bereits mehrere Wochen vor der Tat Absprachen dariiber
getroffen worden seien, das AJZ an einem festgelegten Datum anzugreifen.'®®® Der Ge-
schéftsfithrer des AJZ Chemnitz hatte zudem das Dezernat Staatsschutz der KPI Chemnitz
iiber eine Sozialarbeiterin bereits Anfang Miarz 1997 unterrichtet, dass Geriichte kursieren,
wonach ein Angriff geplant sei; als Grund werde angenommen, dass bei einer zuriickliegen-
den Veranstaltung mehrere rechtsorientierte Jugendliche von der Teilnahme ausgeschlossen
worden seien, weshalb nunmehr eine ,,Racheaktion* anstehe. Mdgliche Schliisselfigur dabei

sei ein Attila V. In einem darauthin gefertigten Vermerk des Dezernates Staatsschutz der KPI

1883 AbschlBer UA-BT II, Anl. 93, S. 14.

1884 ADS 37, Ordner 164, BL., Bl. 97.

1885 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 43.6, Bl. 154.

1886 ADS 65, Ordner 1, Bl. 231-233.

1387 Anhaltspunkte fiir seine mogliche Beteiligung ergeben sich aus den vorliegenden Unterlagen nicht.
1888 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 37, BL 59.

1889 ADS 37, Ordner 164, BI. 151.
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Chemnitz vom 5. Mirz 1997 wurde dazu notiert: ,,Die Ausgangsinformation zum Uberfall

kann momentan weder negativ noch positiv beurteilt werden. 1%

Gleichwohl konnte die Ausgangsinformation dahingehend verifiziert werden, dass
weitere Personen gegeniiber der Polizei ausdriicklich bestétigten, Attila V. habe gesprachswei-
se u.a. damit gedroht, er wolle ,,zusammen mit anderen Personen eine Racheaktion gegen das
AJZ starten, woran sich ,,bis zu hundert Jugendliche* beteiligen wiirden.!®*! In dem Zusam-
menhang sprach ein Beamter schlieBlich Herrn V. an und belehrte ihn ,,liber mogliche Folgen
einer solchen Aktion“, woraufhin dieser erklart habe, von der geplanten Aktion Abstand zu
nehmen.!'®? Offenbar handelte es sich lediglich um ein formloses Gesprich, nicht aber um
eine formliche Gefihrderansprache; es hatte auch nicht zur Folge, den Angriffsplan zu verei-
teln. Vielmehr wandte sich am 27. Mérz 1997, mithin drei Tage vor dem Uberfall, der dama-
lige Geschéftsfithrer des AJZ Chemnitz erneut an die Polizei und teilte mit, er habe erfahren,
Personen hitten sich dariiber unterhalten, ,,dass zum Konzert am 30.03.97 das AJZ abge-
brannt werden soll.* Diese AuBerung konnte zuriickgefiihrt werden auf einen namentlich be-
kannten Zeugen. Dieser gab gegeniiber der Polizei an, er habe kiirzlich in einer Gaststitte
mehrere Personen bemerkt, ,.die er als Hooligans beschrieb. Diese trugen teilweise Aufndher.
Darauf stand ,Skin 88‘.“ Die Personen hétten geduflert, wenn es ihnen nicht erlaubt sei, das

Objekt mitsamt ihrer szenetypischen Bekleidung zu betreten, ,,wird das AJZ angebrannt.*!8%3

In einem Vermerk des Dezernates Staatsschutz vom selben Tag wurde dazu einge-
schétzt, es bestlinden ,,Zweifel an der Ernsthaftigkeit der angedrohten Handlung“, die ge-
schilderte ,,Spontanduflerung* lasse jedenfalls nicht vermuten, ,,dass die Einrichtung gezielt
angegriffen werden soll.“ Es werde im Zusammenhang mit dem geplanten Konzert jedoch um
,Beachtung in der allgemeinen Dienstdurchfiihrung [...] gebeten®.!8%* Tatséchliche Schutz-
malBnahmen wurden, soweit erkennbar, nicht veranlasst, obwohl nun bereits mehrfach Hin-
weise auf geplante Straftaten eingegangen waren. Der an der Tatplanung womoglich beteilig-
te und dadurch polizeibekannt gewordene Attila V. wurde im Ubrigen kurz nach dem Angriff
am 30. Mérz 1997 in der Néhe des Tatortes festgestellt und sodann auch als Beschuldigter
gefiihrt.!89

1890 Ebd., BI. 160 f.

1391 Ebd., BI. 162 f., 164.
1892 Ebd.

1393 Ebd., BI. 166.

1894 Ebd., BI. 167.

1395 Ebd., BI. 146.
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(©) Mogliche Beziige zu einer Auseinandersetzung in Jena

Im Zuge der weiteren Ermittlungen ging die Polizei davon aus, dass die Beteiligten des An-
griffs auf das AJZ ,,mit Sicherheit* Unterstiitzung erhielten durch ,,Hooligans, die vom Ful3-
ballspiel Zwickau gegen Jena kamen*.'¥¢ Gepriift wurde in dem Zusammenhang ein mogli-
cher Bezug des Vorfalls in Chemnitz zu einer korperlichen Auseinandersetzung in der Disko-
thek ,,.B 88 in Jena, zu der es am spiteren Abend des 30. Mirz 1997 gekommen war. Dort
habe es nach Angaben der Polizeidirektion Jena zunichst eine ,,Rauferei” gegeben, worauthin
Beteiligte aus dem Objekt gebracht wurden. Danach sei polizeilich bekannt geworden, ,,dass
noch ein Bus mit Jugendlichen aus dem Raum Chemnitz nach Jena unterwegs ist, um Prob-
leme zu machen und Auseinandersetzungen fortzufiihren, zu denen es bereits am Rande des

vorangegangenen FuBballspiels in Zwickau gekommen war.!%7

An der Diskothek in Jena war an jenem Abend Sicherheitspersonal im Einsatz, das fiir
dieselbe in Plauen anséssige Firma C.O.P.S. (,,Concert-, Objekt-, Personenschutz®) titig war,
die zur Tatzeit auch den Einlassdienst am AJZ Chemnitz regelte.!®*® Diese Firma erklirte ge-
geniiber der ermittlungsfiihrenden Staatsanwaltschaft Chemnitz, dass tatséchlich im Laufe des
Abends durch das in Jena eingesetzte Ordnungspersonal ,,Verstdrkung™ angefordert wurde,
,,da auch hier Ausschreitungen durch Hooligans befiirchtet wurden.“!®° Am AJZ waren u.a.
die aus Zwickau stammenden Mitarbeiter Andreas W. und Andreas G. eingesetzt. Beide Per-
sonen wurden spater auch bei den Ermittlungen zum Totungsdelikt zum Nachteil von Patrick
Thiirmer namentlich bekannt, wobei der in dem Zusammenhang als Zeuge vernommene An-
dreas G. mit dem Zwickauer Neonazi Ralf M. bekannt war.!”® Erkldrtermafien konnte im
weiteren Ermittlungsverlauf zum AJZ-Angriff jedoch nicht herausgestellt werden, ,,[w]elche

Rolle die [...] Ordnungsgruppe am Tatabend spielte.'*°!

II.1.10.4 Akzeptierende Jugendsozialarbeit mit Neonazis

Anhand des durch die Stadt Chemnitz getragenen Jugendclubs ,,Piccolo®, der sich in der

Johannes-Dick-StraBe 3 im Wohngebiet ,Fritz Heckert befand, befasste sich der 1. UA

1896 Ebd., BI. 136.

1897 Ebd., BI. 177.

8% Ebd., BI. 171 f.

1899 Ebd., BI. 172.

1900 ADS 228, Ordner 5, Bl. 1260, u. Ordner 6, Bl. 1296.
1901 Ebd., BI. 136.
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exemplarische mit der ortlichen Jugendsozialarbeit. Der Zeuge Kliem hatte das ,,Piccolo® aus-
driicklich als einen ,,Szenetreffpunkt* bezeichnet.!®*? Eine zum ,,Piccolo* fithrende Telefon-
nummer befand sich auf Mundlos’ sogenannter Garagenliste (— KAP. 11.1.3.2). Zudem befand
sich der Jugendclub nur fiinf Gehminuten entfernt und damit in unmittelbarer Néhe der zeit-
weise durch das ,, Trio* genutzten Wohnung in der Wolgograder Allee 76. Der 1. UA befragte
dazu den Diplom-Sozialpadagogen Bindrich, der das ,,Piccolo® von 1993 bis 2001 leitete,
sowie die dort von 1994 bis 1999 beschiftigte Sozialarbeiterin G. Beide gaben an, dem ,, Trio*
nicht begegnet zu sein und die Fliichtigen auch nicht als mogliche BesucherInnen des Jugend-
clubs bemerkt zu haben. Frau G. gab iiberdies an, zeitweise — als sich dort auch die NSU-
Unterkunft befand — in der Wolgograder Allee 76 gewohnt zu haben. Auf Befragen nach

ihren dort gemachten Wahrnehmungen gab sie an:

Zeugin Frau G.: [...] Ich weif3, dass es um die Erdgeschosswohnung unten rechts

ging. Zu diesem Zeitpunkt habe ich nicht wahrgenommen — — Also, ich habe wahrge-
nommen, dass dort ein Wechsel stattgefunden hat, dass wahrscheinlich vorher ein
Mann mit einem Kleinkind dort gewohnt hat, der ausgezogen ist und dann ab und an
junge Leute in die Wohnung huschten und diese Wohnung auch wieder verlieffen. Wer

das war, kann ich — hatte ich keine Wahrnehmung dazu.*“"%

(a) Jugendclub als ,,Heimstatt“ von Neonazis

Der Zeuge Bindrich charakterisierte den von ihm geleiteten Jugendclub ,,Piccolo® wortlich als
einen ,, Treffpunkt von der rechtsextremistischen und rechtsradikalen Szene in Chemnitz®.
Dadurch hitten zumindest zeitweise ,richtig politisch organisierte Neonazis®, die den Ju-
gendclub als ihre ,,Heimstatt* angesehen hitten, zur Hauptklientel gehort.!'”* Das sei schon
der Fall gewesen, als er 1993 die Leitung der Einrichtung iibernahm.!’® Die Zeugin G.
erginzte, die Jugendclubs in Chemnitz seien damals faktisch zwischen verschiedenen

Jugendsubkulturen aufgeteilt gewesen:

»Es gab also in jedem Jugendklub eine sogenannte Jugendszene. Der Jugendklub

,Piccolo ‘ war der, wo Jugendliche verkehrten mit rechter Gesinnung [...]. Es sind Ju-

1902 3 'UA, Protokoll Jiirgen Kliem v. 18.11.2013, S. 4.
1903 1, UA, Protokoll Frau G. v. 03.09.2018, S. 4 f.

1904 1, UA, Protokoll Peter Bindrich v. 03.09.2018, S. 6.
1905 Ebd., S. 8.
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gendliche in die Einrichtung gekommen, die einfach die Einrichtung zur Freizeitge-
staltung genutzt haben, wofiir sie auch gedacht war, und es war aber auch ein Treff
fiir Jugendliche und junge Erwachsene, die der rechten Szene zugetan waren, wobei
man die unterteilen musste in die sogenannten Mitldufer, die eigentlich gar nicht
wussten, warum sie jetzt rechts sein wollten, und in die, wo wir wussten, dass die auch

anderweitig organisiert sind.“'*%

Man habe gleichwohl, wie der Zeuge Bindrich betonte, versucht, erlebnispddagogische
Angebote zu unterbreiten, die zumindest teilweise auch durch die problematische Klientel

genutzt worden sei:

,Zeuge Peter Bindrich: Eindeutig muss ich das bejahen: Wir waren ein rechter Sze-

neklub. Es hat sich die rechte Clique von Chemnitz dort, in diesem Klub, aufgehalten,
getroffen, die Angebote zum Teil genutzt. Das heifst, es ging wirklich auch so weit,

dass wir Fufballturniere mit anderen ausgerichtet haben.

Wir haben erlebnispddagogische Angebote gemacht, die auch die Hooligans mit ihren
Mddels genutzt haben: Ausfahrt an den Balaton, Skifahren im Riesengebirge, Zelten
auf Barbe. Das ist von denen alles wahrgenommen worden. [...] Das Erlebnis stand
im Vordergrund. Die Hooligans waren auch die, die eigentlich iiber ihre Taten berich-
tet haben, wo wir manchmal gesagt haben: ,Die haben wirklich einen an der Waffel!",

das heifit also, nach irgendwelchen Schligereien mit anderen Hooligans.“!*"

Die Dominanz der rechten Szene habe aber dazu gefiihrt, dass es nicht moglich gewe-
sen sei, eine andere Klientel an den Jugendclub heranzufiihren. Das habe — abgesehen vom
Kinderbereich — nicht funktioniert, da andere Jugendliche sich dort nicht hin getraut oder die
Eltern einen Besuch verboten hitten.!”*® Wie der Zeuge Bindrich weiter schilderte, habe sich
im Laufe der Zeit zwar die Personalsituation — anfangs hatte man den Jugendclub mit ledig-
lich zwei Angestellten tdglich zu 6ffnen — verbessert. Auf Nachfrage gab er aber an, es sei
eine ABM-Kraft als Mitarbeiter eingesetzt worden, der ,,schon mit dieser Szene sympathisier-
te“ und bei der er nicht ausschlieBen oder sich sogar vorstellen konne, dass er Personen auch

auBerhalb der Offnungszeiten einen Zugang zum Objekt gewihrt haben kénnte.'”*® Die Ge-

1906 1, UA, Protokoll Frau G. v. 03.09.2018, S. 3.

19071, UA, Protokoll Peter Bindrich v. 03.09.2018, S. 7.

1908 1, UA, Protokoll Frau G. v. 03.09.2018, S. 12 f.

1909 1, UA, Protokoll Peter Bindrich v. 03.09.2018, S. 13 f. An den Namen dieses Mitarbeiters erinnerte sich der
Zeuge auf Befragen nicht.
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samtlage habe sich erst ab Ende der 1990er Jahre gedndert und entspannt: Rechtsorientierte
Jugendliche hitten das ,,Piccolo aufgrund ihres Alters weniger stark frequentiert und seien
auf Gaststitten und Kneipen ausgewichen; fortan sei der Jugendclub verstéirkt durch Spéataus-

siedler genutzt worden.!°1°

(b)  Vorfille

Unter den rechtsorientierten Jugendlichen, die das ,,Piccolo® regelméBig nutzten, gehdrte nach
Einschétzung der Zeugin G. ein ,harter Kern®, den sie auf 20 bis 25 Personen bezifferte, zu-
ziiglich weiterer Personen, ,,die sich haben benutzen lassen“.!’!! Der Zeuge Bindrich fiihrte
aus, einzelne Personen habe man konkreten Gruppierungen wie den ,,88ern*, den ,,HooNaRa“
oder dem Umfeld der ,,Haller-Security zuordnen konnen. Zeitweise seien 30 bis 40 Hoolig-
ans im Jugendclub gewesen.!”!? Es sei zwar nicht so gewesen, dass sich AnhidngerInnen der
rechten Szene dort trafen, um sich vordergriindig mit politischen Themen zu befassen. Trotz-
dem nehme er an, dass Jugendliche sich vor Ort ,,vielleicht doch an manchen Tagen in man-
chen Ecken zu politischen Inhalten ausgerichtet, organisiert* haben.!”!3 AuBerdem fiihrte die
Zeugin G. aus, dass auch Straftaten im und rund um den Jugendclub zu bemerken gewesen
seien, darunter Korperverletzungen.!”!'* Es sei eine Bedrohungslage entstanden, die sich auch

gegen die Angestellten richtete:

»Zeugin Frau G.: Ja, es gab schon Bedrohungen in der Einrichtung von den Jugendli-
chen. Wir haben ja gerade am Anfang auch allein arbeiten miissen in der Einrichtung,
weil wir nur zu zweit waren. Und wenn die Jugendlichen sich eben nicht an die Regeln
halten wollten, also wenn die Einrichtung eben geschlossen hat und die wollten nicht
gehen und man hat darauf bestanden, gab es schon auch sowohl verbale als auch
manchmal titliche Angriffe auf meine Person. Und es gab ganz speziell auch eine
Straftat in der Form, dass in der Zeit, als ich mit Jugendlichen auf einer Freizeitfahrt
gewesen bin, einer oder mehrere Jugendliche mein Auto gestohlen haben und es zu

Schrott gefahren haben [...].“1°13

Y10 Ebd,, S. 4 f,

19111 UA, Protokoll Frau G. v. 03.09.2018, S. 7.

19121, UA, Protokoll Peter Bindrich v. 03.09.2018, S. 6.
Y13 Ebd,, S. 19.

1914 1. UA, Protokoll Frau G. v. 03.09.2018, S. 9.

915 Ebd,, S. 16.
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Der Zeuge Bindrich fiihrte aus, er habe mitbekommen, wie mehrfach gréere Gruppen
von auflerhalb am Jugendclub aufgetaucht seien, um mit den Jugendlichen dort ,loszuzie-

hen.“!°1¢ Beispielhaft schilderte er einen Vorfall, der sich 1996 oder 1997 ereignet habe:

»Zeuge Peter Bindrich: [...] Die Security Haller spielte immer eine wichtige Rolle

in der Rekrutierung von den Hooligans, wenn es irgendwie nicht nur politische, son-

dern ordnungsrechtliche — in ihrem Verstdndnis — Vorfdlle gab, also als , Reinigungs-

gruppe .

Ich kann mich entsinnen an einen Mdnnertag; das wird 1996, 1997 gewesen sein. Da
haben wir vor der Einrichtung halt verschiedene Tische aufgebaut und Musik gespielt.
Haller kam mit zwei Dienstfahrzeugen an und hat die gesamte Gruppe — das waren
ungefihr 30, 40 — mobilisiert. Die sind alle in die Wagen gesprungen und abgebraust.
Dann haben wir im Nachhinein gehort: Die sind alle nach Stollberg. Dort gab es ir-
gendwie einen Rummel, und dort gab es Storungen von sogenannten linken Gruppen.

Die haben die dort halt gemeinsam aufgerdumt.

Also, das war ganz mafigeblich die Struktur, die die Hooligans immer genannt haben.
Und: ,HooNaRa‘, die Hooligans, Nationalsozialisten und Rassisten; das haben die
auch eindeutig immer wieder genannt, sich zum Teil als dazugehdrig gefiihlt oder sich

auch wirklich als Mitglieder zu erkennen gegeben.“'°'’

Daneben seien auch andere Jugendclubs angegangen worden, in denen sich eher eine
linke Klientel authielt. Einmal sei vor einem anderen Jugendclub durch Rechte ein Bauwagen
abgebrannt worden, von dem man annahm oder wusste, dass Linke darin {ibernachten. Aus

heutiger Sicht wiirde er diesen Vorgang ,,sogar als versuchten Mord auslegen.*!?1%

Wahrnehmungen, die auf das ,,Trio” bzw. den NSU hinwiesen, machten die Zeugln-
nen gleichwohl nicht. Jedoch fiihrte der Zeuge Bindrich aus, es habe eine ganze Reihe von
Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit einschldgiger Orientierung und entsprechenden
Verhaltensweisen im Jugendclub gegeben, bei denen er sich vorstellen konne, ,,dass die Ver-
bindung zum NSU — vor allen Dingen dann auch ab der Zeit des Aufenthaltes, des illegalen,

ja, des Untertauchens dieser Gruppe in Chemnitz — durchaus vollzogen haben kénnten.!!®

1916 1, UA, Protokoll Peter Bindrich v. 03.09.2018, S. 14.
917 Ebd.,, S. 9.

918 Ebd., S. 16 f.

919 Ebd,, S. 3.
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Im Zuge der Medienberichterstattung {iber den NSU sei er auf die Namen von ungeféhr zehn
Personen gestoBen, die er als Gast des ,,Piccolo gekannt habe.!®?* Von der sogenannten Ga-
ragenliste seien ihm Christoph F., Katrin D. (genannt ,,Mappe®) und Hendrik L. bekannt ge-
wesen.!??! Die Zeugin G. bestitigte ihrerseits, sich an Hendrik L. zu erinnern sowie ferner an
zwei Briider mit den Spitznamen ,,Kicke* und ,,Kacke*,'°>> bei denen es sich um Kay und

Jorg R. handelte.

() Ziel, ,,im Wohngebiet Ruhe zu schaffen®

Wie der Zeuge Bindrich restimierte, hitten sich die Neonazis und Hooligans, die das ,,Picco-
lo* frequentierten, ,jeder pddagogischen und sozialen Zusammenarbeit entzogen®.!*?* Man
habe ihm in Gespriachen klar zu erkennen gegeben, dass man von ,,Sozialfuzzis* in Ruhe ge-
lassen werden wolle.!”?* Die Bemiihungen, einen sozialarbeiterischen Zugang zu finden, seien
ins Leere gegangen: Riickblickend gesehen seien unter den ,,hundert Kids, die ich im Laufe
meiner ,Piccolo‘-Karriere dort kennen gelernt habe, [...] mindestens zehn, die nicht in eine
Sozialarbeit gehdren. Die gehoren entweder therapeutisch behandelt oder in die Klapsmiihle
oder hinter Gitter.“!?> Der Ansatz der akzeptierenden Jugendarbeit, der darauf ausging, dieser
Klientel gleichwohl einen Raum zur Verfiigung zu stellen, habe sich als kontraproduktiv

herausgestellt:

Jetzt, im Nachhinein, denke ich, dass man, wenn man diese akzeptierende Arbeit
nicht zielgenau auf die Klientel, auf die einzelne Person angewandt hat, dass die eher

rechtsgerichtete Strukturen gestdrkt hat.*!°*°

Ein Einschreiten dahingehend, die problematische Klientel des Klubs zu verweisen,
sei aber nicht moglich gewesen, da diese sich so ,,clever* angestellt habe, die Hausordnung zu
achten.'”?” Mithin sei die Hausordnung eben so ausgelegt worden, dass sie nicht zu einem

Ausschluss fiihrt:

1920 Ebd., S. 4.

19211 UA, Protokoll Peter Bindrich v. 03.09.2018, S. 4.
19221 UA, Protokoll Frau G. v. 03.09.2018, S. 13.

1923 1. UA, Protokoll Peter Bindrich v. 03.09.2018, S. 5, 8.
1924 Ebd., S. 12.

1925 Ebd., S. 15.

1926 Ebd., S. 18.

1927 Ebd., S. 12, 15.
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,lch kann mich zum Beispiel erinnern [...], dass es um den Alkoholkonsum im Ju-
gendklub , Piccolo ging. In der ersten Woche bin ich dort hinein. Da safsen drei an ei-
nem Tisch, die eine Flasche Cognac, eine Flasche Wodka und eine Flasche Tequila
auf dem Tisch hatten. Da habe ich gefragt: ,Was ist denn hier los? * Da haben die ge-
sagt: ,Was willst denn du von uns? Wer bist denn du eigentlich? Das machen wir seit
drei Jahren so!‘ Dann habe ich gesagt: ,Aber ab heute nicht mehr!‘ Also, wir haben
dort eine relativ strikte Regelung, was Alkoholkonsum im Jugendklub betraf,

eingefiihrt.

Was haben die gemacht? Die sind auf die Treppe hinausgegangen — der Jugendklub
hatte eine Eingangstreppe — und haben drauflen gesoffen. Die haben dort gesoffen.
Die haben die Leute angepobelt. Die haben den ABV'* als ,ABV — dumme Sau!* be-
zeichnet. Die haben die Flaschen in die Luft fliegen lassen. Die platzten vor der StrafSe

vor dem , Piccolo . Das war ein Zugang zu einer Einkaufshalle, zu Geschdften.

Das habe ich gemeldet. Ich habe gefragt: ,Was sollen wir denn hier machen? Soll ich
die raushauen? Soll ich denen ein Verbot erteilen? * Da hat unser Abteilungsleiter ge-
sagt: ,Das konnt ihr nicht machen! Wir haben schon zehn Beschwerden innerhalb von
einer Woche bekommen. Holt die wieder herein! Trefft mit denen eine Regelung, dass
es noch halbwegs verniinftig ist!* Das haben wir dann auch gemacht. Die durften
drinnen keinen Schnaps mehr trinken; aber Bier wurde legitimiert und auch von der

¢€1929

Anzahl her festgelegt.

Auch die Zeugin G. schilderte, dass Versuche, mittels Hausordnung einzuwirken, ins
Leere gegangen seien. So habe eine damalige Abteilungsleiterin ausdriicklich angewiesen,

,die Leute reinzuholen, egal was die tun*:

»Zeugin Frau G.: [...] Wir haben auch versucht, eine Hausordnung dort durchzusetzen

mit ganz banalen, einfachen Regeln. Wir haben auch Hausverbote hier und da erteilt
fiir Jugendliche, die sich iiberhaupt nicht an ganz einfache Regeln halten wollten. Das
hat aber eben dazu gefiihrt, dass sich die Jugendlichen dann im Umfeld der Einrich-
tung getroffen haben, was wieder zu Biirgerbeschwerden gefiihrt hat, was dazu gefiihrt

1928 Abschnittsbevollmichtigter der Volkspolizei der DDR. Der Zeuge gab auf Nachfrage an, er meine damit
einen Biirgerpolizisten.
1929 1, UA, Protokoll Peter Bindrich v. 03.09.2018, S. 17 f.
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hat, dass die damalige Abteilungsleiterin uns die Anweisung gegeben hat, die Leute

reinzuholen, egal was die tun.

Also, fiir uns war es eigentlich auch oft so, dass jeder pddagogische Ansatz einer Ar-
beit auch ausgehebelt wurde von den Vorgesetzten, einfach um im Wohngebiet Ruhe

zu schaffen. <930

Es sei die ausdriickliche Vorgabe der Stadt Chemnitz gewesen, den Jugendclub téglich
zu Offnen, ,,um die Jugendlichen von der StraBBe zu holen®. Angesichts von Biirgerbeschwer-
den tiber gewaltbereite Jugendliche im Wohnviertel sei es darum gegangen, diese Personen

,in die Einrichtung zu holen, damit sie eben, ja, dort nicht storten.«!%3!

(d) Ausgebliebene Unterstiitzung durch Vorgesetzte

Wie der Zeuge Bindrich weiter ausfiihrte, habe man sich Unterstlitzung durch vorgesetzte
Stellen erhofft, diese aber nicht erhalten, da im Jugendamt ,,diese Thematik hochstwahr-
scheinlich nie groB zur Debatte stand.*!°*? Ein effektiver Austausch zur Problemlage sei nicht
zustande gekommen.!”*3 Aus heutiger Sicht wire eine regelmiBige Supervision fiir die Be-
schéftigten erforderlich gewesen, die man nicht erhalten, allerdings auch nicht ausdriicklich
eingefordert habe.'”3* Mitte der 1990er Jahre habe sich zwar wiederholt die Polizei an ihn
gewandt, es habe auch ein Gesprich mit dem Staatsschutz stattgefunden. Dabei sei es in der
Regel aber blo um Hooligans und die Frage gegangen, ob er Personen identifizieren

konne. 93>

Auch die Zeugin G. gab an, von vorgesetzten Ebenen trotz ausdriicklicher Bitten keine

hinreiche Unterstiitzung erhalten zu haben:

,Eine weitere Anleitung zum Umgang mit den Jugendlichen gab es nicht;, weder mein

Kollege noch ich hatten eine Ausbildung dafiir. Es gab kaum Fortbildungen — oder: es

19301 UA, Protokoll Frau G. v. 03.09.2018, S. 13.

1931 Ebd,, S. 3.

19321, UA, Protokoll Peter Bindrich v. 03.09.2018, S. 16.
1933 Ebd,, S. 17.

1934 Ebd,, S. 18.

1935 Ebd.,, S. 13.
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gab keine Fortbildungen fiir uns —, sondern es war lediglich unsere Aufgabe, die Ju-

gendlichen von der Strafle zu holen und entsprechend zu betreuen.«!%3

Ihr Eindruck sei gewesen, dass man zufrieden war, ,,wenn es um die Einrichtung her-

um ruhig blieb. 197

Riickmeldungen an das Jugendamt — ,,auch {iber die Brisanz und auch
tiber die Gefahr, die von den Leuten ausgeht“ — sei auf wenig Gehor gestoBen.!”3® Threr
Wahrnehmung nach habe man ,,das Problem nicht sehen wollen.*“ Dadurch habe man sich aus

Sicht der Angestellten sehr alleingelassen gefiihlt.!*°

II.1.10.5 Umzug des ,,Trios*“ nach Zwickau

Mitte des Jahres 2000 zogen Bohnhardt, Mundlos und Zschdpe von Chemnitz nach Zwickau
um. Ab Mitte Juli 2000 stand dort eine Wohnung in der Heisenbergstralle 6 zur Verfii-
gung, die auf den Namen Max-Florian B. angemietet wurde. Ab Mai 2001 wohnte das ,,Trio*
in der Polenzstralle 2 sowie ab Mirz 2008 in der FriithlingsstraBBe 26. Die letzten
beiden Wohnungen wurden jeweils durch Matthias D. angemietet, wobei zeitweise Unter-
mietverhéltnisse auf den Namen des Max-Florian B. bestanden.!®*® Die sachverstindige Zeu-
gin von der Behrens gab zu den mdglichen Griinden des Umzugs nach Zwickau an, es lidge
eine Aussage vor, wonach das ,,Trio* beflirchtet habe, es wiirden sie in Chemnitz ,,zu viele

Leute kennen‘;

»Stellv. Vors. Kerstin Kdditz: Es gab ja dann den Ortswechsel von Chemnitz nach
Zwickau. Hat es im Prozess irgendwelche Ansatzpunkte gegeben, warum dieser Orts-

wechsel durch das Trio erfolgte?

Sv. Zeugin Antonia von der Behrens: Es gibt eine Aussage von Max-Florian B. [...].

Das war ja der zweite Wohnungsgeber von den dreien in Chemnitz [...]. Aber die ha-
ben dann — vor dem Umzug nach Zwickau, im Juni/Juli 2000, in der Zeit irgendwann —
zu ithm gesagt, sie miissten aus Chemnitz weg, da wiirden sie zu viele Leute kennen.
Irgendwie so etwas, sinngemdf3. Das ist aber tatsichlich jetzt nur Vermutung. Es

spricht einiges dafiir, dass Chemnitz ihnen zu eng geworden ist. Auf der anderen Seite:

1936 1 UA, Protokoll Frau G. v. 03.09.2018, S. 3.

1937 Ebd., S. 10.
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1940 ADS 736, Ordner 30, entspr. SAO 487.1, Bl. 128.
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Richtig Sorge konnen sie nicht gehabt haben. Sonst wdren sie ganz woandershin ge-

gangen, in eine andere Region.

Die Neonaziszene von Chemnitz und Zwickau war ja sehr eng verkniipft. Das heifst,
der Umstand — das haben wir im Verfahren von Zeugen gehort —, dass die sich relativ
frei in Chemnitz bewegt haben, dort auch vielen Szeneangehérigen bekannt waren — —
Durch einen Umzug nach Zwickau sind sie davor nicht wirklich geschiitzt worden.
Aber natiirlich war es nicht mehr so, dass man sich jeden Tag iiber den Weg gelaufen

ist. Aber das ist jetzt Spekulation. Insofern hore ich damit auf.“'**!

Der Zeuge Tiishaus insinuierte, dass moglicherweise die im Jahr 2000 initiierten Mal3-
nahmen des LfV Sachsen zum Auffinden des ,,Trios* dazu gefiihrt oder beigetragen haben
konnten, ,,sie aus Chemnitz zu vertreiben.*!**? Zur Bestitigung dieser Annahme liegen dem

1. UA keinerlei Belege vor.

11.1.10.6 Die rechte Szene in Zwickau

Auch in Zwickau existierte eine ausdifferenzierte, im Vergleich zu Chemnitz allerdings klei-
nere Neonaziszene. Der 1. UA befragte dazu den Zeugen Schmiedel, der zunichst in den
Jahren 2001 bis 2004 Sachbearbeiter beim Staatsschutz in Chemnitz und anschlieBend
2005/06 stellvertretender Leiter des Dezernates Staatsschutz in Zwickau war.!**? Dieser gab
grundsétzlich an, er habe damals von der Fahndung nach dem ,,Trio* nichts gewusst, weder in
seiner Zeit in Chemnitz noch in Zwickau.!'*** Befragt nach der rechten Szene in Zwickau

machte dieser Zeuge nur rudimentire Angaben:

,Zeuge Heiko Schmiedel: Aus meinen Wahrnehmungen heraus — das ist natiirlich

lange her —: Es war eine Personenzahl, mit der wir uns dort hdufiger beschdftigt ha-
ben, die sich deutlich unterhalb der 50 bewegt hat. Da rede ich von dem ganzen Be-
reich Siidwestsachsen. Zu uns haben gehort das Vogtland, ein Teil des Erzgebirges,
der ehemalige Landkreis Aue-Schwarzenberg und die Stadt Zwickau mit dem Zwick-

auer Land als Landkreis. Gemessen an den Ereignissen in Sachsen insgesamt waren

19411 UA, Protokoll Antonia von der Behrens v. 05.11.2018, S. 12.

19421, UA, Protokoll Joachim Tiishaus v. 28.08.2017, S. 12.

1943 1, UA, Protokoll Heiko Schmiedel v. 28.05.2018, S. 3. Der Zeuge war zur Landtagswahl 2014 Direktkandi-
dat der AfD im Wahlkreis 14/Erzgebirge II.

1944 Bbd,, S. 6.
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unser Fallaufkommen und unser Anteil am Gesamtaufkommen in diesem Phdnomen-
bereich keine signifikante Grofse fiir Sachsen. Es gab damals durchaus Dienststellen
mit grofleren Fallzahlen und mit mehr Gewaltkriminalitit und mehr Kriminalitit im
politisch motivierten Bereich als bei uns in Zwickau. Zumindest war das das, was uns

halt bekannt war.

,Highlights * waren immer die entsprechenden Szeneldden, im Vogtland das ,Rag-
narok‘ unter David Kockert. In Zwickau hatten wir den ,Last Resort Shop ‘ unter dem
,Manole‘ und in Aue den ,Sonnentanz'‘-Laden unter Familie Probst. Im Ubrigen ha-
ben wir uns dort noch um diverse Konzertveranstaltungen der einschligigen Bands
gekiimmert, die dort immer wieder von sich reden machten. ,White Resistance* war

ein Name damals, ,Blitzkrieg ‘ — mit den einschldgigen Akteuren.

Das Demonstrationsgeschehen bzw. Versammlungsgeschehen, wenn es ins Unfriedli-
che abzugleiten drohte, war auch immer unser Thema, sprich: Veranstaltungen von
JN bzw. NPD im Bereich Zwickau bzw. Vogtland, die ja dann teilweise mit Verbin-
dungen in andere Bereiche — — wiederum die einzelnen Akteure dort von sich reden

machten.“1*%

Der 1. UA befragte dazu aullerdem den Zeugen Lindauer, der seit Anfang der 1990er
Jahre und bis 2004 bei der PD Zwickau das Kommissariat bzw. Dezernat Staatsschutz leitete
und bis 2008 in diesem Bereich weiter als Sachbearbeiter titig war.!**® Auch dieser Zeuge
gab an, er habe die Namen Zschdpe, Bohnhardt und Mundlos nicht gekannt — ,;muss wohl in
Thiiringen gewesen sein, weil ich aber nicht.“!**’” Zur rechten Szene in Zwickau konnte die-
ser Zeuge keine weiteren Angaben machen. Er bestétigte nur allgemein, dass die rechte Szene
im Bereich Zwickau auch Verbindungen in angrenzende Stidte gehabt habe, ,,und darunter
kénnte auch Chemnitz gewesen sein.'%*® Im Ubrigen habe er bei der Vorbereitung seiner
Einvernahme durch den 1. UA Akteneinsicht bei seiner alten Dienststelle genommen und dort
festgestellt, dass Unterlagen zu Vorgingen vor dem Jahr 2011 dort gar nicht vorldgen.'** Als
1950

der Ausschuss Unterlagen zu der Vereinigung ,,Nationale Sozialisten Zwickau* beizog,

erhielt er seitens der Polizei lediglich eine Auflistung von 15 strafrechtlich relevanten Fillen,

1945 Ebd,, S. 8 f.

1946 1, UA, Protokoll Dieter Lindauer v. 18.05.2018, S. 4.
1947 Ebd,, S. 3.

1948 Ebd.,, S. 10.

19499 Ebd,, S. 4.

190D i. ADS 142.
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wobei es sich liberwiegend um Taten handelte, in denen Unbekannte das Kiirzel ,,NSZ* im
offentlichen Raum schmierten. Die Fallaufstellung beginnt chronologisch tatsichlich erst im

Jahr 2011.1%°!1

Ansonsten war dem 1. UA — in starkem Kontrast zur umfangreichen Aktenlage beziig-
lich der Situation in Chemnitz — nur ein einziger polizeilicher Vorgang bekannt, aus dem sich
gewisse Strukturangaben zur rechten Szene in Zwickau und der Gruppierung NSZ ergeben.
Demnach ermittelte die KPI Siidwestsachsen im Jahr 2008 gegen den damals in Zwickau
wohnhaften Daniel P. wegen des Verdachts des VerstoBes gegen das Versammlungsgesetz
und des Verwendens von Kennzeichen verfassungswidriger Organisationen gemill § 86a
StGB.!%>2 Dem lag zugrunde, dass anlésslich des Volkstrauertags am 18. November 2007 eine
nicht angezeigte Versammlung auf dem Planitzer Friedhof stattfand.!'®>* Bei der Versamm-
lung hielten der damalige NPD-Landtagsabgeordnete Peter Klose sowie Daniel P. eine Re-
de.!®>* Vorher war auf der durch die ,Nationalen Sozialisten Zwickau* genutzten Website
,Freies Netz Zwickau® ein Bericht erschienen, der zu entsprechenden Aktionen aufrief und
mit der Parole ,,Ruhm und Ehre* abschloss.!®>> Hernach erschien ein Bericht iiber die durch-
gefiihrte Versammlung, der in Anlehnung an den fast gleichlautenden SS-Wahlspruch die
Parole ,,Unsere Ehre heiBt Treue enthielt.'”>® Daniel P. wurde im Impressum der Website
mit einem im thiiringischen Meuselwitz (Landkreis Altenburger Land) gelegenen Postfach als
Verantwortlicher benannt. Domaininhaber war Maik Scheffler.!®>’ Der inkriminierte Beitrag
mit der Losung ,,Unsere Ehre heifit Treue* erschien auBerdem auf der von Peter Klose ver-

antworteten Website des NPD-Kreisverbandes Zwickau.!9?®

Daraufhin wurden am 18. Februar 2008 neben dem Wohnort und mehreren Biiros des
damaligen MdL Klose auch die Wohnrdume des Beschuldigten Daniel P. durchsucht, der in
Zwickau in einer Wohngemeinschaft gemeinsam mit Soren L., Michael F. und zeitweise auch

Gunnar F. lebte. Dieser Personenkreis wurde polizeilich der ortlichen rechten Szene zugeord-

1951 ADS 228, Ordner 18.

1952 ADS 37, Ordner 575, BL 1.

1953 Ebd., BI. 2.

1954 Ebd., BI. 5.

1955 Ebd., BI. 7.

1956 Ebd., BI. 10.

1957 Ebd., BI. 14.

1958 ADS 37, Ordner 580, Abschnitt P., unpaginiert, S. 2.
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net, die unter der Bezeichnung ,,Nationale Sozialisten Zwickau* in Erscheinung trat.!*>® Eine

Spendenbiichse der NSZ wurde 2011 bei André Eminger sichergestellt (— KAp. 11.6.3.2).

II.1.10.7 ,,Saubere Kameradschaft“ um André Eminger

Am 2. November 2006 fand in den Dienstraumen des Kommissariates Staatsschutz der dama-
ligen Polizeidirektion Siidwestsachsen in Zwickau eine Besprechung mit drei MitarbeiterIn-
nen des LfV Sachsen statt. Polizeiseitig beteiligten sich daran der dortige Staatsschutz-Leiter
Andrd und sein Stellvertreter Schmiedel. Zu diesem Treffen liegt lediglich ein am Folgetag
gefertigtes Protokoll des LfV Sachsen vor, das mit den beteiligten Polizeibeamten offensicht-
lich nicht konsentiert wurde.!”®® Der Darstellung des LfV Sachsen zufolge sei wihrend der
Besprechung durch die Polizei eingeschitzt worden, dass in der Region Zwickau die Briider
Maik E. und André Eminger eine ,herausgehobene Position* einnehmen wiirden. Namentlich
André Eminger verfolge die Absicht, ,.eine ,saubere‘ Kameradschaft zu fithren®, die sich nach
aullen nicht erkennbar oder angreifbar machen solle. Diese bereits bestehende Gruppierung
treffe sich freitags am Wohnort des Szeneangehorigen Tony Gerber in Zwickau, wobei au-
Berdem Uwe Bl., Maik H. und Frank H. teilnehmen wiirden. Im weiteren Verlauf der Bespre-
chung wurde dem Protokoll zufolge eruiert, dass die Polizei zunichst keine ,,operativen‘

MaBnahmen gegen André Eminger beabsichtige.!*S!

Gut einen Monat nach der Besprechung, vom 5. bis 8. Dezember 2006, observierte das
LfV Sachsen unter der Fallbezeichnung ,,Grubenlampe* die Zielperson André Eminger in
Zwickau mit der Zielstellung, seine relevanten Szenekontakte zu priifen. Ein Ausgangspunkt
der MaBBnahme war die Information, Eminger wolle eine neue Kameradschafts-Gruppierung
aufbauen. Allerdings griindete sich diese Annahme nicht auf polizeilichen Einschdtzungen
und auch nicht direkt auf die vorangegangene Besprechung, sondern auf anderweitige Infor-
mationen, die bereits im Juni 2006 iiber das BfV zum LfV Sachsen gelangt waren. Der letzte
Observationstag im Fall ,,Grubenlampe® war ein Freitag, an dem sich nach damaliger An-

nahme die ,,saubere Kameradschaft® bei Tony Gerber trifft.!6?

1959 Ebd., S. 3.
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Im Observationszeitraum ereignete sich in der Polenzstralle 2, in dem das ,,Trio* zu
dieser Zeit wohnte, ein Einbruchdiebstahl in der dariiber liegenden Wohnung, wobei die Was-
serhdhne aufgedreht wurden und sich der dadurch ausgeloste Wasserschaden auf die NSU-
Unterkunft auswirkte. Im weiteren Verlauf, der Ermittlungen der Polizei nach sich zog, gab
sich Zschdpe als ,,Susann Eminger”, d.h. die Ehefrau des André Eminger, aus und erschien
mit ihm am 11. Januar 2007 zu einer Vernehmung. Dabei gab Eminger an, er sei am 7. No-
vember 2006 selbst in der Polenzstralle 2 gewesen, also zu einem Zeitpunkt, zu dem die Ob-
servation ,,Grubenlampe* prinzipiell noch anhielt.!®®® Bei der Observation wurde ein Aufent-
halt der Zielperson in der Polenzstrafle 2 — wodurch die NSU-Unterkunft womdoglich enttarnt
worden wire — jedoch nicht festgestellt. Vielmehr begann die Observation an diesem Tag erst

zur Mittagszeit.!”®* Dem 1. UA wurden die Griinde dafiir nicht bekannt.

(a) Polizeiliche Sicht auf die Besprechung

Uber die Besprechung vom 2. November 2006 informierte das LfV Sachsen nach der Enttar-
nung des NSU das Bundeskriminalamt. Dieses wandte sich daraufhin mit Schreiben vom
1. Dezember 2011 an die damalige PD Siidwestsachsen und erbat um Zusendung ergidnzender
Informationen zu den seinerzeit besprochenen Sachverhalten.!”® Die KPI Zwickau teilte da-
raufhin gegeniiber dem BKA mit zwei Schreiben vom 8. und 12. Dezember 2011 mit, dass zu
der Besprechung keine eigenen Unterlagen existieren wiirden. Daher konne nicht zuverléssig
eingeschétzt werden, ob die teilnehmenden BeamtInnen des LfV Sachsen die Besprechungs-
inhalte ,richtig verstanden oder interpretiert haben.*!°®® Im Ubrigen wurden im Protokoll dar-
gelegte Aussagen, die der Polizei zugeschrieben worden sind, bestritten: Zu den Briidern
Maik E. und André Eminger hitten der PD Stidwestsachen zur damaligen Zeit gar keine eige-
nen Erkenntnisse vorgelegen und auch keine anderweitigen Anhaltspunkte fiir von ihnen
ausgehende Szeneaktivitdten. Einschligige polizeiliche Erkenntnisse zu Maik E. seien erst
nach der Besprechung erlangt worden. Die im Protokoll dargelegte Behauptung, dass
André Eminger eine herausgehobene Position in der Szene eingenommen hitte, kdnne aus
heutiger Sicht keineswegs bestdtigt werden. Der Begriff ,,saubere Kameradschaft* sei im Be-

reich der Polizei nicht bekannt und es hitten seinerzeit auch keine Informationen vorgelegen,

1963 Bbd., Kap. IL.9, S. 220 ff..
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wonach eine solche Gruppierung bestehen wiirde oder gegriindet werden sollte.!”®” Was den
womoglich polizeibekannten organisatorischen Vorlauf von Maik E. und André Eminger in
der ,,Weillen Bruderschaft Erzgebirge® (WBE) Anfang der 2000er Jahre angehe, ldgen dazu
keine Unterlagen vor und es sei fraglich, ob es bei der frither zustdnden Polizeidirektion Aue

dazu jemals Unterlagen gegeben hat.!?%®

Im fritheren 3. UA gab der Zeuge Georgie an, die Inhalte im Protokoll des LfV Sach-
sen — er war, als das Protokoll Ende 2011 bekannt wurde, Prasident der Polizeidirektion Siid-
westsachsen — seien ,.einseitig fixiert und nicht abgestimmt gewesen. Er wisse, dass die bei-
den damals beteiligten Beamten Andrd und Schmiedel ,,eine etwas andere Erinnerung an die
Inhalte des Gespriaches und an die Gewichtung dieser entsprechenden Inhalte* hétten. Inso-
weit gebe es ,,Wertungswiderspriiche“.!°® Der friihere NSU-Untersuchungsausschuss des
Deutschen Bundestages befragte dazu den Beamten Andrd. Dieser gab an, die Namen Maik E.
und André Eminger seien ihm in Verbindung mit etwaigen Szeneaktivititen im Bereich
Zwickau nicht erinnerlich. Es ergebe sich nach Aktenlage nur, dass Maik E. im Jahr 2007 bei
einer Demonstration festgestellt wurde; andere Aktivititen kenne er nicht.!”’® Aus dem poli-
zeilichen Informationsaustausch, der nicht Zwickau selbst betraf, habe sich ergeben,
dass Maik E. eine Rolle in der Szene spiele. Dies gelte fiir die damalige Zeit aber nicht fiir
André Eminger.'®’" Er konne zwar nicht ausschliefen, dass bei dem Treffen mit dem LfV
Sachsen ,,moglicherweise iiber Eminger, iiber den Namen Eminger* gesprochen wurde.!®’
Jedoch hitte er das Protokoll zu dem Treffen, das er damals nicht kannte, ,,so nie unterschrie-
ben, weil [...] unsererseits flir den Zeitraum 2005 bis 2008 die Gebriider im Bereich der PD
Siidwestsachsen keine Rolle gespielt haben.“!°”3 Insoweit habe das LfV Sachsen aus seiner

Sicht eine ,,falsche Interpretation* niedergeschrieben:

,Zeuge Michael André: [...] Um es einfach zu formulieren — ich bin zur Wahrheit er-

mahnt worden —: Ich habe dahin gehend Angaben gemacht, dass die Gebriider Emin-
ger im Bereich der Polizeidirektion Siidwestsachsen keine Rolle gespielt haben, bis
auf die eine Feststellung, wo Maik Eminger im Rahmen einer Versammlung als Teil-

nehmer festgestellt worden ist, was wiederum aber nur aus Einsatzunterlagen spdter —
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also sprich: danach — bekannt wurde, und dazu stehe ich auch, und das war auch so.
Dass die Kollegen des Landesamtes fiir Verfassungsschutz moglicherweise eine fal-
sche Interpretation oder eine andere Interpretation dort schriftlich fixiert haben, was
mir wiederum auch erst danach bekannt wurde, das muss offensichtlich so gewesen

sein, aber dazu kann ich in der Form keine Stellung nehmen.*!°7*

Der Beamte Schmiedel gab als Zeuge des 1. UA an, man habe damals seitens des
Staatsschutzes in Zwickau verschiedentlich ,,ausgesuchte Sachverhalte® mit dem LfV Sachen
besprochen, was von der eigenen Behordenleitung auch so gewollt gewesen sei. Er wisse
nicht mehr, von welcher Seite damals die Initiative fiir das in Rede stehende Treffen ausge-

gangen war.'””> Jedoch habe es einen Anlass gegeben:

,Zeuge Heiko Schmiedel: [...] Zu Maik Eminger gab es damals einen Bezug, weil in

der Zeit vor der Bundestagswahl 2005 war an Strafsenziigen, Bushaltestellen zwischen
Johanngeorgenstadt und Zwickau eine Reihe von Schmierereien aufgetaucht, die unter
anderem mit Spriihschablonen dort angebracht wurden. Es ging inhaltlich um Schmd-
hung gegen den vormaligen Nationalspieler Asamoah damals und die Ablehnung der
Wahlen als Wahlboykott aufgerufen und mit Schriftzug ,Schutzbund Deutschland .
Dieser ,Schutzbund Deutschland‘ war im Internet zu finden im dffentlichen Bereich
unter dem Impressum: Maik Eminger, der dort mit Namen eingetragen war. Und zur
Geschichte Maik Eminger ist ja bekannt, dass er aus Johanngeorgenstadt stammte
und dessen Bruder André Eminger in Zwickau gemeldet war. Von daher ergab sich
diese interessante Verbindung zwischen den Ortschaften vor dem Hintergrund dieser

Schmierereien.*%7°

Dies sei der konkrete ,,Aufthinger gewesen, mit dem LfV Sachsen ,,iiber diese Emin-
gers® zu reden.'®”’ Bei der Besprechung habe man die Lage aus polizeilicher Sicht dargestellt.
Er sei indes erstaunt, dass das LfV Sachsen hieriiber ein Protokoll gefertigt hat, was nicht
vereinbart gewesen sei; solche Treffen habe man prinzipiell nicht protokolliert.'’® Auf die
Frage, inwieweit das Protokoll den Gesprichsinhalt zutreffend wiedergibt, gab der Zeuge
Schmiedel an, er habe nichts regelrecht Falsches entdeckt, aber einzelne Punkte seien ,,inter-

pretationsbediirftig*:
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,Kerstin Kdditz, DIE LINKE: Wenn Sie jetzt sozusagen auf das Protokoll draufschau-
en — es liegt Ihnen ja vor —: Ist das die Wiedergabe dessen, was in dem Gesprich

stattgefunden hat?

Zeuge Heiko Schmiedel: Ich kann mich an einzelne Namen und an einzelne Sachver-

halte erinnern. Andere, die kann ich wiederum aus meinem Geddchtnis heraus nicht
mehr nachvollziehen. Ich habe zumindest nichts Falsches entdeckt, etwas, wozu ich
Jetzt sagen wiirde, dass es vollig falsch dargestellt ist. Es sind einzelne Punkte, die in-
terpretationsbediirftig — — oder interpretiert wurden von dem Kollegen dort, die ich

anders in Erinnerung habe. Aber vom Grundsdtzlichen her passt das so.<"7°

Auf weiteres Befragen gab der Zeuge an, er kenne die Bezeichnung ,,saubere Kame-
radschaft“ nicht und er kénne nicht erkldren, wie der Begriff ,,dort reingekommen ist*.!”%0 Er
wisse ebenfalls nicht mehr, woraus sich ergeben haben soll, dass Maik E. und André Eminger
eine ,herausgehobene Position zugeschrieben wurde. Lediglich zu Maik E. habe der
Verdacht bestanden, ,dass da jemand wirklich gezielt Propaganda gemacht hat.“!8! Der
Schluss, dass die Eminger-Briider beabsichtigen, eine Kameradschaft zu griinden oder zu fiih-
ren, habe daraus jedoch nicht gezogen werden konnen. Fiir die Polizei erkennbare Strukturen
wie die ,,Freien Krifte® seien erst spéter entstanden, unter anderem unter Beteiligung von
André Eminger und Tony Gerber.'”®?> An die im LfV-Protokoll dariiber hinaus erwihnten Per-

sonen Maik H. und Frank H. konne er sich dagegen gar nicht erinnern.!?83

(b) Angaben von Tony Gerber

Der NSU-Untersuchungsausschuss des Thiiringer Landtages vernahm 7Tony Gerber als
Zeugen, iiber den die Annahme bestand, dass er an der ,sauberen Kameradschaft® des
André Eminger mitwirkt. Herr Gerber gab allgemein an, er sei Mitte der 2000er Jahre ge-

meinsam mit Eminger, den er um 2004 kennengelernt habe, politisch aktiv geworden:

1979 Bbd., S. 13.
1980 Ebd
1981 Bbd,, S. 14.
1982 Ebd
1983 Bbd.,, S. 16.
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»Vors. Abg. Marx: Wer hat Sie denn in die Szene reingebracht? Sie haben gesagt, Sie

kannten den André Eminger. War er es, der Sie quasi geworben hat, wenn man so

will?

Herr Gerber: ,Geworben®, das klingt irgendwie wie geworben, aber nein, das wiirde
ich gar nicht so formulieren. Er war, glaube ich, schon so eine treibende Kraft. Er
hatte ein Umfeld, wo irgendwo alle so ein bisschen rechts waren, aber da war jetzt
nicht wirklich ein politischer Hintergrund oder irgendwie eine politische Aktivitdit. In
dem Sinne kann man sagen, okay, geworben, dann war es vielleicht schon Andreé, weil
er irgendwann kam und sagte: ,Wollt ihr eigentlich blofy hier rumsitzen und blode
quatschen oder wollt ihr auch mal was machen!* Und dann ging das so mit diesem

Flugblitterverteilen los. Dann Stiick fiir Stiick mehr.<1984

Die gemeinsamen Aktivitdten hétten damals in der Verteilung von Flugblttern fiir den
,»Schutzbund Deutschland® sowie in der Teilnahme an internen Veranstaltungen bzw. ,,Schu-
lungen“ bestanden.!”®> Damit habe man sich etwa ein Jahr lang gemeinsam befasst.!**¢ Hinter
dem ,,Schutzbund®“ habe, so viel er wisse, ,,wohl eher der Bruder von André mit drin-
gesteckt“.!”%” Auf Befragen bestitigte der Zeuge, es habe damals in Zwickau auch eine regel-
rechte Rassekunde-Schulung gegeben, die vermutlich durch den ,,Schutzbund* oder aus des-
sen Umfeld heraus konspirativ organisierte worden sei und an der er selbst auch teilgenom-
men habe.!”® Auf die Frage, ob es stimme, dass das ,, Trio* an dieser Veranstaltung teilnahm,
sagte der Zeuge, er kenne entsprechende Behauptungen und er sei auch in einer Vernehmung
durch das BKA danach gefragt worden, habe es aber ,nicht auf dem Schirm.*“!*%° Er habe
auch sonst, ausgehend von seinem freundschaftlichen Verhédltnis mit André Eminger, das
auch private Besuche zuhause einschloss, keine entsprechenden Wahrnehmungen gemacht. Er
konne sich aber ,,nicht an jedes Detail erinnern und insoweit nicht vollig ausschlieen, dass
Eminger in seinem Beisein beispielsweise einmal {iber ,,Max®, ,,Liese” und andere Personen,

die womdglich unter falschen Namen bezeichnet wurden, sprach.!?%?

1984 UA-TH 11, Protokoll Tony Gerber v. 13.09.2018, entspr. ADS 768, Ordner 1, S. 63.
1985 Ebd., S. 55 £, 155.

1986 Ebd., S. 76.

1987 Ebd., S. 75.

1988 Ebd. 82 f., 88 f.

1989 Ebd., S. 88.

1990 Ebd., S. 164.
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Zu dieser Zeit — um 2005 und 2006 — sei man in Zwickau ein kleiner Kreis von drei,

vier politisch aktiven Leuten gewesen, %!

wobei André Eminger eine Fiihrungsrolle zugefal-
len sei; er habe damals ,,den Hut aufgehabt.!**> Auf weiteres Befragen bestitigte der Zeuge,
es treffe zu, dass man sich damals bei ihm zuhause traf.!°>® Es sei auch — wie im Protokoll des
LfV Sachsen behauptet — richtig, dass daran neben Eminger und ihm selbst noch Uwe BI.,
Maik H. und Frank H. beteiligt waren.!*®* Dariiber hinaus habe — im LfV-Protokoll nicht er-
wihnt — seine damalige Partnerin Michaela D. teilgenommen.!””> Den Begriff ,,saubere
Kameradschaft habe man allerdings nicht verwendet.!”® Die Gruppe, die sich damals bei
ihm traf, habe gar keinen festen Namen getragen. Faktisch habe es sich aber bereits um den
,,Dunstkreis* der ,,Nationalen Sozialisten Zwickau* gehandelt,'”” bei denen er spiter selbst

eine ,,Kaderposition“ eingenommen habe.!*%%

Im Ubrigen bestitigte der Zeuge Gerber, er habe sich 2013 oder 2014 in Zwickau mit

dem Bundesamt fiir Verfassungsschutz zu einem ,,Gesprich* getroffen.!®

() Vorlauf von Maik und André Eminger in der

»Weillen Bruderschaft Erzgebirge*

Maik E. und André Eminger waren dem LfV Sachsen im Jahr 2006, als beide Personen im
Gespréach mit der Polizei thematisiert wurden, bereits mehrere Jahre lang bekannt, und zwar
spatestens oder gar ursdchlich durch die Beobachtung von Aktivitdten der ,,Weilen Bruder-
schaft Erzgebirge* (WBE).2%% In der Folgezeit richteten sich wiederholt Observationen direkt
gegen André Eminger.?*°! Zur Beobachtung der WBE fiihrte der Zeuge Dr. Vahrenhold aus:

,Zeuge Dr. Olaf Vahrenhold: [...] Die Kameradschaft ,, Weif3e Bruderschaft Erzgebir-

ge* bestand mindestens zwischen 2000 und 2001 und wurde in Lauter im Erzgebirge

gegriindet. Das LfV hat zu dieser Kameradschaft in den Jahresberichten 2000 und

1991 Ebd., S. 75.

1992 Ebd., S. 146.

1993 Ebd., S. 142.

1994 Ebd

1995 Ebd., S. 148.

1996 Ebd., S. 143 f.

1997 Ebd., S. 145.

1998 Ebd., S. 76.

1999 Ebd., BI. 70, 115 £.
2000 ADS 736, Ordner 6, entspr. SAO 20, Bl. 245-248.
2001 Epd., BI, 274 f,
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2001 berichtet. Die Kameradschaft , Weifle Bruderschaft Erzgebirge ‘ bezeichnete sich
selbst als die Pro-Weisse Organisation im Erzgebirge. Seit ihrer Griindung im Jahr
2000 veroffentlichte die Kameradschaft einen sogenannten Rundbrief. Von diesem
unter dem Titel , The Aryan Law und Order " erstellten Heft erschienen zwei Ausgaben.
Die Publikationen und auch ein Interview mit dem rechtsextremistischen Skinheadfan-
zine ,Foier frei‘ Nr. 13 verdeutlichen die rassistische Grundeinstellung der Organisa-
tion an dieser Losung. Denken und Handeln orientierten sich an dieser Losung.
, White Pride heifst unsere Religion®, heifst es dort. Dementsprechend werden Regeln
aufgestellt, um das propagierte Ziel, die 14 Words, zu verwirklichen. Dazu heifst es:
Die Reihe unserer Regeln ist auch schon etwas ldnger und richtet sich sehr nach den

rassischen Mapstiben, die wir uns auch gesetzt haben.

Beim LfV Sachsen sind in den Jahren 2000 und 2001 Erkenntnisse tiber diese im
Raum Erzgebirge agierende Kameradschaft angefallen. Die , Weifle Bruderschaft Erz-
gebirge* hatte ihren Sitz in Lauter. Es wurden aber auch Aktivititen in Johann-
georgenstadt, aber auch in Lauter bekannt. Aktivisten der ,WBE *— so die Abkiirzung —
nahmen dariiber hinaus an Aktivititen von Rechtsextremisten im Raum Giistrow und

im Raum Lofnitz teil.

Mitte des Jahres 2000 verfiigte die WBE iiber 19 Mitglieder. Namentlich waren so-
wohl André E. als auch sein Bruder Maik E. als Mitglieder der Gruppierung bekannt.
Dariiber hinaus bestanden auch tatsdchliche Anhaltspunkte fiir die Mitgliedschaft des
Matthias D. Die Gruppierung soll sich im Jahr 2001 dann schlieflich aufgelost

haben. %002

Der Zeuge Boos konkretisierte, das LfV Sachsen habe damals auch gewusst, dass
Jan W. und André Eminger miteinander in Kontakt stehen.? Wie der Zeuge Mitarbeiter 3,
der im Bereich der Beschaffung des LfV Sachsen titig ist, angab, zeige die weit zuriickge-

hende Befassung des Amtes mit Eminger, ,,dass wir auf dem richtigen Weg waren*:

»Zeuge MA 3: Also, in dem Augenblick, wo das Trio aufgefallen war — im November
und Dezember und fortfolgend in den Jahren darauf —, haben wir anhand dieser Lis-
ten zum Unterstiitzerumfeld die Akten durchgeschaut, um zu schauen: ,,Haben wir et-

was tibersehen? ““ bzw. auch unsere Arbeit zu bewerten.

20023 UA, Protokoll Dr. Olaf Vahrenhold v. 17.12.2012, S. 27.
2003 3 UA, Protokoll Reinhard Boos v. 04.03.2013, S. 40.
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Ich denke, ich habe die Namen genannt. Das waren schon die Namen, wo wir sagen:
Wir waren da schon auf dem richtigen Weg, also gerade wenn ich die Briider Eminger
nenne. Das hat mich eigentlich personlich bestdtigt eher in der Arbeit, dass wir auf

dem richtigen Weg waren. %%

Dagegen waren die polizeilichen Informationen {iber die ,,Weile Bruderschaft Erzge-
birge®, die Briidder Maik E. und André Eminger eingeschlossen, jedenfalls nicht tiefgehend.
Der Zeuge Kliem berichtete, die WBE sei ,Jageimmanent* gewesen, d.h. es wurde im Zuge
des polizeilichen Informationsaustauschs iiber Aktivititen dieser Gruppe berichtet.?%> Wie
der Zeuge Philipp angab, habe sich die Bedeutung der WBE dann erst nach der Enttarnung
des NSU dahingehend herausgestellt ,,dass viele der ,WeiBlen Bruderschaft Erzgebirge® dann
auch mit dem Trio — — zumindest wussten, dass das Trio in Zwickau wohnt, und tber

bestimmte Sachen auch informiert waren. ‘2%

Dem 1. UA lag eine Videoaufzeichnung auf einer VHS-Kassette vor, das einen Kondi-
tionsmarsch (,,Skinhead-Wanderung®) der WBE am 7. Juli 2001 dokumentiert. Anlésslich der
Vorlage dieses Beweismittels vermerkte das LKA Sachsen, es sei im Zuge ,,nochmaliger in-
tensiver Priifung der Aktenbestinde™ das Videoband aufgefunden worden, wobei nicht mehr
nachvollzogen werden konne, ,,welche Behorde das Bildmaterial aufzeichnete und an die da-
malige Polizeidirektion Aue iibergab.“?*°” Der Inhalt des Videobandes wurde offenbar poli-
zeilich nicht ausgewertet, auch nicht nach der Enttarnung des NSU. Die enthaltene Aufzeich-
nung hat eine Gesamtlaufzeit von 8:48 Minuten, wobei mit Unterbrechungen ein Geschehen
von 13.00 Uhr bis 15.42 Uhr in 20 Einzelszenen dokumentiert wurde. Im Bild zu sehen ist
eine Art Verpflegungspunkt, der aus einem Tapezier- oder Malertisch besteht und der in der
Anfangseinstellung durch eine Person besetzt ist. Anfianglich ist dort auch ein Pkw zu erken-
nen, der anhand des Kennzeichens damals in einem anderen Zusammenhang André Eminger
zugeordnet wurde.?’%® Nach und nach treffen weitere, teils mit Rucksédcken ausgestattete Per-
sonen ein, denen unter anderem Wasserflaschen ausgegeben werden und die sich in Listen
eintragen, bevor sie weitergehen. Der Aufnahmeort kann, da ein Bushaltepunkt zu erkennen

ist, exakt bestimmt werden als der Ortsteil Carlsfeld in Eibenstock (Erzgebirgskreis).

2004 1 UA, Protokoll Mitarbeiter 3 v. 23.04.2018, S. 8.
2005 3 UA, Protokoll Jiirgen Kliem v. 18.10.213, S. 55.
2006 1. UA, Protokoll Swen Philipp v. 29.08.2016, S. 36.
2007 yorlageschreiben in ADS 37, Ordner 102, S. 4.

2008 y/g]. ADS 736, Ordner 6, entspr. SAO 20, Bl. 242.
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Wiéhrend der Aufnahme sind gelegentlich zwei Personen zu horen, die das Geschehen
kommentieren und davon ausgehen, dass aufaddiert insgesamt rund 60 Personen in Bewegung
sind. In einer Sequenz nimmt einer der Observanten ein Telefon ab und meldet sich mit dem
Namen S. und einem Polizeidienstrang. Insoweit ist es wahrscheinlich, dass die Aufzeichnung

sehr wohl polizeilichen Ursprungs ist und nicht erst der PD Aue iibergeben werden musste.

(d) Aktivitdten des ,,Schutzbund Deutschland*

Im Jahr 2006 war aulerdem polizeilich bekannt, dass der inzwischen nach Brandenburg ver-
zogene Maik E. ein mdglicher Urheber volksverhetzender Publikationen der Gruppierung
,,Schutzbund Deutschland* ist.?°®® Der Vermutung lag zugrunde, dass ab spitestens Friihjahr
2006 Flugschriften des ,,Schutzbundes* {iberregional verbreitet wurden, in denen Maik E. mit
vollem Namen als presserechtlich Verantwortlicher genannt wurde.?’!’ Eine Sendung mit
entsprechenden Propagandaschriften erreichte damals auch André Eminger in Zwickau.?’!! In
der weiteren Folge kam es unter anderem im Bereich Chemnitz zur 6ffentlichen Verteilung
solcher Schriften, die inzwischen — der ,,Schutzbund Deutschland* wurde am 4. Juli 2006
verboten — eine ,,Bewegung Neues Deutschland als Urheber benannte.?’'? Zumindest an der
Verteilung in Chemnitz beteiligten sich weitere im Fallkomplex bekannte Personen, bei-
spielsweise Ralph H*°'* Anfang 2008 wurden erneut dhnliche Schriften — erkennbar ange-
lehnt an die fritheren Publikationen, aber nunmehr unter génzlichem Verzicht auf eine Orga-
nisationsbezeichnung — in Umlauf gebracht und u.a. in Chemnitz, Leipzig, Hoyerswerda,

Zittau, Eilenburg und Geithain fest- und teils in groBer Stiickzahl sichergestellt.2!4

Wegen einer dieser Flugschriften mit dem Titel ,,Zukunft statt BRD! Dieses System
bringt uns den Volkstod*“ ermittelte die Staatsanwaltschaft Leipzig wegen des Verdachts der
Verunglimpfung des Staates und seiner Symbole gemil § 90a StGB gegen Maik E., der wei-
terhin als presserechtlich Verantwortlicher bezeichnet wurde.?’!> In dieser Sache erfolgte am

6. August 2008 eine Durchsuchung an seinem Wohnort im Land Brandenburg.?'® Dabei

2009 ADS 37, Ordner 136, B1. 293.

2010 Ehd., BI. 296 f.

2011 Ehd., BI. 335.

2012 ADS 37, Ordner 138, Teil 2, BI. 1.

2013 ADS 736, Ordner 12, entspr. SAO 43.17, Bl. 220.
2014 ADS 37, Ordner 136, Bl. 301 f.

2015 Ebd., BI. 312.

2016 Ebd., Bl. 344 ff.
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wurde umfangreiches neonazistisches Schriftgut aufgefunden, darunter auch handschriftlich
gefertigte Unterlagen zur Planung und Vorbereitung von Sachbeschidigungen an 6ffentlichen
Einrichtungen, zu denen es sachsenweit Ende 2007 u.a. durch gezieltes Verkleben von Tiir-
schlossern tatsdchlich gekommen war.?°!” In dem Zusammenhang waren insgesamt 65 Ein-

zelstraftaten angezeigt worden. 0!8

Das zugrundeliegende Ermittlungsverfahren gegen E. wurde zwar nach § 170 Absatz 2
StPO eingestellt, da nicht feststand, wann genau das Flugblatt produziert wurde und dadurch
nicht auszuschlieBen war, dass bereits Verfolgungsverjdhrung eingetreten ist.?*!® Anhand der
aufgefunden Unterlagen bestand aber der Verdacht, es handle sich um Planungen bzw. Aktio-
nen ,,eines namentlich noch nicht genau bekannten ,Netzwerkes*.“?°?° In dem Zusammenhang
leitete die Staatsanwaltschaft Dresden gegen Maik E. wegen des Verdachts der gemeinschéd-
lichen Sachbeschidigung nach § 304 StGB ein neues Ermittlungsverfahren ein.2%?! Im gesam-
ten Ermittlungszusammenhang spielte André Eminger keine Rolle. Anhand des in dem Zu-
sammenhang gefiihrten polizeilichen Informationsaustauschs zwischen Dienststellen in Sach-
sen und Brandenburg ist aber ersichtlich, dass Hinweise vorlagen, wonach Maik E. bereits seit
1998 in der rechten Szene tétig sei und sich bis 2001 an der dann aufgeldsten WBE beteiligt
habe.???? Diese Informationen stammten eindeutig von der damaligen Polizeidirektion Chem-
nitz-Erzgebirge. Der Zeuge Kliem gab danach befragt an, dass man im Jahr 2005 von Chem-
nitz aus den vorher bei der PD Zwickau angesiedelten Staatsschutz-Bereich iibernahm und
damit auch Erkenntnisse zur WBE an sich nehmen und aussteuern konnte. Dies dndere nichts

daran, dass sich der Staatsschutz in Chemnitz nicht selbst mit der WBE befasst hatte.?%?3

I1.1.10.8 Auffinden einer ,NSU-CD*

Bereits Mitte 2002 regte das Kommissariat Staatsschutz der KPI Chemnitz in einem ausfiihr-
lichen Vermerk das Verbot des Vereins ,,Heimatschutz Chemnitz* an aufgrund von Anhalts-

punkten, dass es sich bei dem zentralen, durch den Verein verfolgten Zweck in Wirklichkeit

2017 ADS 37, Ordner 137, BL. 226.

2018 ADS 37, Ordner 138, BL. 49.

2019 Ebd., BL. 55 1.

2020 Ebd., BL. 3.

2021 Ebd., BI. 89 1.

2022 ADS 37, Ordner 136, Bl. 294; ADS 37, Ordner 138, Bl. 21.
2023 1, UA, Protokoll Jiirgen Kliem v. 18.11.2013, S. 14.
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um das Programm der NSDAP handelt.?°?* In dem Zusammenhang wurde auf den Umstand
hingewiesen, dass sich die Gruppierung mit ihrem Namensbestandteil ,,Heimatschutz* offen-
bar bewusst anlehnt an ,,ein rechtsextremistisches Netzwerk lokaler Gruppen®, wobei als Bei-
spiel auch der ,,Thiiringer Heimatschutz* (THS) benannt wird.?’>> Hinweise darauf, dass sei-
tens des Sdchsischen Staatsministeriums des Innern damals eine Verbotspriifung vorgenom-
men oder erwogen worden wire, liegen dem 1. UA nicht vor.2’?® Erst sehr viel spiter, mit
Verfiigung vom 20. Mérz 2014, wurde eine Nachfolgestruktur, die ,,Nationalen Sozialisten
Chemnitz* (NSC), durch das Séchsische Staatsministerium des Innern verboten. Mdogliche
Beziige von Mitgliedern und AnhdngerInnen dieser Gruppierung zum NSU spielten fiir die
Vorbereitung und Umsetzung des Verbots keine Rolle. Wie der Zeuge Dr. Falk ausfiihrte,
habe sich die Annahme, ,,dass da irgendeine Art von Zusammenhang besteht, erst infolge

des Verbots ergeben anhand einer dabei aufgefundenen Daten-CD.2%?7

Der entsprechende Datentriger wurde am 28. Mérz 2014 bei Maik A. in Lugau sicher-
gestellt.2?® Es handelt sich dabei um eine selbstgebrannte CD-R, die rund 15.800 Bilddateien
enthilt, aufgeteilt in 182 Ordnern. Enthalten sind tiberwiegend Abbildungen mit Bezug zur
Skinhead-Subkultur oder zu pseudo-mythologischen Stoffen, aber auch zu Vereinigungen wie
den ,,Hammerskins®, ,,Blood & Honour* und dem ,,Ku Klux Klan®, ferner zahlreiche Propa-
gandabilder des historischen Nationalsozialismus. Die einzelnen Dateien wurden in einem
langen Zeitraum von 1996 bis 2003 abgespeichert, ganz iiberwiegend aber im Zeitraum
2002/2003. In einem Ordner namens ,,ACAB‘ befinden sich sieben Fotos zweier Neonazi-
aufmaérsche in Leipzig am 8. Juni 2002 und in Miinchen am 12. Oktober 2002, die sich gegen
die sogenannte Wehrmachtsausstellung richteten. Diese Bilder enthalten eine Herkunftsanga-
be und stammen demnach von der Website ,,Nationaler Demonstrationsbeobachter®, die
durch Thomas R. (V-Mann ,,Corelli) betrieben wurde.?’?® Weitere 23 Dateien — zum Teil
Abbildungen hier nicht bekannter Personen, zum Teil Aufnahmen eines Soldatenfriedhofes —
enthalten Metadaten, die ein Aufnahmedatum und den jeweils verwendeten Kameratyp er-

kennen lassen.

2024 ADS 441, Ordner 1, Anl. 1, DVD ,,Heimatschutz Chemnitz*, Datei ,,Unterlagen...*, Bl. 209.

2025 Ebd., BL. 221.

2026 Der Zeuge Meyer-Plath gab auf die Frage, ob aus Verfassungsschutz-Sicht eine iibergeordnete ,,Heimat-
schutz“-Struktur existierte, an, dazu hitten keine Informationen vorgelegen. Thm selbst sei auch nur der ,,Marki-
sche Heimatschutz ndher bekannt. Vgl. 1. UA, Protokoll Gordian Meyer-Plath v. 11.12.2017, S. 33.

2027 1, UA, Protokoll Dr. Matthias Falk v. 03.09.2018, S. 14.

2028 ygl. SLT, Drs. 6/33, 6/68 und 6/256.

2029 AbschiBer UA-BT 11, S. 496.
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Direkte Hinweise auf die UrheberInnen des Datentrégers ergeben sich nicht. Die CD
enthélt einen Begleittext, in dem unter einem sogenannten Parteiadler mit Hakenkreuz ein
,Nationalsozialistischer Untergrund der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei®
verantwortlich zeichnet. Dariiber hinaus enthélt die CD eine vorgefertigte Cover-Grafik mit
der Aufschrift ,NSU / NSDAP*“. Das Cover ist hinterlegt mit der Abbildung zweier Hinde —
es handelt sich um einen Ausschnitt aus einem auf der CD nochmals vorhandenen Hitler-Foto
— sowie einer Pistole. Insgesamt wurden bundesweit vier Exemplare der sogenannten ,,NSU-

CD* bekannt, 2930

1I.1.11 Exkurs: Waffen- und Sprengstoffbeziige im Fallkomplex

II.1.11.1 Das ,,Arsenal®“ des NSU

Dem NSU stand ein umfangreiches Waffenarsenal zur Verfligung, bestehend aus mindestens
20 Schusswaffen, die im Nachgang der Ereignisse am 4. November 2011 in Eisenach und in
Zwickau aufgefunden wurden.?3! Sédmtliche dieser Waffen waren offen und griffbereit gela-
gert.?932 Vermutlich standen dariiber hinaus noch weitere Schusswaffen zur Verfiigung, deren
Verbleib nicht aufgeklirt werden konnte: So wurden bei dem Uberfall auf den Edeka-Markt
in Chemnitz am 18. Dezember 1998 Schiisse aus einer nicht aufgefundenen Pistole abgegeben
(— KAP. I1.2). Mehrere Zeuglnnen und Beschuldigte gaben im Zuge der NSU-Ermittlungen
an, sie hétten bereits kurz nach dem Untertauchen im Jahr 1998 beim ,,Trio“ verschiedene
Schusswaffen gesehen, darunter auch solche, deren Beschreibungen den letzthin aufgefunde-
nen Waffen nicht entsprechen. Und nur zu einem kleineren Teil konnte der Beschaffungsweg
der bekannten Waffen, iiber die das ,,Trio* nachweislich verfiigte, geklirt werden.2?*3 So gab
der BKA-Beamte Binz an, der Versuch, die Verkaufswege nachvollziehen, habe nur einen

,,sehr bescheidenen Erfolg* gehabt:

,Lutz Richter, DIE LINKE: [...] Sind Sie in lhrer Zeit der Frage nachgegangen, wo-

her diese anderen Waffen kommen konnten? Konnen Sie dazu etwas sagen?

Zeuge Rainer Binz: Dazu kann ich allgemein sagen: Zu jeder Waffe wurden umfang-

reiche Ermittlungen gemacht. Das ist ganz klar, das ist normal, ein ganz normaler

2030 Ehd., S. 1135.

2031 ADS 736, Ordner 15, entspr. SAO 94, Bl. 17-94.
2032 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, Bl. 558.

2033 ADS 736, Ordner 20, entspr. SAO 265.1, Bl. 29-41.
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Vorgang bei jedem Waffenfund. Aber bei der Ceskd-Pistole war das sehr intensiv.
Diese Kette ist auch nahezu geschlossen worden, wie die aus der Schweiz nach

Zwickau gekommen war.

Aber bei allen anderen Waffen, ich meine, aufer einer — — Da gab es noch eine
Pumpgun. Da gab es auch irgendeinen Vorbesitzer, dann Verkauf, und irgendwann
riss die Kette da ab. So war das eigentlich, soweit ich mich erinnere, in allen Fdllen
bzw. es waren Walffen, die aus dem Osten kamen, wo gar nichts ermittelt werden

konnte.

Also, es ist, das konnen Sie mir wirklich glauben, zu den Waffen alles gemacht wor-
den, was geht — mit einem sehr bescheidenen Erfolg, wenn ich das zusammenfassend

so sagen darf.<?0%

Neben Schusswaffen wurde in der FriihlingsstraBe 26 in Zwickau auch Schwarzpulver
aufgefunden. Das ,, Trio* hatte bereits vor dem Untertauchen iiber bis zu zwei Kilogramm
TNT verfiigt, dessen Auffinden am 26. Januar 1998 den Anlass fiir das Untertauchen gab. Auf
die Frage, ob damals gepriift wurde, woher dieser Sprengstoff stammte, gab der zustindige

Sachbearbeiter Dressler des LKA Thiiringen an:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Sie haben vorhin auch von den Sprengstofffunden ge-

sprochen, die es im Januar 1998 bzw. auch davor schon gegeben hat. Haben Sie ei-

gentlich Spuren verfolgt, woher der Sprengstoff war?

Zeuge Jirgen Dressler: Ja. [...] Wir haben [...] versucht, auch an dem kompletten Be-

stand der in der Garage gefundenen USBVs eine Sprengstoffbestimmung durchfiihren
zu lassen. Soweit ich mich erinnere, war das in Heimerzheim, Bundeswehr-Institut.
Letzten Endes waren sie wohl nicht in der Lage, das eindeutig zuzuordnen. Es bleibt
der im Raum stehende Verdacht, dass das Delaborate aus alten Sprengkorpern aus
dem Ersten oder Zweiten Weltkrieg sind. [...] Und wo die herkamen? Das kann von
sonst wo sein. Es gab keine Spuren nach Sachsen — um es ganz auf den Punkt zu

bringen.*?933

Nach heutiger Annahme stammte der in Jena aufgefundene Sprengstoff aus Sachsen.

Demnach hatte der seinerzeit in Chemnitz lebende Thomas S. — was er selbst einrdumt — das

2034 1, UA, Protokoll Rainer Binz v. 24.09.2018, S. 15 f.
20351, UA, Protokoll Jiirgen Dressler v. 20.10.2017, S. 21.
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Material beschafft und an Mundlos tibergeben.?*¢ Den Angaben des Thomas S. zufolge habe
er das TNT zuvor von Jorg W. bezogen, der ihm den Sprengstoff gemeinsam mit Giso T.
tiberbracht habe. Jorg W. rdumte die eigene Beteiligung €in,?3” Giso T. bestreitet eine Invol-
vierung.?3® Alle drei Personen waren seinerzeit bei ,,Blood & Honour* aktiv. Der im 1. UA
als Zeuge befragte Beschaffter Mitarbeiter 59 des LfV Sachsen gab an, es sei damals jedoch
weder bekannt gewesen noch angenommen worden, dass der in Jena aufgefundene Spreng-

stoff aus Sachsen stammt;

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: War dem LfV Sachsen bekannt oder bestand die Vermu-

tung, dass Bohnhardt, Mundlos oder Zschdipe vor dem Untertauchen Sprengstoff aus

Sachsen bzw. von sdchsischen Neonazis bezogen haben kénnten?

Zeuge MA 59: Nein.*?0%

II.1.11.2 Hinweis auf Silvio G. im Fall ,,Terzett” des LfV Sachsen

Der 1. UA befasste sich mit der Frage, inwieweit beim LfV Sachsen — neben den Informatio-
nen der brandenburgischen Quelle ,,Piatto* im Jahr 1998 (— KAP. 11.1.4.9) — im Zuge der
Suche nach dem ,,Trio* moglicherweise Informationen zu einem Waffenbesitz oder Waffen-
handel bekannt wurden. Hierzu bestitigte das LfV Sachsen, dass in Aktenbestdnden zum Fall
,,Lerzett auch Dokumente zu einem Si/vio G. enthalten seien: Sie betreffen die ,,Weiterlei-
tung einer dienstlich bekannt gewordenen Information iiber Waffenbeschaffung/-besitz der
Person an das LKA Sachsen.*?%4" Es existiert kein Beleg, dass diese Information, die im Fall
,»lerzett™ im November 2000, also nach dem faktischen Ende der operativen Maflnahmen,
aktenkundig geworden war, tatsichlich die Polizei erreicht hitte.?*! Befragt nach Silvio G.
gab der Zeuge Boos an, ihm sage der Name nichts. Im Zuge des Falles ,, Terzett™ hitten sich,

so viel er wisse, ,.keine Hinweise auf Waffen ergeben“.?°*? Der Zeuge Tiishaus gab an, ihm

2036 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 40, Bl. 55 £., 73.
2037 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 43, Bl 411.

2038 Ebd., BI. 410.

2039 1, UA, Protokoll Mitarbeiter 59 v. 16.10.2017, S. 12.
2040 ADS 227, S. 1.

2041 ADS 228, S. 1; vgl. dazu auch APr 6/17-12. S. 4.
20421, UA, Protokoll Reinhard Boos v. 19.06.2017, S. 7.
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sage der Name zumindest im Zusammenhang mit dem Fall ,,Terzett* nichts.?** Der Zeuge

Lange gab an, er kenne den Namen ,,momentan* nicht.?%44

(a) Polizeiliche Erkenntnisse zu Silvio G.

Anhand von Unterlagen, die der 1. UA zu Silvio G. beizog,?*

ergibt sich, dass er in der zwei-
ten Halfte der 1990er Jahre Mitglied einer bandenméiBig agierenden Gruppierung war, die als
,Zittauer Schleuserring* offentlich bekannt wurde.?%4¢ Der Gruppierung waren Dienstinterna
der Polizei bekannt, die iiber einen BGS-Beamten erlangt wurden, mit dem G. in Kontakt

stand.?**’ Von Oktober 1998 bis Juni 1999 fiihrte er nachweislich 34 erfolgreiche Schleu-

2048 2049
h,

sungsfahrten durc in einigen weiteren Fillen blieb es bei unvollendeten Versuchen.
Seine Aufgabe bestand insbesondere darin, zumeist im Bereich Jonsdorf, GroB3schénau und
Hainewalde fuBllaufig tiber die Grenze herangefiihrte Personen in eigenen oder eigens ange-
mieteten Fahrzeugen wahlweise nach Leipzig oder Chemnitz zu fahren, wofiir er jeweils Geld
erhielt.2>* Am 25. Juni 1999 wurde Silvio G. in Lobau zunichst vorldufig festgenommen,
nachdem BGS-BeamtInnen ihn bei einer Schleusungsfahrt beobachten konnten. 2%°! Infolge
belastender Aussagen eines mutmaBlichen Auftraggebers erging am 30. November 1999 auf
Anregung des LKA Sachsen ein gegen ihn gerichteter Haftbefehl wegen gemeinschaftlichen
unerlaubten Handeltreibens mit Betdubungsmitteln in nicht geringer Menge,?%? der am
7. Dezember 1999 vollzogen wurde.?>® Seither befand sich G. in Untersuchungshaft. Am
28. Juni 2000 erhob die Staatsanwaltschaft Gorlitz Anklage zum Landgericht Gorlitz wegen
des Vorwurfs des banden- und gewerbsmiBigen Einschleusens von Auslindern sowie Han-

2054

delns mit Betdubungsmitteln in nicht geringer Menge.*">* Infolge der Hauptverhandlung vor

2043 1, UA, Protokoll Joachim Tiishaus v. 28.08.2017, S. 28.
2044 1. UA, Protokoll Volker Lange v. 15.05.2017, S. 16.
2045 D . ADS 136.

2046 ADS 204, Ordner 3, Bl. 877.

2047 ADS 199, Ordner 2, Bl. 317; ADS 204, Ordner 2, Bl. 498.
2048 ADS 199. Ordner 2, Bl. 273.

2049 ADS 204, Ordner 2, B1. 839.

2050 Ebd., BI. 510.

2051 ADS 204, Ordner 1, BI. 51.

2052 Ebd., BI. 247.

2053 Ebd., BI. 299.

2054 ADS 204, Ordner 3, Bl. 1070 ff.
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der 2. GroBen Strafkammer des Landgerichts Gorlitz am 28. August 2000 wurde G. rechts-

kréftig zu einer Gesamtfreiheitsstrafe von sechs Jahren und sechs Monaten verurteilt.2%5

Mithin war G. zu dem Zeitpunkt, als er im Fall ,, Terzett” aktenkundig wurde, bereits
fast ein Jahr lang ununterbrochen inhaftiert gewesen. Der ihn betreffende Hinweise kann da-

her, falls er iiberhaupt zutraf, nicht aktuell gewesen sein.

Abgesehen davon liegen durchaus Anhaltspunkte fiir damalige Beziige des Silvio G.
zur Neonaziszene vor. Gefragt nach den Umstdnden, die ihn zur Mitwirkung an Schleusungen
bewogen haben, gab er in einer Beschuldigtenvernehmung an, dafiir habe er sich zunéchst

nicht interessiert, da er eine rechte politische Einstellung vertrete;2%5

zur Mitwirkung bereit-
erklért habe er sich nur widerwillig durch die Aussicht auf einfach zu verdienendes Geld.?*%’
Bei der Durchsuchung seiner Wohnung Ende 1999 wurden u.a. Aufndher der verbotenen
,» Wiking-Jugend®, ein sogenanntes Gau-Dreieck und weitere Aufnidher mit Abbildungen einer
Odalrune und einer Triskele, ferner ausldnderfeindliche Aufkleber der ,JJungen Nationalde-

mokraten*2038

und weitere Aufkleber u.a. mit Abbildungen von Hakenkreuzen und ,,Blood &
Honour“-Schriftziigen sichergestellt.?%>° Bereits bei seiner Festnahme im Juni 1999 wurde bei
G. ein handschriftlich gefiihrtes Verzeichnis von Namen und Telefonnummern aufgefun-
den.?%%% Auf dieser Liste waren u.a. der ,,.Blood & Honour*“-Anhéinger Heiko C. aus Aue, der
spéter im sogenannten ,,Landser“-Verfahren beschuldigte Sandro W. aus Bautzen?*®! (siche
unten) sowie das mutmalBliche Mitglied der ,,Sdchsischen Hammerskins*“ Andreas E. aus

Lobau verzeichnet. 2062

(b) Bezug des Silvio G. zu Waffen

Dariiber hinaus war G. auch mehrfach unrechtméBig in den Besitz von Schusswaffen gelangt.
In dem Zusammenhang war er bereits am 23. September 1999 durch das Amtsgericht Lobau

wegen unerlaubten Besitzes einer Waffe und unerlaubten Munitionserwerbs in drei Féllen zu

2055 Ebd., BL. 1149 ff. und 1157 ff.
2056 ADS 199, Ordner 2, Bl. 306.
2057 Ebd., BL. 307.

2058 Ebd., BL. 580.

2059 ADS 204, Ordner 1, BI. 422b.
2060 Ebd., BL 62 f.

2061 ygl, ADS 37, Ordner 222.
2062 ygl, ADS 37, Ordner 231.
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einer Geldauflage und der Erbringung von Arbeitsleistungen verurteilt worden.?’%®* Der
Urteilsbegriindung zufolge hatte G. in seiner elterlichen Wohnung seit Sommer 1996 neben
anderen verbotenen Waffen bzw. waffendhnlichen Gegenstinden eine Vorderschaftrepetier-
flinte vom Typ Winchester Mod. 25 aufbewahrt.?°* Zudem hatte er im Mérz 1997 mindestens
60 Schuss Mandvermunition (Plastik), im Mai 1997 bis zu 40 Schuss Mandévermunition
(Messing) und Mitte Juli 1997 sieben Patronen Gefechtsmunition einbehalten. Diese Muniti-
on war ihm im Rahmen der Gefechtsausbildung wihrend seines Grundwehrdienstes ausge-

hindigt worden, die er im Mérz 1997 in der Jigerkaserne Schneeberg aufgenommen hatte 2063

Wegen dieser Vorfille wurde er in Disziplinararrest genommen, degradiert und entlassen.?%6
Das Landgericht Gorlitz bescheinigte G. spiter unter Verweis auf diese Verurteilung wegen

VerstoBes gegen das Waffengesetz denn auch eine ,,gewisse Leidenschaft fiir Waffen®.2067

Im Zuge seiner Mitwirkung an der Schleusergruppierung gelangte G. wiederum an

2068 eine abgesdgte doppelldufige Schrot-

Schusswaffen, darunter eine abgesdgte Bockflinte,
flinte?%® und eine Pistole Browning Kal. 9 mm nebst Munition.?’’® Zumindest eine Waffe gab
er weiter an einen Abnehmer, den er sich nach eigenen Angaben iiber den Rockerclub
,,Gremium MC* habe vermitteln lassen.?’’! G. selbst war im Besitz einer szeneiiblichen

Lederkutte mit ,,Gremium*“-Aufdruck.?’’?

II.1.11.3  Der ,,Waffenkoffer“ der Quelle Mario A.

Am 27. September 2012 sendete der damalige Prisident der PD Siidwestsachsen Georgie eine

E-Mail an den damaligen Landespolizeiprisidenten Merbitz mit folgendem Wortlaut:
,ehr geehrter Herr Merbitz,

die aktuelle Berichterstattung in den Medien zu Personen im rechten Spektrum, denen

nachgesagt wird oder von denen mittlerweile bekannt oder offenbart wurde, dass sie

2063 ADS 204, Ordner 3, BL. 1104.

2064 Ebd., BI. 1145 f.

2065 Ebd., BI. 1146 f.

2066 Ebd., BI. 1148.

2067 Ebd., BI. 1161.

2068 ADS 199, Ordner 2, Bl. 353; ADS 199, Ordner 4, BL. 1066.
2069 ADS 199, Ordner 2, Bl. 164.

2070 Ebd., BI. 318; ADS 204, Ordner 2, S. 3 (unpaginiert).

2071 Ebd., S. 4 (unpaginiert); vgl. ADS 204, Ordner 2, Bl. 839.
2072 Ebd., BL. 801.
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als Vertrauensleute oder Gewdhrspersonen oder als Vertrauenspersonen und Infor-
manten mit Sicherheitsbehérden in Verbindung standen oder gestanden haben sollen,

verpflichtet mich zu Ihrer Beratung.

Ein alter Sachverhalt kam mir in Erinnerung. Ich erinnere dazu keine Tatsachen, die

einen Bezug zum NSU begriinden oder rechtfertigen.

Um die Jahrtausendwende herum wurde vom LfV Sachsen dem LKA Sachsen mitge-
teilt, dass eine Quelle iiber den Auftrag hinaus tditig geworden sei. Es wurden Waffen
beschafft. Gegen die Quelle wurde wegen des Verdachtes des Verstofies gegen das
Walffengesetz bei der Staatsanwaltschaft Gorlitz ermittelt und spdter auch verhandelt.
Eine mir nicht mehr erinnerliche gerichtliche Entscheidung erging. Die Ubermittlung
von Sachverhaltsinformationen erfolgte durch Herrn Tiishaus, damals LfV Sachsen,
wohl zundchst gegentiber der Abteilung Staatsschutz des LKA Sachsen. Die Ermittlun-

gen wurden in einer anderen Abteilung gefiihrt. [...]°“*"3

Daraufhin legte mit Schreiben vom 4. Oktober 2012 die Staatsanwaltschaft Gorlitz der
Generalstaatsanwaltschaft Dresden die Ermittlungsakten zu einem unter dem Aktenzeichen
950 Js 10463/01 gefiihrten Ermittlungsverfahren vor, das wegen des Verdachts des VerstoB3es
gegen das Waffengesetz gegen einen Mario A. gefiihrt worden war. Das Anschreiben, mit
dem die Akten versandt wurden, war mit dem Betreff ,,Terrorgruppe Nationalsozialistischer

2074

Untergrund“ versehen. Vermutlich unabhiingig von der damaligen Ubersendung an die

Generalstaatsanwaltschaft Dresden wandte sich im November 2012 das LKA Berlin, das seit
spétestens Anfang der 2000er Jahre mehrere Vertrauenspersonen in Sachsen gefiihrt hatte,°”>
an die Staatsanwaltschaft Gorlitz und erkundigte sich, inwieweit dort Ermittlungen gegen

Mario A. anhingig waren.?%76

(a) Ausfiihrungen des Zeugen Lange

Zu Mario A. wurden dem seinerzeit tatigen 3. UA und zunichst auch dem 1. UA keine Unter-

lagen vorlegt. Jedoch machte der Zeuge Lange im fritheren 3. UA anldsslich der Frage nach

2073 ADS 65, Ordner 3, Bl. 1076.

2074 Ebd., BI. 1087.

2075 AbwBer 3. UA, Kap. 11.6.1, insbes. S. 158-163.
2076 ADS 65, Ordner 3, Bl. 1342.
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der Bedeutung des Quellenschutzes beim LfV Sachsen von sich aus Ausfiihrungen {iber einen

Vorgang, in dem ,,eine unserer Quellen beildufig einmal erzdhlte, dass er Waffen hat™:

»Sabine Friedel, SPD: [...] [I]ch habe auf der anderen Seite den Eindruck, dass der

Quellenschutz dann auch immer viel daran hindert, diese Informationen weiterzuge-

ben, sodass man mit ihnen am Ende nichts anfangen kann. Aber da irre ich mich?

Zeuge Volker Lange: Also da kann ich — — Ja.

Sabine Friedel, SPD: Sie diirfen mir auch sagen, dass ich mich irre.

Zeuge Volker Lange: Da irren Sie sich. Natiirlich hdngt es vom Menschen ab. Quel-

lenschutz ist ja kein abstraktes Gebot, sondern ich muss eine Abwdgung treffen, eine
Verhdltnismdfigkeitsabwdgung: Nenne ich die Quelle oder nenne ich sie nicht? Ich
habe ein sehr schones Beispiel dafiir, als ndmlich eine unserer Quellen beildufig ein-
mal erzihlte, dass er Waffen hat, und wir wussten, dass er keinen Waffenbesitzschein
hat und ich dann diesen Quellenschutz hintenangestellt und die Waffen eingezogen
habe. Ich habe mich dafiir vom Landeskriminalamt sozusagen fiir zwei Stunden ver-
pflichten lassen, dass ich wieder Polizist spielen darf, habe die Waffen eingezogen,
habe sie dem LKA iibergeben und es wurde ein Strafverfahren gegen unsere Quelle
eingeleitet und er wurde auch verurteilt. Insofern ist Quellenschutz nicht das Dogma,
sondern er ist natiirlich wichtig. Wenn es um Leben und Tod geht, dann fliegt im
Grunde jede Quelle auf. Da miissen wir andere Mittel finden, um die Quelle zu schiit-

zen.“2°77

Auf spiteres Befragen im 1. UA gab der erneut als Zeuge vernommene Beamte Lange

an, dass sich seine Schilderung iiber eine Quelle, die in den Besitz von Waffen gekommen

war, auf den Fall Mario A. bezieht?"’® Auf Vorhalt der E-Mail des Herrn Georgie, in dem ein

entsprechender Fall geschildert wurde, in dem eine Quelle des LfV Sachsen Waffen beschafft

haben soll, fiihrte der Zeuge Lange weiter aus:

,Mir wurde als Referatsleiter von einem Mitarbeiter bekannt, dass eine der rechtsext-
remen Szene angehorige Person aus Gorlitz sich ihm gegeniiber offenbart hatte, dass
er Waffen besitzen wiirde. Bei der Person handelte sich um eine Quelle unseres Hau-

ses. In der Folge war fiir mich — vor kurzem noch Polizeibeamter, Kriminalbeamter im

20773 UA, Protokoll Volker Lange v. 19.04.2013, S. 48.
2078 1. UA, Protokoll Volker Lange v. 15.05.2017, S. 17.
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LKA gewesen — klar, dass wir das auf gar keinen Fall so belassen konnen. Deswegen
haben wir, um es kurz zu machen, diese Quelle auch geopfert. Ich habe die Waffen
personlich eingeholt, wurde dafiir vom LKA auch mehr oder weniger freigestellt, dass
ich an diesem Tag diese Waffen auch abholen konnte. Ich habe sie abgeholt und habe
sie zum LKA gebracht. Es wurde eine Strafanzeige gegen den Mann gefertigt, und er

wurde auch verurteilt.

Nach meinen Erkenntnissen handelt es sich bei dieser Person explizit nicht um jeman-
den, der auch nur ansatzweise in der Nihe von extremistischen Terrororganisationen

agierte. Gorlitz, wie gesagt.*“**"

Auf weiteres Befragen dullerte der Zeuge Lange, er habe damals — obwohl im LfV
Sachsen tdtig — durch einen Staatsschutzbeamten des LKA Sachsen eine Art ,,Freigabe* erhal-
ten, die es ihm gestattet habe, die Waffen einzuziehen, woriiber ihm allerdings nichts Schrift-
liches vorliege.?’%" Soweit er friiher angab, er habe sich ,.fiir zwei Stunden verpflichten lassen,
dass ich wieder Polizist spielen darf*, korrigierte er sich dahingehend, dass diese ,,Verpflich-
tung* eher ,,symbolisch zu verstehen“ gewesen sei.?®! Der Zeuge Boos gab in dem Zusam-
menhang an, es konne nicht sein, dass Herr Lange, wihrend er damals beim LfV Sachsen als
Referatsleiter tdtig war, ,,mal eben zu einem Polizisten gemacht* wurde.?’®? Dies sei auch

nicht geschehen, der Beamte Lange habe die Schilderung wohl ,,nur als ,Bild* benutzt*,2083

Wie der Zeuge Lange bekriftigte, sei er damals — im Friithjahr 2000 — durch einen Mit-
arbeiter aus dem Bereich Beschaffung informiert worden, dass Mario A. ,,diese Waffen hat®,
worauthin in Absprache mit dem LKA Sachsen entschieden worden sein, sie einzuziehen 2084
Dies habe fiir das LfV Sachsen eine ,,erhebliche Uberwindung* dargestellt, da damit ,.eine
Quelle sozusagen der Justiz zu iibergeben war.2® Der Zeuge Boos gab auf Nachfrage an,
der ganze Vorgang habe keinen NSU-Bezug.?"®¢ Der Zeuge Tiishaus gab an, er beantworte

Fragen iiber ,,nachrichtendienstliche Verbindungen nicht in 6ffentlicher Sitzung.?’%” Auf die

2079 Ebd., S. 10.

2080 Fbd., S. 17.

2081 Ebd

2082 1, UA, Protokoll Reinhard Boos v. 19.06.2017, S. 8.
2083 Ebd., S. 20.

2084 1. UA, Protokoll Volker Lange v. 15.05.2017, S. 14.
2085 Ebd., S. 13.

2086 1 UA, Protokoll Reinhard Boos v. 19.06.2017, S. 20.
2087 1, UA, Protokoll Joachim Tiishaus v. 28.08.2017, S. 29.

432



Frage, ob seinerzeit gepriift wurde, inwieweit der Vorgang in Bezug stehen konnte zu dem

Fall ,,Terzett* des LfV Sachsen, sagte der Zeuge Lange:

Htellv. Vors. Kerstin Koditz: [...] Wir reden ja in dem Zusammenhang genau iiber

denselben Zeitraum, wo auch die ganzen Mafstnahmen , Terzett* liefen. Ist hier einmal

eine Querverbindung gepriift worden?

Zeuge Volker Lange: Nein, dazu gab es keine Veranlassung. >

Allerdings befand sich in einem elektronischen Organizer, der im November 2000 bei
dem friitheren ,,Blood & Honour“-Fiihrungsmitglied 7homas S. im Zuge des sogenannten
,Landser“-Verfahrens sichergestellt worden war und der Eintragungen zu Zschdpe und Mund-

los enthielt (— KaP. I1.1.7.2.B), auch der Name Mario A. und dessen Mobilfunknummer.?%%

(b) Strafrechtliche Ermittlungen gegen Mario A.

Der 1. UA zog Unterlagen bei, die Mario A. betreffen.??”® Das LfV Sachsen teilte daraufhin
mit, dass keinerlei Daten entsprechend des Beweisbeschlusses vorliegen wiirden.?”! Dagegen
erhielt der Ausschuss umfangreiche Unterlagen des Staatsministeriums der Justiz. Sie betra-
fen eine Reihe von Ermittlungsverfahren, in denen Mario A. bis in die jiingste Zeit hinein
Beschuldigter wegen Taten war, die sich vorwiegend im Bereich der Allgemeinkriminalitét
bewegen. Daneben wurde er am 9. Juni 1998 durch das Amtsgericht Weillwasser wegen
Verwendens von Kennzeichen verfassungswidriger Organisationen per Strafbefehl zu einer
Geldstrafe in Hohe von 50 Tagessétzen verurteilt, weil er 6ffentlich ein sogenanntes Obergau-
Armdreieck mit der Aufschrift ,,Schlesien* getragen hatte, das einem BDM-Abzeichen zum

Verwechseln dhnlich sieht.2*? Zum dem Waffen-Vorgang ergibt sich folgendes:

Am 11. Mai 2000 iibergaben zwei Mitarbeiter des LfV Sachsen — darunter der Beamte
Lange und eine weitere, zu keinem Zeitpunkt namhaft gemachte Person — einen mit Waffen
und Munition gefiillten Koffer an den Beamten 7. des Dezernates 425 (,,Ermittlungen, Son-

derfille®) des LKA Sachsen. Der Beamte 7. fertigte dariiber einen Vermerk, der keine Tage-

2088 1. UA, Protokoll Volker Lange v. 15.05.2017, S. 15 f.
2089 ADS 37, Ordner 16, Bl. 343.

2090 D i. ADS 137.

2090 ADS 201, S. 2.

2092 ADS 199, Ordner 7, Bl. 31-33.
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buchnummer enthilt.?*>® Der Vermerk wurde auf den 12. Mai 2000 datiert, verweist aller-
dings bereits auf ein erst wesentlich spiter gefertigtes Ubergabeprotokoll vom 18. Juli 2000.
Darin wurde offenbar nachtriglich die Ubergabe von sieben Asservaten durch das LfV Sach-
sen an das LKA Sachsen dokumentiert. Seitens des LfV wurde die protokollierte Ubergabe
nicht mit einer Unterschrift quittiert.?*** Auch eine nihere Beschreibung oder fotografische

Dokumentation der Asservate erfolgte bei der Ubergabe offenbar nicht.

Am 19. Juni 2000 fertigte ein anderer LKA-Beamter eine Strafanzeige gegen Unbe-
kannt. Als Tatort wurde ,,Polizeigebdude™ und die Adresse Neuldnder Strale 60 in Dresden
angegeben, wobei es sich um den zugleich vom LfV Sachsen genutzten Gebdudekomplex
handelt. Zum Sachverhalt wurde vermerkt: ,,Durch das LfV wurde dem LKA Sachsen, Dez.
425 insgesamt vier Handfeuerwaffen und zwei Péckchen Munition iibergeben. Zu den Vorbe-
sitzern wurden keine Angaben gemacht.“ Es handelte sich demnach um drei Pistolen — darun-
ter eine Ceska 24 — und zwei Revolver.2> Am selben Tag wurde der Vorgang an die Staats-
anwaltschaft Gorlitz libersandt. Im Anschreiben wurde vermerkt: ,,Erkenntnisse zur urspriing-
lichen Herkunft der Waffen sind bislang vom LfV Sachsen nicht libermittelt worden. Die
Waffen verbleiben bis zur weiteren Entscheidung beim LKA Sachsen unter VerschluB.*?%¢ In
der Folge leitete die StA Gorlitz ein Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt unter dem
Aktenzeichen 950 UlJs 5389/00 ein.?”” Die zwischenzeitlich durchgefiihrte kriminaltechni-
sche Untersuchung ergab, dass es sich um scharfe Waffen handelte und dass ein Teil der Mu-

nition ,,fiir die Verfeuerung unter Benutzung eines Schalldimpfers laboriert* worden war.20%%

Am 23. Mirz 2001 entstand in dem nach wie vor gegen Unbekannt gefiihrten Ermitt-
lungsverfahren ein Schlussbericht des LKA Sachsen, in dem ausgefiihrt wurde, dass derzeit
keine Moglichkeit bestehe, den Tatverddchtigen zu identifizieren, da ,,durch Herrn Lange
vom Landesamt fiir Verfassungsschutz® keine Angaben zur Herkunft der Waffen gemacht
worden seien.?”® Die Staatsanwaltschaft Gorlitz lud darauthin den Beamten Lange zur zeu-
genschaftlichen Vernehmung vor, die am 10. Mai 2001 stattfand. Auf die Frage, wie es zur
Ubergabe der Waffen an das LKA Sachsen gekommen sei, antwortete Herr Lange laut

Vernehmungsprotokoll:

2093 ADS 199, Ordner 9, Bl. 3
2094 Ebd., BI. 4f.

2095 Ebd., BI. 1f.

209 Ebd., BI. 5

2097 Ebd., BL. 6.

2098 Epd., BI. 21-26.

209 Ebd., B1. 30 £,
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wlch habe am [...] 11.05.2000, gegen 13.30 Uhr Herrn Mario A. [...] in Gorlitz ge-
troffen. Dieses Treffen war zuvor telefonisch zwischen Herrn A. [...] und dem LfV
Sachsen vereinbart worden. Zu diesem Gesprdch brachte Herr A. [...] einen grauen
Lederkoffer mit. Auf meine Frage erklirte er, dass sich in dem Koffer vier Schusswaf-
fen mit Munition befinden wiirden. Auf Nachfrage erklirte er, dass er freiwillig dazu
bereit wdire, mir diese Gegenstdinde auszuhdndigen, damit ich diese an die Polizei wei-
tergeben konne. Ich habe den Koffer noch am selben Tag in Dresden an das LKA

Sachsen [...] iibergeben.«>'%°

Auf die Frage, ob und inwieweit sich Herr 4. gegeniiber dem LfV Sachsen zu Her-

kunft, Erwerb und Dauer des Besitzes der Waffen geduBlert habe, gab der Zeuge Lange an:

Herr A. [...] stand in dem Zeitraum vor der Ubergabe mehrmals in Kontakt zum LfV
Sachsen. Aus diesem Kontakt heraus war bekannt geworden, dass Herr A. [...] Waffen
in seinem Besitz hatte. Wie lange er die Walffen in seinem Besitz hatte, ist mir nicht be-

kannt. Herr A. [...] handelte nicht im Auftrag des LfV Sachsen. Auf die weitere Frage-

stellung erstreckt sich meine Aussagegenehmigung nicht. ‘%!

Das Ermittlungsverfahren wurde infolgedessen zum Aktenzeichen 950 Js 10463/01

um- und Mario A. als Beschuldigter eingetragen.?!?> Das LKA Sachsen regte am 12. Juni

t2103

2001 — nach staatsanwaltschaftlicher Anmahnung der Dringlichkei — bei der Staatsanwalt-

schaft Gorlitz die Beantragung eines Durchsuchungsbeschlusses fiir das Wohnobjekt des 4. in

2104

Gorlitz an.>'** Die Durchsuchung erfolgte schlieBlich am 28. Juni 2001 unter Hinzuziehung

2105 wobei keinerlei beweiserhebliche Gegenstéinde aufgefunden

zweier Sprengstoffspiirhunde
werden konnten.?!%® Wihrend einer anschlieBenden Beschuldigtenvernehmung machte A.
keine Angaben zur Sache.?!” Am 8. November 2001 verfiigte die Staatsanwaltschaft Gorlitz,
im vorliegenden Ermittlungsverfahren nach § 154a Absatz 1 StPO von der Verfolgung wegen

Fiihrens der halbautomatischen Selbstladewaffen und Fiihrens des Revolvers abzusehen; ge-

2100 Ebd., Bl. 37-39. Der ,,graue” Koffer wurde bei der waffenrechtlichen Untersuchung seines Inhalts aber als
braun beschrieben; vgl. ebd, Bl. 91.

2101 Ehd, BI. 39.

2102 Ehd., BI. 40.

2103 Ebd., BI. 46.

2104 Ebd., BI. 44.

2105 Ebd., BL. 69 £,

2106 Ehd., BL. 56-59.

2107 Ebd., BI. 60-63.
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genstindlich war demnach noch der Erwerb.?!% Schon vordem war nicht ersichtlich, dass
etwa Uberlegungen angestellt worden wiren, ob und inwieweit sich der Zeuge Lange des wi-
derrechtlichen Fiihrens der Waffen schuldig gemacht haben konnte. Am selben Tag wurde die
Anklageschrift gefertigt, in der dem Angeschuldigten 4. zur Last gelegt wurde, er habe
Waffen und Munition ,,an einem nicht exakt feststellbaren Datum [...] von einem namentlich
nicht bekannten Mittiter iibernommen und seitdem die tatsdchliche Gewalt dariiber

ausgetibt,«?10?

Am 8. Mirz 2002 fand in dieser Sache die Hauptverhandlung vor dem Amtsgericht
Gorlitz statt.?!'® Wihrend der Verhandlung erging auf Antrag des Verteidigers der Beschluss
des Gerichts, die Offentlichkeit fiir die Dauer der Vernehmung des Angeklagten und mehrerer
Zeuglnnen auszuschlieBen. Zur Begriindung wurde die AuBerung des Angeklagten protokol-
liert, er habe ,,Kontakt zu bestimmten Personen [gehabt], was keinen angeht.* Wiahrend der
nichtoffentlichen Befragung machte 4. gleichwohl keine Angaben dariiber, wie er in den Be-
sitz der Waffen gekommen war.?!!! Das Gericht folgte schlieBlich dem Antrag der Staatsan-
waltschaft und verurteilte 4. zu einer Freiheitsstrafe von sechs Monaten ohne weitere Aufla-
gen, ausgesetzt zur Bewihrung fiir eine Zeit von zwei Jahren.?!'? In der schriftlichen Urteils-
begriindung wurde dem Verurteilten zugutegehalten, er habe dafiir sorgen wollen, ,,dass die
Waffen und die Munition nicht in falsche Hénde geraten, sondern aus dem Verkehr gezogen

werden* und sie daher an Herrn Lange ausgehindigt. 2!!3

(c) Zusammenhang mit Ermittlungen gegen Uwe Ba.

Noch wihrend der laufenden Ermittlungen gegen Mario A. hatte die Staatsanwaltschaft Gor-
litz beim LKA Sachsen mit Schreiben vom 19. Oktober 2001 nach Verstreichen eines Wie-
dervorlagetermins eine Mitteilung zum Sachstand an. In dem Schreiben wurde hingewiesen,
dass infolge der Nichtvorlage ,,auch das Verfahren gegen Uwe Ba. [...] (950 Js 10095/00)

nicht staatsanwaltschaftlich abgeschlossen werden.?!!* Unter dem genannten Aktenzeichen

2108 BEbd., BL. 95 f.

2109 Ebd., BL. 97-100.
2110 Bbd., BL. 115-118.
2111 Ebd

2112 Bbd., BL. 120-125.
2113 Ebd

2114 Bbd., BL. 93.
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ermittelte die Staatsanwaltschaft Gorlitz gegen den Beschuldigten Uwe Bd. — ebenfalls wegen

VerstoBles gegen das Waffengesetz.

Es liegt dazu nur noch eine ,,Restakte* vor,!!> die keine Ermittlungsunterlagen, son-
dern im Wesentlichen nur noch das spiter ergangene Urteil enthélt: Demnach fand am
14. Mirz 2002 vor dem Amtsgericht Weilwasser die Hauptverhandlung gegen Bd. statt, der
schlieBlich wegen tateinheitlichen unerlaubten Erwerbs von Schusswaffen und Ausiibens der
tatsichlichen Gewalt dariiber zu einer Geldstrafe von 120 Tagessitzen verurteilt wurde.?!'¢
Aus der schriftlichen Urteilsbegriindung ergibt sich, dass am 12. Mai 2000 — also einen Tag,
nachdem das LfV Sachsen die Waffen an das LKA Sachsen iibergeben hatte — auf Beschluss
des Amtsgerichts Weillwasser eine Durchsuchung in den Wohn- und Gewerberdumen des
Uwe Bd. in Horka und Niesky stattfand, wobei ein Kleinkalibergewehr — ohne Waffennum-
mer, mit Zieleinrichtung und Schallddmpfer — sowie eine doppelldufige Flinte, eine umfang-
reiche Sammlung an Munition unterschiedlicher Kaliber und eine groere Menge Bargeld
aufgefunden wurden. Diese Waffen habe Bd. zu nicht mehr genau feststellbaren Daten von
unbekannt gebliebenen Mittitern erworben.?!!” Die Ermittlungen gegen ihn waren durch das
gleiche Dezernat des LKA Sachsen gefiihrt worden, das auch gegen Mario A. ermittelte.
Beziiglich Bd. lag eine — an sich nicht mehr existente — Zeugenaussage vor, aus der sich
ergab, dass Bd. noch vor der Durchsuchung einen Karabiner und zwei Schreckschusswaffen
verkauft haben soll. Er selbst behauptete, er habe die Waffen erst an dem Tag, an dem sie bei

ihm sichergestellt wurden, ,,gefunden®2!!8

Uwe Bd. wurde unabhingig davon wegen einer rechtsmotivierten Straftat bekannt: Er
hatte im August 2000 auf einem Trodelmarkt in Gorlitz NS-Devotionalien zum Verkauf an-
geboten, darunter ein Plakattafel mit der Aufschrift ,,Hier spricht die NSDAP*“. Darauthin
wurde gegen ihn wegen des Verdachts des Verwendens von Kennzeichen verfassungswidri-

ger Organisationen gemifB § 86a StGB ermittelt.?!!”

215 ADS 671, S. 2.

2116 ADS 670, Anl. 4, DVD, Datei 77_00_514025, Bl. 240-246.

217 ADS 671, Ordner 29, BI. 213.

218 ADS 670, Anl. 4, DVD, Datei 303_11_512700, BI. 15, 119.

219 ADS 670, Anl. 2, DVD, Datei 5382 00 235101, Bl. 5. Zu dieser Sache liegen die Ermittlungsunterlagen —
anders als zu dem Waffensachverhalt — augenscheinlich noch vollstindig vor.
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(d) Erneute Ermittlungen gegen Uwe Béd. im Jahr 2011

Im Jahr 2011 wurde gegen Bd. abermals wegen des Verdachts des Verstofles gegen das Waf-
fengesetz sowie das Kriegswaffenkontrollgesetz ermittelt. Dem lag ein anonymer Hinweis in
einem Schreiben vom 22. August 2011 zugrunde, das beim BKA einging und wonach Bd. an
seiner Geschiftsanschrift in Waldhufen unerlaubt u.a. ein Maschinengewehr, mehrere Kara-
biner, Pistolen, Revolver und entsprechende Munition aufbewahren wiirde.?!?® Er war nach
wie vor nicht im Besitz waffenrechtlicher Erlaubnisse. Auf Anregung des LKA Sachsen?!'?!
erging sodann am Amtsgericht Gorlitz der Beschluss, die Wohn- und Geschéftsraume des Bd.
und eines Bekannten zu durchsuchen.?'??> Die Durchsuchung erfolgte am 13. Oktober
2011.212% Dabei wurden 33 Patronen unterschiedlicher Kaliber sowie eine Mandverkartusche
aufgefunden, die den Beschrinkungen des Waffengesetzes unterliegen.?'?* Im Pkw des Ba.
befand sich eine als Zufallsfund sichergestellte Rechtsrock-CD, namentlich das Album
,,Adolf Hitler lebt!* der Band ,,Gigi und die braunen Stadtmusikanten“.?!?> Dieses Album
enthdlt auch den sog. ,,.Donerkiller-Song®, der — noch vor der Enttarnung des NSU — die

Ceska-Mordserie thematisierte. Die urspriinglich gesuchten Schusswaffen konnten nicht

aufgefunden werden.

II.1.11.4 Die ,,Dresdner Kofferbombe*“ des Ulrich V.

Infolge eines Akteneinsichtsgesuchs vom 27. September 2012212¢ {ibersandte die General-
staatsanwaltschaft Dresden Unterlagen an das LKA Berlin zu einem Ermittlungsverfahren,
,»in das moglicherweise Informationen der VP 562 eingeflossen sind*“.?!?” Bei dieser Vertrau-
ensperson handelte es sich um den mutmaBlichen NSU-Unterstiitzer Thomas S.2'?® Das LKA
Berlin begriindete das Ersuchen mit einer ,,Eigenpriifung, ob VP-Fiihrung und deren Doku-
mentation ordnungsgemif erfolgt sind.“?!?® Bei den anforderungsgemif nach Berlin {iber-

sandten Unterlagen handelte es sich um Akten zu einem bei der Staatsanwaltschaft Dresden

2120 ADS 731, Ordner 8, Bl. 6.

2121 Bpd | B 122.

2122 Bpd., BI. 135.

2123 Ebd., BI. 154.

2124 Ebd., BI. 201 £, 209.

2125 Ebd., BI. 191.

2126 ADS 199, Ordner 30, Bl. 2396.

2127 ADS 65, Ordner 4, Bl. 1194,

2128 AbwBer 3. UA, Kap. 11.6.1, insbes. S. 149.
2129 ADS 199, Ordner 30, Bl. 2400.
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unter dem Aktenzeichen 424 Js 51341/03 gegen Ulrich V. gefiihrten Verfahren wegen der
sogenannten Dresdner Kofferbombe.?!** Bei den damaligen Ermittlungen war es durch die
Staatsanwaltschaft Dresden zu einer Vertraulichkeitszusage ,,fiir eine namentlich nicht be-
kannte und genannte Person® gekommen, die sodann einen entscheidenden Hinweis zur Iden-

tifizierung des Bombenlegers Ulrich V. gab.2!3!

Die Staatsanwaltschaft Dresden bat mit einem Schreiben an die Generalstaatsanwalt-
schaft Dresden vom 24. September 2012 darum, den Vorgang lediglich dem Staatsministeri-
um der Justiz zur Kenntnis zu geben, ,,um eine Enttarnung der VP zu verhindern.*?!3? Die
Unterlagen — der Schriftverkehr dazu wurde unter den Betreffzeilen ,,Terrorgruppe National-
sozialistischer Untergrund® und ,,NSU-Komplex, V-Person beim LKA Berlin“ gefiihrt — wur-
den dem damals tdtigen 3. UA und zundchst auch dem 1. UA nicht vorgelegt. Der 1. UA zog

daher V. betreffende Unterlagen mit einem gesonderten Beweisbeschluss bei.?!

(a) Ablegen eines Sprengsatzes am 6. Juni 2003

Am Nachmittag des 6. Juni 2003 wurde auf dem Bahnsteig 14 des Dresdner Hauptbahnhofes
einen Koffer abgestellt. Dieser enthielt einen funktionstiichtigen Sprengsatz mit rund 680
Gramm TNT sowie einer kleineren Menge Hexogen, Gliser mit einer brennbaren, Napalm-
artigen Fliissigkeit sowie sechs Kilogramm Granitgestein zur Erhéhung der Splitterwirkung.
Der ansonsten voll funktionsfahige Sprengsatz, der mit einer Zeitschaltung in Form eines Rei-
seweckers verbunden war, zlindete lediglich aufgrund eines technischen Defekts nicht. Der
gegen 15.30 Uhr abgestellte ,herrenlose Koffer* wurde durch den Sicherheitsdienst im Bahn-
hofsgebdude gegen 18.00 Uhr entdeckt und zunéchst durch zwei MitarbeiterInnen in unmit-
telbarer Ndhe bewacht, bis es gegen 19.40 Uhr zur Absperrung des Bahnsteiges und schliel3-
lich einer schrittweisen Rdumung des gesamten Gebdudes kam. Nachdem der Bundesgrenz-
schutz den Koffer gegen 20.45 Uhr — mithin bereits mehr als fiinf Stunden nach dessen Depo-
nierung — rontgte und das Vorhandensein einer Unkonventionellen Spreng- und Brandvorrich-

tung (USBV) feststellte, gelang knapp eine Stunde spiter die Delaborierung durch Wasser-

2130 ADS 65, Ordner 4, BL. 1203.
2131 ADS 65, Ordner 3, BL. 1052.
2132 Ebd., BI. 1053.
2133 D . ADS 138.
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beschuss. Der Sprengsatz hitte offenbar vorher ziinden sollen, wobei sich der beabsichtigte

Zeitpunkt nicht mehr genau feststellen lief3.2!3*

Mit den Ermittlungen im zunichst gegen Unbekannt wegen Vorbereitens eines Explo-
sionsverbrechens gefiihrten Ermittlungsverfahren der Staatsanwaltschaft Dresden wurde die
Soko ,,.Bahnhof* beim Dezernat 511 (,,Linksextremismus und Terrorismus®) des LKA Sach-
sen beauftragt. Aus einer Verfligung der zustidndigen Staatsanwiltin Dietze vom 16. Septem-
ber 2003 ergibt sich, dass die Ermittlungen bis dahin — es gab mehrere Verddchtige und auch
Beschuldigte, die aber ausgeschlossen werden konnten — erfolglos gewesen und die Ermitt-
lungsansitze erschopft waren. Einziger verbliebener Anhaltspunkt war das im Sprengsatz
eingearbeitete Granitgestein, das mutmaBlich aus dem GroBraum Nordbayern oder dem Vogt-
land stammte.?!*> Zuriickliegend hatte es bei den Ermittlungen den allerdings nicht zielfiih-
renden Hinweis eines namentlich nicht genannten Zeugen gegeben, dem durch die Staatsan-
waltschaft Leipzig im Zusammenhang mit anderweitigen Ermittlungen im Bereich der Betéu-
bungsmittelkriminalitdt die Vertraulichkeit zugesichert worden war. Dieser Zeuge bezichtigte

einen J. M., er habe Waffen und Sprengstoffe zum Verkauf angeboten.?!3¢

(b) Hinweis eines anonym gebliebenen Zeugen am 18. September 2003

Am 19. September 2003 fertigte der Beamte S. des LKA Sachsen einen Vermerk, wonach am
Vortag eine nicht namhaft gemachte Person nach der Anlage D RiStBV — dort wird die Inan-
spruchnahme von Informanten, Vertrauenspersonen und Verdeckten Ermittlern im Rahmen
der Strafverfolgung geregelt — als Zeuge angehort worden sei und erklédrt habe, dass der
Sprengsatz durch einen Ulrich V. aus der Ndhe von Plauen deponiert worden sei. Er habe da-
mit die Deutsche Bank erpressen wollen und habe in dem Zusammenhang bereits frither einen

t 2137

Bombenanschlag in einem Karstadt-Warenhaus in Wiesbaden ausgefiihr Ein formliches

Protokoll der eigentlichen ,Anhdrung* ist nicht bei den Akten aufzufinden.

Die weiteren Ermittlungen bestétigten sodann den Tatverdacht gegen V. Am 22. Sep-
tember 2003 erfolgte bei ihm eine Hausdurchsuchung, bei der neben Explosivstoffen — neun

Handgranaten militdrischer Bauart, ein mit TNT befiillter Pioniersprengkorper und verschie-

2134 Darstellung nach dem dazu ergangenen Urteil; vgl. ADS 199, Ordner 40, S. 1 ff. (unpaginiert).
2135 ADS 199, Ordner 24, BL. 1 £.
2136 ADS 229, Ordner 1, BL. 27 f.
2137 ADS 199, Ordner 24, BL. 4 f.
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dene Ziinder — auch drei Maschinenpistolen, fiinf Selbstladepistolen, zwei Repetiergewehre
und diverse Waffenteile, darunter Schalldimpfer, sichergestellt wurden. 2!3® Alle Waffen wa-
ren funktionsfdhig, die jeweiligen Beschaffungswege wurden im vorliegenden Ermittlungs-
verfahren nicht aufgehellt. Der Beschuldigte V., der iiber keinerlei waffen- oder sprengstoft-
rechtliche Erlaubnis verfiigte, wurde festgenommen und aufgrund eines Haftbefehls des
Amtsgerichts Dresden vom selben Tag in Untersuchungshaft genommen.?!* In der spiteren
Anklageschrift der Staatsanwaltschaft Dresden wurde als Motiv angenommen, dass V. als
allein handelnder Téter die Deutsche Bank habe erpressen wollen. Fiir die weitere Beweisfiih-
rung im Zuge der Hauptverhandlung waren die Angaben des iiber die Anschrift des LKA
Sachsen geladenen Zeugen Herbert M. mitentscheidend,?'*° bei dem es sich um einen Be-

kannten des Angeklagten handelte — und zudem um einen Informanten des LKA Bayern.?!4!

Ulrich V. wurde am 29. Juli 2005 am Landgericht Dresden u.a. wegen versuchten
Mordes in Tateinheit mit versuchter schwerer rduberischer Erpressung und VerstoBen gegen
das Waffen-, Kriegswaffenkontroll- und Sprengstoffgesetz zu einer Gesamtfreiheitsstrafe von

zwolf Jahren verurteilt.2142

() Vergleich mit der Jenaer USBV-Serie

Ob in die Ermittlungen tatséchlich Angaben einer durch das LKA Berlin gefiihrten Vertrau-
ensperson einflossen, ob es sich dabei um die VP 562 bzw. Thomas S. handelte und ob er es
war, der gegeniiber dem LKA Sachsen den Titer identifiziert hatte, ist anhand der Ermitt-
lungsunterlagen nicht ersichtlich. Als VP 562 des LKA Berlin hatte S. in den Jahren 2001 bis
2005 wiederholt iiber das ,,Trio* und mogliche Kontaktpersonen berichtet, wobei aber nicht
feststeht, ob und inwieweit diese Informationen zur Polizei in Thiiringen und Sachsen gelang-
ten.2!43 Im Zuge anderweitiger Ermittlungen war beim LKA Sachsen bekannt, dass der aus
Bautzen stammende Neonazi Sandro W. (siehe unten) nach dessen eigenen Angaben durch
das LKA Berlin ,,angeregt* worden war, ,,wegen der Bahnhofsache in Dresden® im Juni oder

Juli 2003, d.h. bereits kurz nach der Tat, Kontakt mit dem ,,Blood & Honour“-Anhénger

2138 ADS 99, Ordner 38, Bl. 24 .

2139 Ebd

2140 Ebd., BI. 32.

2141 ADS 199, Ordner 38, Bl. 53; ADS 199, Ordner 40, BL. 12
212 Bpd., S. 1 ff

2143 AbwBer 3. UA; Kap. 11.6.1.f, S. 155 f.
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Jorg W. aufzunehmen.?'** Auch dieser war, wie Thomas S., im Fall ,,Terzett* namhaft gewor-
den (— KAP. I1.1.6.5.B). Der am 26. Januar 1998 in Jena aufgefundene Sprengstoff stammte
von Thomas S., der ihn von Jérg W. erhalten hatte. Dem 1. UA wurde nicht bekannt, welchen

Verdacht das LKA Berlin damals in Bezug auf Jorg W. hegte.

Beim LKA Thiiringen entstand am 16. September 2003 — zeitlich unmittelbar vor der
Identifizierung des Téters V. durch den unbekannt gebliebenen Zeugen — ein Vermerk, wo-
nach der Dresdner Fall abgeglichen worden sei mit der fritheren USBV-Serie in Jena und dem
Vorgehen von Béhnhardt, Mundlos und Zschdpe. Hierzu wurde vermerkt, dass ,,ein Zusam-
menhang mit der im Dresdner Hauptbahnhof aufgefundenen ,Kofferbombe* ausgeschlossen
werden* konnte.2!4 Der 1. UA befragte die damals im Fall der ,,Dresdner Kofferbombe* zu-

standige Staatsanwaltin Dietze. Diese gab an:

»Lutz Richter, DIE LINKE: Ob sich eine Vertrauensperson des LKA Berlin an Sie

gewandt hat und im Zuge der sogenannten Dresdner Kofferbombe 2003 Aussagen ge-

macht hat. Ob Sie dazu etwas sagen kénnen.

Zeuge Karin Dietze: Ich habe keine Aussagegenehmigung fiir den Kofferbombenfall —

den ich mit ermittelt habe, ja.

Lutz Richter, DIE LINKE: Das ist Teil unserer Untersuchungsakten.

Zeuge Karin Dietze: Starke, Thomas? — Also, wissen Sie was, das sind — — Dort haben

wir in sehr vielen — — Nein, da habe ich keine Aussagegenehmigung. Okay. Also, sagt

mir jetzt nichts. Kann ich nicht sagen. Weif3 ich nicht.**'4

Auf weiteres Befragen und nach dem Hinweis, dass ihre Aussagegenehmigung vorlie-
gende Fragen keineswegs ausschlieft, bekriftigte die Zeugin, dass sie genaueres zu dem Fall
nicht mehr wisse. Auf die Frage, ob damals moglicherweise das LKA Berlin Kontakt zur
Staatsanwaltschaft Dresden aufgenommen hatte, sagte sie lediglich allgemein, dass ,,unter
anderem auch hinsichtlich von rechtsorientierten — moglicherweise — Tétern* ermittelt worden

sei.2147

2144 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 368 03 515120 Bd. I, unpaginiert, S. 23.
2145 7it. n. AbschiBer UA-TH I, Rdnr. 1651, S. 1195.

2146 1, UA, Protokoll Karin Dietze v. 13.03.2017, S. 23.

2147 Ebd., S. 24.
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II.1.11.5 Das ,,Wehrsport-Verfahren*“ gegen Reinhard R.

Mehrere Zeuglnnen berichteten, dass sich im Zuge von Ermittlungen im Zusammenhang mit
,,Blood & Honour“-Strukturen in Sachsen die Schliisselrolle des aus Kronach stammenden
Adrian P. herausgestellt habe, der u.a. daran beteiligt gewesen sei, Tontrdger mit neonazisti-
schen Inhalten im Ausland zu produzieren und in groBen Auflagen in die Bundesrepublik
einzufiihren. Dies ergibt sich auch aus Beweismitteln des 1. UA.2'*® Der Zeuge Traut gab an,
in den Jahren 2001 und 2002 hétten sich die Ermittlungen des LKA Sachsen, die er als ,her-
ausragend“ bezeichnete, auf P. und seine von der Slowakei aus betriebene ,,Agentur fiir
Kommunikation* konzentriert.?!4° Dabei bestand der Verdacht, dass P. gemeinsam mit den

damals in Brandenburg aktiven Szeneangehorigen Sven S. und Toni S.2!°

an der Bildung ei-
ner kriminellen Vereinigung nach § 129 StGB beteiligt gewesen sein konnte.?!>! Bereits im
Jahr 1998 wurde bei TKU-MaBnahmen des thiiringischen Zielfahndungskommandos gegen
Jan W., die dem Auffinden des ,Trios* dienen sollten, ein Kontakt zu Adrian P. festge-
stellt.?!>2 Aus den Angaben des Zeugen Kdfferlein ergibt sich, dass im Jahr 2002 im Zuge von
Absprachen mit dem LKA Thiiringen und dort weiter verfolgten Ermittlungsansidtzen zum
Auffinden des ,, Trios* durch das LKA Sachsen auf noch auszuwertende Unterlagen beziiglich

P. hingewiesen worden sei.?!>?

Im Zusammenhang mit Ermittlungen gegen Adrian P. und der Aufklarung seiner Kon-
taktpersonen in Sachsen befasste sich das LKA Sachsen Anfang der 2000er Jahre u.a. mit
dem aus Innsbruck stammenden und in Leipzig lebenden Neonazi Reinhard R., der v.a. durch
Taten im Bereich der Allgemein- sowie der Wirtschaftskriminalitdt polizeibekannt war. Aus
dazu gefertigten Vermerken ergibt sich, dass im Jahr 2001 das LKA Sachsen gegen Rein-

hard R. ein gesondertes Ermittlungsverfahren wegen des Verdachts der Bildung bewaftneter

2154 2155

Gruppen gefiihrt wurde.=>* Der 1. UA zog dazu vorliegende Unterlagen bei,*'>> um zu prii-

fen, ob Beziige in das Umfeld des ,, Trios* bestanden haben konnten.

2148 Qo z.B. bereits 1998/99: ADS 37, Ordner 4, Bl. 192.

2149 3 UA, Protokoll Jiirgen Traut v. 21.10.2013, S. 31.

2150 Beachte Hinweise auf Quellentitigkeiten, bspw. in AbschiBer UA-NRW, S. 493.

2151 ADS 37, Ordner 443, Bl. 23.

2152 ygl. die Ausfiihrungen des Sachverstindigen Eumann in: AbschiBer UA-BT 11, Anl. 93, S. 37.

2153 3 UA, Protokoll Klaus Kéfferlein v. 23.10.2013, S. 13. Der Zeuge Kleimann, dem u.a. diese Information
mitgeteilt wurde, gab auf Nachfrage an, er wisse nicht, welche Rolle Adrian P. damals gespielt habe; vgl. 1. UA,
Protokoll Friedhelm Kleimann v. 13.11.2017, S. 40.

2154 ADS 37, Ordner 444, Bl. 149.

2155 D, ADS 144.
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(a) Inhalt der Ermittlungen

Den damaligen Ermittlungen lag die Annahme zugrunde, dass R. an der Aufstellung einer im
Raum Leipzig tétigen ,,Wehrsportgruppe® beteiligt sein konnte, diese Gruppe tiiber scharfe
Waffen verfiigen und ein Bezug bestehen kdnnte zu Aktivititen des Griinders der 1980 verbo-
tenen ,,Wehsportgruppe Hoffmann* Karl-Heinz H., der inzwischen im Raum Thiiringen und
Sachsen lebte bzw. hier geschéftlich aktiv geworden war. Den kriminalpolizeilichen Ermitt-
lungen gingen Hinweise voran, die im Oktober 2000 beim LfV Sachsen bekannt geworden
waren, wonach ,,Wehrsport“-Ubungen im Raum Leipzig sowie auch im Bereich Aue stattge-
funden haben.?!>¢ Das LfV Sachsen unterrichtete Ende 2000 das SMI und eine weitere Ver-
fassungsschutzbehorde sowie Anfang 2001 das LKA Sachsen iiber den Verdacht.?!>” Dieser
beinhaltete auch, dass Karl-Heinz H. an Waffengeschiften beteiligt sei, wobei es dem LfV

Sachsen selbst nicht gelang, diesen Hinweis zu verifizieren.!%8

Die Staatsanwaltschaft Leipzig leitete in der Folge zundchst ein Vorermittlungsverfah-
ren ein, das sich auf mogliche Aktivitdten des Karl-Heinz H. richtete.?'>® Ab Mai 2001 fiihrte
das LKA Sachsen verschiedene Observationen durch, die sich gegen dessen Kontaktpersonen
richteten, darunter Reinhard R. und den aus Osterreich stammenden Hans-Jorg S. jr2'° Beide
waren polizeilich als ehemalige S6ldner bekannt.?!®! Bei den Ermittlungen ergab sich aber
nur, dass Hans-Jorg S. wihrend mehrerer Observationen und teils unter Mitfiihren eines Me-
talldetektors verschiedene Waldgrundstiicke aufsuchte und dort nicht mehr aufgenommen
werden konnte.?'%? Daneben wurden weitere Umfeldpersonen iiberpriift, wobei der Verdacht
bestand, dass bei der dabei betrachteten Klientel Beziige in den Bereich der Wirtschaftskrimi-
nalitdt oder auch der Organisierten Kriminalitit vorliegen kénnten.?!6*> Erst am 20. Médrz 2002
wurde beim LKA Sachsen von Amts wegen eine Strafanzeige gegen Reinhard R. gefertigt.

Zum Sachverhalt wurde ausgefiihrt:

,ZDurch anonymen Hinweisgeber wird bekannt, dass der TV Wehrsportiibungen auf

verschiedenen Geldnden im Bereich des Regierungsbezirkes Leipzig durchgefiihrt ha-

2156 ADS 228, Ordner 16, Bl. 294; ADS 228, Ordner 17, BI. 8.
2157 Ebd., Bl. 7, 11, 64.

2158 ADS 228, Ordner 16, Bl. 257.

2139 Ebd., BL. 5, 18, sowie ADS 228, Ordner 17, BL. 206.

2160 ADS 228, Ordner 16, Bl. 78-80, 83 f., 85 f., 87, 89.

2161 Ehd., BI. 259.

2162 Fhd., BI. 85, 87.

2163 Ebd., Bl. 249-255.
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ben soll. In diesem Zusammenhang wurden auch Personen benannt, die der ehemali-

gen Wehrsportgruppe Hoffmann angehorten.*?1%4

Das darauthin eroffnete Ermittlungsverfahren gegen R. wurde bereits am 2. April 2002
nach § 170 Absatz 2 StPO wieder eingestellt. Zwei Wochen spéter forderte der Generalbun-
desanwalt die Ermittlungsakten an.?!6> Der GBA hatte sich bereits Anfang der 1990er Jahre
mit Reinhard R. befasst: Dieser war damals bekannt geworden als Kontaktperson bei Ermitt-
lungen gegen das sogenannte ,,Nationale Einsatzkommando* (NEK). Gegen diese Gruppe
war wegen des Verdachts der Bildung der terroristischen Vereinigung gemifl § 129a StGB

ermittelt worden.216¢

(b) Thematisierung der ,,Sdchsischen Aktionsfront*

Es wurden in dem Verfahren gegen Reinhard R., soweit ersichtlich, keine Ermittlungen im
Bereich Aue angestrengt, wo den anfiinglichen Hinweisen zufolge eine ,,Wehrsport“-Ubung
stattgefunden haben soll. Jedoch wurde — inhaltlich unvermittelt und ohne weitere Einordnung
— ein Fernschreiben des LKA Bayern vom 21. August 2001 zu den Akten genommen.?!¢” Es
handelt sich dabei um die Beantwortung einer vorausgegangenen, nicht vorliegenden Er-
kenntnisanfrage des LKA Sachsen zu einer Gruppierung namens ,,Sichsische Aktionsfront®
(S.A.F.). Dazu fiihrte das LKA Bayern aus, es sei ein Zusammenhang anzunehmen zu einer
dhnlich benannten Gruppierung namens ,Frankische Aktionsfront“ (F.A.F.) um den aus
Niirnberg stammenden Neonazi Matthias F.*>'%® Inwieweit ein Bezug zu dem Ermittlungsver-

fahren gegen Reinhard R. bestand oder angenommen wurde, wird nicht erkenntlich.

Unabhingig davon steht fest, dass sich an Aktivititen der spéter verbotenen ,,Frinki-
schen Aktionsfront” die mutmaBliche NSU-Unterstiitzerin Mandy S. beteiligte, als sie
zeitweise in Bayern lebte. Entsprechende Aktivititen fiihrte sie, nachdem sie wieder nach

Sachsen gezogen war, kurzzeitig unter der Bezeichnung ,,Sichsische Aktionsfront* fort.2!%°

2164 Ebd., BI. 1-3.

2165 Ebd., BI. 298 f.

2166 Ehd., BI. 259.

2167 Ebd., BI. 55 f.

2168 Ebd

2169 ADS 736, Ordner 10, entspr. SAO 36, BL 36..
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1I.1.11.5 Der Waffenhidndler Michael H.

Dem 1. UA lagen Unterlagen vor, die den aus Bautzen stammenden Neonazi Michael H. be-
treffen. Dieser ist seit den 1990er Jahren vielfach polizeibekannt aufgrund einer Reihe teils
politisch motivierter Straftaten.?!’® Im Jahr 1994 schoss er beispielsweise einem Jugendlichen
mit einer Gasdruckpistole in den Hinterkopf.?!”! 1997 wurde er im Stadtgebiet von Bautzen
dabei festgestellt, Uniformteile zu tragen. Aus diesem Anlass wurde polizeilich vermerkt, er
sei der rechten Szene zugehorig, vor allem ,,mit dem hier einschldgig bekannten A. [...] eng
verbunden [...] und ein Mitorganisator von Skinheadkonzerten in Ostsachsen*.2!”? Es handelt
sich bei der angegebenen Kontaktperson um den o.g. Mario A. Anfang der 2000er Jahre galt
Michael H., obgleich vor allem im Raum Ostsachsen politisch aktiv, aufgrund polizeilicher
Beobachtungen als Sympathisant und mogliches Mitglied der Vereinigung ,,Heimatschutz
Chemnitz*“.2!”3 Er stand dabei insbesondere mit dem Chemnitzer Szeneanhinger Ralph H. in

2174 und dessen

Kontakt, bei dem es sich um ein Fiithrungsmitglied dieser Vereinigung handelte
Personalausweis spdter im Brandschutt der letzten NSU-Unterkunft in Zwickau aufgefunden

wurde.

Im Jahr 2006 attackierte Michael H. gewaltsam einen Polizeibeamten, der eine Kopf-
verletzung davontrug.?!” In dieser Sache wurde er am Amtsgericht Bautzen am 6. Mirz 2007
wegen vorsitzlicher Korperverletzung zu einer Freiheitsstrafe von neun Monaten verurteilt.
Zum Strafantritt erschien der Verurteilte nicht, worauthin er zur Fahndung ausgeschrieben
wurde,?!7® bis er sich knapp drei Monate spiter stellte.?!”” Damals war H. als Anhinger der
Kameradschafts-Gruppierung ,,Sturm 24 Bautzen polizeibekannt, die sich an die verbotene
,Blood & Honour“-Organisation anlehnte.?!’® In jlingerer Zeit trat er als Anhdnger der
rockerdhnlichen Neonazigruppierung ,,Aryan Brotherhood Eastside in Erscheinung. So wur-
de er wiederholt mit einer entsprechenden Lederkutte mit den Insignien dieser Vereinigung

angetroffen.?!”®

2170 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei Spur 80 124, unpaginiert, S. 8.

271 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 368 03 515120 Bd. 1, unpaginiert, S. 10.

2172 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 75 97 217800, unpaginiert, S. 16.

2173 ADS 439, Ordner 1, Anl. DVD, unpaginiert, S. 2.

2174 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 368 03 515120 Bd. 2 Forts., unpaginiert, S. 10, 13.
2175 ADS 671, Ordner 13, unpaginiert, S. 6 f.

2176 ADS 671, Ordner 18, BL. 15.

2177 Ebd., Bl. unpaginiert, S. 4.

2178 ADS 671, Ordner 24, Bl. 192.

2179 Ebd., BI. 152, 181 ff.; ADS 671, Ordner 27, BI. 65.
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(a) Festnahme und Verurteilung

Am 27. Juni 2003 wurde H. in Bautzen durch ein Spezialeinsatzkommando festgenommen.
Bei dem Einsatz wurden Schusswaffen sichergestellt, die H. im Moment des Zugriffs verkau-
fen wollte. Es handelte sich dabei um eine ,,Pumpgun® vom Typ Winchester Defender 1300,
drei Pistolen mit diversen Magazinen, einen Revolver sowie ein umfangreiches Konvolut an
Munition. An den Waffen hatte H. regelrechte Preisschilder angebracht.?!8° Bei der Durchsu-
chung seiner und der elterlichen Wohnung wurde weitere Munition gefunden, ferner der La-
geplan einer Bundeswehrkaserne mit eingezeichnetem Standort der Waffenkammer, ein Me-
tallsuchgerit sowie ein interner Bericht des Militirischen Abschirmdienstes (MAD) aus dem
Jahr 2002.2!8! Gegen H. und seine damalige Partnerin Nicole S. wurde infolge des Auffindens
scharfer Waffen von Amts wegen eine Strafanzeige wegen des Verdachts des VerstoBBes ge-
gen das Waffengesetz gefertigt.?!8? Aufgrund eines daraufhin ergangenen Haftbefehls des
Amtsgerichtes Bautzen wurde H. am 28. Juni 2003 in Untersuchungshaft genommen.?!®* In
mehreren Beschuldigtenvernehmungen lie er sich teilweise zu den Vorwiirfen ein. Zu den
aufgefundenen Waffen gab er an, er habe diese ,,sammeln* und, nachdem er in Geldnot gera-
ten war und ihm der Besitz ,,zu hei“ wurde, wieder loswerden wollen.?!¥* Gefragt nach dem
Lageplan eines Bundeswehrobjekts gab er an, er habe diesen von seinem Bekannten Ronny B.
erhalten.?'®> Das Metallsuchgerit habe er von einem anderen Bekannten erhalten, der beim
Bundesgrenzschutz arbeite.?!%¢ Auf Befragen nach der Herkunft der MAD-Unterlagen gab er

an, sich nicht erinnern zu konnen.?'®’

Aufgrund von TKU-Erkenntnissen wurde im Sachzusammenhang wegen des Ver-
dachts des VerstoBes gegen das Waffengesetz auch ein Ermittlungsverfahren gegen
Torsten H., einen Bekannten und Gesinnungsgenossen des Michael H., eingeleitet, das spéter
eingestellt wurde. Niheres ist nicht mehr nachvollziehbar, da die Akte vernichtet wurde.?!88
Bei den Ermittlungen gegen H. ergab sich aber im Allgemeinen, dass zuriickliegend durch

Anhidnger der rechten Szene wehrsportdhnliche Geldndeiibungen und sogenannte Gotcha-

2180 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 368 03 515120 Bd. II, unpaginiert, S. 16.
2181 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 368 03 515120 Bd. I, unpaginiert, S. 11 f.
2182 Ebd., BI. 15.

2183 Ebd., BI. 61.

2184 Ebd., unpaginiert, S. 78.

2185 Ebd., S. 81 f.

2186 Ebd., S. 80.

2187 Ebd., S. 82.

2188 ADS 671, Ordner 24, Bl. 76.
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Spiele auf ehemaligen Truppeniibungsplitzen veranstaltet worden waren.!® Unter anderem
wurden bei Michael H. Fotos aufgefunden, die regelrechte Schiefiibungen dokumentieren.?!°
Darunter befand sich nach gutachterlicher Annahme des LKA Sachsen auch ein Foto, das den
Beschuldigten mit einer Waffe zeigt, bei der sich moglicherweise um eine echte Maschinen-

pistole handelte.?!°! Diese Waffe wurde jedoch nicht aufgefunden.

2192

Auf Grundlage einer Anklageschrift der Staatsanwaltschaft Bautzen='"> verurteilte das

Amtsgericht Bautzen am 23. September 2003 H. wegen des unerlaubten Besitzes von

2193

Schusswaffen zu einer Freiheitsstrafe von einem Jahr und zehn Monaten.='”> In der Hauptver-

handlung gab H. an, er habe die bei ihm sichergestellten Waffen {iberwiegend ,,gefunden® und

ft.2194

in zwei Fillen fiir sich selbst im polnischen Wroctaw gekau In den Urteilsgriinden wur-

de ihm im Ubrigen — offenkundig unzutreffend — zugutegehalten, er sei strafrechtlich ,,bislang

nicht aufgefallen* und ein ,,Ersttiter*, der ein ,,straftatenfreies Vorleben* aufweise.?!%

(b) Die Rolle des Hinweisgebers Sandro W.

Den entscheidenden Hinweis, der zu dem Zugriff gegen Michael H. und dem Auffinden der
Waffen fiihrte, war von dem ebenfalls aus Bautzen stammenden Szeneanhinger Sandro W.
gekommen. Dieser wandte sich einen Tag zuvor an das LKA Sachsen und berichtete, sein
Bekannter H. habe ihm gerade eben verschiedene Waffen, die er ndher beschreiben konnte, zu
einem Gesamtpreis von 5.200 Euro zum Kauf angeboten. Weiter berichtete 7. der Polizei, H.
habe ihm gesagt, dass er auch eine Maschinenpistole ,,Skorpion* besitze sowie die Moglich-
keit habe, Handgranaten und Panzerfiuste zu beschaffen.?!® Uber diese Angaben entstand
beim Regionalen Ermittlungsabschnitt Bautzen der Soko ,,Rex* des LKA Sachsen zunéchst
ein Vermerk, der der Namen des Hinweisgebers nicht enthilt.?!’ In der Hauptverhandlung
gegen H. bestitigte ein Beamter des LKA Sachsen, dass sich Sandro . telefonisch gemeldet

und gesagt habe, dass er reden wolle. Man habe ihn darauthin abgeholt und in ein Verneh-

2189 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 368 03 515120 Bd. I, unpaginiert, S. 46.
219 ADS 671, Ordner 6, unpaginiert, S. 20 ff. sowie Bl 34 ff..

2191 ADS 671, Ordner 7, Bl. 166-171.

2192 Ebd., BI. 138 ff..

2193 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 368 03 515120 Bd. 2, Bl. 262 £..

2194 Ebd., BI. 245.

2195 ADS 671. Ordner 16, Bl. 26-28.

219 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 368 _03 515120 Bd. I, unpaginiert, S. 6.
2197 Ebd., S. 90.
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mungszimmer gebracht.?!°® Man habe hinterher tatsichlich alle Waffen gefunden, die der

Hinweisgeber beschrieben hatte — mit Ausnahme der Maschinenpistole ,,Skorpion‘.2!%°

W. hatte gegeniiber der Polizei in einer zeugenschaftlichen Vernehmung aulerdem an-
gegeben, dass er sich schon frither mit Michael H. iiber das Thema Waffen unterhalten habe.
Der H. habe sich dann unvermittelt bei ihm gemeldet und um ein Treffen gebeten, das auch
zustande gekommen sei. H. habe eine Plastikkiste mitgebracht, in der sich diverse Waffen
befunden hétten und die er habe verkaufen wollen. Da er aber selbst das Gefiihl gehabt habe,
im Zusammenhang mit Ermittlungen gegen die ,,Hammerskins* von der Polizei beobachtet zu
werden, habe er sich entschlossen, unverziiglich die Polizei zu informieren.??®® Hernach ging
W. — offensichtlich in Absprache mit dem LKA Sachsen — zum Schein auf das Kaufangebot
ein und vereinbarte kurzfristig einen Termin fiir Kaufabwicklung, was in der Wohnung des H.

erfolgen sollte. In dieser Situation erfolgte der Zugriff.??!

Genau wie Michael H. trat auch Sandro W. wiederholt mit rechtsmotivierten Straftaten
in Erscheinung. Unter anderem war er Beschuldigter in einem der ,,Landser“-Verfahren?2%2
aufgrund des Verdachts, dass er in das Vertriebsnetz fiir das Album ,,Ran an den Feind* die-
ser Band eingebunden war und dabei 2.000 der inkriminierten CDs empfangen habe.??** Bei
einer darauthin erfolgten Durchsuchung wurden in der Wohnung des . neben ,,Blood & Ho-
nour“-Devotionalien??** auch 39 Patronen aufgefunden.??> In den Jahren 2002 und 2003
machte . gegeniiber dem LKA Sachsen und der Staatsanwaltschaft Dresden umfangreiche
Angaben zu Strukturen, Mitgliedern und moglichen Straftaten der ,,Sdchsischen Ham-
merskins®, gegen die wegen des Verdachts ermittelt wurde, eine kriminelle Vereinigung ge-
bildet zu haben.??® S. hatte nach eigenen Angaben als ,,Fahrer des hiesigen ,,Hammerskin“-
Anfiihrers Mirko H. fungiert und war dadurch auch selbst zu internen Treffen dieser Gruppe

gelangt.?207

2198 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 368 03 515120 Bd. 11, BL. 247.
2199 Ebd.

2200 ADS 670, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 368 03 515120 Bd. 1, Bl. 100.
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2204 Ebd., BL. 30.
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Das LKA Berlin, namentlich der damals mit Aufgaben der VP-Fiihrung befasste
Beamte Weinreich, teilte dem LKA Sachsen mit Schreiben vom 26. November 2001 Informa-
tionen zu den ,,Hammerskins* mit, die von einer Person stammen sollen, der die Vertraulich-
keit ihrer Identitit zugesichert wurde.??® Zu dieser Zeit war beim LKA Sachsen bereits der
Verdacht bekannt, dass Sandro W. Informant oder Vertrauensperson des LKA Berlin gewor-
den sein konnte. Dies ergibt sich aus einem Vermerk des Beamten Steiner des LKA Sachsen

vom 3. Mai 2001. Dort heif3t es:

,Im Ermittlungsverfahren [...] wegen des Verdachts des Verbreitens von Propagan-
damitteln verf. Organisationen gem. § 86 StGB und Volksverhetzung gem. § 130 StGB
wird eine Mafinahme gem. § 100a StPO durchgefiihrt. Die Auswertung der Telefonge-
spréche ergab, dass am 25.04.01 eine Person beim Beschuldigten W. [...] anrief, sich
mit dem Namen ,Bleihaus, LKA Berlin‘ meldete und sich mit dem Beschuldigten fiir
den 27.04.01 zu einem Gesprdch im Kornmarktcenter Bautzen verabredete. [...] Eben-
falls iiber die TU wurde bekannt, dass fiir den 03.05.01 [...] ein weiterer Gespriichs-

termin (Treffen) verabredet wurde. |...]

Dem LKA Berlin war bekannt, dass beim Beschuldigten W. [...] eine Telefoniiberwa-
chung durch das LKA Sachsen durchgefiihrt wird und weitere strafprozessuale Maf3-
nahmen vorbereitet werden. Auf Nachfrage am 03.05.01 beim LKA Berlin, KK Z. [...],
wurden dazu keine Auskiinfte gegeben (man gab sich unwissend). Der zugesagte
Riickruf erfolgte bis zum gegenwdrtigen Zeitpunkt nicht. Durch die Telefonauskunft
des LKA Berlin wurde dem Unterzeichner mitgeteilt, dass die iiber die TU ermittelte

Telefonnummer dort existent ist. Unter der Nummer ist eingetragen: Hr. Sonnenberg

[...].42209

Nach tiibereinstimmenden Angaben mehrerer Zeugen des fritheren 3. UA handelt es
sich bei dem erwihnten Beamten Sonnenberg um einen VP-Fiihrer des LKA Berlin.??!? Ei-
nem Aktenvermerk des LKA Sachsen vom 2. Juli 2003 zufolge habe Sandro W. angegeben,
dass er die Informationen zu den Waffen des Michael H. auch dem LKA Berlin mitteilte.??!!
In einer spéteren Strafsache gegen H. wegen Diebstahls u.a. im Jahr 2005 sollte Sandro W.

erneut als Zeuge vor Gericht herangezogen werden. Er wandte sich vorab schriftlich an den

2208 ADS 65, Ordner 6, Bl. 2465.

2209 ADS 37, Ordner 223, BI. 5.

2210 3 UA, Protokoll Michael Weinreich v. 24.10.2013, S. 30; 3. UA, Protokoll Christian Korne v. 31.03.2014,
S. 5; 3. UA, Protokoll Michael Thur v. 31.03.2014, S. 31.
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Richter und bat darum, dass auf seine Aussage verzichtet werde. In dem Schreiben machte er
auf eine ,,Gefdhrdungssituation” im Nachgang der friiheren Aussagen bzgl. der Waffen des
Michael H. aufmerksam und gab an, dass er zu seinem Schutz nunmehr mit dem Bundesamt

fiir Verfassungsschutz (BfV) in Verbindung stehe.??!?

(c) Erneute Ermittlungen gegen Michael H. nach Enttarnung des NSU

Nach der Enttarnung des NSU befasste sich die Polizei in Sachsen abermals mit Michael H.
Dem lag zugrunde, dass im Juli 2012 ein anonym gebliebener Zeuge gegeniiber dem Bundes-
kriminalamt weitgehende Angaben machte und dabei u.a. ausfiihrte, er habe um das Jahr 1999
bei einer Szeneveranstaltung im Raum Gorlitz eine Frau namens ,,Lisa“ kennengelernt, bei
der es sich nach seinem heutigen Wissen um Zschdpe gehandelt habe. Bei der betreffenden
Veranstaltung sei auch Michael H. dabei gewesen, der ihm als ,,Waffennarr* bekannt gewesen
sei und der die ,,Lisa* damals bereits gekannt habe. Bei dem Treffen, an dem ,,Lisa* teilnahm,
seien weitere Personen aus dem Umfeld des H. beteiligt gewesen.??!® Nach Eingang des Ver-
nehmungsprotokolls beim OAZ konnte anhand der detaillierten Angaben des BKA-Zeugen
der in der Vernehmung bezeichnete Michael H. eindeutig als die hier bekannte, aus Bautzen

stammende Person identifiziert werden.2214

Mit Verfligung der Staatsanwaltschaft Gorlitz wurde am 3. April 2013 unter dem Ak-
tenzeichen 220 Js 8739/13 ein Ermittlungsverfahren gegen H. wegen des Verdachts des Ver-
stoBes gegen das Waffen- und das Kriegswaffenkontrollgesetz eingeleitet. Dem lag neben den
Angaben des anonymen Zeugen zugrunde, dass im Jahr 2003 zwar weitgehend genau diejeni-
gen Waffen sichergestellt werden konnten, die zuvor Sandro W. gegeniiber der Polizei be-
schrieben hatte. Dies galt aber nicht fiir eine Maschinenpistole ,,Skorpion®, die H. selbst er-
wihnt haben soll, sowie fiir eine weitere mdglicherweise scharfe Maschinenpistole, die deut-
lich auf Fotos zu erkennen war, die bei H. gefunden worden sind und die demnach fiir
SchieBiibungen genutzt worden war.??!> Beim Amtsgericht Bautzen erging daraufhin ein
Durchsuchungsbeschluss gegen Michael H. mit dem Ziel, eine Maschinenpistole oder Hin-

weise auf ihren Verbleib aufzufinden.??! Der Beschluss wurde am 13. Oktober 2014 umge-

212 ADS 671, Ordner 11, BL. 120.
2213 ADS 731, Ordner 1, BL. 9 ff.

2214 Ebd., BL. 5.

2215 ADS 671, Ordner 24, Bl. 1 £, 56.
2216 Ebd., BI1. 80 £,
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setzt.?2!” In dem Zusammenhang auch durchsucht wurde ein von Torsten H. genutztes Grund-
stiick in der Annahme, es konnte sich um das Geldnde handeln, auf dem Michael H. zuriick-
liegend Schieliibungen mit einer bislang nicht aufgefundenen Maschinenpistole durchgefiihrt

hatte.?218

Bei den Durchsuchungen wurde nichts Beweisrelevantes aufgefunden. In einer an-
schlieBend durchgefiihrten Beschuldigtenvernehmung bestritt H. den Tatvorwurf. Soweit sich
dies aus dem Vernehmungsprotokoll ergibt, wurden ihm die Angaben des anonymen Zeugen,
wonach er die Zschdpe alias ,,Lisa“ gekannt habe, nicht vorgehalten.??!” Das Ermittlungsver-
fahren der Staatsanwaltschaft Gorlitz wurde hernach mit Verfiigung vom 26. Februar 2015

nach § 170 Absatz 2 StPO eingestellt.?>2

II.1.11.6 Der ,Reichsbiirger Horst-Giinter H.

Im Brandschutt der letzten NSU-Unterkunft in der Friihlingsstralle 26 in Zwickau wurde eine
Quittung iiber einen Gutschein fiir den Besuch einer Gaststétte in Lengenfeld (Vogtlandkreis)
aufgefunden. Der Gutschein war im Namen einer ,,Frau Pohl*“ erworben worden. In der be-
treffenden Gaststitte wurde im Mai 2009 eine Reservierung auf den Namen ,,JJahn“ vorge-
nommen. Zschdpe nutzte beide Namen als Pseudonyme. In der betreffenden Gaststitte trafen
sich zuriickliegen auBerdem AnhéngerInnen der ,,Reichsbiirger-Szene.???! In ortlicher Nihe
des bezeichneten Restaurants sind nach Kenntnis des 1. UA mehrere sogenannte Reichsbiirger
wohnhaft.???? Der frither beim Dezernat Staatsschutz der KPI Zwickau titige Beamte Schmie-
del thematisierte als Zeuge des 1. UA, als er nach Kenntnissen zu einem etwaigen Waffenbe-

sitz in der rechten Szene in der Region gefragt wurde, eine dieser Personen auch namentlich:

,Lutz Richter, DIE LINKE: [...] Wie oft sind Ihnen Fille untergekommen, wo es um

unerlaubten Waffenbesitz in der Szene ging oder vielleicht sogar um das Beschaffen

oder den Verkauf von Schusswaffen?

2217 Ebd., BI. 112.

2218 Ebd., BI. 77, 101.

2219 Ebd., BI. 149 ff.

2220 Ebd., BI. 197 £; ADS 671, Ordner 48, BI. 23.
2221 ADS 736, Ordner 15, entspr. SAO 87, Bl. 44.
2222 ADS 465, Ordner 1, Bl. 26, 73.
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Zeuge Heiko Schmiedel: Mir persénlich ist ein Fall in Erinnerung. Das war in Rei-

chenbach. Dort ging es um einen , Reichsbiirger’, einen gewissen H. [...], der dort ei-
ne Rolle gespielt hat als Waffenhdndler und als Akteur in der regionalen — — in Schiit-
zenvereinen bzw. als ,Reichsbiirger‘. Dort haben wir umfangreiche Durchsuchungs-

mafnahmen und Sicherstellungsmafnahmen durchgefiihrt [...].<?**

(a) Verstofe gegen das Waffengesetz

Der 1. UA zog Unterlagen zu Horst-Giinter H. bei. Demnach trat er spitestens ab 2003 als
Anhénger einer ,,Kommissarischen Reichskanzlei* des ,,Deutschen Reiches* in Erscheinung.
Er war damals Inhaber eines Waffengeschéfts in Reichenbach sowie Vorsitzender eines ortli-
chen Schiitzenvereins. Mehrere der Vereinsmitglieder beteiligten sich damals an ,,Informati-

onsveranstaltungen® zu ,,Reichsbiirger“-Themen, zu denen H. wiederholt einlud.?*?*

Am 18. Februar 2005 wurde er in einem Buligeldverfahren wegen unerlaubten Benut-
zens eines Landeswappens zu einer GeldbuBe in Hohe von 50 Euro verurteilt.?*?> Zuvor hatte
er bei einer Waffenausstellung eine ,,Gewerbeerlaubnis* vorgezeigt, die mit einem Wappen
des Freistaates Sachsen und dem schriftlichen Zusatz ,,Reichsland Sachsen — Ministerium des
Innern* versehen war.???® Im Rahmen einer Zwangsvollstreckung im Jahr 2006 — H. hatte die
GeldbuBe nicht beglichen — wurde festgestellt, dass er in seiner Wohnung Waffen und Muni-
tion nicht sorgfaltig aufbewahrt, sodass seine waffenrechtliche Zuverldssigkeit angezweifelt
wurde. Ein von Amts wegen aufgrund des Verdachts des VerstoBBes gegen das Waffengesetz
eingeleitetes Ermittlungsverfahren wurde zwar eingestellt. Im Nachgang wurden aber auf
Betreiben des Landratsamtes des Vogtlandkreises die fiir H. ausgestellten Waffenbesitzkarten
sowie Waffenhandels- und Waffenherstellungserlaubnis und ebenfalls eine ihm erteilte
sprengstoffrechtliche Erlaubnis widerrufen. Dies wurde damit begriindet, dass sich H. schrift-
lich an die Staatsanwaltschaft Zwickau wandte, sich als ,,Rechtssachverstindiger des Deut-

schen Reiches* bezeichnete und mitteilte, er habe Waffen und Munition bewusst nicht rechts-

2223 1, UA, Protokoll Heiko Schmiedel v. 28.05.2018, S. 9.
2224 ADS 468, Anl. DVD, Datei 79 04 147800, Teil 1, BL. 3 f.
2225 ADS 465, Ordner 29, Bl. 38 f.

2226 Ebd., BI. 59.

453



konform aufbewahrt, ,,um mit einer liberdurchschnittlichen Feuerkraft potentiellen Angrei-

fern“ begegnen zu konnen.???’

Der Aufforderung, die in seinem Besitz befindlichen Schusswaffen und Munition ab-
zugeben, kam er nicht nach. Nachdem H. Beschwerde zum Verwaltungsgericht Chemnitz
eingelegt hatte, wurde dort die Vollziehbarkeit der Widerrufsbescheide beschieden. Infolge-
dessen beantragte das Landratsamt beim zustindigen Amtsgericht einen Durchsuchungsbe-
schluss, der am 15. Mai 2008 umgesetzt wurde, wobei sich Beamtlnnen des LKA Sachsen
und der damaligen Polizeidirektion Siidwestsachsen in Amitshilfe beteiligten.???® Bei der
Durchsuchung wurden Schusswaffen, Munition und Sprengmittel im geschdtzten Umfang
einer Lkw-Ladung sichergestellt, die H. vormals liberwiegend legal besessen hatte, daneben
aber auch zwei verbotene Selbstladepistolen. Darauthin wurde von Amts wegen erneut eine
Strafanzeige wegen des Verdachts des VerstoBes gegen das Waffengesetz gefertigt.???° In
dieser Sache erhob die Staatsanwaltschaft Zwickau mit Anklageschrift vom 28. Mai 2009
Anklage wegen des Vorwurfs, u.a. zwei verbotene halbautomatische Kurzwaffen besessen zu
haben.??’® Am 16. November 2009 wurde H. am Amtsgericht Auerbach zu einer Geldstrafe
von 30 Tagessétzen verurteilt. Dem Verurteilten wurde zugutegehalten, dass er die verbote-

nen Pistolen ,,nicht lange* besessen habe.??*!

Zu einem zundchst fiir den 2. November 2009 angesetzten Hauptverhandlungstermin
war der Angeklagte nicht erschienen. Der Versuch einer polizeilichen Vorfithrung misslang,
da er an seiner Wohnanschrift nicht aufgefunden werden konnte. Daraufhin erlie der Richter
einen Haftbefehl und H. wurde zur Fahndung ausgeschrieben.??3? Zwischenzeitlich hatten
PolizistInnen, die zu seinem Wohnhaus gefahren und durch dessen Mutter eingelassen wor-
den waren, auf einem Fensterstock einen Gegenstand erkannt, der einer Rohrbombe dhnelte
und als USBYV eingeschitzt wurde.??** Deshalb und weil die Annahme bestand, H. konnte sich
im Haus versteckt halten — sein Handy lag eingeschaltet auf einem Schreibtisch —, wurden
Spezialkrifte angefordert, die das Gebdude betraten und feststellten, dass es sich nicht um
einen Sprengsatz handelt. Die weitere, aus Griinden der Gefahrenabwehr vorgenommene Ab-

suche des Objekts wurde durch Krifte des SEK realisiert. Dabei wurden erlaubnispflichtige

2227 ADS 465, Ordner 22, BL. 17.

2228 ADS 468, Ordner 1, Anl. DVD, Datei 68 08 17352, Teil 1, BL. 4 1.
2229 ADS 465, Ordner 2., BI. 1.

2230 ADS 468, Anl. DVD, Datei 68 08 173520, Teil 6, Bl. 59.

2231 Ebd., BI. 164.

2232 ADS 465, Ordner 14, BL. 2, 9.

2233 Ebd., BI. 3.
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Patronen verschiedener Kaliber, Gerédte zur Herstellung patronierter Munition und dafiir er-
forderliche Munitionsteile bemerkt, zudem verschiedenartige Chemikalien.??3* Insoweit be-
stand der Verdacht, dass H. trotz Widerrufs seiner waffen- und sprengstoffrechtlichen Erlaub-

nisse den Umgang mit Waffen, Sprengstoffen und Munition weiter ausiibt.??3

Am 12. November 2009 erfolgte eine richterlich angeordnete Durchsuchung im Bei-
sein des Beschuldigten, der zwischenzeitlich aufgegriffen und in die JVA Zwickau verbracht
worden war.??*¢ Bei der Durchsuchung wurden insgesamt 4.687 Patronen sowie zwei waffen-
rechtlich relevante Léufe fiir eine Pistole bzw. einen Revolver sichergestellt.??3” In dieser Sa-
che wurde H. durch die Staatsanwaltschaft Zwickau angeklagt wegen des vorsétzlichen uner-
laubten Munitionsbesitzes und des unerlaubten Herstellens von Munition, ferner des uner-
laubten Umgangs mit explosionsgeféhrlichen Stoffen und Sprengzubehor sowie des unerlaub-
ten Besitzes von Schusswaffenbestandteilen.??*® Das Amtsgericht Auerbach verurteilte H. am
15. Dezember 2010 zu einer Freiheitsstrafe von einem Jahr und neun Monaten, deren Voll-
streckung zur Bewdhrung ausgesetzt wurde. Im Urteil wurde ihm zugutegehalten, er sei ,,bis

jetzt noch nicht mit dem Gesetz in Konflikt gekommen*.22%°

(b) Vorwurf der Mitgliedschaft in einer kriminellen Vereinigung

H. war im Januar 2015 eine von 356 Personen, gegen die von Amts wegen Strafanzeige er-
stattet wurde aufgrund des Verdachts, sich als Mitglied an einer kriminellen Vereinigung —
der Reichsbiirger-Organisation ,,Deutsche Polizei Hilfswerk® (DPHW) — beteiligt zu ha-
ben.??* In dieser Sache ermittelte die Staatsanwaltschaft Dresden. Dort wurde mit Verfligung
des Staatsanwaltes 7. vom 25. Juni 2015 das Ermittlungsverfahren gegen Horst-Giinter H.
sowie sukzessive gegen sdmtliche Beschuldigten nach § 170 Absatz 2 StPO eingestellt, ohne
dass zwischenzeitlich irgendeine erkennbare Ermittlungshandlung erfolgt oder ein polizeili-
cher Ermittlungsbericht vorgelegt worden wire. Zur Begriindung der Einstellung hief3 es, den
Mitgliedern habe es angeblich an einer Kenntnis gemangelt, wonach das DPHW auf die Be-

gehung von Straftaten gerichtete Zwecke verfolgte 224!

234 Bpd,, BL. 11.

2235 Bbd.,, B 61.

2236 Bpd., BL. 200.

2237 Epd., BL. 210 f.

2233 ADS 465, Ordner 20, B. 219.

2239 ADS 465, Ordner 16, Bl. 2-5.

2240 ADS 465, Ordner 1, BL. 52129, hier: Bl. 128 f.
2241 Ebd., BL. 479 f.
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II.2 Uberfall auf eine Edeka-Filiale in Chemnitz
am 18. Dezember 1998

Am Freitag, dem 18. Dezember 1998, iiberfielen gegen 18.00 Uhr mehrere zunéchst uner-
kannt gebliebene Personen eine auch als ,Kappel-Kaufhalle“ bekannte Edeka-Filiale im
Chemnitzer Stadtteil Kappel, Irkutsker Strale 1. Unter Anwendung von Zwang und Vorhalt
einer Waffe entwendeten sie in dem stark frequentierten Geschift eine Tasche mit Bargeld in
Hoéhe von rund 30.000,00 DM von einer Angestellten, die das Geld unmittelbar zuvor von
mehreren Kassen eingesammelt hatte, um es sicher zu verwahren. Die Téter fliichteten im
Anschluss, wobei sie auf einen Jugendlichen, der sie im AulBlenbereich verfolgte, mehrere
Schiisse aus einer scharfen Pistole abgaben. AnschlieBende Ermittlungen fiihrten nicht zur

Identifizierung der Tater, erst im Jahr 2012 gelang eine Zurechnung zur Tatserie des NSU.

Vom heutigen Kenntnisstand ausgehend handelte es sich, vorbehaltlich weiterer mog-
licherweise nicht erkannter Fille, um die erste der sogenannten Logistikstraftaten des NSU,
somit um den Auftakt der von der Gruppe begangenen und bis 2011 fortgefiihrten Raubserie
und iiberdies um die erste Tat, bei der Schiisse abgegeben wurden. Fiir den 1. UA war diese
Tat auch deshalb von besonderem Interesse, da iiber sie — nachdem die Ermittlungsakte vor-
zeitig und widerrechtlich vernichtet wurde — am wenigsten bekannt ist. Sie zeigt zudem, dass
der NSU von Anbeginn bewaffnet vorging, im 6ffentlichen Raum erhebliche Gewalt anwand-

te und auch bei den Raubiiberfillen die Tétung von Menschen in Kauf nahm.

11.2.1 Zuordnung des Falles zur Tatserie des NSU

11.2.1.1 Durch die KPI Chemnitz

Der Chemnitzer Raubermittler Jens Merten wandte sich am 7. Médrz 2012 per E-Mail an einen
Kollegen des Kommissariats 42 (,,operative Auswertung*) der KPI Chemnitz und fiihrte aus,
nach der Sichtung eines in der FriihlingsstraBe 26 aufgefundenen Stadtplans, der auch Mar-
kierungen von Geldinstituten enthdlt (— KAP. 11.6.2.7), erinnere er sich an insgesamt fiinf
zuriickliegende Uberfille in Chemnitz, die nicht der Raubserie zugerechnet wurden und
bis dato auch nicht dem NSU zugeordnet wurden. Darunter befand sich ein wie folgt um-

schriebener Fall:
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., Uberfall Kappel-Kaufhalle (EDEKA; 2 TV waren bewaffnet und gaben bei der
Flucht zu Fuf3 einen scharfen Schuss ab), ca. 1995-2005 >4

Merten ist Sachbearbeiter des Kommissariats 22 der KPI Chemnitz. Dieses Kommis-
sariat (,,Rauschgift/Banden®) ist fiir die Bearbeitung von Raubstraftaten zustéindig, darunter
auch die bereits vor 2011 als solche erkannte Raubserie in Sachsen, die heute dem NSU zuge-
rechnet wird.??*3 Auf Anforderung des Beamten Merten legte das Kommissariat 42 am Folge-
tag eine ausfiihrliche, tabellarische Falldarstellung vor. Zu dem Uberfall auf den Edeka-Markt
heif}t es:

.2 UT betraten gg. 18.00 Uhr die Edeka-Kaufhalle, Irkutsker Str. 1 in Chemnitz und
bedrohten eine Kassiererin, welche gerade die Tageseinnahmen an 4 Kassen einsam-
melte, mit einer Pistole und sagten ,Dies ist ein Uberfall’. Die Kassiererin erschro-
cken, iibergibt die Tasche, worauf die Tdter zum Hauptausgang fliichteten. Zum Zeit-
punkt des Raubes ist Kaufhalle voller Kundenbetrieb. Zeugen, welche den Vorgang
beobachteten, folgten den Tdtern, worauf einer der Titer auf einen Zeugen 2x schofs,
so dafs die Verfolgung abgebrochen wurde. Die Tdter erbeuteten ca. 30 TDM
Bargeld. ‘>

Der Wortlaut wurde offensichtlich einem PASS-Eintrag entnommen.??*> Die Angabe,
es seien zwei Schiisse abgegeben worden, ist in dieser Falldarstellung unzutreffend: Es
handelte sich der damaligen Spurensicherung zufolge und auch nach den Angaben des Zeu-
gen, auf den geschossen wurde, um drei Schiisse. Auf Grundlage der PASS-Angaben fertigte
Merten eine aktualisierte Fallaufstellung von Raubtaten in Chemnitz und Zwickau, die mit
dem NSU in Verbindung stehen konnten. Héndisch vermerkte er dort den bislang nicht be-
riicksichtigten Edeka-Uberfall, wobei er hinzusetze, es sei dazu kein IVO-Vorgang vorhan-
den.”?*¢ Die neue Falliibersicht iibermittelte er am 12. Mirz 2012 der BAO ,,Trio* des
BKA 2247

2242 ADS 37, Ordner 155, Bl. 84.

2243 Vgl. die Eigenangaben des Zeugen im 3. UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 4.

2244 ADS 37, Ordner 155, Bl. 85.

2245 Vgl. den identischen Wortlaut in: ADS 65, Ordner 1, BL. 409 f.; sowie ADS 373, Ordner 13, BL. 10-12.
2246 ADS 37, Ordner 155, Bl. 90.

2247 Ebd., BI. 87.
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11.2.1.2 Durch das BKA

Unabhingig davon waren bei der Tatortarbeit im Keller der Friihlingsstrale 26 in Zwickau
unter anderem zwei Patronenhiilsen des Kalibers 6.35 mm Browning aufgefunden und als
Spuren Nr. 41-5 und 67-1 gesichert worden. Die am 11. Mai 2012 abgeschlossene kriminal-
technische Untersuchung dieser Asservate hatte zum Ergebnis, dass die beiden Hiilsen ,,in
derselben Waffe geziindet wurden wie drei andere Hiilsen,?**® die bereits Anfang 1999 mit
einer eindeutigen Kennnummer in die Tatmunitionssammlung des BKA aufgenommen wor-
den waren. Diese drei Hiilsen waren nach dem Uberfall auf den Edeka-Markt in Chemnitz am

18. Dezember 1998 gesichert und erstmals untersucht worden??*

— ohne diese Ubereinstim-
mung hitte der Fall nicht dem NSU zugerechnet werden konnen. Die tatsdchlich genutzte
Schusswaffe konnte nicht identifiziert werden. Sie befand sich auch nicht unter den zahlrei-
chen Waffen, die nach dem 4. November 2011 im Eisenacher Wohnmobil und in der Zwick-

auer Friihlingsstrale aufgefunden wurden.

I1.2.1.3 Ubernahme des Falles durch den GBA

Am 14. Juni 2012 iibernahm der GBA den Ursprungsfall, der bei der Staatsanwaltschaft
Chemnitz unter dem Aktenzeichen 820 UlJs 23473/99 wegen des Verdachts des schweren
Raubes gemifB § 250 StGB gefiihrt worden war.??*? Die insoweit vorgenommene Zuordnung
zur Tatserie des NSU stiitzte sich auf das kriminaltechnische Gutachten des BKA zu den
Patronenhiilsen.??>! Nach der Bewertung des BKA ergaben sich auBerdem Ahnlichkeiten zum
Modus Operandi bei anderen Raubtaten des NSU, namentlich die Tatbegehung zu den Ge-
schéftszeiten ohne erkennbare Riicksicht auf die Kundenanzahl sowie das aggressive und ge-
waltbereite Auftreten durch (zumeist) zwei ménnliche Téter. Dariiber hinaus wiirden sich aus
Angaben von Zeuglnnen zu dem spiteren Uberfall auf eine Chemnitzer Postfiliale am
27. Oktober 1999 Ahnlichkeiten zu der Bekleidung der Titer — namentlich das Tragen zweier

Strick- oder Rollmiitzen und eines karierten Hemdes — ergeben.?*>? Kleidungsstiicke, die kon-

2248 ADS 736, Ordner 15, entspr. SAO 94, BI. 432.

2249 ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 638, Bl. 16779-16782.
2250 ADS 736, Ordner 3, entspr. SAO 1.1, Bl. 201.

2251 Ebd., BI. 202.

2252 Ebd., BlL. 207-209; ADS 373, Ordner 13, Bl. 32.
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kret als Téterbekleidung infrage kommen, wurden indes ab dem 4. November 2011 nicht

aufgefunden.??*3

Der Fall ist nachfolgend auch in die Anklageschrift des GBA vom 5. November 2012
zum Verfahren 2 BJs 162/11-2 gegen Zschdpe u.a. aufgenommen und ihr als Hauptangeklag-
ter zur Last gelegt worden, sich als Mitglied einer Bande durch Verwendung einer Waffe mit
Gewalt bereichert zu haben, wobei zugleich versucht worden sei, einen Menschen aus Hab-
gier und zur Verdeckung einer anderen Straftat zu toten.??** Abweichend von den urspriingli-
chen Ermittlungen wertete der GBA das Tatgeschehen als einen versuchten Mord. Soweit es
sich auBerdem um die chronologisch erste Einzeltat des NSU handelte, miisse nach dem Da-
fiirhalten des GBA die Griindung der Gruppe als eine terroristische Vereinigung spitestens zu

diesem Zeitpunkt erfolgt sein.??>

I1.2.1.4 Beschridnkung der Kenntnisse auf Inhalte eines Fernsehbeitrags

Weitere Angaben zum Fallgeschehen??>° in der Anklageschrift stiitzten sich zu diesem Zeit-
punkt und noch weit dariiber hinaus nicht auf originale Ermittlungsunterlagen, sondern einzig
auf einen ,Kripo live“-Beitrag,”?>’ der am 10. Januar 1999 im MDR ausgestrahlt worden
war.??% Aus diesem Beitrag, der das Tatgeschehen iiber knapp viereinhalb Minuten szenisch
rekonstruierte, 14sst sich summarisch folgende Darstellung entnehmen: Im Tatzeitraum zwi-
schen 17 und 18 Uhr habe in der Kauthalle reger Kundenverkehr geherrscht. Die Tater seien
vermutlich mit einem Bus der Linie 46 zum Tatort gelangt und hielten sich dort eine Weile im
Vorkassenbereich auf, wo sie das Geschehen beobachteten. Dabei konnten sie erkennen, wie
eine Angestellte die Tageseinnahmen der einzelnen Kassen abschopft. Infolgedessen seien die
Titer auf die Angestellte zugestiirmt, hitten ihr eine Waffe vorgehalten, ,,Uberfall, Geld her
gerufen und sie zur Herausgabe der Tageseinnahmen gendtigt, die sich in einer Ledertasche
befanden.?>*® Das eigentliche Uberfallgeschehen sei nur durch wenige Personen im Kassen-

bereich direkt bemerkt worden. Im Anschluss seien die Téter dann durch den Haupteingang

2253 ADS 736, Ordner 34, entspr. N 12, Bl. 91-96.
2254 ADS 736, Ordner 1, S. 7.

2255 Ebd., S. 99.

2256 Ebd., S. 18, 170.

2257 ADS 736, Ordner 3, entspr. SAO 1.1, Bl. 210.
2258 ADS 736, Ordner 16, entspr. SAO 131.1, Bl. 26.
2259 Ebd., BI. 28.
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auf den Parkplatz gefliichtet. Auf einen Jugendlichen, der die Verfolgung aufgenommen hatte,

seien Schiisse abgegeben worden. 2260

Das Fallgeschehen kommentierten in dem Fernsehbeitrag der Marktleiter sowie zwei
Zeuglnnen, deren Namen nicht genannt und deren Gesicht nicht gezeigt wurden. Zudem é&u-
Berte sich der Chemnitzer Raubermittler £.K. zur Spurenlage. Er gab dabei an, nach Aussagen
von Zeuglnnen seien die Téter mit Pistolen bewaffnet gewesen, einer womoglich sogar mit
einer Maschinenpistole. Im Tatortbereich seien, resultierend aus Schiissen auf einen jugendli-
chen Zeugen, Kleinkaliberhiilsen tschechischer Herkunft gefunden worden. Den Tétern lasse
sich auBlerdem eine Schuhabdruckspur zuordnen, an der ein Fahrtenhund angesetzt worden
sei. Die aufgenommene Spur sei unter anderem entlang der Helbersdorfer Strale verlaufen,
wo der Féhrtenhund an einem Grundstiick verweilt habe, und dann weiter zu Recycling-
Containern in der Néhe der Haltestelle Wenzel-Verner-Strale der (damaligen) Buslinie 49.
Dort konnte ein Fluchtfahrzeug gestanden haben, oder die Téter nutzten den Bus Richtung in

Zentrum oder Fritz-Heckert-Viertel 226!

Wihrend in dem Beitrag keine Festlegung auf die Anzahl der Téter erfolgte, wurde
abschlieend eine Beschreibung zweier Titer abgegeben, die auch durch eingeblendete Phan-
tombilder beschrieben wurden. Demnach sei einer der Téter 17 bis 20 Jahre alt und 185 bis
190 cm groB3 gewesen. Er wird als schlank mit blondem Igelschnitt beschrieben und habe eine
dunkle Rollmiitze, ein kariertes Holzfdllerhemd und eine dunkle Jeans getragen. Ein anderer
Téter sei 18 bis 20 Jahre alt und etwa 180 cm grol gewesen. Er wird als kriftig mit dunklem
kurzen Haar beschrieben und soll eine Rollmiitze, eine dunkle Jacke und eine hellblaue Jeans

getragen haben.?2%2

11.2.2 Vernichtung der urspriinglichen Akte

I1.2.2.1 Feststellung des Fehlens

Kurz vor der Ubernahme des Falles forderte der GBA bei der Staatsanwaltschaft Chemnitz
die Akten zu dem Fall erfolglos an.??®* Schon kurz, nachdem der Raubermittler Merten das

BKA erstmals auf den Edeka-Fall aufmerksam gemacht hatte, hatte die BAO ,,Trio* ihn am

2260 Ebd., BL. 29.

2261 Ebd

2262 Ebd., BL. 33.

2263 ADS 373, Ordner 13, BL. 7 f.
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15. Mérz 2012 darum gebeten, zum Zwecke der weiteren Priifung des Falles Unterlagen zur
Verfligung zu stellen.?2%* Am Folgetag teile er mit, das Verfahren sei elektronisch nicht re-
cherchierbar und liege im Integrierten Vorgangsbearbeitungssystem (IVO) nicht vor, da zur
Tatzeit die elektronische Vorgangsbearbeitung noch nicht eingefiihrt war. Bei der Polizei in
Chemnitz existiere zudem keine Duplikatsakte, es miisse ,,theoretisch® die Originalakte bei
der StA Chemnitz vorliegen. Seine Anfrage dort habe aber ergeben, dass die Akte ,,leider
nicht mehr existent™ sei, auch eine Suche im Archiv habe nichts ergeben. Daher sei anzuneh-
men, dass die Akte ,,mit Sicherheit vernichtet worden sei. Man kénne nur noch auf den da-
maligen ,,Kripo live“-Beitrag zuriickgreifen und daraus ,,,grobe‘ Daten* entnehmen.??%°> Eine
DVD mit der Aufzeichnung dieses Beitrags wurde dem BKA am 4. April 2012 iibersandt.?2¢
Bei der Ubersendung wies Merten das BKA darauf hin, dass es sich bei dem DVD-Aufdruck
,Versuchter Mord im Supermarkt® lediglich um einen Arbeitstitel der MDR-Redaktion ge-

handelt habe, nicht aber um den Tatvorwurf.

Nachdem eine Tageszeitung am 30. April 2012 dariiber berichtete, dass der NSU mit
einem ,,Supermarkt-Uberfall“ in Chemnitz in Verbindung gebracht wird, informierte die
Staatsanwaltschaft Chemnitz an diesem Tag die Generalstaatsanwaltschaft (GenStA) Dresden
dariiber, dass der Pressebericht??®” zutreffend sei, sich jedoch das Problem ergeben habe, dass
die Akten zu dem Fall nicht mehr vorldgen. Der GBA habe den Fall bisher nicht formlich an

sich gezogen, das BKA beziehe ihn aber in seine aktuellen Ermittlungen ein.?2%8

11.2.2.2 Feststellung der Unzuldssigkeit der Vernichtung

Am 8. Mai 2012 fertigte der LOStA H. der StA Chemnitz einen schriftlichen Bericht und leg-
te ihn der GenStA Dresden vor. In dem Bericht wurde abermals bestitigt, dass die Akte fehle

und der Fall auch im staatsanwaltschaftlichen Verfahrensverzeichnis ,,web.sta” nicht regis-

triert sei. Als denkbarer Grund fiir das Fehlen der Akte gab LOStA H. an:

., Der Staatsanwalt bzw. die Staatsanwdltin hatte es offensichtlich versehentlich unter-

lassen, unter Beachtung der Verjihrungsfristen eine lingere Aufbewahrungsfrist zu

2264 ADS 37, Ordner 155, B1. 97.

2265 Ebd., BL. 98.

2266 Ebd., BL. 100.

2267 Gemeint ist ein Bericht der Chemnitzer Morgenpost, der sich seinerseits auf einen Bericht des ,,Spiegel* in
der Ausgabe 18/2012 stiitzt.

2268 ADS 439, Ordner 16, BL. 79 f.
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verfiigen, was [...] zuldssig (und auch notwendig) ist. Warum dieses Versehen erfolg-

te, ldsst sich heute (nach ca. 14 Jahren) nicht mehr kldren. “**%°

Bei der GenStA Dresden fertigte darauthin OStA P. einen Vermerk mit folgender Ein-
schitzung: ,,.Die Vernichtung der Akte entsprach nicht der VwV Auf/Aus,*?’* weil Verfol-
gungsverjdhrung zu diesem Zeitpunkt noch nicht eingetreten war.“ Bei den in Frage kom-
menden Straftatbestinden — Raub, schwerer Raub, Erpressung oder rduberische Erpressung —
wire von einer Verjahrungsfrist von 20 Jahre auszugehen gewesen, wobei entsprechende Re-
gelungen auch bereits zum Zeitpunkt der Verfahrensfithrung bestanden. Gleichwohl liege der
Fehler ,lange zuriick®, es sei daher dienstaufsichtsrechtlich ,nichts veranlasst.“?>’! Dem ge-
geniiber ist festzuhalten, dass der Fehler im Bereich der StA Chemnitz noch keineswegs tiber-
all bemerkt worden war. So hielt das BKA am 23. Mai 2012 Riicksprache mit OStA R. der
StA Chemnitz, der die dortige Abteilung VIII leitet, in der das Ursprungsverfahren bearbeitet
worden war. OStA R. teilte dem BKA mit: ,,Unterlagen von UJs-Verfahren werden in der
Regel nach fiinf Jahren geldscht.“?27? Folglich ging er davon aus, dass die Akte Mitte der

2000er Jahre ,reguldr vernichtet worden ist.

Kurz vorher, am 16. Mai 2012, erhielt des SMJus erstmals Kenntnis vom Fehlen der
Akte.??”3 Anlisslich von Beweisbeschliissen des damaligen 3. UA bat das SMJus — das zu-
néchst eine ,,Vernichtung durch Hochwasser angenommen hatte — die GenStA Dresden am
23. Mai 2012 um eine erginzende Mitteilung, warum die Akte nicht mehr vorhanden sei.??’*
Mit Schreiben vom 29. Mai 2012 teilte schliefllich das SMJus dem 3. UA mit: ,,Eine Ermitt-
lungsakte zu diesem Verfahren ist bei der Staatsanwaltschaft Chemnitz nicht mehr vorhanden,
da dieses [sic!] zwischenzeitlich vernichtet wurde.*??’> Ein Grund fiir das Fehlen wurde dem
3. UA bei dieser Gelegenheit nicht mitgeteilt. Jedoch informierte das SMI am 20. Oktober
2012 — inzwischen hatte der GBA den Fall an sich gezogen — den damaligen stellvertretenden

Beauftragten der Staatsregierung im 3. UA dariiber, die beweiserhebliche Akte zum Edeka-

Fall liege ,,nicht mehr vor; sie war nach der Verjdhrung des Falles bereits vernichtet wor-

2269 ADS 65, Ordner 1, BI. 433.

2270 Vgl. VwV Aufbewahrung und Aussonderung (VwVAufAus) vom 4. Januar 2007 (SachsJMBLSDr S. S 81),
zuletzt enthalten in der Verwaltungsvorschrift vom 10. Dezember 2013 (SachsABL.SDr. S. S 832).

2271 ADS 65, Ordner 1, Bl. 434.

2272 ADS 373, Ordner 13, BL. 13; identisch in ADS 736, Ordner 19, entspr. SAO 189, Bl, 198.

2273 Drs. 5/14588, S. 1.

2274 ADS 439, Ordner 16, Bl. 76.

2275 AbwBer 3. UA, S. 202; Drs. 5/14588, S. 1.
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den.“??’% Diese Auffassung entsprach nicht dem tatsichlichen Kenntnisstand, wonach eine
Verjdhrung noch keineswegs eingetreten war. Die insoweit unzutreffende Angabe des SMI
korrespondierte mit einer auch noch spiter durch den Prisidenten der damaligen PD Chem-
nitz-Erzgebirge Uwe Reiffimann gegeniiber dem Landespolizeiprdsidium im SMI vertretenen
Auffassung, wonach die StA Chemnitz die Akte, geltenden Vorschriften entsprechend, nach

fiinf Jahren vernichtet habe.?2”’

I1.2.2.3 Punktuelle Ergriindung der Umstdnde der Vernichtung

So weit erkennbar, gab es in der Folge zunichst keine weiteren Versuche, die Umsténde der
tatsdchlich vorfristig und damit regelwidrig vorgenommenen Aktenvernichtung aufzuhellen.
Dies @nderte sich erst, nachdem Ende 2013 eine Strafanzeige erstattet und sodann ein Ermitt-
lungsverfahren wegen des Verdachts der Urkundenunterdriickung gegen unbekannte Mitar-
beiterInnen der StA Chemnitz eingeleitet wurde (siehe unten). In diesem Verfahren hatte die
ermittlungsfithrende StA Gorlitz am 22. Januar 2014 — mithin kurz vor der Einstellung des
Verfahrens — eine schriftliche Stellungnahme des LOStA H. der StA Chemnitz erhalten. Des-

sen Angaben zufolge liege eine Aussonderungsliste vor,>?”8

aus der sich ergebe, dass die phy-
sische Vernichtung der Akte im Laufe des Jahres 2005 erfolgt sei; zugehorige Datensétze
seien am 2. Januar 2006 geloscht worden. Der obligatorische Erledigungsvermerk in der Aus-
sonderungsliste habe nur aus einem Hikchen bestanden, sodass sich nicht nachvollziehen
lasse, wer in persona fiir das Verfahren und fiir die Fristlegung verantwortlich war und wer
letzthin die Vernichtung vornahm. Es habe sich offenbar um einen Fall der ,,unzuldssigen
vorzeitigen Aktenvernichtung® gehandelt, wobei von einer fahrldssigen Handlung auszugehen
sei. Zu dem zugrundeliegenden Fall merkte H. weiter an, dass iiber den Ursprungsvorwurf des
schweren Raubes hinaus ,,objektiv zumindest der Verdacht des Tatbestandes einer schweren
rduberischen Erpressung (wenn nicht sogar der Verdacht eines versuchten Toétungsdeliktes)
gegeben gewesen wire. Unabhingig davon habe es im Bereich der StA Chemnitz jedoch nie

eine Praxis gegeben, Uls-Verfahren pauschal nach fiinf oder zehn Jahren zu vernichten,

solange die Verfolgungsverjahrung noch nicht eingetreten ist.?2”

2276 ADS 439, Ordner 46, Bl. 59.

2277 Ebd., BL. 60.

2278 Dem 1. UA lag eine Kopie vor unter ADS 439, Ordner 16, Bl. 94 1.
2279 ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 632, Bl. 1489-914901.
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Diese Einschitzung, wonach die Akte noch vor dem Eintritt der Verfolgungsverjah-
rung zur Vernichtung kam, wurde zeitnah dem BKA bekannt gemacht.??*® Auch nach der
jingsten vorliegenden Einschidtzung des SMJus hitte die Akte — im Einklang mit der ein-
schldgigen VwV Auf/Aus — nicht vor dem Jahr 2020 vernichtet werden diirfen.??®! In der Ge-
samtschau aller dem 1. UA vorliegenden Unterlagen ergeben sich keine Anhaltspunkte fiir
eine weitergehende Priifung, ob womoglich in weiteren Féllen unzuléssige vorzeitige Akten-
vernichtungen im Bereich der StA Chemnitz vorgenommen worden sind. Wie oben bereits
ausgefiihrt wurde, hatte der fiir die Abteilung VIII zustindige OStA R. der StA Chemnitz
noch im Mai 2012 angegeben, Unterlagen von UJs-Verfahren wiirden durchaus ,in der Regel
nach fiinf Jahren geloscht. Zu der Zeit, als das Ausgangsverfahren zum Edeka-Fall bei der
StA Chemnitz bearbeitet worden ist, war R. bereits stellvertretender Abteilungsleiter der dafiir

zustindigen Abteilung VIIT.22%2

I1.2.2.4 Mogliche Aktenvernichtung bei der KPI Chemnitz

Zeitgleich mit dem Fehlen der staatsanwaltschaftlichen Akte zum Edeka-Uberfall wurde bei
der KPI Chemnitz auch festgestellt, dass eine Duplikatsakte im Bereich der Polizei nicht oder
nicht mehr vorliege.??®* Einer Stellungnahme der PD Chemnitz-Erzgebirge an das LKA Sach-
sen vom 8. Juni 2012 zufolge sei eine eventuell vormals existierende Duplikatsakte ,,sicher-
lich“ aufgrund vorhandener Fristen vernichtet worden.??%* Aus einer spiteren Stellungnahme
der PD Chemnitz-Erzgebirge gegeniiber dem Landespolizeiprdsidium im November 2012
ergibt sich dazu die Ansicht, dass vormals sehr wohl auch Duplikate von Unterlagen, die den
Edeka-Uberfall betreffen, in den Ridumen der Polizei vorgelegen haben miissen. Zu der Frage,
warum diese Unterlagen inzwischen nicht mehr vorliegen, wurde nunmehr ausgefiihrt, dass
Raubiiberfille betreffende Akten im Zeitraum Mai/Juni 2011 beim Freirdumen eines Archiv-
raumes der KPI Chemnitz vernichtet worden seien. Die Berdumung und Vernichtung habe

Gunter Rechenberg, der friihere Leiter des dortigen Raubkommissariats, vorgenommen. 2%

2280 ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 638, Bl. 16757.
2281 Drs. 5/14332, S. 2.

2282 ADS 439, Ordner 16, BL. 75, 96.

2283 ADS 37, Ordner 155, Bl. 98.

2284 Ebd., BI. 125.

2285 ADS 65, Ordner 4, Bl. 1620.
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2286 _ den Beamten

Der 3. UA hat — damals in Unkenntnis der weiteren Umstidnde
Rechenberg vernommen, wobei er jedoch auf die Frage nach Duplikatsakten, die den Edeka-
Uberfall betreffen, keine Angaben iiber eine eventuell durch ihn selbst vorgenommene Ver-
nichtung machte. Dariiber hinaus gab er zundchst an, fiir die Aufbewahrung solcher Unterla-

gen bestiinden keine Fristen:

»Stellv. Vors. Klaus Bartl: [...] Es gibt auch die Tatsache, dass zum Beispiel Unterla-
gen zu diesen Bankiiberfiillen, speziell zu diesem Uberfall auf , Edeka*, nach fiinf

Jahren vernichtet worden sind. [...] Da gibt es eine Passage in einem Schreiben vom
12.06.2012, Staatsanwaltschaft Chemnitz: ,Es existieren hierzu weder Datensdtze in
der Staatsanwaltschaft Chemnitz, noch eine Ermittlungsakte, weil diese nach Ablauf
der betreffenden Archivierungsfrist vernichtet wurden.’ Eine Archivierungsfrist
bei ungeklirtem Bankiiberfall mit Waffen — wie lange ist die bei IThnen gehandhabt

worden?

Zeuge Gunter Rechenberg: Wir haben keine Frist zur Aufbewahrung. Nur der Staats-

anwalt hat eine Frist zur Aufbewahrung. Ich habe auch keine Originalakte.“***

Auf weitere Nachfrage gab der Zeuge dann jedoch an, dass durchaus eine Aufbewah-
rungsfrist bestand oder bestehe. Indes beantwortete er nicht direkt die ihm gestellte Frage, ob

in seinem Verantwortungsbereich Duplikatsakten vernichtet wurden:

»Stellv. Vors. Klaus Bartl: Na gut, aber die Akten, die bei der Polizei gefiihrt worden
sind. Sind die in irgendeiner Form vernichtet, archiviert worden, oder weil Archivie-

rungsfristen abgelaufen sind, vernichtet worden? Rein die Polizei, also in Ihrem

Bereich?

Zeuge Gunter Rechenberg: In unserem Bereich ist dieses System in den neunziger

Jahren/Anfang 2000 umgestellt worden. Es gibt im Prinzip fast keine Duplikatsakten
mehr, weil alles im Computer elektronisch erfasst ist. Ich brauche nur den Computer

aufzumachen, die entsprechende Tagesnummer aufzurufen und kénnte mir dann den

2286 Der Berichtsvorgang 27 BerL 212/11 der GenStA Dresden, der Angaben zur Vernichtung von Ermittlungs-
unterlagen in den Bereichen der StA Chemnitz und der KPI Chemnitz enthélt, wurde dem 3. UA nicht vorgelegt.
Dies ergibt sich aus einem Vermerk des Generalstaatsanwaltes Fleischmann vom 22. Mai 2012, wonach dieser
Vorgang ,,lediglich eine Sammlung von Berichten und Presseartikeln enthélt™ und daher nicht einem Beweisbe-
schluss unterfalle. Infolge der Nichtvorlage wurde dem 3. UA nichts Naheres zu dem seinerzeit bereits festge-
stellten Fehlen der Edeka-Unterlagen bekannt. Vgl. ADS 439, Ordner 16, Bl. 74 f.

2287 3 UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 17.
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Vorgang praktisch eins zu eins zusammenstellen, wenn das notwendig ist. Aber das
war ein Prozess, der iiber Jahre ging. In den neunziger Jahren gab es diese Dupli-
katsakten. Da wurde eins zu eins kopiert und aufbewahrt, und gerade im Verbre-

chensbereich meines Erachtens bis zu zehn Jahren.***38

Der 1. UA erlangte keine weiteren Erkenntnisse zu der Frage, ob tatsdchlich eine Dup-
likatsakte zu dem Edeka-Uberfall bei der KPI Chemnitz vorlag, wie lange sie aufbewahrt
wurde und aus welchem Grund sie durch wen ggf. zur Vernichtung kam. Soweit es durchaus
naheliegt, dass ein solches Duplikat existierte, findet sich in den Unterlagen, die dem 1. UA

vorliegen, keine Aussonderungslisten oder Vernichtungsverhandlungen.

11.2.3 Veranlassung und Ergebnisse von Nachermittlungen

I1.2.3.1 Allgemein

Kurz nachdem der Chemnitzer Raubermittler Merten das BKA erstmals auf den Edeka-Fall
aufmerksam gemacht hatte und noch bevor die Tat auf kriminaltechnischer Grundlage dem
NSU zugerechnet werden konnte, bat das BKA um die Durchfiihrung von Nachermittlungen.
Eine erste Anregung vom 20. April 2012 ging darauf aus, bei der betroffenen Handelskette in
Erfahrung zu bringen, welches Versicherungsunternehmen zum Tatzeitpunkt zustindig war,
sowie anhand einer ,,Personalliste zum Zeitpunkt des Uberfalles“ zu eruieren, welche Mitar-
beiterInnen in der Filiale beschiftigt waren, um gegebenenfalls ,,Riickschliisse auf bekannte
Personen® im Fallkomplex zu erhalten.??®” Niheres dazu, welche bekannten Personen gemeint
sein konnten, teilte das BKA in dem Zusammenhang nicht mit, jedoch ergibt sich anderwei-
tig, dass mutmallich der bei dem Unternehmen Edeka beschiftigte Achim Armin F. (siche

unten) gemeint war.

11.2.3.2 In den Jahren 2012/13

Bei dem Versicherungsunternehmen lagen keine Informationen mehr vor.??*® Die erbetene

Auflistung von MitarbeiterInnen iibersandte das Unternehmen am 15. Juni 2012; diese um-

2283 Ebd., S. 18.
2289 ADS 37, Ordner 155, Bl. 114.
2290 Ebd., BL. 115; ADS 736, Ordner 19, entspr. SAO 189, BI, 198.
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fasst simtliche 47 Angestellten, die im Zeitraum Dezember 1998 in der {iberfallenen Filiale
beschiftigt waren, wobei eine nihere zeitliche Einschrankung nicht moéglich war.?2°! Dariiber
hinaus berichtete Merten dem BKA, anhand von PASS-Angaben habe die damals geschidigte
Hauptkassiererin der Filiale als E.K. identifiziert und nunmehr durch Registerangaben ausfin-
dig gemacht werden koénnen.??*? Sie ist auch auf der MitarbeiterInnenliste enthalten. Darauf-
hin nahm das BKA am 14. Juni 2012 telefonischen Kontakt zu E£.K. auf, wobei sich aber
ergab, dass sie nicht vernehmungsfihig sei.?>”> Am folgenden 15. Juni 2012 suchten BKA-
BeamtInnen den Edeka-Markt auf und sprachen mit dem Geschiftsfithrer C.R. Er gab an, am
Tattag im Dienst gewesen zu sein, das eigentliche Tatgeschehen jedoch nicht mitbekommen
zu haben. Als mdgliche Zeuglnnen benannte er die damaligen Mitarbeiterlnnen R.W., H.E.
und 4.H., die darauthin zeugenschaftlich vernommen wurden.??** Am 20. Juni 2012 sprach
Merten mit der Aufnahmeleiterin Z. der ,,Kripo live“-Redaktion, die bestédtigen konnte, dass
es sich bei dem im Filmbeitrag interviewten Geschéftsstellenleiter um C.R. handelte. Dagegen
war nicht mehr nachzuvollziehen, wer die weiteren beiden, im Filmbeitrag nur verpixelt ge-

zeigten Personen sind.??%>

Dem BKA teilt Merten in dem Zusammenhang mit, es ldgen bislang auch keine Hin-
weise vor, um wen es sich bei dem damaligen Jugendlichen handelte, auf den geschossen
worden war.??*® Einem Aktenvermerk Mertens vom 21. Januar 2013 zufolge habe er an die-
sem Tag mit mehreren seiner Kolleglnnen Riicksprache gehalten, ob diese sich noch des Vor-
gangs und des Jugendlichen erinnern konnen; dabei war insbesondere von Interesse, nachzu-
vollziehen, ob die Schiisse nicht nur in dessen Wahrnehmungsbereich, sondern auch gezielt

auf ihn abgegeben worden sind. Erkenntnisse dazu konnten nicht beigebracht werden.?2°’

11.2.3.3 In den Jahren 2014/15

Weitere Nachermittlungen sind dann fiir einen ldangeren Zeitraum nicht erkennbar. Dies én-

derte sich erst durch einen mit Datum vom 17. Dezember 2014 durch den Nebenklagevertre-

2291 ADS 37, Ordner 155, B1. 118 f.

2292 ADS 736, Ordner 19, entspr. SAO 189, BI, 198.

2293 Ebd.

2294 Ebd., BI. 200 f.

2295 ADS 37, Ordner 155, BlL. 121; ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 638, Bl. 16771. Aus Griinden, diec dem
1. UA nicht bekannt sind, wurde ein Vermerk zu diesem Gespréch erst am 6. Mérz 2015, d.h. fast drei Jahre
spéter gefertigt.

2296 ADS 736, Ordner 19, entspr. SAO 189, Bl. 201.

2297 ADS 65, Ordner 6, Bl. 2250.
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ter Eberhard Reinecke im NSU-Prozess am Oberlandesgericht Miinchen vorgelegten Beweis-
antrag. Dieser Antrag ging darauf aus, neuerliche Nachermittlungen zu veranlassen, da nicht
alle Mittel ausgeschopft worden seien, fehlende Akten(-teile) und damalige Zeuglnnen
festzustellen. In Bezug genommen wurde in der Antragsbegriindung insbesondere der Raub-
ermittler Merten, der zwischenzeitlich als Zeuge im 3. UA angegeben hatte, schon infolge
der urspriinglichen Raubserie sei erwogen worden, ob der Edeka-Fall zur Raubserie zu rech-

nen sei.??%

Unter Bezug auf den Beweisantrag bat der Vorsitzende des 6. Strafsenats des OLG
Miinchen, Richter Manfred Gétzl, mit Schreiben vom 3. Mérz 2015 das BKA unter anderem
um die zeugenschaftliche Befragung des Beamten Merten, was sodann auch erfolgte. Befragt
wurde auflerdem dessen Kollege E.K., der im ,Kripo live“-Beitrag zu Wort gekommen
war.??®® Da gleichwohl immer noch keine Hinweise auf den damaligen Jugendlichen erlangt
wurden, auf den geschossen worden war, erteilte das Gericht am 17. April 2015 den weiter-
gehenden Auftrag, zusitzliche regionale Fahndungsmafnahmen zu konzipieren. Bei der Er-
stellung des Fahndungskonzepts erorterte das BKA die im ,,Kripo live*“-Beitrag eingeblende-
ten Phantombilder, die nur mithilfe von Zeuglnnen gefertigt worden sein konnen, die einen
freien Blick auf die Tater hatten. Infolge einer nochmaligen Riicksprache mit der PD Chem-
nitz gelang es dann, die originalen Phantombilder zu beschaffen. Diese enthielten ergéinzende
Angaben zu den insgesamt drei Zeuglnnen, auf deren Angaben die Darstellungen beruhen:
F.L., R.K. und Falko K.**° Anhand der dem 1. UA vorliegenden Unterlagen ist nicht zu erse-
hen, wo sich diese Dokumente bis dahin befunden hatten und warum sie nicht schon vorher

aufgefunden werden konnten.

I1.2.3.4 Ergebnisse anhand der Angaben von Zeuglnnen

Im Zuge der ab April 2012 betriebenen Nachermittlungen konnten durch die Befragung von

Zeuglnnen folgende ergdnzende Angaben zum Tatgeschehen gewonnen werden:

. Am 18. Juni 2012 wurde die Filialmitarbeiterin H.E. befragt. Sie gab an, dass sich die
Tat gegen 18 Uhr ereignet habe, als starker Geschéftsbetrieb im Laden gewesen sei.

Zu der Zeit habe eine Kollegin stets das Geld von den einzelnen Kassen abgeholt. Sie

2298 ADS 408, ohne Pag., entspr. S.6-8; ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 632, Bl. 14895-14897.
2299 ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 638, Bl. 16762.
2300 ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 639, Bl. 16977 £.
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selbst habe sich an einer Kasse befunden, von wo aus sie habe sehen konnen, wie eine
Person sich der Kollegin £.K. gendhert und ihr die Tasche mit dem eingesammelten
Geld entrissen habe. Dabei sei es zu einer Rangelei gekommen, wobei der Tater eine
groBere schwarze Waffe in der Hand gehalten habe. Diese Waffe sei grofler gewesen
als eine ihr im Vergleich vorgezeigte Dienstwaffe, und der Griff habe sich mehr in der
Mitte der Waffe befunden. Nach dem Vorfall habe sie iiber ein Mikrofon im Markt
,,Uberfall* durchgesagt, zeitgleich habe sie von auBerhalb zwei Schiisse hdren kénnen.
Den von ihr beobachteten Tater beschreibt sie als ca. 175 cm groB, er sei schlank ge-
wesen und habe einen langen schwarzen Mantel getragen. Vor dem Gesicht habe sich
ein Tuch befunden, sodass nur die Augen erkennbar gewesen seien. Ob sich eine wei-

tere zum Téter gehorende Person im Markt befand, kénne sie nicht sagen.?3%!

. Am 18. Juni 2012 wurde ferner die Mitarbeiterin R. W. befragt. Sie gab an, der Uber-
fall habe sich gegen 17.30 Uhr ereignet, als starker Geschéftsbetrieb im Laden gewe-
sen sei. Aus den Augenwinkeln habe sie einen korpulenten Mann bemerkt, der an ei-
ner Sdule gelehnt und das Geschehen beobachtet habe. Dieser Mann sei ca. 170 cm
grof3 und 30 bis 40 Jahre alt gewesen sei. Er habe ein kariertes Flanell- oder Bau-
arbeiterhemd, eine dunkle Hose und eine Strickmiitze getragen. Zu dieser Zeit habe
gerade eine Kollegin, die Hauptkassiererin £.K., die Tageseinnahmen von den einzel-
nen Kassen abgeschdpft. Im Hintergrund habe sie kurz darauf laute Gerdusche ver-
nommen, die sie zunidchst nicht habe zuordnen konnen. Als sie sich umsah, habe sie
einen weiteren Mann bemerkt, der ca. 180 cm groB3 und schlanker als der andere ge-
wesen sei, einen ldngeren dunklen Mantel getragen und sich mit dem anderen Mann
gemeinsam zum Ausgang begeben habe. Erst danach habe sie registriert, dass sich ein

Uberfall ereignet hatte.?3%2

. Am 8. August 2012 wurde die Mitarbeiterin 4. H. befragt. Sie gab an, am Tattag Spét-
dienst gehabt zu haben. Sie hatte eine Kasse zu besetzen, befand sich aber zur Tatzeit
kurz im Verkaufsraum. Zu dieser Zeit habe eine Kollegin die Tageseinnahmen einge-
sammelt. Sie habe dann aber nicht selbst gesehen, sondern erst im Nachhinein erfah-
ren, dass eine Person dieser Kollegin die Tasche mit dem eingesammelten Geld entris-

sen habe. Sie vermutet weiter, dass der oder die Tédter moglicherweise beabsichtigt ha-

2301 ADS 373, Ordner 13, BL. 37-40.
2302 ADS 736, Ordner 19, entspr. SAO 215, Bl. 119-122.
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ben konnten, nicht nur in den Besitz dieser Tasche, sondern auch zu einem Tresor in

den Biirordumen zu gelangen, die an den Kassenbereich angrenzten.?3%?

Die Zeugln wurde am 11. Mérz 2015 telefonisch erneut befragt im Hinblick auf die
Identitdt des Zeugen, der den Tétern nachgelaufen war. Dazu gab die Zeugin an, dies
nicht zu wissen. Sie erinnere sich lediglich an eine — ihr dem Namen nach nicht mehr

bekannte — Kollegin, die den Tatern kurz nachgegangen sei.?3%

Am 28. April 2015 wurde R.K. befragt, die sich zur Tatzeit als Kundin im Geschift
befand und die im Anschluss an den Uberfall eines von drei Phantombildern fertigen
half. Sie gab an, wihrend des Einkaufens im Eingangsbereich zwei junge Ménner be-
merkt zu haben. Einer davon — der GroBere von beiden — sei ca. 180 cm grol3 gewesen,
habe helles Haar gehabt, ein kariertes Hemd und ein Dreieckstuch getragen. Der Mann

"6

habe immer wieder in die Kaufhalle hineingesehen. Pl6tzlich habe er ,,Jetzt!* gerufen,
woraufhin beide losgelaufen und einer Kassiererin ein Behiltnis aus der Hand gerissen
hitten. Der groflere Mann habe dabei eine Waffe vorgehalten und etwas gerufen, was
sie nicht habe verstehen konnen. Ihr sei es so erschienen, als hitten die Ménner ge-
wusst, dass die Kassen geleert werden, und sie den entsprechenden Augenblick abge-
wartet hétten, um das das eingesammelte Geld an sich nehmen zu konnen. Die Méanner
seien danach aus dem Geschift herausgestiirmt, drei Personen seien hinterher gegan-
gen, um sie zu verfolgen. Kurz danach habe sie Schiisse gehort. Auf Nachfrage gab
die Zeugin weiter an, sie konne nicht ausschlieBen, dass vor dem Geschift eine weite-

re Person auf die beiden Téter wartete.23%

Ebenfalls am 28. April 2015 wurde F.L. befragt, der sich zur Tatzeit vor dem Geschift
befand und der im Anschluss an den Uberfall ein weiteres Phantombild fertigen half.
Er gab an, sich kaum noch erinnern zu kénnen. Es seien, soweit er dies noch sagen
konne, zwei Téater aus dem Geschift herausgekommen, er habe dabei Geschrei wahr-
genommen. Auflerdem kdnne es sein, dass er und die Gruppe von Jugendlichen, in der

er sich befand, geschubst worden sind.?3%

Ebenfalls am 28. April 2015 wurde E.K. befragt. Bei ihr handelte es sich um die ge-

schiadigte Hauptkassiererin der Filiale, die bereits 2012 (erneut) namhaft gemacht

2303 ADS 736, Ordner 19, entspr. SAO 220.1, Bl. 251-254.
2304 ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 638, Bl. 16788.
2305 ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 639, Bl. 16993-16997.
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worden war, die aber zunéchst nicht filir eine Vernehmung zur Verfiigung stand. Zum
damaligen Geschehen gab sie nunmehr an, dass sich saisonbedingt — kurz vor Weih-
nachten — besonders viel Geld in den Kassen befunden habe. Dieses Geld habe sie
eingesammelt. Als sie dies tat, rief plotzlich jemand, der hinter ihr gestanden habe:
,,.Das ist ein Uberfall!* Die Person habe ihr die Tasche mit dem Geld entrissen und sei
dann gefliichtet. Sie selbst sowie auch ein Kunde seien dem Téter — einen mdglichen
weiteren Beteiligten habe sie nicht wahrgenommen — noch ein kleines Stiick hinter-
hergelaufen. Er habe eine Miitze getragen sowie einen Schal oder ein Tuch, das bis

unter die Augen gezogen gewesen sei.>>’

- SchlieBlich wurde am 29. April 2015 Falko K. befragt, der nach der Tat wie R.K. und
F.L. ein Phantombild fertigen half. Bei ihm handelte es sich, wie sich nun zeigte, um
den damaligen Jugendlichen, auf den die Schiisse abgegeben worden waren. Zu dem
von ihm wahrgenommenen Geschehen gab er an, mit weiteren Personen vor dem Ein-
gang des Geschifts gestanden zu haben. An der Tiir des Eingangsbereichs habe er
zwei Personen bemerkt, als plotzlich aus dem Inneren eine dritte Person dazugekom-
men sei. Alle drei seien dann zusammen losgerannt. Auf Nachfrage gab Falko K. an,
dass er sich sicher sei, dass es sich um drei Personen handelte. Diejenige Person, die
aus dem Inneren des Geschifts kam, habe etwas unter dem Arm getragen; fiir ihn sei
offensichtlich gewesen, dass etwas gestohlen wurde. Er sei spontan den Fliichtenden
hinterhergerannt. Wihrend der Verfolgung sei ein Téter stehengeblieben und habe ihm
zugerufen ,,Bleib stehen!*, dann habe er mit einer Pistole drei Mal in seine Richtung
geschossen. Alle Téter hétten hochgeschlossene Kleidung und Miitzen mit gerollten
Krempen getragen, auBBerdem einer — vermutlich der Schiitze — eine Art Holzféller-
hemd. Zwei Beteiligte, darunter der Schiitze, seien schmichtig gewesen, der dritte
eher kréftig im Sinne von durchtrainiert. Als die Schiisse fielen, sei er in Deckung

gegangen und habe iiber sein Handy die Polizei verstindigt.>*"8

Anzumerken ist, dass die meisten fritheren MitarbeiterInnen der Edeka-Filiale, die be-
reits 2012 bekannt gemacht worden sind, im Zuge der Nachermittlungen jedoch nicht befragt

wurden.

207 Ebd., BI. 16999-17004.
2308 Ebd., BI. 16982-16987.
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I1.2.3.5 Ergebnisse anhand der Angaben von Beamtlnnen

Auch Kenntnisse von Beamtlnnen wurden im Zuge der Nachermittlungen aufgenommen.
Zunichst ergibt sich dazu, dass der Beamte Merten, wie oben bereits ausgefiihrt wurde, An-
fang 2013 selbst mehrere seiner Kolleglnnen des Raubdezernates der KPI Chemnitz befragte.
Der Kollege Gunter Rechenberg gab dabei an, er sei zur Tatzeit der Leiter des zustindigen
Raubkommissariats gewesen, erinnere sich jedoch nicht an Weiteres. Der Kollege E.K. gab
an, er sei damals einer der Sachbearbeiter des zustdndigen Raubkommissariats gewesen und
erinnere sich noch, am Schnitt des ,,Kripo live*“-Beitrages beteiligt gewesen zu sein. An Wei-
teres erinnere er sich jedoch nicht. SchlieBlich gab der Kollege U.S. an, dass er der Sachbear-
beiter im Verfahren gewesen sei, ohne sich jedoch an Weiteres erinnern zu koénnen.>*% Am

12. Mérz 2015 wurden zwei der RaubermittlerInnen durch das BKA formlich befragt:

- Jens Merten gab an, er habe mit dem Fall nicht viel zu tun gehabt, womdoglich habe er
sich gemeinsam mit Kolleglnnen zum Tatort begeben. Er erinnere sich nur daran, dass
die Tater sich zunichst im Eingangsbereich des Marktes aufgehalten und ihn dann
maskiert betreten haben sollen. An dem ,,Kripo live“-Beitrag sei er derart beteiligt
gewesen, als Statist einen der maskierten Rauber gespielt zu haben. Mit der eigentli-
chen Fallbearbeitung in der (spiteren) Raubserie sei er erst ab 1999 , stirker* befasst
gewesen, wobei damals auch ein moglicher Zusammenhang der als solche erkannten

Serie mit dem Edeka-Raub erdrtert worden sei.?3!°

. E.K. gab an, er sei nach dem Uberfall gemeinsam mit den Kollegen Merten, Rechen-
berg und zwei bis drei weiteren Kolleglnnen am Tatort eingesetzt gewesen, um Aus-
sagen von Zeuglnnen aufzunehmen. Er sei sich nicht mehr sicher, ob er selbst ein
Hauptsachbearbeiter bei den Ermittlungen gewesen sein konne. Es seien seiner Erin-
nerung zufolge noch Kriminaltechnikerlnnen zum Tatort gekommen, weil Schiisse ge-
fallen waren. Er wies bei der Vernehmung darauf hin, dass im Zusammenhang mit der
Tatortarbeit womdglich noch beim LKA Sachsen ein Spurenprotokoll vorliegen kénn-

te, aus dem sich weitere Informationen ergeben wiirden.?*!!

2309 ADS 65, Ordner 6, Bl. 2250.
210 ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 638, Bl. 16760-16764.
211 Ebd., Bl. 16754-16758.
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Anzumerken ist, dass allerdings mit dem Beamten U.S., der sich selbst als den Sach-
bearbeiter bei den Ermittlungen im zugrundeliegenden Fall bezeichnete, keine formliche

Vernehmung durchgefiihrt wurde.

I1.2.3.6 Ergebnisse anhand wiedererlangter Unterlagen

Wihrend die Akte zu den Ermittlungen im zugrunde liegenden Fall nachweislich vorzeitig
vernichtet wurden, liegen einzelne Aufzeichnungen vor, die teils im Zuge der Nachermittlun-

gen bekannt gemacht werden konnten:

- Ohne weiteres auffindbar war nur ein Eintrag zu dem Fall im PASS, wobei dort auch
die geschédigte Zeugin E.K. namentlich erfasst war. Dem Eintrag ist eine allgemeine
Beschreibung des Tatablaufs zu entnehmen. Auf dieser Darstellung beruht auch die
Angabe, wonach bei dem Uberfall eine Bargeldsumme in Héhe von etwa 30.000 DM
erlangt wurde; der exakte Betrag ist dagegen unbekannt. Der urspriingliche PASS-
Eintrag wurde am 21. Dezember 1998 — drei Tage nach der Tat — angelegt und augen-
scheinlich letztmalig am 7. Oktober 1999 bearbeitet. Als polizeilicher Sachbearbeiter
wurde lediglich der Nachname S. angefiihrt, bei dem es sich offenkundig um den oben
genannten Raubermittler U.S. handelt. Ferner wurde das staatsanwaltschaftliche Ak-
tenzeichen und das Datum ,,13. September 1999* vermerkt, zu dem die Abgabe an die
Staatsanwaltschaft Chemnitz erfolgt war.>*!?> Der PASS-Eintrag muss spétestens am
8. Mirz 2012 aufgefunden und abgerufen worden sein, nachdem sich Jens Merten des
Falles erinnerte und sich eine Falldarstellung vorlegen lie, die auf den PASS-

Angaben beruht.?3!3

Anhand der dem 1. UA vorliegenden Unterlagen ist nachvollziehbar, dass der Raub-
ermittler Merten es dariiber hinaus am 3. April 2012 veranlasste, den PASS-Eintrag zu
aktualisieren. Der Fall wurde nunmehr als ,,nachtriglich aufgeklart* markiert, wobei
Bohnhardt und Mundlos als Tatverddchtige eingetragen wurden.?*'* Zu dieser Zeit war
die Zurechnung des Falles zur Tatserie des NSU lediglich eine plausible Annahme der

KPI Chemnitz, aber noch nicht kriminaltechnisch belegt. Aulerdem wurde anstelle

2312 ADS 65, Ordner 1, BL. 409; ADS 373, Ordner 13, Bl. 10.
2313 ADS 37, Ordner 155, Bl. 85.
2314 Ebd., BI. 95.

473



des urspriinglich angegebenen Sachbearbeiters S. nunmehr Merten als zustindiger

Beamter eingetragen.?3!?

- Nachdem sich bereits 2012 aus dem bekannten ,,Kripo live*-Beitrag ergab, dass mit-
hilfe von Zeuglnnen mindestens zwei Phantombilder gefertigt worden waren, und
nachdem GBA und BKA auf diese Phantombilder weitere FahndungsmaBnahmen
stiitzten wollten, stellte die KPI Chemnitz, namentlich der Raubermittler £.K., im Ap-
ril 2015 die Originalvorlagen zur Verfiigung.?3!¢ Es ist nicht ersichtlich, wo sich diese

Unterlagen zuvor befanden und warum sie nicht frither aufgefunden wurden.

Aus diesen Unterlagen ergibt sich, dass — iiber die im TV-Beitrag gezeigten Darstel-
lungen hinaus — insgesamt drei solcher Skizzen durch drei unterschiedliche Zeuglnnen
erstellt wurden, die dadurch erneut namhaft wurden und vernommen werden konnten.
Wiéhrend die Namen der Zeuglnnen auf den Blittern aufgedruckt wurden,
war das vorbereitete Feld ,,Sachbearbeiter” in allen drei Féllen urspriinglich offen

geblieben.?3!”

- Der im Mérz 2015 als Zeuge vernommene Raubermittler £.K. wies darauf hin, dass
moglicherweise beim LKA Sachsen noch ein Spurenprotokoll vorliegen konnte, aus
dem sich Angaben zur urspriinglichen Tatortarbeit ergeben wiirden.?3!® Im Anschluss
an die Vernehmung gelang es dem Beamten E.K., dieses Dokument beim LKA Sach-
sen aufzufinden; er iibersandte es dem BKA am 24. Mirz 2015.23'° Aus den Unterla-
gen, die dem 1. UA vorliegen, ergibt sich nicht, warum auch dieses Dokument nicht
bereits frither aufgefunden wurde. Grundsétzlich war das LKA Sachsen seit spitestens
Anfang Juni 2012 informiert, dass im zugrundeliegenden Fall Unterlagen fehlen bzw.
gesucht werden.*?® Bei dem gegenstindlichen Dokument handelt es sich um ein
Formblatt (,,VB 400), das bei der KPI Chemnitz am 22. Dezember 1998 ausgefiillt
wurde und das Ergebnisse der Tatortarbeit im Hinblick auf gesicherte Spuren zusam-

menfasste. Zum Sachverhalt wurde angegeben:

2315 ADS 65, Ordner 1, BL. 409.

2316 ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 639, Bl. 16977 £.

2317 Ebd., Bl. 16979-16981.

18 ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 638, Bl. 16754-16758.
2319 Ebd., Bl. 16773.

2320 ADS 37, Ordner 155, Bl. 123-126.
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., Zwei UT bedrohten eine Kassiererin, die die Tageseinnahmen an 4 Kassen ein-
sammelte, mit einer Pistole. Die Kassiererin tibergibt die Tasche mit dem Geld,
die Tdter fliichten und beschiefSen einen sie verfolgenden Jugendlichen im Be-
reich hinter der Kaufhalle. Der junge Mann bricht daraufhin die Verfolgung ab.
Bei der Tatortarbeit werden zwei Einschuf3stellen an Kaufhallenriickwand fest-
gestellt und zundichst zwei, bei Nachsuche am Folgetag eine weitere Patronen-

hiilse (Kaliber 6,35) aufgefunden und sichergestellt.

Den weiteren Ausfithrungen zufolge dauerte die Spurensicherung am Tattag von
18.20 Uhr bis 1.00 Uhr des Folgetages an; verantwortlich dafiir war der Kriminaltech-
niker Z. der KPI Chemnitz. Als Asservate mit den laufenden Nummern 1 bis 5 wurden
drei Patronenhiilsen sowie mehrere Putz- und Betonreste einer Einschussstelle in einer
Mauerfassade aufgefiihrt. Ferner wurden als Spurennummern 6 bis 10 aufgefiihrt:
,biologische Spuren/Zigarettenkippen®, die ,,vor der Haupteingangstiir der Kaufhalle
vorgefunden und gegenstdndlich gesichert™ worden seien. Der Verbleib dieser ansons-
ten nirgends erwihnten Spuren ist unbekannt. Umgekehrt wird in dem Protokoll die

im ,,Kripo live*-Beitrag erwdhnte Schuhabdruckspur nicht aufgefiihrt.

Abschliefend wurde als Auftrag fiir die weitere kriminaltechnische Untersuchung
festgehalten, die sichergestellten Hiilsen mdgen im Hinblick auf die Zuordnung zu
einem bestimmten Schusswaffensystem und bestenfalls eine Identifizierung der Tat-

waffe untersucht werden.?32!

. Die zu untersuchenden Spuren gelangten daraufthin zur kriminaltechnischen Untersu-
chungsstelle des damaligen Polizeiprasidiums Chemnitz. Dies ergibt sich aus einem
zugehorigen Schreiben des PP Chemnitz an die KPI Chemnitz vom 23. Dezember
1998. Demnach handle es sich bei den untersuchten Hiilsen um ,,drei am Patronenrand
bearbeitete Pistolenpatronenhiilsen im Kaliber 6,35 mm Browning®, die fiir weitere
Vergleichsarbeiten dem Schusswaffenerkennungsdienst des BKA zugesandt worden
seien. An den ebenfalls vorgelegten Putzresten seien kupferfarbene Metallanhaftungen
festgestellt wurden, was darauf hindeuten konne, dass Vollmantelgeschosse verfeuert

wurden.?322

2321 ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 638, Bl. 16774-16777.
2322 Ebd., Bl. 16778.
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Nicht zuzuordnen und offensichtlich fehlerhaft ist die Betreffzeile des Schreibens: Sie
nimmt unter Nennung einer im Fallkomplex gidnzlich unbekannten Tagebuchnummer
Bezug auf einen ,,Antrag auf kriminaltechnische Untersuchung [...] vom 05.05.1998,

was deutlich vor der Begehung der zu untersuchenden Tat liegt.

. Als fiinftes Dokument anzufiihren ist schlieBlich ein Behordengutachten des BKA
vom 20. Januar 1999, das jederzeit auffindbar war. Es nimmt Bezug auf eine — gegen-
standlich nicht mehr vorliegende — Waffen-/Sprengstoffmeldung der KPI Chemnitz
vom 22. Dezember 1998 und die zwischenzeitlich {iber das LKA Sachsen zum krimi-
naltechnischen Institut des BKA gelangten und dort weiter untersuchten Hiilsen. Im
Ergebnis dieser Untersuchung wurde festgehalten, dass die aufgefundenen Hiilsen des
Kalibers 6.35 mm Browning der tschechischen Firma S. zugeordnet werden konnen.
Auftillig sei, dass deren Durchmesser auf ein geringeres Mal} abgedreht wurde, so-
dass die unbekannte Waffe, mit der die Munition verschossen wurde, nicht dasselbe
Kaliber wie die Munition aufweist. Nicht auszuschlieBen sei, dass eine scharfgemach-
te Schreckschusswaffe zum Einsatz kam.?*?* Die Hiilsen wurden unter einer eindeuti-
gen Bezeichnung in die Tatmunitionssammlung des BKA aufgenommen. Sie ermdg-
lichten 2012 eine eindeutige Zuordnung zu den Hiilsen, die im Keller der Friihlings-

straBe 26 aufgefunden wurden.

11.2.4 Beweisaufnahme im NSU-Prozess

Soweit der Edeka-Uberfall anklagegegenstindlich im NSU-Prozess am OLG-Miinchen war,
war er auch Thema der Beweisaufnahme wihrend der Hauptverhandlung. So wurden am 203.
Verhandlungstag (11. Mai 2015) u.a. die Filialangestellten und die Tatzeuglnnen R.W. und
H.E. befragt.>*?* Am 212. Verhandlungstag (23. Juni 2015) wurde der Zeuge Falko K. befragt,
der die Verfolgung der Téter aufgenommen hatte, worauthin auf ihn geschossen wurde.?3?’
Am 232. Verhandlungstag (29. September 2015) wurde u.a. ein rechtsmedizinischer Sachver-
standiger zur Gefdhrdung des Zeugen Falko K. durch die auf ihn abgegebenen Schiisse be-
fragt.2326 Am 274. Verhandlungstag (12. April 2016) wurde u.a. der Chemnitzer Raubermittler

Jens Merten befragt, wobei er im Hinblick auf den Edeka-Fall abermals ausfiihrte, es sei bei

2323 Ebd., BL. 16779-16782.

2324 Vgl. https://www.nsu-watch.info/2015/05/protokoll-203-verhandlungstag-11-mai-2015/.

2325 Vgl. https://www.nsu-watch.info/2015/06/protokoll-212-verhandlungstag-23-juni-2015/.

2326 Vgl. https://www.nsu-watch.info/2015/09/protokoll-232-verhandlungstag-29-september-2015/.
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der polizeilichen Bearbeitung der spiteren Raubserie erwogen worden, ob der Edeka-Uberfall
dieser Serie zuzurechnen sei.>*?” Die Angaben dieser Zeuglnnen entsprachen inhaltlich im
Wesentlichen ihren bereits bekannten Ausfithrungen gegeniiber dem BKA, die im Zuge der

Nachermittlungen erlangt wurden.

Am 249. Verhandlungstag (9. Dezember 2015) liel die Angeklagte Zschdpe einen ih-
rer Verteidiger eine Einlassung zur Anklageschrift verlesen. Diese Einlassung enthédlt auch
Ausfiihrungen zu dem Uberfall auf die Edeka-Filiale, wobei bestitigt wird, dass Béhnhardt

und Mundlos diese Tat begangen haben. In dem Zusammenhang wurde weiter vorgetragen:

. Ende des Jahres 1998 lebten wir bereits seit fast einem Jahr in der stindigen Angst
entdeckt zu werden. Aufserdem war unser Geld aufgebraucht. Uwe Mundlos und Uwe
Bohnhardt machten deshalb den Vorschlag, Geld mittels eines Raubiiberfalles zu be-
sorgen. Ich war damit einverstanden, weil auch ich keine Mdglichkeit sah legal und

ohne Gefahr der Verhaftung an Geld zu kommen.

Gleichzeitig hatte ich meine Uberlegung in den Raum gestellt, mich der Polizei zu
stellen — auch wenn dies die Trennung von den beiden bedeuten wiirde. Die zwei iiber-
zeugten mich es nicht zu tun und die Angst vor dem Eingesperrt werden und meine Ge-
fiihle zu Uwe Béhnhardt hielten mich davon ab. Bei dieser gemeinsamen Besprechung,
es miisste Anfang Dezember 1998 gewesen sein, hatte ich auch zu bedenken gegeben,
dass ich viel zu viel Angst hdtte mich aktiv an dem Raubiiberfall zu beteiligen. Da-

raufhin wurde besprochen, dass die beiden ,das Ding allein durchziehen ‘.

Am 18. Dezember 1998 iiberfielen Uwe Mundlos und Uwe Bohnhardt den Edeka-

Markt in Chemnitz. “>328

Weiter heift es, sie, Zschdipe, sei an der Vorbereitung und Durchfiihrung des Uberfal-
les nicht beteiligt gewesen, habe aber insoweit davon profitiert, hernach von dem erbeuteten
Geld gelebt zu haben. Die spitere Nachfrage einer Nebenklagevertreterin am 295. Verhand-
lungstag (6. Juli 2016), welche Rolle Zschdpe in der geschilderten Besprechung mit
Béhnhardt und Mundlos im Vorfeld des Uberfalls zunichst zugedacht war, wurde durch die

Angeklagte nicht beantwortet.?3%°

2327 Vgl. https://www.nsu-watch.info/2016/04/protokoll-274-verhandlungstag-12-april-2016/.
2328 Abgedruckt in und zit. n.: AbschlBer UA-BaWii I, Anl. 10, S. 14.
2329 Vgl. https://www.nsu-watch.info/2016/07/protokoll-295-verhandlungstag-06-juli-2016/.
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Vereinzelt war der Edeka-Uberfall auch Thema bei der Befragung von Personen, die
der Chemnitzer Neonazi-Szene entstammen. So wurde am 184. Verhandlungstag (10. Februar
2015) u.a. der Szeneangehorige Enrico R. aus Chemnitz befragt. Dabei gab R. auf Nachfrage
an, er habe gewusst, dass der ihm bekannte Achim Armin F. in einem Edeka-Markt gearbeitet
habe. Auf die Frage eines Nebenklagevertreters, ob er mitbekommen habe, dass ein Edeka-
Markt in Chemnitz iiberfallen wurde, gab er an, dass dies moglich sei.?*3° Am 188. Verhand-
lungstag (26. Februar 2015) wurde u.a. der Szeneangehorige Achim Armin F. aus Chemnitz
befragt. Nach der Belehrung iiber sein Auskunftsverweigerungsrecht nach § 55 StPO antwor-
tete er auf die Frage des Richters Gotzl, ob er einmal der Edeka-Filiale in der Irkutsker Stra-
Be 1 in Chemnitz gearbeitet habe, mit ,ja“. Dies sei vor 1998 und dann nochmals in den
2000er Jahren der Fall gewesen. Im Jahr 1998 sei er in einer anderen Filiale titig gewesen.
Auf die Frage eines Nebenklagevertreters, ob er dem Szeneangehorigen Andreas G. einmal

einen Job bei Edeka vermittelt habe, sagte er, dies konne sein.?33!

11.2.5 Schiisse auf den Zeugen Falko K.

Der 1. UA befasste sich insbesondere mit dem Umstand, dass die Téter bei der Flucht im An-
schluss an den Uberfall Schiisse auf einen damals 16-jihrigen Jugendlichen abgaben, der die
Verfolgung zu Fufl aufgenommen hatte. Bei diesem Zeugen handelt es sich um Falko K., der
im Ausschuss zu seinen Wahrnehmungen befragt wurde. Besondere Bedeutung kommt die-
sem Zeugen auch deshalb zu, da er, verglichen mit allen weiteren heute bekannten Zeuglnnen,
die Téter am langsten sah, da er abweichend von allen anderen Angaben von drei Tdtern aus-

geht und er insgesamt recht umfangreiche Wahrnehmungen wiedergeben kann.

I1.2.5.1 Awusgangssituation

Zur Ausgangssituation gab Falko K. als Zeuge im 1. UA an, sich am spdten Nachmittag des
18. Dezember 1998 mit Freundlnnen vor der Edeka-Filiale getroffen zu haben, wobei er

selbst vor dem Geschéft gestanden und gewartet habe:

2330 Vgl. https://www.nsu-watch.info/2015/02/protokoll-184-verhandlungstag-10-februar-2015/.
2331 Vgl. https://www.nsu-watch.info/2015/02/protokoll-188-verhandlungstag-26-februar-2015/.

478



,Vors. Lars Rohwer: [...] Geben Sie uns doch noch mal einen Einblick — soweit es

Ihnen noch erinnerlich ist [ ...], was Sie an diesem Dezembertag 1998 erlebt haben.

Zeuge Falko K.: [...] Das war ein Freitag, war gegen 17 Uhr, und wir hatten uns halt

vor diesem Edeka-Markt auf der Irkutsker Strafse getroffen, also unsere, ich sage mal,
Clique. Wir sind dort in der Ndhe eines Jugendklubs, wo wir uns aufgehalten haben
und sind dann von dort aus, wie gesagt, zum Edeka-Markt, um Getrinke einzukaufen
fiir das freitigliche Kino, was in der Stadt halt immer stattgefunden hat. Wir haben
uns halt dort getroffen — davor —, Freunde waren drin, hatten Getrinke besorgt bzw.
war das ein Treffpunkt — genau. Ich stand halt davor, und mir ist dann aufgefallen,
dass sich zwei Personen vor dem Eingang aufgehalten hatten, die irgendwie aussahen,

dass sie nicht dort hingehéren. >332

Vor dem Markt sei es zu der Zeit sehr belebt gewesen.?*** Einen weiteren Bezug zu
dem Geschift habe er nicht gehabt, allenfalls habe er Angestellte vom Sehen gekannt, darun-
ter auch die Kassiererin, die bei dem Uberfall mit einer Waffe bedroht wurde.233* Auf weitere
Nachfrage bestitigte der Zeuge, drei Personen gesehen zu haben, die aus seiner Sicht auch
definitiv zusammengehort hitten. Diese Personen seien vermutlich médnnlich gewesen.?3%
Ihm sei aufgefallen, dass sich die beiden Personen, die vor dem Markt standen, vermummt
hitten. Eine dritte Person sei dann aus dem Mark herausgerannt, alle drei hétten sich dann
gemeinsam schnell entfernt. Er habe angenommen, dass die Personen etwas gestohlen hétten,

sodass er ihnen nachgerannt sei, ,,um die vielleicht aufzuhalten*.?3*¢ Nach kurzer Zeit habe

ein Téter dann abgestoppt:

. [D]ann hatte sich der Letzte umgedreht und gesagt: ,Bleib stehen!‘, hat eine Waffe
gezogen und hat halt dreimal geschossen: ein Stiick am Kopf vorbei, einmal an der
Brust und eine Kugel ist halt in die Wand rein. Man hat das auch direkt gehért mit
dem Schuss, dass es eine scharfe Waffe war, keine Platzpatrone oder so. Im Affekt
habe ich mich dann halt hinter ein Auto geschmissen, was dort geparkt hatte, habe

selber noch die Polizei gerufen, und dann waren sie halt weg. ‘>3’

2332 1. UA, Protokoll Falko K. v. 05.11.2018, S. 3.
23 Ebd,, S. 6.
2334 Ebd., S. 7.
235 Ebd,, S. 6.
236 Ebd., S. 3.
237 Ebd,, S. 4.

479



In dieser Situation, als die Schiisse fielen, sei er allein gewesen:

»Stellv. Vors. Kerstin Kéditz: [...] Hdtten denn bei den Schiissen auf Sie auch andere

Personen in Mitleidenschaft gezogen werden kénnen?

Zeuge Falko K.: Nein. Also, zu dem Augenblick, wo die auf mich geschossen haben,

waren wir, sage ich mal, allein. Es war hinter dem Edeka. Da war halt so ein Wohn-
block und von der Versorgung her, Strom, Wasser, ein kleines Gebdude. Dazwischen

hat es halt stattgefunden. Da waren wir zu viert allein, sage ich mal.“*3*3

Auf Nachfrage gab der Zeuge weiter an, es habe sich bei dem Schiitzen um eine einzi-
ge Person gehandelt. Er habe auch nur die eine Waffe gesehen, mit der auf ihn geschossen
wurde. Zeitlich nimmt der Zeuge an, dies sei gegen 17:15 Uhr oder 17:30 Uhr gewesen.
Nachdem er die Polizei verstindigt habe, sei diese nach kurzer Zeit — ,relativ fix*, etwa ,,zehn

Minuten spéter — eingetroffen:

,,Die scheinen die noch verfolgt zu haben. Da gab es halt so eine — — Ich glaube,
Richard-Wagner-Strafe oder so, in der Nihe. Auf alle Fille haben sie die halt dort
noch verfolgt, aber niemanden mehr gesehen. Die sind wahrscheinlich irgendwo in ein

Fahrzeug, wo sie dann halt weggefahren sind. ‘>33

Die Verwendung eines Fahrzeuges sei allerdings nur eine Vermutung, Wahrnehmun-
gen zu moglichen Fluchtfahrzeugen habe er nicht machen konnen.?*#? Eine medizinische Be-
handlung sei fiir ihn nicht erforderlich gewesen, jedoch habe er unter Schock gestanden. Erst
sehr viel spiter, nach 2011, sei alles wieder hochgekommen.?**! Bis etwa ins Jahr 2009 habe

man noch einen Einschuss in einer Wand sehen kdnnen.2342

[1.2.5.2 Vernehmung im Anschluss an die Tat

Nach der Tat sei er einmal durch einen Beamten als Zeuge vernommen worden, wobei es sich

nicht erinnere, um welchen Beamten es sich handelte.?*** Die Vernehmung habe schon kurz

2338 Ebd,, S. 6.
2339 Ebd,, S. 5.
2340 Ehd,, S. 7.
241 Ebd,, S. 5.
2342 Ebd,, S. 14.
2343 Ebd.
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nach der Tat stattgefunden, vermutlich einige Tage, allerhdchstens wenige Wochen spéter.2*+4

Er sei dort allein gewesen, ohne seine Eltern.?*# Die Polizei habe den Fall als ,reinen‘ Raub-

iiberfall angesehen:

,Danach wurde ich halt normal vernommen zu einem Raubiiberfall. Also, da war
dann auch keine Rede von irgendwie vielleicht versuchtem Mord oder so, sondern das

war fiir die wirklich ein reiner Raubiiberfall. ‘346

Ihm seien im Anschluss an die Vernehmung Fotos vorgelegt worden:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Konnen Sie sich noch daran erinnern, was das fiir Fotos

waren, ob das eher Phantomzeichnungen waren oder Passbilder oder so?

Zeuge Falko K.: Das waren Passbilder von Verddchtigen oder welchen, die schon mal

irgendwo auffdllig gewesen sind. Die wurden mir da gezeigt.

Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Zwei, drei oder eher zwanzig, dreifig?

Zeuge Falko K.: Zwanzig, dreifig.

Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Waren diese Bilder mit Namen versehen?

Zeuge Falko K.: Nein.«?347

Auf weitere Nachfrage gab der Zeuge an, er kdnne nicht mehr sagen, ob er nach kon-
kreten Namen, beispielsweise Achim Armin F., gefragt wurde. Er wisse auch nicht, ob es sei-
nerzeit konkrete Verdichtige gab; eine Gegeniiberstellung habe jedenfalls nicht stattgefun-
den.?*® Mitgewirkt habe er indes an der Erstellung eines Phantombildes: Dabei sei er, da die
Téter vermummt waren, von einer gut sichtbaren Augenpartie ausgegangen, die er trotz Ver-
mummung habe sehen konnen.?** Er konne heute jedoch nicht mehr sicher sagen und nur

noch Vermutungen anstehen, welche der drei durch ihn beobachteten Personen das mit seiner

2344 Ebd. Soweit bei der Vernehmung Bezug darauf Bezug genommen wurde, dass es sich bei den verschossenen
Hiilsen um tschechische Fabrikate handelte, ist hinzuweisen auf den Bericht der kriminaltechnischen Untersu-
chungsstelle des damaligen PP Chemnitz, der spitestens am 23. Dezember 1998 vorgelegen haben muss. Inso-
weit kann — iibereinstimmend mit den Erinnerungen des Zeugen — eingeschitzt werden, dass die Vernehmung
auch nicht eher stattfand. Vgl. ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 638, Bl. 16778.

2345 1, UA, Protokoll Falko K. v. 05.11.2018, S. 15.

2346 Ebd,, S. 3.

2347 Ebd,, S. 8.

B4 Ebd., S. 7 1.

2349 Ebd,, S. 6.
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Hilfe gefertigte Phantombild zeigt.?*>° Wéhrend der Vernehmung sei auch die Waffe themati-
siert worden, mit der auf ihn geschossen wurde. So habe er von der Polizei erfahren, dass es
sich um eine ,,echte Waffe* gehandelt und tschechische Patronen verschossen worden sei-

en.?3! Diese Waffe habe er grob beschreiben konnen:

»tellv. Vors. Kerstin Koditz: Ist Thnen etwas zu der Schusswaffe selbst mitgeteilt

worden?

Zeuge Falko K.: Nein, die hatte ich ja selber noch beschrieben. Das war, glaube ich,

eine mit so einem schmalen Lauf vorne. Ich kenne den Typ nicht. Aber das musste ich

natiirlich auch sagen, was es fiir eine Waffe halt war.

Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Wurden IThnen da Vergleichsbilder zu Waffen vorgelegt?

Zeuge Falko K.: Ja. Der Beamte hatte mir, glaube ich, seine Waffe gezeigt und dann

die Art da erkldrt, was es fiir Pistolen halt gibt.**3>?

Eine ggf. bildliche Vorlage weiterer Vergleichswaffen sei nicht durchgefiihrt wor-
den.?*>* Ausgehend von den tschechischen Hiilsen sei ihm dann gesagt worden, dass die Téter

womoglich aus Tschechien stammen wiirden:

,»Valentin Lippmann, GRUNE: [...] Hat man Sie zu Vermutungen gefragt, das heift,

ob Sie Vermutungen haben, aus welchen Zusammenhang die Titerinnen und Titer

stammen konnten?

Zeuge Falko K.: Nein. Also, mir wurde dann halt gesagt, dass wahrscheinlich — — dass

es halt tschechische Biirger gewesen wdren, wahrscheinlich, wegen der Hiilsen. Es

war halt wahrscheinlich nicht klar, wo die her sind [...].**3*

Nach eigenen Vermutungen iiber die Tétergruppe sei er nicht gefragt worden, er habe
auch keine Vermutungen gedufert. Einen Akzent habe er, als er bei der Verfolgung aufgefor-
dert wurde, stehen zu bleiben, nicht wahrgenommen.?*>* Nach der Vernehmung habe es keine

Riickfragen mehr an ihn gegeben, auch nicht telefonisch, auch nicht durch die Staatsanwalt-

230 Ebd,, S. 8.
2351 Ebd,, S. 5.
2352 Ebd,, S. 9.
2353 Ebd.

2354 Ebd,, S. 11.
2355 Ebd,, S. 12.
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schaft. Ob er spéter von der Einstellung des Ermittlungsverfahrens benachrichtigt wurde,

konne er nicht mehr sagen.?3%¢

I1.2.53 Erneute Befragungen 2015

Nachdem er als Zeuge vernommen worden ist, habe er die nichsten 16 Jahre, d.h. bis etwa ins
Jahr 2015, von dem Vorgang nichts mehr gehdrt. Dies habe sich erst gedndert, als er einen

Presseartikel zur Kenntnis nahm:

»Vors. Lars Rohwer: Wann haben Sie das erste Mal dann wieder davon gehért und

wahrscheinlich eine Ahnung davon bekommen, mit wem Sie es da zu tun hatten?

Zeuge Falko K.: Es gab — ich glaube 2014 oder 2015 — einen Beitrag in der ,Freien
Presse’, wo Phantombilder aufgezeigt worden sind von diesem Vorfall oder Raub-
tiberfall, bei dem der Zusammenhang mit dem NSU ins Spiel kam. Da haben meine El-
tern gesagt: ,Hier, Falko, guck mal, da steht in der Zeitung ein Beitrag dazu. Das
warst du doch damals.” — Ich habe mir dabei halt nichts weiter gedacht; denn die
werden sich ja wohl schon melden, wenn jetzt irgendwie ein Zusammenhang ist, und
wenn sie mich befragen wollen, wie auch immer, werden sie sich schon melden. Das

ist eben nicht direkt passiert.“**>’

Hernach habe ihn das BKA telefonisch kontaktiert, woraufhin in Chemnitz erneut eine

Befragung stattgefunden habe:

,Lutz Richter, DIE LINKE: [...] Kénnen Sie noch ungefihr sagen, wie man dann wie-

der auf Sie zugegangen ist, um lhre Zeugenaussage in Miinchen zu bekommen? Wir
wissen ja, dass die Akten verschwunden sind oder vernichtet wurden. Wie hat man das
Ihnen gegeniiber erkldrt? Es gab wahrscheinlich die Einladung. Aber hatten Sie da

noch ein Vorgesprdch oder so was in diese Richtung?

Zeuge Falko K.: Nein. Das war eigentlich sehr kurios. Bei mir wurde angerufen, sage

ich jetzt mal: ,Ja, hier ist der Herr Wehner vom BKA Bonn. Wir hdtten uns gern mal
mit Thnen unterhalten zu dem Raubiiberfall damals, Edeka-Markt.* Da war ich halt

auf einmal verdutzt: Nach den ganzen Jahren kommt jetzt mal jemand zu mir oder

2336 Ebd., S. 9.
257 Ebd,, S. 4.

483



versucht, mich irgendwie zu erreichen, um das Ganze vielleicht aufzufrischen oder

aufzuarbeiten.

Danach gab es eine Ladung, ganz normal, zur Polizei. Da waren halt zwei Personen,
zwei Beamte vom BKA, die mich dann halt befragt haben —, wo ich das Ganze noch
mal aufgearbeitet habe. Also, ich musste dort eine direkte Zeugenaussage noch mal

machen.?3>3

Dabei habe ihm ein Beamter gesagt, er werde wahrscheinlich nach Miinchen geladen
werden. Er sei bei der Befragung — und auch bei keiner anderen Gelegenheit — durch die Be-
amtlnnen darauf hingewiesen worden, dass er eine RechtsvertreterIn hinzuziehen oder Ent-
schidigungsanspriiche geltend machen konne.?*>° Nach der Vernehmung durch die BKA-
Beamtlnnen sei er dann tatsdchlich nach Miinchen geladen worden. Er sei auch auf diese Be-
fragungssituation nicht vorbereitet worden, insbesondere sei er im Vorfeld nicht auf seine

Rechte als Zeuge oder Geschidigter hingewiesen worden:

., Also, mir wurden halt keine Informationen gegeben, auch dass ich vielleicht einen
Rechtsbehelf habe oder mir zum Beispiel einen Anwalt nehmen kann, wie auch

immer. <2360

Im Anschluss an diese Befragung habe er sich selbst einen Anwalt genommen und sei
schlieBlich dem NSU-Prozess als Nebenkldger beigetreten.??%! Gefragt nach moglichen
Kenntnissen {iber die Vernichtung der urspriinglichen Ermittlungsunterlagen gab der Zeuge
schlieBlich an, er wisse davon nur vom Horensagen. Er sei auch beispielsweise durch die
Generalstaatsanwaltschaft Dresden oder die Staatsanwaltschaft Gorlitz, die zwischenzeitlich

dazu Ermittlungen fiihrte (siche unten), niemals kontaktiert worden.?3¢2

2358 Bbd., S. 10.
2359 Ebd

2360 Ebd., S. 13.
2361 Ebd., S. 12 .
2362 Ebd.,, S. 11.
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11.2.6 Weitere Aspekte, insbesondere zur Spurenlage

I1.2.6.1 Offene Fragen zum Fall im Allgemeinen

Der Edeka-Uberfall kann insgesamt nicht als ausermittelt gelten, weder im Hinblick auf die
urspriinglichen, noch auf die ab 2012 angestrengten Nachermittlungen. Zwar gab der Chem-
nitzer Raubermittler Merten als Zeuge des damaligen 3. UA an, es habe damals ,,keine Spu-
ren” gegeben, ,,die uns auf irgendeinen Téter gebracht hétten. [...] Es gab also auch dort keine
auswertbare Spur, nur diese [...] Hiilsen*.23% Diese Angabe steht aber unter dem durchaus
gravierenden Vorbehalt, in Ermangelung der Originalakte nicht nachpriifbar zu sein. Das gilt
ebenso fiir die noch weitaus pauschalere Versicherung des friiheren Landespolizeipriasidenten
Bernd Merbitz in einer Sitzung des Innenausschusses des Séchsischen Landtages am 28. Juni
2012, die damaligen Ermittlungen zu dem Uberfall auf die Edeka-Filiale seien griindlich und

aufwindig gewesen.?364

Dem gegeniiber stellen sich Grundfragen zum Fall, die nicht oder nicht mehr beant-
wortet werden konnen, die mithin gegen griindliche und aufwindige Ermittlungen im
Ursprungsverfahren sprechen und die durch den begrenzten Umfang bzw. den begrenzten

Erfolg der Nachermittlungen auch nicht auszugleichen waren:

- Insgesamt nicht erhellt wurden die ndheren Umsténde, die zu der Vernichtung der
Akte fiihrten. Nidheres ergibt sich aus einem zwischenzeitlich gefithrten Ermittlungs-
verfahren wegen des Verdachts der Urkundenunterdriickung, das weiter unten darge-
stellt wird. Im Ergebnis blieb jedoch die — wiederholt aufgeworfene — Frage unbeant-
wortet, ob es sich bei der Vernichtung um einen Einzelfall handelte oder ob weitere
Aktenbestinde verschwanden. Gravierend ist, dass mutmallich auch eine vormals der

KPI Chemnitz vorliegende Duplikatsakte zur Vernichtung kam.

Insoweit ist heute auch nicht mehr nachzuvollziehen, ob es aus Sicht der StA Chem-
nitz objektive Griinde dafiir gegeben haben mag, den gesamten Fall zunichst lediglich

als bewaffneten Raub zu behandeln und nicht — wie nach 2011 durch den GBA

geschehen — als versuchten Mord.

. Es steht nicht fest, wie viele TéterInnen an dem Uberfall beteiligt waren und, falls es

mehr als zwei Personen gewesen sein sollten, bei wem es sich iiber Bohnhardt und

2363 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, 27 f.
2364 Apr 5/6-35, S. 13.
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Mundlos hinaus handelte. Die Zeuglnnen H.E. und E.K. nahmen lediglich einen Téter
wahr, R.W., R.K. und F.L. zwei sowie Falko K. drei. Die Moglichkeit, dass es sich um
mehr als zwei Téter gehandelt haben konnte, steht dabei nicht zwingend im Wider-
spruch zu anderweitigen Angaben, die sich mehrheitlich nur auf das Geschehen inner-
halb des Marktes beziehen oder, im Falle des Zeugen F.L., unter dem Vorbehalt kaum
mehr vorhandener Erinnerungen stehen. Im Hinblick auf den Zeugen Falko K., der
von drei Tdtern ausgeht, ist darauf hinzuweisen, dass er diese offenbar am lingsten im

Blick hatte und den Ablauf vergleichsweise detailliert beschreiben kann.

Es steht nicht fest, wie viele und welche Waffen die Téter nutzten. Die Tatzeugin R.K.
gibt an, bei einem der Téter in dem Moment, als das Geld entwendet wurde, eine nicht
ndher spezifizierte Waffe gesehen zu haben. Der Zeuge Falko K. gibt an, dass die
Waffe, aus der auf ihn geschossen wurde, eine Pistole gewesen sei, wobei aber diese

bis heute nicht identifiziert werden konnte.

In dem fiir die Fallrekonstruktion maB3geblichen , Kripo live“-Beitrag ist die Rede da-
von, die Tater seien — ohne die Anzahl einzuschrinken — mit Pistolen bewaffnet gewe-
sen, einer der Téter womdglich sogar mit einer Maschinenpistole. Der mdglichen
Verwendung einer Maschinenpistole konnten die Angaben der Tatzeugin H.E. ent-
sprechen, die angibt, dass die bei der Entwendung des Geldes durch einen Téter vor-
gehaltene Waffe grofer gewesen sei als eine zum Vergleich vorgezeigte Dienstwaffe,
wobei sich der Griff mehr in der Mitte befunden habe. Soweit der Zeuge Falko K. an-
gibt, ein Beamter habe ihm gesagt, dass eine tschechische Waffe verwendet wurde, ist
aullerdem offen, ob bei den Ermittlungen tatséchlich diesbeziigliche Erkenntnisse zur
Art der Waffe erlangt wurden oder ob hier lediglich ein Riickschluss anhand der aus

Tschechien stammenden Munition vorlag.

Es steht nicht fest, ob es bei dem Uberfall neben der Hauptkassiererin E.K. weitere
direkt geschédigte Personen gegeben haben konnte. Das Entreiflen des Geldes wird
durch die Tatzeugin H.E. als eine ,,Rangelei” beschrieben. Der Zeuge F.L. gibt an,
moglicherweise seien er und weitere Personen, die sich vor dem Geschift authielten,
bei der Flucht der Téter geschubst worden. So weit ersichtlich, spielten dahingehende

Fragen bei den Nachermittlungen ab 2012 keine Rolle.

Es steht nicht fest, ob die iiberfallene Filiale vorher ausgespdht worden ist oder ob auf

anderem Weg Kenntnisse iiber dortige Arbeitsabldufe vorab erlangt worden sind. Die
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Tatzeuglnnen R.W. und R.K. geben an, der oder die Téter hitten, was ihnen auffiel,
das Geschehen in der Filiale zundchst aufmerksam beobachtet. Sie nahmen dann sol-
ches Geld an sich, das unmittelbar zuvor eingesammelt worden war. Nach dem Ein-
druck der Zeugin R. K. wurde genau dieser Moment abgepasst. Dariiber hinaus handel-
te es sich nach Angaben der Zeugin E.K. saisonbedingt um besonders viel Geld. Nach
der Annahme von A4.H. — die allerdings keine unmittelbare Tatzeugin war — sei es
moglich, dass die Téater urspriinglich auch beabsichtigten, zu einem an den Kassenbe-

reich angrenzenden Tresor zu gelangen.

Unklar ist, ob diese Fragen eine Ermittlungsrichtung der urspriinglich durchgefiihrten
Ermittlungen waren. Auch die Angaben des Raubermittlers Merten im fritheren 3. UA

gehen darauf aus, dass die Téter liber Vorwissen verfiigt haben miissen:

»Zeuge Jens Merten: [...] Es ist eine sehr groffe Kaufhalle in Chemnitz. Es sind

eine Vielzahl von Kassen [...] und um die Kassen vornehmlich zur Feierabend-
zeit — ich sage mal, so zwischen 17 und 18 Uhr — nicht ganz voll werden zu las-
sen und im Hinblick auf einen moglichen Uberfall wurden die damals zu einer
bestimmten Zeit immer abgeschopft [...]. Das miissen die beiden ausbaldowert
haben, da sie ndmlich genau zu der Zeit offensichtlich im Eingangsbereich der
Kaufhalle standen, und wie die Kollegin mit ihrer Tasche, dann schon fast voll,
ziemlich an der letzten Kasse diese noch leeren will, stiirmen die beiden rein,

bedrohen sie mit einer Waffe, entreifSen ihr diese Tasche und fliichten. 3%

I1.2.6.2 Weitere Fragen zu urspriinglichen und den Nachermittlungen

Im Hinblick auf die urspriingliche Spurenbearbeitung steht lediglich fest, dass die {iberfallene
Edeka-Filiale nicht iiber Kameraanlagen verfiigte, sodass keine videografischen Aufnahmen
der Téter entstanden sein konnen.?*%® Ansonsten bleibt der Umfang der urspriinglichen Ermitt-
lungen und der Inhalt der zwischenzeitlich vernichteten Akte weithin unbekannt. Dadurch
liegen auch die seinerzeit durchgefiihrten ErmittlungsmaBBnahmen und deren Ergebnisse weit-
gehend im Dunkeln, ebenfalls personelle Zustindigkeiten. Es kann lediglich plausibel ange-

nommen werden, dass es sich bei dem kriminalpolizeilichen Sachbearbeiter um den Beamten

2365 3. UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 27.
2366 Ebd., S. 28; 3. UA, Protokoll Gunther Rechenberg v. 22.10.2013, S. 8.
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U.S. handelte, der sich vorliegenden Unterlagen zufolge an seine Zustdndigkeit, aber sonst an
nichts Weiteres erinnert. Die zustdndige Staatsanwiéltin war, u.a. den vorliegenden Geschéfts-
verteilungspldnen zufolge, Karin Dietze, die jedoch angab, an den Fall und ihre eigene Rolle
dabei keinerlei Erinnerungen zu haben (siehe unten). Die Nachermittlungen konnten diese

und weitere Erkenntnisliicken nicht sémtlich kompensieren:

. Fest steht zwar, dass urspriinglich eine unbestimmte Anzahl von Zeuglnnen vernom-
men und mithilfe dreier Zeuglnnen jeweils ein Phantombild gefertigt worden ist. Vor
Ort war auch rasch nach der Tat eine Spurensicherung durch KriminaltechnikerInnen
der KPI Chemnitz erfolgt, worliber ein Protokoll vorliegt. In der Folge wurden die
aufgefundenen Hiilsen kriminaltechnisch untersucht, woriiber ein Ergebnisbericht vor-
liegt. Schlieflich wurde auch, worauf der ,Kripo live“-Beitrag Bezug nahm, ein
Féhrtenhund angesetzt. Jedoch waren dies alles MaBnahmen, die offenbar zeitnah

nach der Tat erfolgt sind.

Anhand des PASS-Eintrages zur Tat wurden die Ermittlungsunterlagen dagegen erst
am 13. September 1999 der Staatsanwaltschaft Chemnitz vorgelegt. Welche Mafinah-

men bis dahin noch ergriffen worden sind, blieb gédnzlich unbekannt.

. Soweit das Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt gefiihrt wurde, gab es in dem Fall
keine Beschuldigten. Nicht auszuschlieBen ist aber, dass es moglicherweise Verdich-
tige gab. Der Zeuge Falko K. gab in dem Zusammenhang an, ihm seien bei der dama-
ligen Zeugenvernehmung auch Fotos vorgelegt worden. Im Hinblick auf die Bearbei-
tung spéterer Taten der als solche erkannten Raubserie erscheint es nicht ausgeschlos-
sen, dass beispielsweise im Zuge einer Tatortbereichs- oder einer Ringalarmfahndung

zumindest spezifische Personen iiberpriift worden sein konnten.

. Bei den urspriinglichen Ermittlungen wurden Spuren erlangt, die heute nicht mehr
vorliegen. Dazu gehoren als ,,biologische Spuren® bzw. ,,Zigarettenkippen‘ bezeichne-
te Asservate, die vor dem Geschift aufgefunden und gesichert wurden. Der Verbleib
dieser Asservate ist unbekannt. Aus dem ,,Kripo live“-Beitrag ergibt sich zudem, dass
den Titern eine Schuhabdruckspur habe zugeordnet werden kdnnen, an denen ein
Féhrtenhund angesetzt wurde. In den heute vorliegenden Unterlagen ist auch diese
Spur nicht enthalten. Es ist nicht auszuschlieen, dass solche Spuren bzw. Asservate

und deren ndhere Auswertung mit der Ermittlungsakte gemeinsam vernichtet wurden.
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In dem Zusammenhang ist darauf hinweisen, dass auch bei spéteren Fillen, die seiner-
zeit der Raubserie zugeordnet werden konnten, mithin Originalspuren (regulir) ver-
nichtet wurden, wihrend die sonstigen Ermittlungsunterlagen erhalten blieben.?3¢”
Bemerkenswert erscheint, dass bei dem Uberfall auf eine Postfiliale in Chemnitz am
27. Oktober 1999 — der zweiten Tat der damals als solche erkannten Serie — in Tatort-
ndhe ein Haar gesichert wurde, das ,,in Absprache mit der zustdndigen StA’in“ damals

2368

zundchst nicht untersucht wurde=°® und das heute verschollen ist, ohne dass irgend-

welche Hinweise auf den Verbleib vorliegen.?*%® Die zustdndige Staatsanwiltin war

auch hier — dies ist eindeutig aktenkundig — Karin Dietze.>3"°

. Nicht mehr nachzuvollziehen ist, worauf die im ,Kripo live“-Beitrag referierte

Annahme griindete, die Téter seien vermutlich mit einem Bus zum Tatort gelangt.

- Was die Vermutung angeht, die Téter seien mit einem Bus zum Tatort gelangt und
hétten sich — korrespondierend mit dem Einsatz eines Fahrtenhundes, der wieder in die
Néhe einer Haltestelle fiihrte — spater womdoglich mit einem Bus entfernt, ist aus heu-
tiger Sicht auffallend, dass eine Buslinie, die damals an dieser Haltestelle verkehrte, in
die unmittelbare Ndhe der damaligen NSU-Unterkunft in der Altchemnitzer Strafie 12
fiihrte.>>’! Anhand der Auswertung von Chemnitz betreffenden Kartenmarkierungen
ergab sich auBlerdem, dass solche Markierungen sich gehduft im Sichtbereich von
Bushaltestellen befinden (— KAP. 11.6.2.7). Eine Auswertung zu der naheliegenden
Frage, ob iiber den Edeka-Uberfall hinaus bei der Vorbereitung weiterer Taten bzw.
der Auswahl weiterer Tatorte auch Busverbindungen in ortlicher Nahe — womdoglich
als alternative Fluchtwege — durch den NSU gezielt Beriicksichtigung fanden, wurde

dem 1. UA nicht bekannt.

. Im Hinblick auf die angenommene Fluchtrichtung der Titer, die im ,,Kripo live®-
Beitrag anhand des Weges eines Fahrtenhundes dargestellt wird, fiel ein konkretes
Grundstiick an der Helbersdorfer Stra3e auf.>3”? Es ist offen, ob zu diesem Grundstiick
oder dort seinerzeit wohnhaften Personen zu irgendeinem Zeitpunkt — bei den

urspriinglichen oder den Nachermittlungen — weitere Informationen eingeholt wurden.

2367 Vgl. z.B. ADS 373, Ordner 1, Bl. 25, i.V.m. ADS 373, Ordner 14, BL 31.
268 ADS 373, Ordner 2, BI. 272f.

2369 ADS 37, Ordner 148, Bl. 75.

270 ADS 373, Ordner 2, BI. 123, 260, 263, 282.

2371 ADS 736, Ordner 16, entspr. SAO 131.1, Bl. 32.

2372 Ebd., BI. 29.
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. Es ist schlieBlich nicht ausgeschlossen, dass zu dem Uberfall und den dazu durchge-
filhrten Ermittlungen durchaus noch, womoglich auch auflerhalb der KPI Chemnitz,
Unterlagen vorliegen. So enthélt der urspriingliche PASS-Eintrag zu dem zugrunde-
liegenden Fall den Hinweis auf eine WE-Meldung?7®. Nach diesen und weiteren
Fernschreiben, die Angaben zu ErmittlungsmaBBnahmen und -ergebnissen enthalten

konnten, wurde jedenfalls, soweit erkennbar, nicht gesucht.

I1.2.6.3 Mogliche Beziige in die rechte Szene

Anders, als bei meisten anderen Taten des NSU und auch bei mehreren Raubiiberfillen er-
brachten die Ermittlungen im Falle des Edeka-Uberfalls keine Hinweise auf korrespondieren-
den Fahrzeuganmietungen, die durch mutmaBliche oder tiberfiihrte Unterstiitzerlnnen vorge-
nommen worden wéren.>*’* Anders, als bei etlichen der spéteren Taten, konnte im Hinblick
auf den Edeka-Uberfall auch nicht ermittelt werden, wo sich Unterstiitzer wie beispielsweise
André Eminger zur Tatzeit aufhielten.”3’> Es liegen indes Anhaltspunkte dafiir vor, dass der
Uberfall dem Umfeld der Gruppe nicht grundsitzlich verborgen geblieben sein kann. So gab
der Beschuldigte Max-Florian B., der das Trio 1998 nach dem Untertauchen zeitweise beher-
bergt hatte, in einer Vernehmung an, Mundlos habe ihm einmal gesagt, man habe sich Geld
besorgen miissen, wobei allerdings nicht konkret offenbart worden sei, dass es sich um einen
Uberfall handelte.>’® Aus der Einlassung zur Anklageschrift, die Zschipe am OLG Miinchen
durch einen ihrer Verteidiger vortragen lieB3, ergibt sich auBerdem, dass sie sich im Mérz 1999
dem — inzwischen verstorbenen — Szeneanwalt Hans Giinter E. anvertraut und ihm auch iiber
den erst kurze Zeit zuriickliegenden Edeka-Uberfall berichtet habe.?*”” Nach Darstellung des
Unterstlitzers Carsten Schultze sei es schitzungsweise Anfang des Jahres 2000 von Jena aus
zu einem Telefonat zwischen dem Unterstiitzer Ralf Wohlleben und dem Trio gekommen. Im

Anschluss habe Wohlleben geiduBert: ,die haben jemanden angeschossen.*?378

Womoglich
bezieht sich diese AuBerung auf den Umstand, dass, nachdem infolge des Edeka-Uberfalles

mehrere Schiisse auf den Zeugen Falko K. abgegeben wurden, dieser sich wegduckte und

2373 Meldung iiber ein wichtiges Ereignis, in der Regel abgegeben iiber das Lagezentrum.
2374 AbschlBer UA-BT 11, S. 688.

2375 ADS 736, Ordner 7, entspr. SAO 22, Bl. 103.

2376 ADS 736, Ordner 46, entspr. HaftSA Zschiipe Bd. I, BL. 219.

2377 AbschiBer UA-BaWii I, Anl. 10, S. 16.

2378 AbschiBer UA-TH I, S. 1792.
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damit aus dem Schuss- und Gesichtsfeld der Tater verschwand, so dass es ihnen so erschien,

als wire er getroffen worden.

Neben diesen allgemeinen Beziigen liegen Hinweise auf eine weitere mogliche Ver-
bindung vor, die nach der Enttarnung des NSU bei den Ermittlungen der BAO ,, Trio* bertick-
sichtigt wurde: Soweit das BKA sich von der Mitarbeiterliste der Edeka-Filiale erhoffte,

),237% war damit offenbar

,Rickschliisse auf bekannte Personen™ zu erlangen (siehe oben
Achim Armin F. gemeint, der bei Edeka arbeitet. Zur Rolle dieser Person im Gesamtkomplex
liegen zahlreiche Erkenntnisse vor, die darauf hindeuten, dass er das ,,Trio* kannte und noch
nach dem Untertauchen mit Béhnhardt, Mundlos und Zschdpe in Kontakt stand. Ein erster
Hinweis auf ein mogliches und anhaltendes Kennverhéltnis hatte sich daraus ergeben, dass im
Brandschutt der FriihlingsstraBe 26 handschriftliche Aufzeichnungen gefunden wurden. Sie
enthalten biografische Details zu F., die eine Nutzung seiner Daten fiir eine Aliaspersonalie
erlauben.?38" Dariiber hinaus liegen Hinweise darauf vor, dass F. auch daran beteiligt war, das
, 1110 in Chemnitz zu verstecken. So habe er nach Angaben des Zeugen Enrico R. Anfang
1998 zu denjenigen Ortlichen Szeneanhdngern in Chemnitz gehért, die nach dem Untertau-
chen gezielt angesprochen und beauftragt worden seien, eine Unterkunft fiir die Fliichtigen
aufzutun.?*¥! Die Beschuldigte Mandy S. gab in einer Vernehmung an, unter anderem Achim
Armin F. habe in jener Zeit — etwa im Februar 1998 — bei ihr geklingelt, wobei es darum ge-
gangen sei, die gesuchten Personen unterzubringen.?*®? Dieses Ansinnen war insoweit erfolg-
reich, als das ,,Trio* in die Wohnung des damaligen Partners von Mandy S., Max-Florian B.,
gebracht wurde. Dieser gab in einer weiteren Vernehmung an, dass Achim Armin F. das
,,Trio* dann sogar in seiner Wohnung besucht habe.?383 Dariiber habe er sich auch mit F. un-
terhalten, wobei dieser wiederholt nachgefragt habe, ob alles in Ordnung sei, und gewusst

habe, dass mit Dritten nicht {iber den Verbleib des Trios gesprochen werden solle. >33

Fest steht, dass F., wiewohl Edeka-Mitarbeiter,?**° jedenfalls im Dezember 1998 und
damit auch zum Tatzeitpunkt nicht in der iiberfallenen Filiale eingesetzt war; auf der bekann-
ten MitarbeiterInnenliste fiir diesen Monat ist er nicht enthalten. In einer staatsanwaltschaftli-

chen Zeugenvernehmung verweigerte er unter Verweis auf sein Auskunftsverweigerungsrecht

2379 ADS 37, Ordner 155, Bl. 114.

2380 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 43, BL. 118 f.

2381 Ebd., BI. 119.

2382 ADS 736, Ordner 10, entspr. SAO 36, Bl. 32 f,, 45.

2383 ADS 736, Ordner 14, entspr. SAO 67, Bl. 23.

2384 ADS 736, Ordner 46, entspr. HaftSA Zschiipe Bd. 1, BL. 208 f.
2385 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 43, BL. 119.

491



nach § 55 Absatz 1 StPO die Antwort auf die Frage, ob er zu irgendeinem anderen Zeitpunkt
in der betreffenden Filiale gearbeitet hat. Ein anderer Zeuge — ein enger Verwandter des F. —
gab bei einer Vernehmung an, es sei seines Wissens durchaus moglich, dass Achim Armin F.
einmal in dieser Filiale téitig war.238¢ Inzwischen hat F. eben dies, wie oben bereits dargestellt,
als Zeuge in der Hauptverhandlung zum NSU-Prozess am OLG Miinchen eingerdumt. Nicht
mehr nachzuvollziehen ist, ob sich aus den urspriinglichen Ermittlungen zum Edeka-Uberfall

bereits ein Hinweis auf F. ergeben haben kdnnte.

Diese Frage stellt sich auch im Hinblick auf einen zweiten Szeneanhinger aus Chem-
nitz, Lars F. Sein damaliger Wohnort befand sich wenige hundert Meter vom Tatort ent-
fernt.?*8” Was den durch einen Fihrtenhund angezeigten und im ,,Kripo live* referierten mog-
lichen Fluchtweg der Téter angeht, ist ein direktes Passieren des Hauses, in dem Lars F.

damals wohnte, nicht auszuschlieBBen.

11.2.64 Hinweise aus nachrichtendienstlichem Informationsaufkommen

Der V-Mann ,,Piatto* des LfV Brandenburg erlangte im September 1998 die Information, der
Chemnitzer Neonazi Jan W. verfiige iiber einen personlichen Kontakt zu den Fliichtigen und
habe den Auftrag, sie mit Waffen zu versorgen. Nach dem Erhalt der Waffen plane das Trio
einen weiteren Uberfall.“?*% Diese Information wurde in einer Deckblattmeldung niederge-
legt, hernach u.a. auch dem LfV Sachsen bekannt gemacht und war Bestandteil einer Erorte-
rung mehrerer Verfassungsschutzbehdrden (— KAP. 11.1.4.9). Damit wurde erstmals (akten-
kundig) bekannt, dass Bohnhardt, Mundlos und Zschdpe beabsichtigen, eine Straftat zu bege-
hen, und dass sie im Hinblick darauf versuchen, eine Waffe zu beschaffen bzw. beschaffen zu
lassen. Der augenscheinlich damals nicht ndher erorterte Hinweis der Quelle, es handle sich
um einen ,weiteren* Uberfall, konnte so gedeutet werden, dass im September 1998 der
schlieBlich am 18. Dezember 1998 begangene Uberfall bereits beabsichtigt bzw. geplant
war.23®® Der damals fiir den Bereich Rechtsextremismus zustindige Referatsleiter im LfV
Sachsen Alfred Diemaier gab dazu als Zeuge im fritheren 3. UA an, dass es aufgrund dieser
Informationen ,,Piattos* jedenfalls aus seiner, im Funktionsgefiige der Behorde nicht unmaB-

geblichen Sicht absehbar war, dass auch tatsdchlich eine Straftat begangen werden wird:

2386 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 43.7, Bl. 224.
2387 AbschiBer UA-BT 11, Anl. 93, S. 52.

2388 ADS 736, Ordner 33, entspr. SAO 644, Bl. 19160.
2389 AbschiBer 3. UA, S. 72.
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,Zeuge Alfred Diemaier: [...] Aber es war also meines Erachtens absehbar, wenn sie
sich Waffen besorgen und Waffen bekommen — so weit hat man bestimmt nicht ge-
dacht, dass sie Morder werden —, aber dass sie Raubiiberfille, Bankiiberfille und
andere Uberfiille mit diesen Waffen begehen werden, das konnte man schon voraus-

setzen.«?3%0

Weitere Informationen zu dieser Sache fielen offenbar nicht mehr an. Jedoch erlangte
hernach das LfV Thiiringen ab dem Jahr 1999 {iber Quellen mehrere Informationen, aus de-
nen sich eindeutig ergibt, dass das ,,Trio* inzwischen nicht mehr auf finanzielle Zuschiisse
und ,,Spenden durch UnterstiitzerInnen angewiesen war.?*! All diese Zusammenhinge wur-
den der Polizei in Sachsen im Allgemeinen nicht bekannt gemacht, insbesondere wurden die

Raubermittler in Chemnitz nicht informiert.

11.2.7 Mogliche Zurechnung zur Raubserie ab 1999

Fraglich bleibt, ob und inwieweit bei der Bearbeitung spiterer Raubtaten auf Post- und Spar-
kassenfilialen in Chemnitz und dann auch in Zwickau, die als zusammenhédngende Serie er-
kannt wurden, auch eine Zugehorigkeit des Edeka-Uberfalls zu dieser Serie erwogen worden
ist. Zwar wurden bei den Ermittlungen zu den als solche erkannten Serientaten gelegentlich
weitere Taten auf mogliche Beziige gepriift; dies ist insbesondere den Ermittlungen nach dem
Uberfall auf eine Postfiliale in Chemnitz am 30. November 2000 zu entnehmen, d.h. nach
dem dritten Fall der damals erkannten Serie.?**? In der Gesamtschau aller Unterlagen, die dem
1. UA zu den Raubtaten nach 1998 vorliegen, ergeben sich jedoch keine und auch keine indi-
rekten Anhaltspunkte filir eine seinerzeit aufgestellte oder diskutierte These, wonach der

Edeka-Uberfall zur Raubserie gehoren konnte.

I1.2.7.1 Behauptung des Zeugen Merten

Abweichend von der Aktenlage fiihrte der Chemnitzer Raubermittler Merten als Zeuge im

fritheren 3. UA aber aus, bereits nach dem Uberfall auf eine Postfiliale in Chemnitz am

23903 UA, Protokoll Alfred Diemaier v. 19.04.2013, S. 25.
2391 AbschiBer UA-BT 1, S. 414.
292 Vgl. z.B. ADS 373, Ordner 3, BL. 119, 121, 125 f,, 129, 133.
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6. Oktober 1999 — dem ersten Fall in der als solche erkannten Serie — sei ein moglicher Zu-

sammenhang mit dem Edeka-Uberfall gepriift und vorliufig verworfen worden:

»Zeuge Jens Merten: [...] Im Ergebnis gab es keinen erkennbaren Bezug zu einem

friiheren Raubiiberfall in Chemnitz — auf ein Geldinstitut. Allerdings: Es gab einen
moglichen Zusammenhang, den wir gepriift haben, aber, wie gesagt, nicht auf ein
Geldinstitut. Es hatte genau ein Jahr zuvor, im Dezember 1998, einen Uberfall auf ei-
ne Edeka-Kaufhalle in Chemnitz gegeben. Dort hatten auch zwei Tdter agiert, hatten
ebenfalls Geld erbeutet. Aber aufgrund der Tatsache, dass es sich um eine Kaufhalle
und nicht um eine Poststelle — sprich: Geldinstitut — gehandelt hat und dadurch die
ortlichen und rdaumlichen Umstdinde fiir die Tdter auch ganz anders waren und damit
der Modus Operandi — sprich: die Begehungsweise —, haben wir diese Tat zundichst
als im Zusammenhang stehend verworfen. Sie ist in den Hinterkopf gekommen. Wir
haben gesagt: Muss man sich merken. — Wir haben sie aber zundichst erst mal nicht

zugeordnet.****

Auf weitere Nachfrage bekriftigte der Zeuge, der Grund, warum eine Zuordnung des
Edeka-Falles zur Raubserie damals nicht vorgenommen wurde, habe — trotz des Umstandes,
dass auch bei der Tat am 6. Oktober 1999 ein Schuss, mutmallich aus einer Schreckschuss-

waffe, abgegeben wurde — in der ansonsten recht unterschiedlichen Begehungsweise gelegen:

., Dann haben wir ein Jahr spdter den bereits erwdhnten, wie ich sagte, auf der Barba-
rossastrafse, und wir haben jetzt iiberlegt: Klar, bei Edeka gab es eine Schussabgabe,
die wollten auch Geld, aber dieser Modus Operandi, wie ich immer sage, die Bege-
hungsweise — Wie fiihre ich die Handlung durch?, dieses Zielobjekt — das passte ja bei
beiden nicht. Bei dem einen war es eine Kaufhalle, da ging es darum, die Angestellte
mit der vollen Tasche ,abzufangen ‘ und bei dem anderen war es das richtige Geldin-
stitut mit Ziel Tresor. Das sind also schon vom Zielpunkt zwei véllig verschiedene
Denkweisen, wo wir gesagt haben: Eigentlich, ich sage mal so, spezialisiert sich ein
Tdter oder mehrere Tdter immer so ein kleines bisschen; und wenn die immer eine
Kaufhalle machen, warum machen die jetzt auf einmal wirklich ein Geldinstitut? |...]
Die verschiedenen Tatobjekte, hier Kaufhalle — dort Poststelle und die damit natiirlich

vollig andersartige Begehungsweise passten fiir uns erst mal nicht so ins Bild, sodass

2393 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 6.
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wir gesagt haben: Gut, wir behalten es im Hinterkopf; wir ordnen es offiziell erst mal

nicht der Serie zu, aber wir behalten es im Hinterkopf. “**°*

Ahnlich  #uBerte sich derselbe Zeuge wenig spiter im ersten NSU-
Untersuchungsausschuss des Deutschen Bundestages, wobei er bekréftigte, dass nach dem
Uberfall auf die Chemnitzer Postfiliale am 6. Oktober 1999 mdgliche Beziige zu friiheren
Taten aktiv gepriift worden seien und man einen Zusammenhang mit dem Edeka-Uberfall

zundchst nicht ausgeschlossen habe:

., Und es wurden natiirlich gepriifi Beziige zu friitheren Uberfillen, alles, was im Vor-
feld an dhnlichen Straftaten passierte, egal ob mit zwei oder drei oder mit einem Td-
ter. Es ist natiirlich logisch, dass man da schaut: Gab es Parallelen beim Modus Ope-
randi, also bei der Begehungsweise, bei der Tatbekleidung, bei Spuren, die wir nun
hier aber nicht hatten, usw. etc.? Dabei fiel uns auf, dass es ein Jahr zuvor, namlich
98, also 1998, einen Uberfall auf eine Edeka-Kaufhalle gegeben hatte. Einen mogli-
chen Zusammenhang schlossen wir zundchst nicht aus. Aber aufgrund der Tatortlich-
keit — ndmlich da es sich um eine Edeka-Kaufhalle handelte und nicht um ein Geldin-
stitut —, und damit verbunden auch um die Begehungsweise, die dadurch auch anders-
artig war als bei dem Uberfall auf die Poststelle, verwarfen wir zundichst diesen Zu-

sammenhang und haben den erst mal in den Hinterkopf verschoben [...]. 2%

Auf Nachfrage gab der Zeuge Merten im Sachzusammenhang weiter an, dass es sich
nicht nur um seine eigene Auffassung gehandelt, sondern die mogliche Verbindung ,,bei uns

im Kommissariat diskutiert* worden sei.23¢

I1.2.7.2 Anderslautende Angaben aller anderen Zeugen

Fiir die Behauptung des Zeugen Merten, ein moglicher Bezug des Edeka-Uberfalls zur
Raubserie sei damals in seinem Kommissariat gepriift worden, liegen ansonsten keine Belege
vor. Namentlich gab der Leiter des Raubkommissariats der PD Chemnitz-Erzgebirge Rechen-

berg, d.h. der unmittelbare Vorgesetzte des Raubermittlers Merten, im damaligen 3. UA an,

3% Ebd., S. 27.
2395 UA-BT 1, Protokoll Jens Merten v. 29.11.2012, S. 92 f.
23% Ebd., S. 97.
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es sei nicht nur keine Verbindung hergestellt worden, sondern bei der Bearbeitung der Taten

ab 1999 sei der Edeka-Uberfall schon ,,nicht mehr im Visier* gewesen:

,Vors. Patrick Schreiber: Nach dem ersten bzw. zweiten Uberfall stand schon ein

Uberfall im Jahr 1998 auf die Edeka-Filiale in Chemnitz im Raum. Inwieweit ist das

zu dem Zeitpunkt damals in einer Verbindung gesehen worden?

Zeuge Gunter Rechenberg: Zu diesem Zeitpunkt der ersten Uberfille hatten wir diesen

Uberfall auf diese Edeka-Kaufhalle nicht mehr im Visier. Es war irgendwo schon ge-
speichert, ich nehme an, auch beim Sachbearbeiter. Ich hatte das noch in Erinnerung.
Aber wir haben keine Verbindung hergestellt zwischen beiden Straftaten, weil ein
Uberfall auf eine Kaufhalle eher dilettantisch ist, aber diese Bankiiberfiille dann doch
mehr einen profihaften Charakter getragen haben. Man konnte nicht zwingend darauf

schliefSen, dass beide Dinge zusammengehorten [...].“*37

Auch bei der Bearbeitung der Raubserie durch die Staatsanwaltschaft manifestiert sich
nicht, dass der Edeka-Uberfall eine Rolle gespielt hitte oder iiberhaupt prisent gewesen wiire.
So gab der Chemnitzer Staatsanwalt Klaus Schlarb — er war spdtestens ab dem Jahr 2000 mit
Einzelverfahren zu Taten der Raubserie und ab 2005 mit einem daraus gebildeten ,,Sammel-

verfahren* befasst — als Zeuge im 1. UA an:

HStellv. Vors. Kerstin Koditz: Ist im Zusammenhang mit diesen Raubiiberfillen auch

mal der Uberfall auf den ,Edeka‘-Markt in Chemnitz am 18. Dezember 1998 bespro-

chen worden?

Zeuge Klaus Schlarb: Nein, der war nicht Gegenstand dieser Serie. Und dariiber ist

auch nicht gesprochen worden. Er ist wohl erst nach dem November 2011, nachdem
hier bekannt geworden ist, wer dahintersteckt, in den Fokus der Ermittlungen geriickt.
Also, von diesem Fall — — Den kannte ich auch gar nicht. Den habe ich nicht betreut,

und da habe ich auch die Akte nie gesehen und habe davon nie erfahren.<*3°

Nichts anderes ergibt sich anhand der Kenntnisse von Raubermittlern der KPI Zwick-
au, die ab dem ersten (bekannten) Uberfall auf eine Postfiliale in Zwickau am 5. Juli 2001 —
der vierten Tat in der als solche erkannten Raubserie — ermittelten und in engem Austausch

mit der KPI Chemnitz standen. Zwar gab der Raubermittler Otfo der KPI Zwickau — er war

2397 3 UA, Protokoll Gunther Rechenberg v. 22.10.2013, S. 7 f.
2398 1, UA, Protokoll Klaus Schlarb v. 13.03.2017, S. 7.
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seit dem Ubergreifen der Raubserie auf Zwickau mit der Sachbearbeitung mehrerer Einzelta-

ten befasst — als Zeuge im 1. UA an, er wisse nicht, ob der Edeka-Uberfall eine Rolle spielte:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Sie haben ja dann auch mit der KPI Chemnitz zusam-

mengearbeitet. Hat da irgendwann mal der Uberfall auf den Edeka-Markt seitens der

Chemnitzer Ermittler eine Rolle gespielt?

Zeuge Thomas Otto: Kann ich Ihnen nicht sagen. Ich will nichts Falsches sagen. Es

konnte sein, ich weif es nicht.“*%

Der weitere Raubermittler Flemig der KPI Zwickau, der ebenfalls seit 2001 in ent-
sprechende Ermittlungen einbezogen war, legte sich aber fest, der frithere Edeka-Uberfall

habe im Hinblick auf die Ermittlungen zur Raubserie ,,bis zum Schluss* keine Rolle gespielt:

»Stellv. Vors. Kerstin Kéditz: [...] Ist an der Stelle in der Zusammenarbeit mit den

Chemnitzer Kollegen einmal iiberlegt worden, den Uberfall auf den Edeka-Markt, der

in Chemnitz am 18. Dezember 1998 erfolgte, mit in diese Serie aufzunehmen?

Zeuge Volker Flemig: Von dem Edeka-Markt — — Der war die ganze Zeit nicht mit im

Visier von uns gewesen, das ist richtig. [...] Aber diesen Uberfall hatten wir zu der

Serie eigentlich bis zum Schluss nicht mit auf dem Plan gehabt.«**°

Auch der Leiter des mit Raubfillen befassten Kommissariats der KPI Zwickau Leucht,
d.h. der direkte Vorgesetzte der vorgenannten Sachbearbeiter Otfo und Flemig, legte sich fest,

dass der Edeka-Uberfall ,.kein Thema* gewesen sei:

WStellv. Vors. Kerstin Koditz: Sie haben auch iiber Ihre Zusammenarbeit mit den

Chemnitzer Beamten gesprochen und auch dariiber, dass es dort einen umfangreichen
Informationsaustausch gegeben hat. Ist in dem Zusammenhang auch ein Uberfall auf

einen Edeka-Markt in Chemnitz thematisiert worden?

Zeuge Christian Leucht: Nein, kam im Nachgang, als wir dann die Serie aufgearbeitet

haben. Im Vorfeld kein Thema.***!

2399 1. UA, Protokoll Thomas Otto v. 07.04.2017, S. 9.
2400 1. UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 15.
2401 1, UA, Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 13 f.
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11.2.8 Ermittlungsverfahren wegen Urkundenunterdriickung 2013/14

I1.2.8.1 Strafanzeige

Kurzzeitig, von Dezember 2013 bis Februar 2014, und ohne Erfolg wurde im Zusammenhang
mit der vorzeitigen Vernichtung der Akte zum Edeka-Uberfall bei der Zweigstelle Bautzen
der Staatsanwaltschaft Gorlitz unter dem Aktenzeichen 610 UJs 18415/13 ein Ermittlungs-
verfahren gegen Unbekannt wegen des Verdachts der Urkundenunterdriickung gemil § 274
StGB gefiihrt.?**? Dem Verfahren lag eine Strafanzeige zugrunde, die der Kolner Rechtsan-
walt Eberhard Reinecke — er war als Nebenklagevertreter im NSU-Prozess am OLG Miinchen
tatig — mit Schreiben vom 15. November 2013 bei der Generalstaatsanwaltschaft Dresden
gegen unbekannte MitarbeiterInnen der Staatsanwaltschaft Chemnitz erstattetet hatte. Zur
Begriindung verwies die Strafanzeige auf Angaben der Staatsanwaltschaft Chemnitz, die im
Zuge des NSU-Prozesses aktenkundig wurden und wonach die Akte zum Ursprungsverfahren
vernichtet worden sei. Eine dahingehende Erklarung zum Fehlen der Akte hatte OStA R. fiir
die StA Chemnitz mit Schreiben vom 12. Juni 2012 gegeniiber dem GBA abgegeben, unmit-
telbar bevor dieser das Verfahren an sich zog. Der damaligen Erklarung zufolge, die auch
dem 1. UA vorliegt,?*? existieren zu dem Fall ,,weder Datensétze in der Staatsanwaltschaft
Chemnitz noch eine Ermittlungsakte, weil diese nach Ablauf der betreffenden Archivierungs-

fristen vernichtet wurde.*40%

Nach Auffassung des Anzeigeerstatters konne diese Erkldrung jedoch nicht zutreffen:
Selbst nach urspriinglicher Wertung der Tat als (lediglich) schwerer Raub gemil3 § 250 StGB
sei zum Zeitpunkt der Vernichtung eine Verjdhrung noch nicht eingetreten gewesen, sodass
eine Vernichtung unter keinen Umsténden hétte vorgenommen werden diirfen. Es konne sich
auch der Verdacht einer Strafvereitelung im Amt gemall § 258a StGB ergeben. Im Hinblick
auf die Priifung eines eventuellen Vorsatzes sei es in dem Zusammenhang angezeigt, ,.eben-
falls zu iiberpriifen, wie mit anderen UJs-Verfahren, bei denen Raub oder schwerer Raub Ge-
genstand war, verfahren worden ist.” Der Anzeigeerstatter bat, mit der Bearbeitung der Sache
eine Staatsanwaltschaft zu betrauen, ,,die bisher moglichst wenig mit dem Komplex ,NSU*

befasst war. 240>

2402 Die Unterlagen zu diesem Ermittlungsverfahren wurden, obgleich der NSU-Bezug auB3er Frage stehen diirfte,
dem 1. UA zunichst nicht, sondern erst auf ausdriickliche Anforderung vorgelegt.

2403 ADS 373, Ordner 13,B1. 7 f.

2404 ADS 439, Ordner 16, Bl. 68.

2405 Ebd., BI. 4-6.
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I1.2.8.2 Einleitung des Ermittlungsverfahrens

Dem entsprach die GenStA Dresden nach Eingang der Strafanzeige und beauftragte am
25. November 2013 den LOStA in Gorlitz mit den Amtsverrichtungen.?*°® Dort wurde das
Ermittlungsverfahren am 3. Dezember 2013 durch LOStA U. eingetragen;?*"’ zustdndig war
fortan die bei der Zweigstelle Bautzen titige StA‘in H.24%® Soweit ersichtlich, wurde in dem
Verfahren zunichst einmal nichts veranlasst, bis am 23. Dezember 2013 ein Bericht des MDR
erschien, der sich auf Angaben des LOStA U. bezog, wonach ,,seine Behorde [...] derzeit die
Akten* suche.?** Infolge dieses Berichts erbat das SMJus einen Bericht durch die StA Gor-

litz.>*!® Deren Antwort vom 2. Januar 2014 zufolge stimme es nicht, dass ,,die Staatsanwalt-

schaft Gorlitz derzeit die Akten suche* 2*!!

In der weiteren Folge kam es Anfang 2014 zu einer Telefonschaltkonferenz, an der un-
ter anderem die GenStA Dresden, die StA Gorlitz und die StA Chemnitz beteiligt waren.
Unter Bezug auf die — hier nicht ndher bekannten — Inhalte dieser Besprechung teilte der
LOStA H. der StA Chemnitz im Anschluss den Teilnehmenden per E-Mail konkretisierend
mit, es liege aus Sicht der StA Chemnitz bei der Vernichtung der Akte ein Versto3 gegen eine
Verwaltungsvorschrift vor. Es sei jedoch ,,schwierig zu sagen®, wer fiir diesen Versto3 ver-
antwortlich sei, ,,wohl in erster Linie der StA (damals wohl Frau Dietze)“.?*!? Hierzu erbat die
StA Gorlitz mit Schreiben vom 8. Januar 2014 einen schriftlichen Bericht. Dieser wurde mit
Datum vom 22. Januar 2014 vorgelegt. In dem Schreiben wurde nochmals bekriftigt, dass fiir
das Dezernat 820 der StA Chemnitz, wo das Ursprungsverfahren gefiihrt wurde, die StA’in

Dietze zustindig gewesen sei, ferner zwei dort téitige Justizangestellte A. W. und S.G 2413

Kurz vor der Vorlage dieses Berichts hatte die StA Gorlitz bereits Einsicht in Ausziige
eines Berichtsvorgangs der GenStA Dresden genommen, in dem unter dem Aktenzeichen
27 BerL 212/11 verschiedene Vorginge mit Bezug zum NSU-Komplex gesammelt wurden,

darunter auch ein Informationsaustausch, der eingesetzt hatte, nachdem das Fehlen der Akte

2406 Ebd., BL. 3.

2407 ADS 439, Ordner 16, BL. 1.

2408 BEbd., BL. 70.

2409 MIDR, 23.12.2013: Ermittlungen wegen Aktenvernichtung zum NSU-Trio, verdffentlicht unter:
https://www.mdr.de/nachrichten/nsu-ueberfall 100.html.

2410 ADS 439, Ordner 17, ohne Pag., entspr. S. 9.

2411 BEbd., ohne Pag., entspr. S. 15.

2412 ADS 439, Ordner 46, Bl. 31.

2413 ADS 439, Ordner 16, BL. 91.
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zum Ursprungsverfahren festgestellt worden war.2*'* Aus diesen Unterlagen konnte die
StA Gorlitz gleichfalls ersehen, dass nach Kenntnis der StA Chemnitz und in Ubereinstim-
mung mit Geschéftsverteilungsplanen die StA’in Dietze zustindig war, ,,auch in den Jahren
nach der Tat.“?*!> Ferner wurde der StA Gorlitz die bereits 2012 bei der GenStA Dresden
vertretene (und mit der Auffassung des Anzeigeerstatters iibereinstimmende) Position
bekannt, wonach die Akte nicht hdtte vernichtet werden diirfen, da eine Verjdhrung noch

nicht eingetreten war.24!6

I1.2.8.3 Verzicht auf weitere Ermittlungshandlungen

Obwohl die Staatsanwaltschaft Chemnitz bereits einen VerstoB eingerdumt hatte und die
GenStA von widerrechtlichem Handeln ausging, machte die StA Gorlitz von ihren Ermitt-
lungsbefugnissen keinen Gebrauch mehr. Insbesondere nutzte sie nicht die Mdglichkeit, die-
jenigen Personen zeugenschaftlich zu befragen, die bekanntermallen mit dem urspriinglichen
Ermittlungsverfahren befasst waren oder von denen anhand vorliegender Geschiftsvertei-
lungspldne eine damals verantwortliche Stellung innerhalb der StA Chemnitz angenommen
werden kann. Die StA’in Karin Dietze bestitigte als Zeugin im 1. UA, bis zu ihrer Ladung in

den Untersuchungsausschuss nicht zu dem Fall befragt worden zu sein:

LStellv. Vors. Kerstin Kéditz: Die Akten zu dem ,Edeka‘-Uberfall werden iiberall

noch gesucht. — Ich habe in diesem Zusammenhang folgende Frage an Sie: Sind Sie
seit November 2011 in Bezug auf diesen ,Edeka‘-Uberfall von irgendjemandem

befragt worden? Von Ihrer Dienststelle? Von Gerichten? Von Ermittlungsbehérden?

Zeugin Karin Dietze: Also, ich bin —— Ich habe das erste Mal bewusst mich mit diesen

einzelnen Handlungen auseinandergesetzt — oder: versucht, mich auseinanderzusetzen
—, als ich die Ladung von Ihnen bekommen habe. Das heifst, ich bin vorher nicht ange-
sprochen worden, ob ich dort irgendwelche Verfahren bearbeitet habe, ob ich dort im
Zusammenhang mit diesem ,Trio‘ irgendwelche Raubhandlungen als sachbearbeiten-

de Staatsanwdltin mit bearbeitet habe.

2414 Ebd., BL. 70.
2415 Ebd., BL. 75.
2416 Ebd., BI. 73.
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Also, ich war ein bisschen erstaunt, muss ich sagen, als ich erfahren habe, dass ich
hier aussagen soll, dass ich offensichtlich doch an irgendeinem dieser Verfahren, die-
sen Raubhandlungen, als sachbearbeitende Staatsanwdltin damals mitgewirkt habe.
Mich hat also diesbeziiglich niemand vorher angesprochen, ob ich irgendwelche Akten

habe oder ob ich diese Akte habe oder: also nicht.“**'"

I1.2.8.4 Einstellung des Ermittlungsverfahrens

Mit Verfiigung vom 11. Februar 2014 stellte die StA’in H. das Ermittlungsverfahren nach
§ 170 Absatz 2 StPO ein.>*!® Zur Begriindung heifit es:

., Das Verfahren ist einzustellen, da ein strafbares Verhalten nicht festgestellt werden
kann. Im Rahmen der Ermittlungen konnte nicht festgestellt werden kann [sic!], wel-
cher Staatsanwalt der Staatsanwaltschaft Chemnitz die Aufbewahrungsfrist bestimmt
bzw. eine solche Verfiigung nicht getroffen hat. Auch konnte nicht festgestellt werden,

durch wen die Vernichtung erfolgte. “**!°

Diese Einschitzung stiitzte sich einzig und allein auf die oben genannte Stellungnah-
me der StA Chemnitz vom 22. Januar 2014, in der hervorgehoben wurde, dass — gerade we-
gen des Fehlens von Unterlagen — nicht mehr nachzuvollziehen sei, wer die Einstellungsver-
fligung verantwortete und wer spiter die Aussonderung und Vernichtung der Akte vor-
nahm.?*?Y Damit wird die Stellungnahme der StA Chemnitz zwar zutreffend wiedergegeben.
Nicht wiedergegeben wird in der Einstellungsverfiigung jedoch, dass — auch auf Grundlage
nachpriifbarer Geschiftsverteilungspldne — mehrfach die StA‘in Dietze als zustindig bezeich-
net wurde, ferner zwei namentlich benannte Justizangestellte. Diese hdtten mindestens als

Zeuglnnen befragt werden kdnnen.

Weiter wird in der Einstellungsverfiigung ausgefiihrt, ein strafbares Tun oder Unter-
lassen einer MitarbeiterIn der StA Chemnitz sei nicht nachweisbar, da nicht feststehe, welche
Aufbewahrungsfrist durch eine Staatsanwéltln urspriinglich festgelegt worden war. Zudem

fehlten Hinweise darauf, dass ein Vorsatz bzw. ein Handeln in der Absicht, einem anderen

2417 1, UA, Protokoll Karin Dietze v. 13.03.2017, S. 8.
2418 ADS 439, Ordner 16, BL 111.

2419 Ebd., 113.

2420 Ebd
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Nachteil zuzufiigen, vorliegen konnte.?*?! Damit ist das Ergebnis des Ermittlungsverfahrens
zwar zutreffend bezeichnet. Allerdings steht diese Einschitzung unter dem Vorbehalt, dass
faktisch keine ErmittlungsmaBBnahmen ergriffen oder veranlasst wurden, die geeignet gewesen
wiren, den Verdacht eines liber die bloBe Rechtswidrigkeit hinaus auch strafbaren Handelns
zu bestdtigen oder auszuschlieBen. Die Ausfiihrungen in der Einstellungsverfligung beziehen
sich insoweit vollig ungepriift auf die Annahme der StA Chemnitz, dass (wie bereits im Mai
2012 gegeniiber der GenStA angegeben wurde) die Vernichtung vermutlich ,,versehentlich*
erfolgt sei.?*?? In dem Zusammenhang verfehlt die vom Anzeigeerstatter erbetene Zuweisung
des Verfahrens durch den GenStA Dresden an eine mit dem NSU-Komplex bislang nicht be-
fasste Staatsanwaltschaft ihren Sinn, wenn diese sich ohne weitere Priifung auf die Angaben
gerade derjenigen Stelle verlésst, bei der die Akte widerrechtlich vernichtet worden war. Eine
ebenfalls vom Anzeigeerstatter vorgeschlagene Priifung, ob hinsichtlich der Akte zum Edeka-
Uberfall das behauptete zufillige Einzelversehen vorlag oder ob etwa auch weitere Unterla-
gen zu anderen Raubtaten im Bereich der StA Chemnitz zur vorzeitigen Vernichtung kamen,

wurde nicht vorgenommen.

AbschlieBend argumentierte die StA Gorlitz in der Einstellungsverfiigung, dass eine
Strafverfolgung wegen Urkundenunterdriickung oder Strafvereitelung im Amt wegen einer
hier bereits eingetretenen Verjdhrung ohnehin nicht mehr moglich sei.?*?* Zu dieser Rechts-
auffassung fertigte die GenStA Dresden mit Datum vom 20. Mérz 2014 einen inhaltlich
abweichenden Vermerk, wonach die Erwdgung, dass eine etwaige Straftat bereits verjédhrt sei,
nicht trage und rechtlich unzutreffend sei. Im Ergebnis sei die Einstellung nach § 170
Absatz 2 StPO dennoch gerechtfertigt, da es ohnehin nicht gelungen sei, eine TéterIn zu

ermitteln.242*

2421 Ebd,, BL 113 f.

2422 ADS 439, Ordner 46, Bl. 34.
2423 ADS 439, Ordner 16, B. 114
2424 ADS 439, Ordner 46, B. 194
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II.3 Die NSU-Raubserie in Sachsen

Noch in dem Jahr, in dem Bohnhardt, Mundlos und Zschdpe untertauchten, wurde ein erster
Raubiiberfall in Sachsen begangen, dessen Beute fiir die Finanzierung des Lebens im ,,Unter-
grund* bendtigt wurde (— KAP. 11.2). Im Folgejahr begann eine ausgedehnte Raubserie, die
sich zunédchst gegen Post- und spiter gegen Sparkassen-Filialen in Chemnitz und Zwickau
richtete. Die ab dem Jahr 1999 begangenen Raubfille wurden bei den damaligen Ermittlun-
gen als zusammenhingende Serie erkannt, aber nicht aufgekldrt. Ab Ende 2006 griff die
Raubserie auf Mecklenburg-Vorpommern, ab 2011 auch nach Thiiringen iiber, wobei die
chronologisch letzte Tat am 4. November 2011 den Freitod von Béhnhardts und Mundlos*
sowie die ,,Selbstenttarnung® des NSU nach sich zog. Bei den einzelnen Taten waren die sei-
nerzeit unerkannt gebliebenen Téter stets maskiert und durchgehend bewaftnet, sie bedrohten
die Angestellten regelméfig mit dem Tod. Bei der tiberwiegenden Zahl der Taten wurden
Angestellte durch Ausiibung roher korperlicher Gewalt, durch den Einsatz von Reizgas und
in einem Fall durch einen Revolverschuss erheblich, teils auch lebensgefdhrlich verletzt.
In der Gesamtschau ist von sogenannten Logistikstraftaten auszugehen: Die Tatbeute wurde
nicht nur fiir den personlichen Bedarf bendtigt, sondern ermdglichte den NSU als rechts-

terroristische Vereinigung.

11.3.1 Finanzielle Verhédltnisse des Kerntrios

II.3.1.1 Nachvollziehbare Ausgaben

Im gesamten Zeitraum des Untertauchens von 1998 bis 2011 fielen nachvollziehbare, d.h.
durch schriftliche Belege oder konkrete Aussagen hinreichend dokumentierte Ausgaben in
einer Gesamthohe von mehr als 186.000 Euro an.>*?> Diese Ausgaben lassen sich wie folgt

weiter aufschliisseln:

. Fiir Unterkiinfte, d.h. Miet- und Nebenkosten der in Chemnitz und Zwickau genutzten

Wohnungen, fielen Kosten in einer Hohe von rund 97.000 Euro an.?#?

2425 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, Bl. 257.
2426 Ebd., BI. 231; ADS 736, Ordner 30, entspr. SAO 624, Bl. 10065.
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. Fiir die Anmietung von Fahrzeugen — das mindestens 18-fache Entleihen von Wohn-
mobilen und das mindestens 48-fache Entleihen von Pkw — und Sprit fielen Kosten in

einer Hohe von rund 29.000 Euro an.?*?’

. Fiir die Anschaffung diverser Elektronikgerite, insbesondere von Computern und
Hardwarezubehor — beginnend im Jahr 2004 sind 57 Kéufe nachvollziehbar — fielen

Gesamtkosten in Hohe von knapp 21.000 Euro an.?#28

- Bei Reisen — seit dem Jahr 2003 handelte es sich um mindestens 22 Campingplatz-

und andere Urlaubsaufenthalte,?*?°

von denen lediglich 15 ndher nachvollziehbar sind
— fielen fiir Ubernachtungen, Stellplatzmieten u.i. Kosten in einer Héhe von knapp

20.000 Euro an.>43¢

= Fiir den Kauf von sieben Fahrridern fielen Kosten in einer Gesamthéhe von mehr als

7.000 Euro an.243!

= Fiir BahnCards im Besitz des Trios, die auf die Namen André Eminger, Susann E.,
Max-Florian B. bzw. ,,Max B.“ sowie Gunter Frank F. ausgestellt wurden, fielen Kos-

ten in einer Gesamthdhe von rund 1.400 Euro an.2432

. Sonstige Rechnungen und Belege belaufen sich auf rund 11.000 Euro.?**

- Zudem gab der verurteilte Holger Gerlach an, er habe von Zschdpe ein ,,.Depot® in
Hohe von seinerzeit 10.000 DM erhalten. Auch Ralf Wohlleben sei ein Betrag in die-
ser Hohe zur Verfligung gestellt worden.?*** Dieses Geld habe das Trio zur Verwah-
rung iibergeben in der Absicht, darauf zugreifen zu konnen, falls sie es kiinftig brau-

chen wiirden.?43?

Nicht in diese Aufschliisselung gehen weitere Kosten ein, die nicht ndher zu beziffern

sind. Dies betrifft Ausgaben in den oben genannten Kategorien, fiir die aber, insbesondere aus

2427 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, BL 232 f.; ADS 736, Ordner 8, entspr. SAO 27, Bl. 191, 206;
ADS 736, Ordner 30, entspr. SAO 624, Bl. 10065.

2428 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, Bl. 246-249; ADS 736, Ordner 30, entspr. SAO 624, Bl. 10065.

2429 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, Bl. 85-88 sowie 106-108.

2430 Bbd., Bl. 105-108; ADS 736, Ordner 34, entspr. N 18, BL. 380-383; ADS 736, Ordner 30, entspr. SAO 624,
BI1. 10065.

IADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, BL 253.

2432 Ebd., BL. 245; ADS 736, Ordner 34, entspr. N 19, Bl. 85.

2433 ADS 736, Ordner 30, entspr. SAO 624, Bl. 10066.

2434 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, Bl. 254.

2435 ADS 736, Ordner 10, entspr. SAO 31, BL. 433.
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den ersten Jahren des Untertauchens keine Belege mehr aufgefunden wurden, ferner die
allgemeinen Lebenshaltungskosten Mundlos®, Bohnhardts und Zschdpes, insbesondere fiir
Nahrung, Kleidung und andere Waren des tiglichen Bedarfs. Anhand der Aussagen von
,Urlaubsbekanntschaften* ist liberdies zu ersehen, dass insbesondere Zschdpe beim Beglei-
chen von Rechnungen generds gewesen sei; dies bestdtigte auch der mutmaBliche Unterstiit-

zer Max-Florian B., der angibt, Geldgeschenke erhalten zu haben.?43¢

Offenbar erhielten einzelne UnterstiitzerInnen in Sachsen weitere erhebliche Zuwen-
dungen: Nach Annahme des BKA soll das Trio unter anderem eine Reise in einen Vergnii-
gungspark bei Paris bezahlt haben, die André Eminger mit dessen Familie antreten sollte.?*3’
Womoglich wurde Eminger durch das Trio auch eine Hifi-Anlage geschenkt, die in dessen
Schlafzimmer sichergestellt wurde. Der zugehorige Kautbeleg aus dem Jahr 2009 wurde
gleichfalls bei Eminger aufgefunden, wobei auf der Rechnung dessen Fingerabdriicke und
diejenigen Zschdpes nachgewiesen wurden. Die Rechnung war ausgestellt auf eine Alias-
Personalie, die durch das ,,Trio* genutzt wurde und zu der weitere Unterlagen in der Friih-
lingsstraBe 26 lagerten.?**® Unbekannt ist schlieBlich, welche Kosten fiir die Erlangung des
umfinglichen Arsenals an Schusswaffen und Munition anfielen. Nur fiir die als Mordwaffe

verwendete Pistole Ceska 83 mit Schalldimpfer liegen Angaben vor, wonach dafiir

2.500,00 DM gezahlt worden seien.?**°

Besondere Beachtung verdient schlielich der Umstand, dass der NSU, nachdem die
Untergetauchten in der Anfangszeit selbst auf Spendenmittel angewiesen waren (siche unten),
spétestens im Frithjahr 2002 dazu iibergingen, offenbar erhebliche Einzelspenden in unbe-
kanntem Gesamtumfang innerhalb der rechten Szene verteilten. Zu diesem Zweck wurde der
sogenannte NSU-Brief konzipiert, der in der Friihlingsstral3e aufgefunden wurde und zugeho-
rigen Aufzeichnungen zufolge an bis zu zehn Adressen im ganzen Bundesgebiet — iiberwie-
gend Szenezeitschriften (,,Fanzines®) und deren Herausgeberlnnen — versendet werden soll-
te.2*40 Das zweiseitige Schreiben enthélt die Selbstbezeichnung ,,Nationalsozialistischer Un-
tergrund, verwendet das auch im heute bekannten Bekennervideo gezeigte Gruppenlogo und
verweist auf ,,BEILIEGENDE UNTERSTUTZUNGEN®“2*! Hierzu durchgefiihrte Ermitt-

lungen, darunter Hausdurchsuchungen und Vernehmungen, erbrachten gesicherte Hinweise

2436 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, B1. 568 f.
2437 ADS 736, Ordner 7, entspr. SAO 22, Bl. 100.

2438 Ebd., BI. 49 £,

2439 ADS 736, Ordner 30, entspr. SAO 624, Bl. 10061.
2440 ADS 736, Ordner 34, entspr. N 25, BL. 4.

2441 ADS 736, Ordner 25, entspr. SAO 551.3, Bl. 231.
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darauf, dass der Brief bei zumindest einem der urspriinglich vorgesehenen Adressaten auch
tatsdchlich einging, wobei dem Schreiben in diesem Fall ein 500-Euro-Schein beigelegt
war.>*#? Bereits ldnger zuriickliegend war aus dem nachrichtendienstlichen Informationsauf-
kommen bekannt geworden, dass einer Quelle zufolge bei dem Verantwortlichen einer ande-
ren neonazistischen Publikation (,,Der weille Wolf — Rundbrief fiir Kameraden®) eine Geld-

spende eingegangen sei, die sich sogar auf 2.500,00 Euro belaufen habe.?*4?

11.3.1.2 Nachvollziehbare Einnahmen
(a) Geldspenden

Nach dem Untertauchen erhielten Bohnhardt, Mundlos und Zschdpe finanzielle Zuwendungen
teils durch Familienangehdrige, teils durch mutmalBliche UnterstiitzerInnen aus ihrem politi-
schen Umfeld in Thiiringen, die bar {iberbracht wurden. Aus der Gesamtschau aller vorlie-
genden und hinreichend belastbaren Hinweise auf solche Spendenmittel ergibt sich ein Betrag
von zumindest knapp 1.000,00 DM, den das ,,Trio* von Februar 1998 bis April 2001 erhalten
haben muss. Der Bedarf nach solchen direkten Zuwendungen bestand insbesondere in der
Frithphase des Untertauchens und verlor ab Ende 1998 — nach dem ersten (bekannten) Raub-

tiberfall bzw. dem Beginn der Raubserie — sukzessive an Bedeutung.?#+

Es kamen weitere, nicht genau zu beziffernde kreditartige Unterstlitzungen hinzu, die
durch das ,, Trio* zuriickgezahlt wurden. Zudem liegen Hinweise darauf vor, dass jedenfalls in
Thiiringen liber Einzelleistungen hinaus auch systematische Spendensammlungen bei Szene-
veranstaltungen organisiert wurden, wobei auch auf diesem Wege eingeworbene Mittel nicht

niher konkretisiert werden konnen.2**

So habe nach Angaben des Beschuldigten
Max-Florian B. das zeitweise bei ihm beherbergte ,,Trio® geduBlert, Geldeinnahmen eines
Szenekonzertes erhalten zu haben.?** Ein wesentlicher Teil aus Thiiringen heraus zur Verfii-
gung gestellter Mittel stammte im Ubrigen vom sogenannten Verfassungsschutz: Nach Anga-
ben des fritheren V-Mann-Fiihrers des LfV Thiiringen Norbert Wiefsner, der als Zeuge im 1.

2447

UA befragt wurde, sei einmal eine Quelle seiner Behorde beauftragt gewesen, 500 Euro***’ an

2442 ADS 736, Ordner 34, entspr. N 25, BL. 13 f.

2443 AbschlBer UA-BT 11, S. 1214.

2444 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, B1. 208 f.
2445 Ebd., BI. 542.

2446 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 37, Bl. 45.
2447 Vermutlich sind 500 DM gemeint.
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Ralf Wohlleben in der Absicht zu geben, dieses Geld ,,zur Unterstiitzung* den Fliichtigen

zukommen zu lassen.2#48

Offen ist, ob und in welchem Umfang Spendenmittel auch in Sachsen oder durch
sdchsische Gesinnungsgenossen akquiriert wurden. Der als Zeuge vernommene Szeneangeho-
rige Michael P. gab gegeniiber dem BKA an, es habe in Sachsen ,,auf jeden Fall“ Spenden-
aufrufe zugunsten des ,, Trios* gegeben, wobei insbesondere der mutmalliche Unterstiitzer
Thomas S. in solche Spendenaktionen involviert gewesen sei.>** Der als Beschuldigter ver-
nommene Thomas S. bestétigte zwar, dass es bei grofleren Szeneveranstaltungen durchaus
iiblich gewesen sei, Sammlungen fiir verschiedene Zwecke vorzunehmen; solche Sammlun-
gen habe seines Wissens unter anderem Hendrik L. initiiert. Jedoch bestritt er, von eventuel-
len Spendenaktionen fiir das ,, Trio* gewusst zu haben.?*>° Dafiir, dass Thomas S. dennoch von
derartigen Spendensammlungen gewusst haben konnte, spricht eine Quelleninformation, die
das LfV Thiiringen am 20. November 1999 iiber ihren V-Mann Marcel Degner — Leiter der
,,Blood & Honour““-Sektion Thiiringen — erlangte. Demnach habe er eine Woche zuvor am
Rande eines Szenekonzertes im thiiringischen Schorba mit Thomas S. gesprochen und diesem
eine finanzielle Unterstiitzung fiir die Untergetauchten angeboten. S. habe dies mit der Be-
griindung abgelehnt, dass die ,,Drei kein Geld mehr benétigten, da sie ,,jobben wiirden.?*>!
Auf Vorhalt dieser Quellenmeldung gab S. an, zwar bei dem Konzert am 13. November 1999

gewesen zu sein, jedoch habe das beschriebene Gesprich nicht stattgefunden.?#

Aus dem nachrichtendienstlichen Informationsaufkommen ergibt sich daneben ein
Hinweis auf eine mogliche Sachzuwendung, die das Trio durch die B & H-Sektion Sachsen,
der auch Thomas S. angehorte, erhalten haben konnte. So berichtete der brandenburgische
V-Mann ,,Piatto” im September 1998, der sdchsische B&H-Sektionsleiter Jan W. sei beauf-
tragt, flir das Trio eine Waffe zu beschaffen. Die dafiir bendtigten Geldmittel seien durch die
B & H-Sektion Sachsen bereitgestellt worden und stammten aus Einnahmen von Konzerten
und dem Verkauf von CDs?#> (— KaP. I1.1.4.9.C). Ob der beschriebene Beschaffungsversuch
erfolgreich war, erscheint im Hinblick auf die Verwendung mindestens einer Schusswaffe bei
dem Uberfall auf die Edeka-Filiale in Chemnitz am 18. Dezember 1998 zwar mdglich, ist

jedoch nicht belegt: Der mehrfach durch das BKA als Zeuge vernommene Carsten

2448 1, UA, Protokoll Norbert WieBner v. 13.11.2017, S. 12.

2449 ADS 736, Ordner 33, entspr. N 5, Trennbl. Michael P., ohne Pag., S. 8 f.
2450 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 40, Bl. 48.

2451 AbschlBer UA-BT 1, S. 159.

2452 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 40, Bl. 47.

2453 AbschiBer UA-BT 1, S. 160.
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Szczepanski, d.h. der frithere V-Mann ,,Piatto®, lie} sich nicht eindeutig zu der Frage ein, ob
er damals, wie beschrieben, dem LfV Brandenburg berichtet hatte und ob ihm dazu gegebe-

2454 Der als Beschuldigter vernommene Jan W. machte

nenfalls weitere Hinweise vorlagen.
keine Angaben zur Sache.?*>® Nachdem die Angeklagte Zschipe am 21. Januar 2016 in der
Hauptverhandlung am OLG Miinchen auf Fragen des Gerichts {iber einen ihrer Verteidiger
angeben lieB, Bohnhardt hitte ihr berichtet, dass Jan W. tatsdchlich eine Pistole zur Verfii-

gung gestellt habe, wies W. diese Anschuldigung gegeniiber der Presse zuriick.?#>

Im Ergebnis der Beweisaufnahme des 1. UA bleibt offen, wie umfangreich und konk-
ret damalige behdrdliche Kenntnisse iiber Spenden zugunsten des Trios tatsdchlich waren
(— KaAP. 11.1.4.8.G). Die ehemalige Mitarbeiterin des Zielfahndungskommandos des LKA
Thiiringen Zinserling gab als Zeugin an, es habe wihrend der Fahndung lediglich allgemein

gehaltene Hinweise gegeben, denen zufolge das Trio eine finanzielle Unterstiitzung erfahre:

,Lutz Richter, DIE LINKE: [...] Hatten Sie irgendwann Hinweise, wie sich das Trio

finanziert? Gab es darauf Hinweise?

Zeugin Kathrin Zinserling: Wir hatten Hinweise, dass Sie innerhalb von der rechtsra-

dikalen Szene unterstiitzt worden sind. Aber wer genau der Geldgeber war, das kann

ich Thnen nicht sagen.“**’

Diese blof3 allgemeine Informationslage in der Anfangszeit der Fahndung bestétigte
auch der frithere Zielfahnder des LKA Thiiringen Kdmmerer, ohne Niheres zu moglichen

GeldgeberInnen sagen zu konnen:

,Lutz Richter, DIE LINKE: [...] Sie hatten keine Information, wie sich das Trio

finanziert?

Zeuge Jan-Erik Kdmmerer: [...] Aus der zuriickliegenden Zeit gab es die Information,

dass es Spendenaufrufe gab, in der Anfangsphase, dass sie sich iiber Spenden, Konzer-

te, ich glaube, den Verkauf von irgendwelchen Spielen, die im Netz verteilt wurden

oder verkauft wurden — — dariiber im Prinzip die Erstfinanzierung erfolgte.**>

2454 ADS 736, Ordner 19, entspr. SAO 189, Bl. 189 ff.; ADS 736, Ordner 32, entspr. SAO 631, Bl. 13090.
2455 ADS 736, Ordner 19, entspr. SAO 227, Bl. 383-387.

2456 Der SPIEGEL, Ausgabe 04/2016, S. 25.

24571, UA, Protokoll Kathrin Zinserling v. 29.01.2018, S. 15.

2458 1, UA, Protokoll Jan-Erik Kémmerer v. 12.03.2018, S. 18.
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Nach den deutlich weitergehenden Angaben des Zielfahnders des LKA Thiiringen
Wunderlich im fritheren 3. UA hétten 1998 jedoch auch Hinweise des LfV Thiiringen sowie
womoglich auch des LfV Sachsen vorgelegen, dass zugunsten des ,,Trios* auch in Sachsen
Spenden gesammelt werden. Unter anderem auf solche Erkenntnisse seien ab Juli/August
1998 TKU-MaBnahmen gegen mehrere Personen in Chemnitz — darunter die oben bereits

benannten: Jan W., Thomas S. und Hendrik L. — gestiitzt worden:

»Kerstin Koditz, DIE LINKE: Sie sind also nicht von sich aus auf Werner, Starke und

Lasch gekommen, sondern eine Behorde XY aus Sachsen hat Ihnen diesen Hinweis

gegeben?

Zeuge Sven Wunderlich: Richtig.

Kerstin Koditz, DIE LINKE: [...] Welche Erkenntnisse hatte das Thiiringer Landes-

kriminalamt [...] tiber Werner, Lasch und Starke gehabt, dass es hier zu dieser Tele-

foniiberwachungsbeantragung und Beschlussfassung gekommen ist?

Zeuge Sven Wunderlich: [...] Die Gruppe Lasche, Starke und Werner ist im Zuge von

Spendengeldern oder im Zuge von Sammeln von Bargeld fiir die drei Untergetauchten
aufgetaucht. Da gab es also Hinweise vom LfV Thiiringen, dass das in Sachsen wohl
stattfinden soll oder konnte. Und Werner, Starke und Lasch waren wohl die drei fiih-
renden Mitglieder der ,Blood & Honour -Bewegung in Sachsen, die als Organisato-
ren dieser Spenden- oder Sammelaktion eingestuft waren. Das fiihrt dann zur Anre-
gung von TKU-Mafnahmen, die durch die Staatsanwaltschaft beantragt und durch

das Gericht beschlossen wurden. |...]

Die Ermittlungen, die Grundlage dieser Anregung der TKU waren, wie ich das an-
fangs schon schilderte, waren die Ausfiihrungen des LfV Thiiringen als auch die Er-
kenntnisse, die wir aus Sachsen erhalten haben. Das haben wir ganz einfach zusam-
mengefasst, mit dem Hintergrund, dass fiir die drei Geld gesammelt wird, bei Konzer-
ten gespendet wird, und das Geld muss ja zum Schluss irgendwo ankommen. Die drei
Vertreter erschienen aus Sicht der sdchsischen Behérden als die geeignetsten, die
letztendlich iiber die Summen verfiigten oder auch den weiteren Werdegang dieses
Geldes festlegen konnten, und das waren die Griinde zur Anregung von TKU-

Mafinahmen. [...]
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Die Informationen, die wir vom LfV erhielten — ob jetzt Thiiringen oder Sachsen, wo-
bei ich Thiiringen weifs —, war lediglich der Umstand von Spendensammlungen fiir die
Drei, das Besorgen von Pdssen — auch das war bekannt — und das Absetzen ins Aus-
land. [...] Das LfV Thiiringen hat uns gesagt, dass in Sachsen bei Konzerten gesam-
melt wird. Die verantwortlichen Ansprechpartner dieser Konzerte waren fiir uns die

drei Genannten.***>°

Der friihere V-Mann-Fiihrer des LfV Thiiringen Wiefsner bestritt als Zeuge im 1. UA
unter Vorhalt der Angaben Wunderlichs, derartige Hinweise erlangt zu haben.?*®® Dem 1. UA
wurden auch in der Gesamtschau aller vorgelegten Unterlagen des LfV Sachsen und der An-
gaben befragter MitarbeiterInnen keine Anhaltspunkte dafiir bekannt, dass damals Kenntnisse
iiber Spendensammlungen zugunsten der Fliichtigen in Sachsen und insbesondere durch die
bezeichneten Personen erlangt worden wiren. Damit ist freilich nicht ausgeschlossen, dass es

solche Unterstiitzungen gab.

(b) Produktion und Verkauf des ,,Pogromly“-Spiels

Mit der Absicht, daraus Gewinne zu generieren, fertigte das Trio in Eigenarbeit das an das
Brettspiel ,,Monopoly* angelehnte, NS-verherrlichende und stark antisemitische Spiel ,,Pog-
romly*. Bereits am 26. Januar 1998 wurden in Jena bei Zschdpe derartige Spiele und zugeho-
rige Vorlagen sichergestellt.?*! In der weiteren Folge wurde durch das nachrichtendienstliche
Informationsautkommen des LfV Thiiringen bekannt, dass nach der Flucht weitere Exemplare
produziert werden. Im ,,vorlaufigen Abschlussvermerk® des LfV Thiiringen zum Fall ,,Dril-
ling* vom 3. Juni 1999, der bisherige Kenntnisse zum Aufenthalt des Trios referierte und der

auch dem LfV Sachsen vollstindig bekannt wurde (— KAP. I1.1.5.3), hie3 es dazu:

., Uber die Szene wurde bekannt, dass die drei Gesuchten monopolyartige Spiele mit
dem Namen ,PROGROMOLY" fertigen, die dann der Szene fiir je DM 100,— verkauft

wiirden und von denen der Lebensunterhalt der Gesuchten u.a. bestritten werden

sollte, 2462

2459 3 UA, Protokoll Sven Wunderlich v. 09.09.2013, S. 24 f.
2460 1, UA, Protokoll Norbert WieBner v. 13.11.2017, S. 11 f.
2461 AbschiBer UA-TH I, S. 800, Rdnr. 1142.

2462 AbschlBer UA-BT 11, Anl. 86, S. 11.
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Anhand verschiedener Angaben ist gesichert, dass die Fertigung solcher Spiele nach
dem Untertauchen in Chemnitz erfolgte: Die Beschuldigte Mandy S. gab an, sie habe 1998,
als sich das Trio in der Wohnung ihres damaligen Partners Max-Florian B. authielt, gesehen,
wie die Fliichtigen Wiirfel und Spielsteine basteln.?*®* Der Beschuldigte Max-Florian B. be-
statigte dies und gab zudem an, das ,, Trio* habe, um weitere Exemplare fertigen zu konnen,
eigens Material in einem Baumarkt gekauft. Seinen Schitzungen nach seien bis zu 20 solcher
Spiele hergestellt worden, wobei Mundlos geduBert habe, diese wiirden sich in rechtsradikalen
Kreisen hervorragend verkaufen.?*%* Weiter gab B. an, die Spiele seien zunichst in seiner

Wohnung gelagert worden, bis sie eines Tages nicht mehr dort gewesen seien.>#%

Dem Verkaufspreis von 100 DM pro Exemplar standen Produktionskosten von rund
50 DM gegeniiber. In der Gesamtschau aller dazu vorliegenden Hinweise konnten in den Jah-
ren 1998 und 1999 mindestens 25 Exemplare tatsdchlich abgesetzt und damit ein Gewinn von
rund 1.250 DM erzielt werden.?*¢ Der groBte Einzelkunde dieser in Chemnitz produzierten
Spiele war das LfV Thiiringen, das mithilfe von Quellen iiber die Bestellung und den Aufkauf
derartiger Spiele angeblich versuchte, den Aufenthaltsort der Gesuchten zu ermitteln.>*¢” Der
als Zeuge im 1. UA vernommene ehemalige V-Mann-Fiihrer des LfV Thiiringen Wiefiner
bestdtigte in dem Zusammenhang, der V-Mann Tino Brandt habe ,,den Auftrag bekommen,

«2468 Indes habe er keine Kenntnisse iiber die Produktion dieser

solche Spiele zu beschaffen.
Spiele erlangt, ohnehin sei die ,,Pogromly“-Produktion nicht geeignet gewesen, den Lebens-

unterhalt zu decken:

,»Lutz Richter, DIE LINKE: [...] Ich habe zundchst die Frage, ob es zutrifft, dass Herr

Brandt damit beauftragt war, mehrere Exemplare des sogenannten Pogromly-Spiels

aufzukaufen, als Quelle.

Zeuge Norbert WieBner: [...] Ich muss IThnen ganz ehrlich sagen: Wie die erste Mel-
dung kam: Die wollen ihren Lebensunterhalt mit diesem Spiel machen — — Nicht, dass
man sofort gelacht hat, ja? Ich [kann] keinen Lebensunterhalt bestreiten, wenn ich 10,

20 oder 30 Spiele herstelle.“**%°

2463 ADS 736, Ordner 10, entspr. SAO 36, Bl. 34; ADS 736, Ordner 10, entspr. SAO 36, Bl. 111.
2464 ADS 736, Ordner 46, entspr. HaftSA Zschiipe Bd. 1, BL. 207.

2465 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 37, Bl. 63.

2466 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, Bl. 207.

2467 AbschlBer UA-BT 11, Anl. 86, S. 11.

2468 1, UA, Protokoll Norbert WieBner v. 13.11.2017, S. 11.

2469 Ebd
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Ungeachtet dessen liegen Anhaltspunkte vor, dass dieses Spiel auch in Sachsen ver-
breitet wurde. In einem Ermittlungsverfahren der StA Chemnitz gegen Jan W. u.a. wegen des
Verdachts der Volksverheizung nach § 130 StGB wurde am 17. Mirz 1999 die Wohnung des
W. in Chemnitz durchsucht. Dem Asservatenprotokoll zufolge wurden dabei ,,Spielanleitun-
gen zum Spiel ,Pogromln‘ [sic!]* sichergestellt.?*’" So weit erkennbar, wurden diese Unterla-
gen seinerzeit keiner weiteren Auswertung unterzogen. Soweit W. als mutmaBlicher NSU-
Unterstiitzer keine Angaben macht, liegt auch keine Erklidrung vor, wie er in den Besitz dieser

Spielanleitungen kam.

(c) Entwurf eines T-Shirt-Motivs

Nach Angaben des Beschuldigten Max-Florian B. habe Mundlos nach dem Untertauchen fiir

einen Szeneangehorigen?*7!

in Chemnitz ein T-Shirt-Motiv entworfen. Der Verkauf entspre-
chend bedruckter Textilien sei dann iiber Hendrik L. organisiert worden, wobei ein Teil des
Verkaufserloses zuriick an das ,,Trio* geflossen sei.?*’?> Max-Florian B. gab weiter an, selbst
ein solches T-Shirt besessen zu haben, auch Thomas S. besal nach eigenen Angaben ein sol-
ches Kleidungsstiick.>*”> Es handelt sich bei Mundlos‘ Vorlage um ein sogenanntes
,»Skinsons“-Motiv, eine Verballhornung einer Comic-Figur aus der Serie ,,.Die Simpsons‘.
Der Szenehéndler Hendrik L. bestétigte die Angaben insoweit, dass er mit dem von Mundlos
gefertigten Motiv etwa 200 T-Shirts bedrucken liel und zum Stiickpreis von 20 DM verkauft

habe. Er habe Mundlos fiir die Uberlassung des Motivs mdglicherweise einmalig 50 oder

100 DM gegeben.?474

Das beschriebene Motiv wurde noch anderweitig verwendet: Das Vorwort zur ersten
Ausgabe des Fanzines ,,White Supremacy®, das nach dortigen Angaben ,,zu 100 % die B&H
Bewegung unterstiitzt*, wurde mit einer entsprechenden Abbildung hinterlegt. Das Heft er-
schien 1998, mutmalBlicher Herausgeber war Jan W., bei dem solche Hefte zur gleichen Zeit

aufgefunden wurden wie die o.g. ,,Pogromly*“-Spielanleitungen. Auf Seite 26 des Heftes wur-

2470 ADS 37, Ordner 4, BI. 356.

2471 B bezeichnet diese Person mit dem Spitznamen ,,Dackel®, den Thomas Ro. trug; aus dem Vernechmungsver-
lauf ergibt sich jedoch, dass tatsichlich Jan W. gemeint sein muss.

2472 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 39, Bl. 11. Auch dem als Zeuge vernommene fritheren V-Mann des LfV
Thiiringen Tino Brandt war dieser Umstand bekannt, vgl. ADS 736, Ordner 4, entspr. SAO 18, BI. 155.

2473 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 40, Bl. 49.

2474 ADS 736, Ordner 4, entspr. SAO 18, Bl. 155.
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de ein Artikel abgedruckt, der nach heutigen Erkenntnissen mutmaBlich durch Mundlos

verfasst worden ist.247?

(d) Hinweise auf reguldre Arbeitsverhédltnisse

Im Fallkomplex liegen vereinzelt Hinweise darauf vor, dass die Mitglieder des Kerntrios auch
reguldren Arbeitsverhéltnissen nachgegangen sein konnten. So gab ein fritherer Geschifts-
partner des Ralf M. als Zeuge an, er habe in einem vormals gemeinsam betriebenen Szenege-
schéft in Zwickau (,,Heaven & Hell*) mehrfach eine Frau gesehen, die seiner Wahrnehmung
zufolge der Zschdpe sehr dhnlich sehe und die dort gelegentlich als Aushilfskraft titig gewe-
sen sein.?’® Ein weiterer Zeuge, der frither als Bauleiter fiir eine Baufirma des Ralf M. in
Zwickau titig war, gab als Zeuge an, er habe Anfang der 2000er Jahre, als er einmal den M. in
einem anderen seiner Szenegeschéfte (,,The Last Resort Shop*) aufsuchte, eine Frau arbeiten
sehen, die Zschdpe dhnlich sah.?*”7 Diese Hinweise konnten durch weitere Ermittlungen nicht
erhértet werden.?*’® Ralf M. bestritt in einer Vernehmung, dass Zschdpe je fiir ihn titig gewe-
sen seil. Er konne es aber nicht ausschlieBen, dass sich das ,, Trio einmal in seinem Laden in

Zwickau aufhielt.?47°

Im Hinblick auf die durch Ralf M. Anfang der 2000er Jahre betriebene Baufirma in
Zwickau, fiir die mehrere Personen aus der rechten Szene titig waren, gab aullerdem ein Zeu-
ge an, dort eine Person wahrgenommen zu haben, die M. in seiner Abwesenheit vertreten ha-
be und bei der es sich dem Aussehen nach um Mundlos gehandelt haben konnte.?*%° Im Zuge
dazu gefiihrter Ermittlungen gab ein anderer Zeuge an, bei zweien der fiir die Baufirma titi-
gen Personen konne es sich um Mundlos und Bohnhardt gehandelt haben; weitere Zeugen
gaben dhnliche Hinweise. Auch diese konnten durch weitere Ermittlungen — die eine Ver-
wechslung annehmen — nicht erhértet, allerdings auch nicht ausgerdumt werden.?*8! Ralf M.
bestritt dergleichen, allerdings gab er in einer zeugenschaftlichen Vernehmung auf die Frage
nach dem Beschuldigten Max-Florian B. an, eine Person mit diesem Namen, die ,,Max* geru-

fen worden sei, habe 2000 oder 2001 gemeinsam mit einer weiteren Person, die dessen Bruder

2475 ADS 736, Ordner 3, entspr. SAO 1.1, Bl. 443.

2476 AbschlBer UA-BT 1I, S. 401-405.

2477 Ebd., S. 405 £,

2478 Ebd., S. 407, und ebd., Anl. 46.,S. 1 £

2479 ADS 736, Ordner 33, entspr. N 5, Trennbl. 17.1, ohne Pag., S. 13.
2480 AbschiBer UA-BT 11, S. 419 £,

2481 Bbd., S. 429 £, 435-440.
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sei, als Trockenbauer fiir seine Baufirma gearbeitet. Auf einer Lichtbildvorlage erkannte er
nicht den realen B.2*%? In diesem Zusammenhang nimmt das BKA gleichfalls eine Verwechs-
lung an.>*®3 Der 1. UA konnte in dem Zusammenhang keine iiber die bekannten Erkenntnisse
hinausgehenden Informationen erlangen. Der im Ausschuss als Zeuge befragte Kriminalbe-
amte Philipp gab an, entsprechende Hinweise, auch zu moglichen Anstellungsverhiltnissen,
seien bei der BAO ,,Trio%, bei der er zeitweise eingesetzt war, abgearbeitet worden, jedoch

,»ins Leere* gelaufen:

»Vors. Lars Rohwer: [...] Was konnten Sie konkret durch Ihre Ermittlungstitigkeit

herausbekommen? Wo waren sie [das Trio] arbeiten? Wann, in welchen Zeitrdumen?

Haben Sie Unterlagen gefunden?

Zeuge Swen Philipp: Also, es gab den Hinweis, dass beide sogar bei Herrn Marschner

in der ehemaligen Baufirma wohl tdtig gewesen seien. Das Problem war, dass keiner-
lei Unterlagen festzustellen waren, weil der Herr Marschner, wie alle wissen, derzeit
nicht greifbar ist. Also, die Ermittlungsergebnisse fiihrten erst mal ins Leere. Ich weifs
Jjetzt nicht, woher der Hinweis kam; ich ddchte, es war ein Biirgerhinweis, der also
dort Aussagen getroffen hat, dass die beiden wohl dort gearbeitet hdtten. [ ...] Aber die
Ermittlungen liefen, glaube ich, ins Leere. Also, das konnte nicht nachgewiesen wer-

den.

Ebenso der Hinweis, dass die Frau Zschdpe wohl in diesem Outdoor-Laden gearbeitet
hdtte. Da gab es also auch einen Hinweis eines Biirgers, der sie dort wohl gesehen

hdtte, wie sie dort verkauft hdtte. Das ist aber aus den Unterlagen auch nicht hervor-

gegangen. 2484

Im Hinblick darauf, dass Ralf M. ob seines Aufenthaltes in der Schweiz nicht direkt
befragt werden konne, seien nach der weiteren Erkldrung des Zeugen die Ermittlungen er-
schwert worden und ,,bestimmt noch Liicken offen geblieben:?#%> Sollten sich neue Erkennt-
nisse ergeben oder ,,sollte sogar Herr Marschner irgendwann mal festgenommen werden und
in deutsche Obhut kommen, dann miisste man logischerweise noch nachermitteln.“?4%¢ Zu

einem moglichen nachrichtendienstlichen Erkenntnisaufkommen in Bezug auf Ralf M., der

2482 ADS 736, Ordner 27, entspr. SAO 603, Bl. 2503 f.
2483 AbschiBer UA-BT 11, S. 440.

2484 1. UA, Protokoll Swen Philipp v. 29.08.2016, S. 33.
2485 Ebd., S. 47.

2486 Ebd., S. 73.

514



fiir das Bundesamt fiir Verfassungsschutz (BfV) bis 2002 als V-Mann ,,Primus* tétig war,
befragte der 1. UA den — zum Zeitpunkt der Einvernahme — Prisidenten des BfV Dr. Maajfsen,
der jedoch Fragen zu M. nur in einem vertraulichen Sitzungsteil beantworten mochte.?*¥” In
der offentlichen Sitzung erklirte der Zeuge im Allgemeinen, er gehe davon aus, ,,dass es im
Umfeld [des NSU] — im unmittelbaren Umfeld —, was Kennverhéltnisse auch angeht, keine

V-Personen des Bundesverfassungsschutzes gegeben hat.*?488

SchlieBlich ergeben sich speziell im Hinblick auf Mundlos weitere Hinweise darauf, er

2489 was u.a.

konne Anfang der 2000er Jahre in einem ,,Computerladen® titig gewesen sein,
der NSU-Unterstiitzer Holger Gerlach durch Mundlos selbst erfahren haben will, und zwar im
Zusammenhang damit, dass liber den Inhaber dieses Geschéftes auch Schusswaffen bezogen
worden seien.?**° Auch gegeniiber ,,Urlaubsbekanntschaften®, die iiber die tatsichliche Identi-
tat des ,,Trios™ getduscht wurden, sind Angaben zu angeblichen Arbeitstitigkeiten — wie bei-
spielsweise der des Mundlos fiir einen ,,Computerladen* oder der des Bohnhardt als Fernfah-
rer — getdtigt worden. In diesen Fillen ist nicht eindeutig zu unterscheiden, inwieweit solche
Angaben blof} der Legendierung dienten oder eine Tatsachengrundlage hatten.?*”! Abgesehen
vom Entdeckungsrisiko bei der eventuellen Ausiibung einer sozialversicherungspflichtigen
Beschiiftigung spricht gegen die Aufnahme einer reguliren Titigkeit eine AuBerung des
Mundlos im Jahr 1998, iiber die der Beschuldigte Thomas S. in einer Vernehmung berichtete:
Demnach habe seinerzeit bei dem Trio in der Diskussion gestanden, ins Ausland zu gehen.
Ein mogliches Ziel im Ausland, zu dem man sich hétte absetzen konnen, sei demnach aber

letztlich nicht bereist worden, da man dort hitte arbeiten miissen.>*

(e) Raubiiberfille

Nach alledem ergibt sich, dass Bohnhardt, Mundlos und Zschdpe ungeachtet weiterer erwie-
sener oder eventuell zu vermutender Einkommensquellen fiir die Finanzierung des eigenen
Lebens im Untergrund sowie zur Ermoglichung der Taten des NSU auf die Beute aus Raub-

iiberfillen als Haupteinkommensquelle angewiesen waren: Insgesamt verfiigte die Gruppe

2487 1, UA, Protokoll Dr. Hans-Georg MaaBen v. 30.01.2017, S. 13.

2488 Ebd., S. 10.

2489 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, Bl. 568.

2490 ADS 736, Ordner 3, entspr. SAO 1.1, Bl. 504 f.; ADS 736, Ordner 10, entspr. SAO 31, Bl. 436.
2491 ADS 736, Ordner 45, entspr. HaftSA Eminger, Bl. 366.

2492 ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 40, BL. 46, 50.
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tiber nachvollziehbare Gesamteinnahmen in Hohe von knapp 617.000 Euro.?*** Von diesem
Betrag wurden rund 610.000 Euro, d.h. mehr als 98 Prozent der Gesamteinnahmen, durch die
Tatbeute aus Raubiiberfillen gedeckt. Den Einnahmen stehen, wie oben dargestellt, nachvoll-
ziehbare Gesamtausgaben in Hohe von 186.000 Euro gegeniiber — zuziiglichen allgemeinen
Lebenshaltungskosten, die durch das BKA nach einer Modellrechnung mit mindestens
140.000 Euro veranschlagt werden.?*** Wird bedacht, dass am 4. November 2011 in Zwickau
und Eisenach auBerdem nicht ausgegebenes Bargeld in Hohe von knapp 114.000 Euro aufge-

funden wurde,**%>

so verbleibt ein Ausgabenfehlbetrag von rechnerisch rund 170.000 Euro,
der wohl ausgegeben wurde, ohne dass die genaue Verwendungsweise bekannt ist. Insoweit
erscheint es als realistisch, dass das Kerntrio unter diesen Bedingungen gelebt, d.h. sich

hauptséchlich durch die Bankiiberfélle finanziert haben konnte.

Jedoch gilt dies nur bezogen auf den gesamten Zeitraum. Fiir die Phase bis Dezember
1998, d.h. unmittelbar nach dem Untertauchen und vor dem ersten (bekannten) Uberfall, sind
nach dieser Modellrechnung Ausgaben in Hohe von rund 6.000 Euro nicht durch entspre-
chende Einnahmen gedeckt. In der Frithphase muss daher entweder das Spendenaufkommen
zugunsten der Fliichtigen deutlich héher gewesen sein als bisher angenommen, wobei auch
insbesondere aus Sachsen stammende Unterstiitzungsleistungen in Betracht zu ziehen sind;
oder es gab nicht zugerechnete Uberfille, wenn nicht ganz andere, bis heute unbekannte

Einnahmequellen.?#%

11.3.2 Die Raubiiberféidlle in Chemnitz und Zwickau

Bei der zehn Félle umfassenden Raubserie in Sachsen, die sich von 1999 bis 2006 gegen Post-
und Sparkassen-Filialen in Chemnitz und Zwickau richtete, wurde Bargeld in Hohe von

249.204,05 Euro erbeutet.?*” Der Summe liegen die in den Ermittlungsakten vorfindlichen

2493 ADS 736, Ordner 30, entspr. SAO 624, Bl. 10065; nicht einbezogen wurden erbeutete Reiseschecks im Ge-
genwert von 4.250 Euro.

2494 Ebd., BI. 10066.

2495 Ebd. Diese Summe war ganz iiberwiegend im Eisenacher Wohnmobil gelagert, wobei nur ein Teil davon
einzelnen Raubstraftaten zugeordnet werden kann. Es verbleibt dort ein Differenzbetrag von mehr als 17.000
Euro, dessen Herkunft nicht zweifelsfrei zu klaren ist. Vgl. ADS 736, Ordner 4, entspr. SAO 11, Bl. 138-140.
2496 ADS 736, Ordner 30, entspr. SAO 624, Bl. 10070.

247 Hinzu kommen nicht verwendete Reiseschecks sowie die nicht exakt feststehende Tatbeute von rund
30.000 DM aus dem ersten bekannten Uberfall auf eine Edeka-Filiale in Chemnitz am 18. Dezember 1998.
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Mitteilungen iiber die jeweils von den betroffenen Instituten festgestellten Fehlbetrage

zugrunde.>#%®

II1.3.2.1 Fall 1 — Postfiliale in Chemnitz, 6. Oktober 1999
(a) Tatablauf

Am Mittwoch, den 6. Oktober 1999, drangen gegen 16.45 Uhr zwei Personen in die Post-
filiale in der Barbarossastrale 71 in Chemnitz-KaBberg ein. Zu der Zeit befanden sich in der
Filiale lediglich zwei Angestellte, ein Kunde hatte kurz zuvor den Raum verlassen. Die weit-
gehend gleich gekleideten Téter hatten Motorrad-Vollhelme mit heruntergeklappten Visieren
aufgesetzt und trugen griine Jacken, beide hielten sofort Waffen vor. Einer der Téater gab im
Schalterbereich, ohne etwas zu sagen, einen demonstrativen Schuss auf eine Glasscheibe ab,
hinter der sich eine der Angestellten befand und die, da das Glas keinen Schaden nahm, von
einer Schreckschusswaffe ausging.?**® Der andere Téter libersprang den Schaltertresen im
Bereich der Paketannahme. Er hielt der anderen Angestellten, die infolge des Knalls aus dem
Hinterraum gekommen war, die Pistole in Brusthdhe vor und sagte in ,hiesigem Dialekt*:
,Geh zum Tresor, hol* Kohle raus, aber schnell.“ Nachdem die Angestellte angab, zunichst
ihren Schliissel holen zu miissen, und dies dem Téter zu lange dauerte, wandte er sich der
anderen Angestellten am Nebenschalter zu, wobei er mit der Waffe auf ihren Bauch zeigte
und rief: ,,Geld raus, wenn da ne Farbbombe drin ist, bringe ich dich um.*“*% Die Angestellte
entnahm das Geld aus ihrer Schalterkasse und legte es in eine ihr vorgezeigte Plastiktiite. Im
Anschluss sprang der Téter zuriick {iber den Tresen. Beide Tater rannten darauthin wieder aus
der Filiale heraus, eine der Angestellten betdtigte hernach den Alarmknopf. Nach der Wahr-
nehmung beider Angestellten seien die Téter sehr aufgeregt oder gar erschrocken gewesen, da
sie vermutlich — wie dies sonst vormittags iiblich sei — nur mit einer Angestellten gerechnet

hatten. Sie erbeuteten insgesamt 5.787,59 DM, worunter sich kein Registriergeld befand.?>°!

2498 Soweit nur DM-Betréige angegeben waren, erfolgte die Umrechnung nach dem fixierten Wechselkurs. Es
ergeben sich bei der genannten Gesamtsumme geringfligige, teils auf Rundungen oder die Verwendung vorlaufi-
ger Angaben zur Beute zuriickzufiihrende Differenzen zu andernorts genannten Gesamtbetréagen.

2499 ADS 736, Ordner 34, entspr. N 12, BL. 105.

2300 ADS 373, Ordner 1, Bl. 6.

2501 Ebd., BI. 54.
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(b) Verfahrensfithrung

Der Uberfall wurde durch das Raubkommissariat der KPI Chemnitz unter der Vorgangs-
nummer 1393/99/127403 bearbeitet. Sachbearbeiter war KOK E., der den Schlussvermerk am
29. November 2000 fertigte.>>°? Das Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt wegen des Ver-
dachts der rduberischen Erpressung fiihrte die Staatsanwaltschaft Chemnitz unter dem Akten-
zeichen 375 UlJs 30838/00, zustindig war StA M. Dieser stellte das Verfahren am 4. Januar
2001 ein, nachdem ein Téter nicht ermittelt werden konnte.?*** Zu den Ermittlungsergebnis-
sen gab der Raubermittler Jens Merten an: ,,Es gab keinen Ansatz auf eine heile Spur, absolut

nicht, null.«?>%

() Spurenlage und Ermittlungen

Die tiberfallene Filiale verfiigte iiber eine Videokamera, die aber nur nach manueller Betiti-
gung aufzeichnet. Sie wurde aus Angst nicht rechtzeitig eingeschaltet, sodass keine Bilder der
Téter vorliegen. Mehrere alarmierte Streifen fiithrten eine Tatortbereichsfahndung durch und
kontrollierten in dem Zusammenhang ein mit zwei Ménnern besetztes Kleinkraftrad sowie
zwei mannliche Passanten.?>% Im Inneren der Filiale wurden zwei Schuhabdruckspuren gesi-
chert, die beim Uberspringen des Schalters entstanden, sowie zwei Handflichenabdriicke aus
dem Schalterraum, die Tatortberechtigten zugeordnet werden konnten.?>% Befragungen im
Umfeld der Filiale fiihrten zunichst nicht zu Erkenntnissen.>**” Als MaBnahmen der Offent-
lichkeitsfahndung wurden in der Umgebung Fahndungsgesuche ausgehingt, in denen die ge-
suchten Téter identisch beschrieben wurden als ca. 20 Jahre alt, 170 bis 175 cm gro8, schlank,
bekleidet mit griinen Bundjacken, blauen Jeans und Motorradvollhelmen.?% Dariiber hinaus
wurde am 5. Dezember 1999 ein ,,Kripo live*“-Beitrag ausgestrahlt, der auch die nachfolgende
Tat beinhaltet.>*® In der Folge erlangte die Polizei Angaben mehrerer Zeuglnnen, die iiber-
einstimmend angaben, zwei Personen seien schnell aus der Filiale gekommen, hétten sich auf

ein davor abgestelltes Moped — S 50 oder S 51 — mit griinem Tank gesetzt und seien stadt-

2302 Ebd., BI. 56.

2303 Ebd., BI. 58.

2304 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, Ebd., S. 6.
2305 ADS 373, Ordner 1, B. 4.

2306 Ebd., BI. 25, 29.

2307 Ebd., BL. 33 £,

2308 Ebd., BI. 35.

2399 Ebd., BI. 50.
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auswirts abgefahren.?*!” Ein kriminaltechnisches Gutachten zu den festgestellten Schuhab-
druckspuren ist, falls es existierte, nicht in den Akten. Die Originalspuren wurden vernichtet

und liegen nur noch als Fotogramme vor.?!!

Wie der Raubermittler Merten angab, sei die Tat ein ,klassischer bewaffneter Uber-
fall“ und damit zundchst nichts Besonderes gewesen. Jedoch habe es auch Auffilligkeiten
gegeben, darunter die Aufforderung des Téters, als er die Herausgabe von Bargeld erzwang,

dem Geld keine ,,Farbbombe* beizulegen:

»Zeuge Jens Merten: [...] Bemerkenswert war allerdings schon die Brutalitdt, also die

spontane Schusswaffenanwendung und die Drohung gegeniiber der Angestellten, sie

zu erschieflen, wenn sie ein solches Security Pack beigebe.“*>'?

Eine solche ,,Farbbombe* bringt einen roten Farbstoff aus und markiert auf diese Wei-
se unter Umsténden die Téter oder auch deren Fluchtfahrzeuge. Wie der Zeuge weiter aus-
fiihrte, sei zurlickliegend dieser Farbstoff bereits in Fahrzeugsitzen von Tatern gefunden wor-
den, ,,die hier in Chemnitz gehandelt, erst Monate spéter ermittelt und in Brandenburg dann

festgenommen wurden.“?*!* Dergleichen war im hiesigen Fall nicht moglich.

11.3.2.2 Fall 2 — Postfiliale in Chemnitz, 27. Oktober 1999
(a) Tatablauf

Am Mittwoch, den 27. Oktober 1999, also mithin genau drei Wochen nach dem ersten Uber-
fall drangen zwischen 11.35 und 11.40 Uhr zwei Personen in die Postfiliale in der Limbacher
StraBBe 148 in Chemnitz-Altendorf ein. Beide Tater waren mit schwarzen, bis unter die Augen
gezogenen Tiichern vermummt und trugen Strickmiitzen mit Rollkrempen, einer davon ein
kariertes Hemd. Zu der Zeit befanden sich zwei Angestellte in der Filiale, aber keine Kund-
Innen.?'* Die Téter verriegelten die Eingangstiir mithilfe eines hinter die Tiir gelegten Kant-
holzes, sodass von auBen kein Zutritt mehr moglich war.?>!> Einer der Téter sprang iiber den

Tresen, hielt gegeniiber einer Angestellten eine Waffe vor und sagte in ,hiesigem Dialekt™:

2310 Ebd., BI. 40, 44-46.

2311 ADS 373, Ordner 14, BL. 31.

23123 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 5.
2513 Ebd

2514 ADS 736, Ordner 34, ADS entspr. N 12, Bl. 106.
2515 ADS 373, Ordner 2, BI. 1.
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,Komm, du gehst jetzt mit zum Tresor und gibst mir das Geld. Dalli, dalli.“ Die Angestellte
kam der Forderung nach, worauthin dieser Téter aus dem Tresor Geld entnahm. Er drohte
dabei weiter: ,,Wenn da eine Farbbombe drin ist, kannst‘e was erleben‘.>>'® Der zweite Titer
iibersprang ebenfalls den Tresen, richtete eine Pistole auf eine Angestellte und sagte ,,Zack,
zack, zack, Geld!* Die Angestellte 6ffnete darauthin ihre Kassenschublade und iibergab den
Inhalt, worauthin er weiteres Geld forderte. Der Téter entnahm darauthin auch das Geld aus
einer benachbarten Kasse.?>!” Beide Titer {ibersprangen den Tresen erneut und rannten her-
aus. Dabei entriegelten sie die Tiir wieder und stieen einen davor wartenden Kunden um, der
versucht hatte, die Filiale zu betreten. Die Tater fliichteten zunédchst zu Ful} in stadtwirtiger

Richtung.?*!® Sie erbeuteten insgesamt 62.822,70 DM, davon 24.000 DM aus dem Tresor.?>!°

(b) Verfahrensfithrung

Der Uberfall wurde durch das Raubkommissariat der KPI Chemnitz unter der Vorgangsnum-
mer 1727/99/127403 bearbeitet. Sachbearbeiter war KOK E., der den Schlussvermerk am

19. September 2002 fertigte.??° Das Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt wegen des Ver-

dachts des schweren Raubes — zeitweise wurde auch réduberische Erpressung angenommen?2!

— fiihrte die Staatsanwaltschaft Chemnitz unter dem Aktenzeichen 820 UlJs 30919/99, zustin-

2522 yereinzelt traten auBerdem StA‘in H. und StA C. in Erschei-

dig war StA‘in Dietze,
nung.>*?* Eine formliche Einstellungsverfligung ist nicht zu ersehen. Mit Verfiigung vom
25. November 2005 lieB OStA R. die Akte zum Verfahren, in dem er keine weiteren

Mafnahmen veranlasst sah, weglegen.?>%*

Wie der Raubermittler Merten als Zeuge des damaligen 3. UA angab, war anhand der

Begehungsweise der Bezug zur vorangegangenen Tat, d.h. ein Seriencharakter anzunehmen:

,Zeuge Jens Merten: [...] Gleich waren hier wieder das Tatobjekt — wir hatten also

wieder eine Postfiliale — und der Modus Operandi, also grundsdtzlich die Begehungs-

2316 ADS 373, Ordner 2, Bl. 8.

2317 Ebd., BI. 5.

2518 Bbd,, BI. 11, 31.

2319 Ebd., BI. 37.

220 Epd,, BI, 271 ff.

2321 Ebd., z.B. BL. 186, 261, 270, 276.
2322 Ebd., z.B. BL. 123, 260, 263, 282.
2323 Ebd., BI. 175, 287.

2524 Ebd., BI. 39.

520



weise, das Springen iiber den Schaltertresen, die Bedrohung, das brutale In-
Erscheinung-Treten der Titer [...], wo man doch immer sagen kann: Mensch, da
konnte es doch einen Zusammenhang geben. — Das sprach also schon fiir einen mégli-

chen Zusammenhang zur ersten Tat.“**

(c) Spurenlage und Ermittlungen

Als sich die Téter zuriickzuziehen begannen, 19ste eine Angestellte die Videoaufzeichnung in
der Filiale manuell aus, sodass erstmals Aufnahmen vorliegen, die allerdings keinen Eindruck
von Gesichtsbereichen geben.?*?® Weitere Zeuglnnen, die unmittelbar im Anschluss bekannt
gemacht werden konnten, sahen die Téter in der Nihe auf ein kleines, griines Motorrad stei-
gen, bei dem es sich womdglich um eine MZ ETZ handelte. Eine der Zeuglnnen konnte sich

2527 Bei der Tatortarbeit wurden u.a. zwei

auflerdem ein Kennzeichenfragment merken.
Fingerabdriicke und fiinf Teilschuhabdruckspuren aus der Filiale und vom Standort des Mo-
torrads, ferner das zum Verriegeln genutzte Kantholz sowie ein daran befindliches Haar gesi-
chert.?>?® Nur eine der Fingerabdruckspuren war fiir die kriminaltechnische Untersuchung
geeignet, sie konnte einer tatortberechtigten Person zugeordnet werden.>* Die Schuhab-
druckspuren konnten seinerzeit nicht zugeordnet werden.?>** Weitere Asservate ergaben sich,
als ein Biirger in seinem Kleingarten im Chemnitzer Stadtgebiet noch am Tattag verschiedene
Kleidungsstiicke auffand, die er der Polizei iibergab. Dabei handelte es sich um eine Woll-
miitze, einen Pullover und ein Kapuzenshirt. In die Wollmiitze waren per Hand Augen- und
ein Nasenschlitze eingeschnitten worden, dhnlich einer Sturmhaube. Nach optischem Ver-
gleich wurde davon ausgegangen, dass es sich teils um Tatbekleidung handeln konnte.?%3!
Aus den Akten ergeben sich jedoch keine Hinweise, dass diese Asservate iiber die foto-

grafische Dokumentation hinaus auch einer kriminaltechnischen Auswertung unterzogen

worden wiéren.

Als MaBnahme der Offentlichkeitsfahndung verdffentlichte die PD Chemnitz noch am

Tattag eine Pressemitteilung, wobei das mutmaBliche Kennzeichen des Fluchtmotorrads mit-

2525 3, UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 6.
2526 ADS 373, Ordner 2, Bl. 6.

2327 Ebd., Bl. 14, 22 f.

2528 Ebd., BI. 56, Riicks.

2329 Ebd., BI. 75.

2530 Ebd., BI. 76.

2331 Ebd., BL. 58 £, 127 f.
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geteilt wurde. Beide Personen wurden weithin identisch beschrieben als 175 bis 180 cm grof3
und schlank, bekleidet mit einer roten bzw. schwarzen Strickmiitze und verhillt mit Tichern.
Einer der Téter habe rote Schuhe getragen.?>*? Die Pressemitteilung zog mehrere Medien-
berichte nach sich, wobei auch eine der Uberwachungsaufnahmen aus der Filiale abgebildet
wurde. Ferner wurden Fahndungsblitter 6ffentlich ausgehangen?>3* und die Deutsche Post
lobte fiir sachdienliche Hinweise zu den Uberfillen — inkl. der vorangegangenen Tat —
1.000 DM aus.?>3* Im Verlauf der weiteren Ermittlungen wurden auch sukzessive mogliche
Zeuglnnen aufgetan, die vor der Tat an oder in der Filiale gewesen waren; allerdings konnten

diese nichts Sachdienliches mitteilen.

Am 3. November 1999 richtete das Raubkommissariat der PD Chemnitz eine Er-
kenntnisanfrage an Reviere im Grofraum Chemnitz mit der Bitte um Priifung, ob es zuriick-
liegend — vor der jlingsten Tat und vor dem ersten Fall am 6. Oktober 1999 — zu Diebstéhlen
von Kraftridern gekommen war.** Ein Riicklauf ist nicht ersichtlich, jedoch wurde am
1. Dezember 1999 hinter dem Geldnde des stadtischen Gartenamtes in Chemnitz ein griines
Motorrad ETZ 150 aufgefunden, dessen Kennzeichen dem durch eine Zeugln schon am Tat-
tag beschriebenen Kennzeichenfragment dhnelt. An den Griffen konnten zwei DNA-artige
Anhaftungen sichergestellt werden. Am Bereich des Tanks wurden griine Farbriickstéinde
festgestellt. Am Fundort befand sich auBerdem ein Pulverloscher, der iiber dem Motorrad
entleert wurde, offenbar in der Absicht, Spuren zu vernichten.?>3¢ Der Feuerldscher stammte
aus DDR-Zeiten, die Herkunft konnte nicht ermittelt werden.?*3” Die weiteren Ermittlungen
ergaben, dass Motorrad und Kennzeichen jedoch nicht zusammengehorten: Bei dem eigentli-
chen Besitzer des Kennzeichens — der fiir die Tatzeit ein iiberpriifbares Alibi vorweisen konn-
te — wurde festgestellt, dass an dessen Motorrad, in dessen Besitz er nach wie vor war, unbe-
merkt ein anderes Kennzeichen angebracht worden war.?>3® Dieses andere Kennzeichen ge-
horte zu einem typengleichen Motorrad, das Mitte September 1999 gestohlen worden sein soll
und bei dem es sich um die nunmehr aufgefundene Maschine — also das mutmaBliche Flucht-

fahrzeug — handelte, die zwischenzeitlich mit griiner Farbe umgespritzt worden war.>>3°

2332 Ebd., BL. 77.

2333 Ebd., BI. 90.

2334 Ebd., BI. 84.

2335 Ebd., Bl. 94.

2336 Ebd., BL. 60 f., 96 f.
2337 Ebd., Bl. 222.

233 Ebd., BL. 103 f.

2339 Ebd., Bl. 116.
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(d)

Tatverddchtige

Wihrend der Ermittlungen wurden erstmals Verdachtspersonen bekannt und néher {iberpriift,

zwei davon wurden als Tatverddchtige angesehen:

Dem Verdacht gegen R.W. lag die Vernehmung einer Person in anderer Sache zugrun-
de, wobei diese Person angab, vom Horensagen erfahren zu haben, dass R.D. die bei-
den zuriickliegenden Postiiberfille begangen haben soll.>>*? Eine weitere Person besti-
tigte gegentiber der Polizei die Ausgangsangaben dahingehend, dass R.D. sich ihr ge-
geniiber — wenngleich offensichtlich nicht ernsthaft — zu der Tat bekannt habe.?>4!
Nach diesen Angaben wurde R.D. wegen des Verdachts, Téter bei beiden Postiiberfl-
len gewesen zu sein, festgenommen und seine Wohnung unter Annahme von Gefahr
im Verzug durchsucht.>**? In einer daraufhin durchgefiihrten Beschuldigtenverneh-
mung bestritt er, der tatsdchlich kein Beschuldigter in diesem Verfahren war, eine
Beteiligung und gab vielmehr an, nach dem ersten Postiiberfall am 6. Oktober 1999
durch eine Zivilstreife kontrolliert worden zu sein, worauthin dies in seiner Clique
herumerzéhlt wurde.?>* Diese Darstellung trifft zu: Demnach wurde R.D. im Zuge der
damaligen Tatortbereichsfahndung festgestellt, wobei aber nichts gegen ihn vorlag.2>44
Ein dringender Tatverdacht war aus staatsanwaltschaftlicher Sicht nicht zu begriinden,

sodass er aus der Dienststelle wieder entlassen wurde.?3*

Dem Verdacht gegen R.F. lag zugrunde, dass im Februar 2001 in einem anderen Zu-
sammenhang dessen Wohnung in Chemnitz durchsucht wurde, wobei u.a. zwei Motor-
radhelme und ein Paar rote Sportschuhe festgestellt wurden, wie sie bei dem ersten
Postiiberfall getragen wurden. Ferner aufgefunden wurden zwei nicht freiverkdufliche
BOS-Funkgerite.?* Die Schuhe des R.F. konnten als Verursacher der gesicherten
Schuhabdruckspuren ausgeschlossen werden.”**” Anfang Juni 2002 schlug das Raub-
kommissariat der KPI Chemnitz vor, durch molekulargenetische Untersuchungen die

Abriebe vom aufgefundenen Motorrad mit zuvor freiwillig abgegebenen Proben von

2540 Bbd., BI. 142.

2541 Ebd., Bl. 145.

2542 Ebd., BI. 156 £, 159.

2543 Ebd., Bl. 164 ff,

254 ADS 373, Ordner 1, BL. 4.
2545 ADS 373, Ordner 2, BL. 175.
2546 Ebd., BI. 193, 201.

2547 Ebd., BL. 212.
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R.D. und R.F. zu vergleichen.?’*® Die daraufhin veranlasste Untersuchung blieb ergeb-
nislos,?** da die vermeintlichen DNA-Anhaftungen flir eine Analyse nicht geeignet

waren. 2330

(e) Sonstiges

Bereits am 12. Oktober 1999, vor diesem und nach dem ersten Postiiberfall, suchte der Raub-
ermittler KK E. die nunmehr iiberfallene Filiale auf, um zu eruieren, ob dort Hinweise vorlie-
gen, wonach die unbekannten Tater Aufklarungshandlungen in Postfilialen durchfiihren. Zum
Ergebnis heiflt es: ,,Hierbei konnten keine Anhaltspunkte dafiir erlangt werden, dal die unbe-
kannten Téter Aufklirungshandlungen in dieser Postfiliale durchfiihrten.*?>*! Im Hinblick auf
ein sichergestelltes Haar an dem Holzpflock, der zum Verriegeln der Tiir genutzt wurde, wur-
de im Schlussbericht vermerkt, eine DNA-Untersuchung werde ,,in Absprache mit der zu-
stindigen StA’in“ — gemeint ist Karin Dietze — ,gegenwirtig nicht durchgefiihrt.«?>%2
Ein Grund dafiir wird nicht ausgefiihrt. Dieses Haar ist heute verschwunden. Das Fehlen wur-

de einer Randglosse eines Kriminalbeamten zufolge womoglich bereits am 21. Juli 2011

festgestellt.?>3

Vollig offen blieb die Bedeutung der aufgefundenen Kleidungsstiicke, die moglicher-
weise zum Teil auch Tatbekleidung waren. Fiir einen Zusammenhang spricht, dass der Klein-
garten, in dem die Kleidungsstiicke aufgefunden wurden, unweit des Ortes liegt, an dem eines

der Motorradkennzeichen entwendet wurde.>>>*

Beide Orte liegen jeweils nur wenige Gehmi-
nuten entfernt von der im Fallkomplex bekannten Anschrift Bernhardstrale 8, wo die mut-
mafBliche NSU-Unterstiitzerin Mandy S. wohnhaft war. Die damaligen Ermittlungen enthalten
im Ubrigen keine Erwigungen zu der Frage, warum iiber den Diebstahl eines Motorrades
hinaus mithilfe eines weiteren Motorrades, d.h. unter Inkaufnahme eines zusatzlichen Risikos,

die Kennzeichen ausgetauscht worden sind.

2348 Ebd., BI. 258 f.

2349 Ebd., BI. 261 £,

2550 Ebd., BI. 271.

2351 ADS 373, Ordner 1, BI. 49.
2552 ADS 373, Ordner 2, Bl. 273.
2553 ADS 37, Ordner 148, Bl. 75.
2554 ADS 373, Ordner 2, Bl. 138 f.
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I1.3.2.3 Fall 3 — Postfiliale in Chemnitz, 30. November 2000
(a) Tatablauf

Am Donnerstag, den 30. November 2000, drangen kurz nach 11.00 Uhr zwei Personen in die
Postfiliale in der Johannes-Dick-Strale 4 in Chemnitz-Hutholz ein. Beide Téter trugen Woll-
miitzen und waren mit Dreieckstiichern vermummt. Ein Kunde hatte kurz zuvor die Filiale
verlassen, darin verblieben zwei Angestellte sowie eine Putzkraft, die sich im Kiichenbereich
aufhielt und den Uberfall als solchen nicht wahrnahm. Die Titer begaben sich direkt zum
Schalterbereich und sprangen dort auf die Theke.”>>® Beide riefen: ,,Das ist ein Uberfall!*
Einer der Téter hockte auf dem Tresen hinter einer Trennscheibe, hielt der gegeniiberstehen-
den Angestellten eine Pistole vor und sagte zu ihr: ,,Gib‘s Geld her!*, wobei er ausdriicklich
nur Scheine ausgegeben bekommen wollte, die vor ihn auf den Tresen gelegt wurden. Danach
wurde die Angestellte zum Nebenschalter dirigiert, wo sie erneut aufgefordert wurde, Geld zu
iibergeben (,,Scheine, Scheine!*). Der Téter sprach dabei mit einem als unauffillig beschrie-
benen ,hiesigen Dialekt™. Nachdem die Angestellte den Téter ansah, wurde sie gezwungen,
sich hinzusetzen und nach unten zu schauen.?*>¢ Der zweite Titer iberwand in der Zwischen-
zeit die Trennwand des Schaltertresens und zwang die andere Angestellte unter Vorzeigen
einer Pistole, mit ihm in den sogenannten Wertraum zu gehen und dort zwei Tresorschrianke
zu Offnen, die der Téter durchwiihlte, Bargeld entnahm und dabei mehrfach duBere: ,,.Du
willst doch keine Kugel abhaben®. AuBBerdem durchsuchte er kurz die Privatspinde der Ange-
stellten.?>>” Im Anschluss rannten beide Téter zum Ausgang. Dabei aktivierte eine Angestellte
den Alarmknopf, mit dem auch die Kameraaufzeichnung aktiviert wurde. Der Zeitpunkt des
Auslosens wurde um 11.07 Uhr protokolliert.?>® Die Téter erbeuteten insgesamt
38.902,94 DM.?5%° Darunter befand sich Registriergeld im Gesamtwert von 720 DM; es han-

delte sich um 10-DM-Scheine, die zur Sachfahndung ausgeschrieben wurden.?>%
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(b) Verfahrensfithrung

Der Uberfall wurde durch das Raubkommissariat der KPI Chemnitz unter der Vorgangsnum-
mer 10427/00/127403 bearbeitet. Sachbearbeiter war KHM Merten, der den Schlussbericht
am 11. April 2002 fertigte.>>¢! Das Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt wegen des Ver-
dachts des schweren Raubes und der rduberischen Erpressung — zeitweise wurde ,einfacher*
Raub angenommen?%? — fiihrte die Staatsanwaltschaft Chemnitz unter dem Aktenzeichen
720 UJs 30462/00, zustdndig waren die Staatsanwilte R., Schlarb**%* und schlieBlich M. Die-
ser stellte das Verfahren am 17. Juni 2002 ein, nachdem ecin Téater nicht ermittelt werden
konnte.?3% Wie der Chemnitzer Raubermittler Merten als Zeuge des damaligen 3. UA aus-
fiihrte, bekréftigte dieser Fall die — schon nach der zweiten Tat formulierte — Annahme, dass

eine Serie vorliegt:

,Zeuge Jens Merten: [...] Spdtestens von da an waren wir uns sicher — meine Kolle-

gen und ich -, dass wir es hier mit Serientdtern zu tun hatten. Letzte Sicherheit ver-
schafften uns die Fotos der Uberwachungskameras von diesem Uberfall und dem
Uberfall im Jahr zuvor, 1999. Die waren nimlich von der Qualitit her wirklich ver-
dammt gut. Man konnte die Gestalt der beiden, die Figur erkennen, selbst etwas ablei-
tend, dass sie doch eher grofier — um die 1,85 — waren [...]. Die Art der Strickmiitzen,
und vor allem spielten — erstmalig — ganz markante Tiicher eine Rolle, die sich im
Laufe der Uberallserie als Tatmaskierung durchziehen sollten [...]. Wie ich schon
sagte: Es zeichnete sich ein Muster ab. Stets waren es zwei mdnnliche Personen,

komplett maskiert [...].“*%

() Spurenlage und Ermittlungen

Es entstanden Aufnahmen zweier Uberwachungskameras, auf denen die Téter beim Verlassen
der Filiale zu sehen sind, wobei sie beim Herausgehen die Vermummung ablegten.?%® Der

Versuch, die Bildqualitit mithilfe des BKA zu verbessern, um Gesichter erkennbar zu ma-

2361 Ebd., BI. 228.

2562 Ebd., BI. 231.

2363 Ebd., BI. 82, 150 f.

2564 Ebd., BI. 228.

2365 3, UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 7.
2366 ADS 373, Ordner 3, Bl. 65 ff.
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chen, gelang nicht.**” Als MaBinahme der Offentlichkeitsfahndung wurden Fahndungsschrei-
ben 6ffentlich ausgehangen. Darauf wurden beide Téter weitgehend identisch beschrieben als
ca. 20 bis 25 Jahre alt, 170 bis 180 cm grofl und von normaler Gestalt, bekleidet mit grauen
Stoffhandschuhen und Sportschuhen. Zur Maskierung nutzten beide Téter dunkelblaue

Tiicher mit hellen Ornamenten, einer trug auBerdem einen Rucksack.23%%

Innerhalb der Filiale wurden etliche Teilschuhabdruckspuren, eine Handschuh-
abdruckspur und ein zuriickgelassener 10-DM-Schein, auf dem jedoch keine Fingerabdriicke
festgestellt wurden, gesichert.?>*® Die Schuhabdriicke konnten einem spezifischen Modell
zugeordnet werden, das von einer groBen Handelskette vertrieben wurde.?3”" Fiir zwei von
etlichen in Chemnitz verkauften Exemplaren, die mit EC-Karten bezahlt wurden, konnten
Verkaufsbelege erlangt und KontoinhaberInnen identifiziert werden, die ergebnislos tiberpriift
wurden und im Fallkomplex ansonsten nicht bekannt sind.?*”! Nach dem spiteren Uberfall am
5. Juli 2001 in Zwickau wurde festgestellt, dass dort gesicherte Schuhabdriicke optisch mit
denen aus der Chemnitzer Postfiliale {ibereinstimmen.?>’? Die Originalspuren dieser Abdriicke
wurden vernichtet, es liegen nur noch Fotogramme vor.>>’”> Unmittelbar nach der Tat wurde
im Kundenraum ein Fahrtenhund angesetzt, der etwa 100 Meter weit in den Bereich der Fritz-

Fritzsche-Straf3e fiihrte, wo sich die Spur verlor.?>74

Eine Zeugln gab an, im Vorfeld der Tat mehrere Personen an einer Telefonzelle vor
dem Eingang der Filiale gesehen zu haben, wo sich die Téter nach Annahme der Polizei ver-
mummt haben kdnnten. An den Scheiben und dem Griff der Telefonzelle wurden Fingerab-
driicke abgenommen. Einer der Abdriicke war fiir weitere Vergleichsarbeiten geeignet, konnte
aber niemandem zugeordnet werden.?>’> Direkte Angaben zur Herkunfts- und Fluchtrichtung
sowie zu einem moglicherweise genutzten Fahrzeug konnten nicht erlangt werden. Ein Zeuge
gab auBerdem an, er habe kurz nach dem Uberfall in Tatortniihe drei junge Minner zu einem
Wohnhaus in der Johannes-Dick-StraBe rennen sehen. Die Uberpriifung und Befragung dorti-

2576

ger BewohnerInnen fiihrte nicht weiter,~’° auch die Absuche eines nahegelegenen Wildchens

2367 Ebd., 246 f.

2368 Ebd., BI. 88.

2369 Ebd., Bl. 35, 45.

2370 Ebd., Bl. 138.

271 Ebd., Bl 154 f.

2572 Ebd., Bl. 220.
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2375 Ebd., BI. 53, 58, 176.
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ergab keine Hinweise.?>’’ Polizeilich wurde angenommen, es konnte fiir die Flucht erneut ein
Motorrad genutzt worden sein. In dem Zusammenhang wurden Reviere im Grofiraum Chem-
nitz aufgefordert, im Falle des Auffindens von gegebenenfalls gestohlenen Motorrddern eine
intensive kriminaltechnische Auswertung vorzunehmen, wobei ein mdglicher Riicklauf nicht
bei den Akten ist.?>’® Dagegen gab es vage Anhaltspunkte, dass auch ein Auto als Fluchtfahr-
zeug verwendet worden sein konnte: Eine Zeugin gab an, nach dem Uberfall, als bereits ein
Hubschrauber das Gebiet tiberflog, in der Néhe einen roten Transporter einer Autovermietung
bemerkt zu haben.?*” Eine weitere Zeugin will bereits vor der Tat einen roten Pkw gesehen
haben.?*%" AuBerdem gaben zwei Zeuglnnen unabhingig voneinander an, etwa zur Tatzeit
und im Sichtbereich des Tatortes einen dunklen Pkw mit laufendem Motor und Plauener
Kennzeichen bemerkt zu haben.?>8! Anhand von Kennzeichenlisten, die bei einer ausgeldsten
Ringalarmfahndung aufgezeichnet wurden, sind mehrere Fahrzeuge mit PL-Kennzeichen
iiberpriift worden. Dies blieb aber, wie auch die Abfrage bei Autovermietungen, ohne ein-

schligiges Ergebnis.?>%2

In die Umfeldbefragungen wurde der unweit des Tatortes gelegene Jugendclub ,,Picco-
lo* einbezogen, der vormals ein Treffpunkt der ortlichen rechten Szene gewesen war?’®?
(— KAP. I1.1.10.4). Auf einen moglichen Tatzusammenhang bzw. einen Szenebezug der Té-
ter wurde nicht geschlossen, wofiir — abgesehen vom Charakter dieser Einrichtung — auch
kein konkreter Anlass bestanden hitte.?5%* AuBerdem in anschlieBende Uberpriifungen wurde
ein Waffengeschéft einbezogen, in dem frithere Kédufe von Schreckschuss- und Luftdruckwaf-
fen dahingehend iiberpriift wurden, ob die KéuferInnen polizeibekannt sind oder die erworbe-
nen Waffen den Tatwaffen dhneln, was nicht der Fall war.?°%> Erstmals im Fallkomplex wur-
den andere Taten beriicksichtigt, die zu keinem Zeitpunkt zur Raubserie gerechnet wurden.
Dazu zihlten der Uberfall auf eine Postfiliale in Aue/Beierfeld am 26. Januar 2001,25%¢ der
Uberfall auf eine Volksbank-Filiale in der Rudolf-Marek-StraBe in Chemnitz am 9. Mirz

2001 sowie Uberfille auf mehrere Tankstellen im Chemnitzer Stadtgebiet am 31. Dezember

2577 Ebd., BI. 116.

2378 Ebd., BI. 92.

2379 Ebd., BI. 95.

2580 Ebd., BI. 99.

2581 Ebd., BI. 107 f.

2382 Ebd., BI. 109, 223.

2583 Ebd., BI. 48.
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20012587 und schlieBlich der Uberfall auf eine Sparkassen-Filiale im thiiringischen Bad Lan-
gensalza durch zwei unbekannte Tédter am 24. Januar 2002.2°%® Spuren der hiesigen Tat wur-
den auflerdem — mit negativem Ergebnis — abgeglichen mit einem Mordfall im Bereich Ulm,
der sich wenige Tage nach dem nichstfolgenden Uberfall ereignete.?®® Die Auswahl der
Vergleichstaten und die Griinde fiir den jeweiligen Ausschluss eines Zusammenhangs sind

anhand der vorliegenden Unterlagen nicht ndher nachzuvollziehen.

11.3.2.4 Fall 4 — Postfiliale in Zwickau, 5. Juli 2001
(a) Tatablauf

Am Donnerstag, den 5. Juli 2001, drangen kurz vor 10.15 Uhr zwei Personen in die Postfiliale
in der Max-Planck-StraBle 1a in Zwickau-Eckersbach ein. Sie waren mit Sonnenbrillen und
Dreieckstiichern vermummt, einer der Tater trug auflerdem einen Anglerhut aus Stoff, der
andere ein Basecap und eine Kapuze. In der Filiale befanden sich zu der Zeit zwei Angestell-
te.23%0 Der erste Titer lief direkt zum Kassentresen, stellte sich auf eine Ablagefliche, bedroh-
te eine Angestellte mit einer Schusswaffe, die er ihr vor den Kopf hielt, und rief mehrfach
,Uberfall, Geld her!“?*! Der andere Titer iiberstieg den Tresenbereich sofort. Er reichte der
Angestellten eine Plastiktiite und forderte sie auf, Geld aus ihrem Kassenschalter hineinzu-
legen. Nachdem dies geschehen war, forderte er die Angestellte mit den Worten ,,Los, los,
zum ndchsten Schalter!* auf, am Nebenschalter das gleiche zu tun. Auch der erste Téter klet-
terte nun iiber den Schaltertresen, wo er die weitere Angestellte, die sich zunichst an einem
abgewandten Paketschalter befunden hatte, mit der Waffe und Worten wie ,,sonst passiert
was® fortwdhrend bedrohte und aufforderte, die Tresore im Wertraum zu 6ffnen. Nachdem
die Téter aggressiver wurden, gab eine der Angestellten nach und 6ffnete die Tresore, wobei
sie das enthaltene Geld einem der Tater {ibergab, der es in seinem Rucksack verstaute. Dieser

Téter dulerte dabei sinngemiB: ,,Wenn kein Geld da ist, dann warten wir eben auf den Geld-

2587 Ebd., BI. 126.

2588 Ebd., BI. 133.

2589 Ebd., BI. 129.
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transport“.>>? Die Angestellten nahmen diese AuBerungen teils als akzentfreies Hochdeutsch,

teils als einheimischen Dialekt wahr.2>%3

Nachdem das Geld tibergeben wurde, verlieBen die Tédter den Tresenbereich wieder.
Als zwischenzeitlich mehrere Personen die Filiale betraten, forderte ein Téater sie mit den
Worten ,,Raus, raus, raus, zuriick!* zum Gehen auf, wobei einer der Personen ohne Vorwar-
nung ein Reizstoff, vermutlich aus einer — erstmals in der Raubserie genutzten — Pfeffer-
spraykartusche ins Gesicht gespriiht wurde. Ein Téter dullerte dabei, dies sei ,,nur eine Kost-
probe®.2** Im Anschluss verlieBen beide Titer die Filiale, wobei sie drei Personen, die sich
vor dem Gebédude befanden und teils versuchten, die Fliichtigen festzuhalten, wiederum mit
einem Reizstoff besprithten. Einer der Titer stiirzte dabei, worauthin er mit den Worten
,»SchieB, schieB!* seinen Kumpanen aufforderte, gegen die Umstehenden mit der Schusswaffe

vorzugehen. Beide setzten ihre Flucht dann ungehindert fort. Die Téter erbeuteten insgesamt

74.787,30 DM.?%

(b) Verfahrensfithrung

Der Uberfall wurde durch das Raubkommissariat der KPI Zwickau unter der Vorgangsnum-
mer 524/01/157200 bearbeitet. Mehrere Verletzte mussten medizinisch wegen Augen-
reizungen u.d. notversorgt werden.?>® Zwei der Geschédigten, die in und vor der Filiale mit
dem Reizstoff bespriiht worden waren, erstatteten zudem im Zuge ihrer Vernehmungen

2397 Sachbearbeiter war

Strafanzeigen wegen Korperverletzung und stellten Strafantrage.
Thomas Otto, der den Schlussbericht am 11. September 2001 fertigte.>*8 Im Zuge der Wie-
deraufnahme des Verfahrens entstand am 17. November 2003 durch POM V. ein weiterer,

kursorischer Schlussbericht.>%°

Das Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt wegen des Verdachts des schweren
Raubes fiihrte zunédchst die Staatsanwaltschaft Zwickau unter dem Aktenzeichen

639 UlJs 15328/01, zustindig war StA P. Dieser stellte das Verfahren am 18. September 2001
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ein, nachdem ein Téter nicht ermittelt werden konnte.?*®© Am Folgetag iibernahm die Staats-
anwaltschaft Chemnitz im Hinblick auf gleichgelagerte Félle in der als solche erkannten Serie
kurzzeitig das Verfahren unter dem Aktenzeichen 700 UJs 25772/02. Nachdem zwischenzeit-
lich ein Beschuldiger ermittelt werden konnte, wurden die Ermittlungen nun wieder im Be-
reich der Staatsanwaltschaft Zwickau unter dem Aktenzeichen 630 Js 18431/03 fortgefiihrt,
wobei das Verfahren am 18. November 2003 durch OStA I/ling abermals eingestellt wur-
de.?%%! Die Staatsanwaltschaft Chemnitz fiihrte die Ermittlungen gegen Unbekannt unter dem
Aktenzeichen 700 UlJs 30179/04 fort, zustdndig war StA R. Dieser stellte das Verfahren am

11. April 2005 endgiiltig ein, nachdem Tiéter nicht ermittelt werden konnten.?6

(c) Spurenlage und Ermittlungen

2603 7udem

Eine der Angestellten loste die Alarmanlage der Filiale um 10.15 Uhr aus,
alarmierten unter anderem diejenigen Passantlnnen, die zwischenzeitlich versucht hatten, die
Filiale zu betreten, die Polizei. Diese stellte beim Eintreffen vor Ort zahlreiche Personen fest,
die teils zeugenschaftliche Angaben machen konnten: Eine der Angestellten sah, wie die
Téter zundchst zu Fu} in Richtung Dr.-Theodor-Neubauer-StraBe fliichteten.?¢%* Ein weiterer
Zeuge gab an, er habe zwei maskierte Ménner dabei beobachtet, wie sie an einem Hausein-
gang an der Dr.-Theodor-Neubauer-Strafie zu zwei dort abgestellten und damit in der Raubse-
rie erstmals nachweislich genutzten Fahrridern liefen.?®%> Ein dritter Zeuge sah, wie die Tater
mit diesen Fahrrddern in Richtung SternenstraBe davonfuhren.?®® Ein angesetzter Féhrten-

hund bestitigte diesen Fluchtweg, fiihrte jedoch nicht dariiber hinaus.?6%7

Im Zuge einer
Tatortbereichsfahndung wurden mehrere Personen iiberpriift. Darunter wurden die beiden
Insassen eines Pkw {iberpriift, bei dessen Fahrer J.S. aufgrund von Kleidung mit dem Auf-

2608 Im

druck ,,Co-NSDAP-le“ ein eindeutiger Bezug in die rechte Szene anzunehmen war.
Fallkomplex ist diese Person ansonsten nicht bekannt. Spater wurden die Ringalarmlisten, die

nach dem vorangegangenen Uberfall in Chemnitz erstellt wurden, nach FahrzeughalterInnen

2600 ADS 37, Ordner 157, BL. 117.
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aus dem Bereich Zwickau tiberpriift, jedoch ohne einschligiges Ergebnis.?®® Wie der Chem-
nitzer Raubermittler Merten im fritheren 3. UA ausfiihrte, habe die Verwendung von Fahrra-
dern als Fluchtmittel Anlass zu der Uberlegung gegeben, ob dariiber hinaus ein weiteres

Fluchtfahrzeug genutzt worden sein konnte:

,Zeuge Jens Merten: [...] Die Tdter fliichteten diesmal mit Fahrrddern. Dies gab uns

natiirlich zu denken, logo, denn damit hatten wir es nun mit sehr weit auseinander lie-
genden Tatorten zu tun: Zum einen hatten wir drei Uberfiille in Chemnitz. Nun kommt
einer in Zwickau, und jetzt fliichten die mit Fahrrddern. Da glaubt doch keiner, dass
die mit Fahrrddern nach Chemnitz zuriickfahren; wir haben es jedenfalls nicht ge-
glaubt. Zwickau und Chemnitz — das werden Sie wissen — liegen ca. 40 Kilometer aus-
einander. Das ist eine Entfernung, die man mit Fahrrddern iiblicherweise nicht

zuriicklegt.**%1°

Objektive Spuren wurden in dem zugrundeliegenden Fall nur in geringer Zahl erlangt.
Im Inneren der Filiale konnten zwar sieben Teilschuhabdruckspuren gesichert werden, die
beim Ubersteigen des Schalters entstanden, ferner eine Faserspur an einer Deckenlampe, an
der einer der Téter mit dem Kopf und seinem Rucksack gestoBen war?$!! Die Schuhabdriicke
stimmten auch iiberein mit Spuren, die beim vorangegangenen Uberfall auf eine Postfiliale in

Chemnitz gesichert worden waren.?®!? Aber wihrend von den Schuhabdriicken noch Foto-

2613 t2614

gramme vorliegen, wurden die Originalspuren inklusive der Faserspur vernichte
Gar nicht erst festgestellt wurden Fingerabdriicke oder DNA-Spuren. Das bei dem Uberfall
mitausgegebene Registriergeld, 15 Geldscheine im Gesamtwert von 360 DM, wurde zur

Sachfahndung ausgeschrieben.6!3

Nach Aktenlage ist nicht erkennbar, dass den Angaben einer Angestellten nachgegan-
gen wurde, denen zufolge sich die Téter in der Filiale offensichtlich auskannten. Dies schloss
sie daraus, dass einer der Titer wihrend des Uberfalls sinngemi sagte, man konne, falls
nicht geniigend Geld verfiigbar sei, auch auf den Geldtransporter warten. Dessen Eintreffen

wurde zu dieser Zeit tatsidchlich erwartet.2°!® Nicht weiter zuzuordnen ist auBerdem eine

2609 Ebd., BI. 120.3.
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Passage im Einsatzbericht des Polizeireviers Zwickau-Ost, dessen Krifte nach der Alarmie-
rung zum Tatort geeilt waren. In dem Vermerk wird offenbar eine — als solche gar nicht ak-
tenkundige — Ausgangsinformation richtiggestellt, wonach zunéchst von drei Tidtern ausge-
gangen worden sein soll: ,,Im Rahmen der Informationsvermittlung soll von drei Tétern

gesprochen wurden [sic!], dies war nicht der Fall*.26!7

(d) Beschuldigter V. F.

In der Raubserie wurde nunmehr erstmals ein Beschuldigter bekannt. Dem lag zugrunde, dass
am 28. Oktober 2002 — also ldngere Zeit nach der Tat und nach der Einstellung des
Ursprungsverfahrens — sich eine Zeugin an die Polizei wandte, die angab, unter Angst auszu-
sagen und weiter mitteilte, eine Freundin habe ihr berichtet, dass sich der in Zwickau wohn-
hafte V.F. gebriistet habe, einer der Téter zu sein.?¢!'® Die daraufhin vernommene Freundin
bestdtigte die Darstellung. Demnach habe V.F. gesprichsweise auflerdem einen eventuell
ebenfalls beteiligten ,,Max* erwdhnt. Zudem gab die Zeugin auf eine Bildvorlage hin an, dass
V.F. Turnschuhe besitze, wie sie die Téter beim hiesigen Uberfall trugen.?°'® Mit Verfiigung
des OStA Illing der StA Zwickau vom 23. Juni 2003 — d.h. mit erheblichem Abstand zu
den beiden erlangten Aussagen — wurde das Verfahren, das sich in der Zwischenzeit bei der
StA Chemnitz befunden hatte, wieder iibernommen, wobei V.F. als Beschuldigter eingetragen
wurde.?%2% Auf Antrag der StA Zwickau erging unverziiglich ein Beschluss des Amtsgerichts

2621 auBerdem wurde die

Zwickau, die Wohnung des Beschuldigten zu durchsuchen;
Uberwachung des Telekommunikationsverkehrs und die Herausgabe von Verbindungsdaten

erwirkt.2622

Der Beschuldigte wurde am 28. August 2003 in einer anderen Sache festgenommen,
worauthin auf die (erneute) Durchsuchung seiner Wohnung verzichtet wurde. In einer Be-
schuldigtenvernehmung bestritt er, gefragt nach diesem hiesigen Uberfall, jegliche Beteili-
gung. Auf Vorlage von Uberwachungsaufnahmen aus der Filiale duBlerte er einen Verdacht

gegen eine andere Person namens W.B.2623 Weitere belastende Hinweise zu V.F. lagen derweil

2617 Ebd., BL. 30.
2018 Ebd., BI. 121 ff.
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2021 Ebd., BL. 131 f.
2622 Ebd., Bl. 160.
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nicht vor, so dass das Ermittlungsverfahren gegen ihn nach § 170 Absatz 2 StPO eingestellt
wurde.?*?* Eine Alibi-Uberpriifung im Hinblick auf die weiteren, zuriickliegenden Uberfille
wurde nicht angestrengt. Es wurde ferner nicht gekldrt — und der vormalige Beschuldigte auch
nicht danach gefragt — um wen es sich bei dem vermeintlichen Komplizen namens ,,Max*

handelte.

I1.3.2.5 Fall 5 — Sparkassen-Filiale in Zwickau, 25. September 2001
(a) Tatablauf

Am Mittwoch, den 25. September 2002, drangen kurz vor 9.00 Uhr zwei Personen in die
Sparkassen-Filiale in der Karl-Marx-Strale 10 in Zwickau-Auerbach ein. Es handelt sich in-
nerhalb der Raubserie um den ersten Sparkassen-Uberfall und zudem um die erste Tat nach
der Wihrungsumstellung von D-Mark auf Euro. In der Filiale befanden sich zur Tatzeit drei
Angestellte und drei KundInnen.?6?> Die Téter waren vermummt, sie trugen — in der Raub-
serie einmalig — Perticken und Brillen, wobei es sich womdglich um Faschingsartikel handel-

te, auBerdem hatten sie Tiicher vor den Mund gezogen.?%2¢

Als sie die Filiale betraten, riefen sie gleichzeitig: ,,Das ist ein Uberfall!“, einer von
thnen auerdem: ,,Stehen bleiben oder es knallt. Im Raum wurde sofort eine reizende Sub-
stanz verspriiht. Sie traf einen Kunden, der gerade einen Uberweisungstriiger ausfiillte. Er
konnte daraufhin reflexartig aus der Filiale flichen, was einer der Téter noch vergeblich zu
verhindern versuchte.??’ Eine Kundin stand derweil an einem der Schalter und lieB sich Geld
auszahlen, als sie unvermittelt durch mehrere gezielte Spriihstofe aus einer Reizgaskartusche
im Gesicht getroffen wurde.?®?® Danach spriihte ein Titer Reizgas gegen die Trennscheibe,
hinter der sich eine der Angestellten befand, die vor Angst erstarrte. Dann kam der zweite
Téter hinzu, beide begaben sich hinter den Schalterbereich?®?® und driickten der Angestellten
eine Waffe an die Schlife. Einer der Téter fragte ,,Wo ist der Tresor?“ Darauthin fiihrte die

Angestellte — die Waffe immer noch an ihrem Kopf — einen der Téter durch den Beratungs-

2624 Ebd., BI. 191.

2625 ADS 736, Ordner 34, entspr. N 12, Bl. 110 f. Die auBerhalb der Ermittlungsakte regelmiBig referierte Dar-
stellung, es seien nur zwei KundInnen in der Filiale gewesen, ist allerdings falsch.

2626 ADS 373, Ordner 5, Bl. 80.

2627 Ebd., BI. 102.

2628 Ebd., BI. 107.

2629 Ebd., BI. 93.
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raum hindurch, wo sich eine Kollegin in einem Beratungsgesprich mit einem Kunden befand,
und weiter an der Biirokiiche vorbei zum Tresorraum, in dem sich die dritte Kollegin authielt,
die nach Aufforderung die Tiir 6ffnete. Im Tresorraum angelangt, wurde beiden Kolleginnen
Reizgas ins Gesicht gespriiht.?®3? Gegeniiber einer der Angestellten sagte ein Téter: ,,Das kann
doch nicht alles sein.” Daraufhin wurde sie nochmals gezielt im Gesicht bespriiht, bevor das

Geld aus dem Tresor entnommen wurde.263!

Derweil saflen die dritte Kollegin und ein Kunde noch im Beratungsraum, wo einer der
Téater auf dem Weg zum Tresor unvermittelt Reizgas verspriihte. Der Kunde wurde dabei
zweimal im Gesicht getroffen. Der Téter, der ihn attackierte, sagte: ,,Du hast wohl noch nicht
genug?“, und traf ihn danach erneut. Der Betroffene nahm danach nur noch Stimmen wahr
und sah schlieBlich schemenhaft, wie die Téter die Filiale wieder verlieBen. Einer der Téter
habe dabei eine Art Metallbox bei sich getragen.?®3? Alle fiinf Personen in der Filiale erlitten
Augenreizungen und mussten &rztlich versorgt werden, in einem Fall war eine stationére

Behandlung erforderlich.?* Die Titer erbeuteten insgesamt 48.571 Euro.2%3*

(b) Verfahrensfithrung

Der Uberfall wurde durch das Raubkommissariat der KPI Zwickau unter der Vorgangs-
nummer 54212/02/157403 bearbeitet. Sachbearbeiter war Thomas Otto. Bei der spiteren,
kurzzeitigen Weiterbearbeitung des Falles bei der KPI Chemnitz iibernahm diese Funktion
der Beamte Merten. Ein polizeilicher Schlussvermerk ist nicht bei der Akte. Es findet sich
dort auch keine zusammenhéngende Rekonstruktion des Tatablaufs, sondern lediglich einzel-
ne Vernehmungen der Tatzeuglnnen, die teils unter starker Schockeinwirkung gefiihrt wur-
den. Das Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt wegen des Verdachts des schweren Raubes
filhrte die Staatsanwaltschaft Zwickau unter dem Aktenzeichen 630 UJs 11718/02, zustindig
war die StA‘in M. Am 26. Mérz 2003 stellte OStA Illing das Verfahren ein.?%3® Der Vorgang

wurde des Serienzusammenhangs wegen bei der Staatsanwaltschaft Chemnitz kurzzeitig unter

2630 Ebd., Bl. 84, 94.
2631 Ebd., BI. 80 f..
2632 Ebd., BI. 110.
263 Ebd., BI. 3.

2634 Ebd., BI. 30, 84.
2635 Ebd., BI. 152.
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dem Aktenzeichen 700 UlJs 16939/04 weiterverfolgt, wo am 7. Mirz 2005 der StA R. die

Einstellung verfiigte, nachdem keine Téter ermittelt werden konnten.?63¢

(©) Spurenlage und Ermittlungen

Ein Teil des Uberfallablaufs wurde durch Uberwachungsaufnahmen aus dem Bereich einer
Kasse und dem Vorraum dokumentiert; demnach dauerte die Tat lediglich von 8.57 bis
8.59 Uhr.26%7 Dagegen sind die Angaben der TatzeugInnen aufgrund des eingesetzten Reiz-
gases nur vage. Befragungen bei AnwohnerIlnnen umliegender Wohngebédude erbachten keine
Hinweise.?%38 Jedoch gab eine in der Nihe tdtige Gewerbetreibende an, ihr seien gegen
9.00 Uhr — was demnach vor, aber auch nach dem Uberfall gewesen sein kdnnte — zwei junge
Mainner auf Herrentrekkingrddern aufgefallen, die ohne Eile gefahren seien. Beide Personen
hétten auffillige Periicken getragen.?6* Weitere Zeuglnnen sahen etwa im Tatzeitraum eben-
falls zwei Ménner mit auffdlligen Frisuren auf Fahrradern,?6** die demnach vermutlich als
Fluchtmittel dienten. Ein Fidhrtenhund wurde am Tresor angesetzt. Er lief aus der Filiale
heraus zu den davor befindlichen Fahrradstindern und etwa 300 Meter weiter in Richtung
SiidstraBe und SalutstraBBe, wo die Spur abrupt endete.?%*! Polizeilich wurde erwogen, ob fiir
die weitere Flucht ein Auto genutzt worden sein konnte. In einem Vermerk heif3it es, da fiir
den weiteren Fluchtweg ,,die Moglichkeit der Nutzung eines KFZ nicht ausgeschlossen wer-
den kann®, erfolgen Priifungen, ob rund um die Tatzeit im Bereich Zwickauer Land und
Chemnitzer Land Geschwindigkeitsmessungen durchgefiihrt wurden. Jedoch waren keine
Messstellen eingerichtet.?%4?> Aus der Akte ergibt sich nicht, ob fiir die Annahme, es konnte
ein Auto genutzt worden sein, ein konkreter Anlass bestand; Zeuglnnen gaben keine derarti-

gen Hinweise. Der Chemnitzer Raubermittler Merten gab dazu im fritheren 3. UA an:

,Zeuge Jens Merten: [...] Aber anfangs waren wir natiirlich schon davon ausgegan-

gen: in oder im Umfeld von Chemnitz. Jetzt haben wir zweimal Zwickau gehabt, so-
dass fiir uns spdtestens jetzt die Version zum Tragen kam: Die fahren mit den Fahrrdi-

dern nicht bis nach Hause — ich sage mal: ,bis nach Hause‘ —, sondern da muss es

2636 Ebd., BI. 167.
2637 Ebd., BI. 37 ff..
2638 Ebd., BI. 3.

2639 Ebd., BI. 6.

2640 Ebd., BI. 99, 144.
2641 Ebd., BI. 19.

2642 Ebd., BI. 104.
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noch irgendetwas Nachgeschaltetes, noch etwas anderes Mobiles geben, sodass wir
einfach die Version aufgemacht haben: Die werden sich vom Tatort mit den Fahrrd-
dern entfernen, um ziigig weg zu sein, um relativ unauffillig aus einer moglichen
Fahndungsmafinahme, auch eventuell einer Ringfahndung, herauszukommen. Dann
werden sie die Fahrrdder in irgendein Fahrzeug, moglichst in einen grofieren Pkw
oder einen Transporter, verbringen, um dann mit dem Fahrzeug zu fliichten. Damit
haben sie dann auch gut davon abgelenkt, weil jeder Zeuge sagt: ,, Ich habe die mit
den Fahrrddern wegfahren sehen®, aber die sitzen zwanzig Kilometer weiter im Auto,

und keiner denkt sich eigentlich etwas dabei.****

In der Filiale wurden u.a. ein Teilfingerabdruck an der Zugangstiir, eine Faserspur an
der Tresortiir und eine rotliche Substanz an der Tiirklinke zum Kiichenraum gesichert,>6** die
spéter als Blut identifiziert wurde, das den Angestellten nicht zugeordnet werden konnte.?643
Aus der Ermittlungsakte wird nicht ersichtlich, ob Informationen vorlagen, nach denen die
Téter Handschuhe trugen oder nicht, ob sie sich verletzt haben kdnnten oder iiberhaupt in
Beriihrung mit der Tiirklinke kamen. Diese Spur liegt noch im Original vor, sie kann heute
weder Mundlos, noch Bohnhardt zugeordnet werden.®* Ob die Faser- und die Finger-

abdruckspuren je untersucht wurden, ist nicht ersichtlich; auch nicht, ob seinerzeit untersucht

wurde, um welche reizende Substanz — z.B. Pfefferspray oder CS-Gas — es sich handelte.

Als MaBnahme der Offentlichkeitsarbeit wurden Aufnahmen der Titer veroffentlicht
und u.a. in einem ,,Kripo live“-Beitrag gezeigt.?**’ Mit der Tatbeute wurden 1.500,00 Euro

Registriergeld in etlichen Scheinen ausgegeben,?%48

aus der Akte ergibt sich jedoch nicht, ob
diese auch zur Sachfahndung ausgeschrieben wurden. Es wurde offenbar auch nicht der Frage
nachgegangen, ob die Filiale im Vorfeld ausgespdht worden sein konnte. Dafiir spricht die
Angabe einer Angestellten, dass der Tresorraum normalerweise zeitgesichert ist und dadurch
gar nicht betreten werden kann. Ausnahmsweise war diese Sicherung zur Tatzeit nicht

aktiviert, da zu dieser Zeit Geldsécke fiir eine geplante Abholung vorbereitet wurden.?64

2643 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 8 £,
2644 ADS 373, Ordner 5, B1. 10 £,

2643 Ebd., Bl. 35 £

2646 ADS 373, Ordner 18, BL. 87.

2647 ADS 373, Ordner 5, Bl 114.

2648 B, BI. 127 ff,

2649 Ebd., BI. 87.
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I1.3.2.6 Fall 6 — Sparkassen-Filiale in Chemnitz, 23. September 2003
(a) Tatablauf

Am Dienstag, den 23. September 2003, also fast genau zwei Jahre nach dem vorangegange-
nen Fall, drangen gegen 10.30 Uhr zwei Personen in die Sparkassen-Filiale in der Paul-Bertz-
StraBBe 14 in Chemnitz-Helbersdorf ein. In der Filiale befanden sich zu der Zeit sechs Ange-
stellte — darunter erstmals in der Raubserie ein Mann — und drei KundInnen. Die Téter waren
vermummt mit ornamentierten Tiichern, die sie vor den Mund gezogen hatten, sie trugen
dunkle Brillen und Miitzen.26>° Als sie die Filiale betraten, riefen sie ,,Uberfall!*2%5! Eine
Kundin, die in diesem Moment die Filiale verlassen wollte, wurde an der Schulter gepackt
und zuriickgestoBen. Sie wurde aufgefordert, sich auf den Boden zu kauern und in eine Ecke
zu sehen.?6°2 Zwei weitere Kundinnen, die an Schaltern standen, legten sich auf Aufforderung
sofort auf den Boden, wobei ein Téter zu ihnen sagte: ,,Wenn Sie sich ruhig verhalten, pas-
siert Thnen nichts.“ Weitere Beobachtungen konnten die Kundinnen infolge dessen nicht

machten, sie horten aber, wie ein Téter den anderen fragte: ,,Soll ich jetzt eine abknallen?* 265

Einer der Téter begab sich zu einer Mitarbeiterin, die gerade eine der Kundinnen be-
dient hatte, packte sie am Genick und den Haaren und forderte unter Vorzeigen einer Waffe:
,Geld raus, aber das grof3e Geld, sonst passiert was!“ Als der Téter nach der Kasse griff, fiel
das enthaltene Geld zu Boden, worauthin er von ihr ablieB. Die Angestellte nutzte diesen
Moment, um zum Personaleingang zu gelangen und dariiber die Filiale zu verlassen.?%>* Der
Téter begab sich weiter zum Nebenschalter, wo sein Komplize eine andere Angestellte mit
der Waffe bedrohte und forderte: ,,Geld raus!* Auf ihre Erwiderung, sie habe keinen Zugriff
auf Geld, wurde sie gefragt, wo sich der Tresorraum befindet. Hierauf antwortete die Ange-
stellte, dass sie keinen Schliissel fiir den Tresorraum habe. Darauthin sprang einer der Téter
iiber den Schalter, hielt der Angestellten die Waffe direkt vor das Gesicht und driickte ihr den
Lauf ins Auge. Nachdem auch der zweite Téter sich hinter den Tresen begab und ebenfalls
seine Waffe auf die Angestellte richtete, 6ffnete sie ihre Schalterkasse. Einer der Téter schlug
ihr danach mit der Waffe gegen den Kopf, einer fragte den anderen: ,,Soll ich sie erschieen?*
Daraufhin wurde ein Abzug der Waffe betidtigt, die Angestellte horte ein Klick-Gerdusch, es

16ste sich aber kein Schuss.

2650 ADS 736, Ordner 34, entspr. N 12, BL. 111 f.
2651 ADS 373, Ordner 7, BL. 5.

2652 Ebd., BI. 43.

2653 Ebd., BI. 52, 57.

2654 Ebd., BI. 16.
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Die Angestellte wurde dann in Richtung des Tresorraums gezwungen. Nachdem der
Zugang zum Tresor aber nicht moglich war und die Angestellte sagte, es dauere wegen einer
Zeitschaltung zehn Minuten, bis sich weitere Kassen 6ffnen lassen, lieBen die Téter von ihr
ab, begaben sich zuriick, sprangen iiber den Schalter und entfernten sich gemeinsam aus der
Filiale.?®>> Eine Angestellte befand sich derweil in einem Beratungsraum. Als sie die Tater
sah, driickte sie den Alarmknopf und versteckte sich unter ihrem Schreibtisch, wo sie nicht
gesehen werden konnte.?%¢ Eine andere Angestellte, die sich ebenfalls im Beratungsbereich
aufhielt, horte Hilferufe und sah, wie eine Person einen Schalter {iberstieg, wurde aber nicht
beachtet oder nicht bemerkt.2%7 SchlieBlich befanden sich zwei weitere Angestellte in einem
Personalzimmer. Als sie Schreie horten, verbarrikadierten sie sich in dem Zimmer und verlie-

Ben die Filiale durch ein Fenster.?6>® Die Titer erbeuteten insgesamt lediglich 435,01 Euro.26%°

(b) Verfahrensfithrung

Der Uberfall wurde durch das Raubkommissariat der KPI Chemnitz unter der Vorgangsnum-
mer 361/04/127202 bearbeitet. Sachbearbeiter war Jens Merten, der den Schlussbericht am
15. Dezember 2004 fertigte.2%®° Das Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt wegen des Ver-
dachts des schweren Raubes fiihrte die Staatsanwaltschaft Chemnitz unter dem Aktenzeichen
770 Uls 22917/03, zustindig war StA R. Eingestellt wurde das Verfahren, nachdem keine
Téter ermittelt werden konnten, am 13. Januar 2005 durch StA F. unter Bezeichnung eines
allerdings abweichenden Aktenzeichens 700 UJs 14229/04,26! wobei eine vorangegangene
Umtragung nicht zu erkennen ist. Ebenfalls nicht ersichtlich ist, warum vereinzelt — darunter
fiir die urspriingliche Strafanzeige und den polizeilichen Schlussbericht — auch das Akten-
zeichen 720 Js 41662/03 genutzt wurde: Trotz Gebrauchs eines Js-Aktenzeichens gab es der

Aktenlage nach in diesem Fall zu keinem Zeitpunkt einen Beschuldigten.

2655 Ebd., BI. 5.

2656 Ebd., BI. 24.

2657 Ebd., BI. 34.

2658 Ebd., BI. 31, 39.

2659 ADS 373, Ordner 6, BI. 282.
2660 Ebd., Bl. 682.

2661 Ebd., BI. 693.
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(©) Spurenlage und Ermittlungen

Im Inneren der Filiale wurden zwolf Teilschuhabdruckspuren gesichert, die sich teils auf dem
Fliesenboden befanden, teils beim Ubersteigen der Schalter entstanden sind.?°%? Erstmals in
der Raubserie wurde die Sicherung der Schuhspuren ausfiihrlich dokumentiert.?®* Erkennbar
ist auch ein angestrengter Vergleich mit bereits polizeilich einliegenden Spuren fritherer Fille,

2664 Das eigentliche Uberfallgeschehen wurde

wobei Ubereinstimmungen festgestellt wurden.
durch mehrere Kameras innerhalb der Filiale dokumentiert. Die Aufzeichnungen zeigen beide
Titer, wie sie einen Schalter iiberwinden und eine Angestellte bedrohen.?®5> Anhand der Auf-
nahmen und mithilfe der Tatortgruppe des LKA Sachsen wurde versucht, einen der abgebil-
deten Titer elektronisch zu vermessen.?®%® Auf den Bildern zu sehen ist auch ein unbekannter,
augenscheinlich #lterer Mann mit Regenschirm, der sich wihrend des Uberfalles im Ein-
gangsbereich der Sparkasse authielt, im Zuge der Ermittlungen aber nicht namhaft gemacht

werden konnte.26¢7

Die Téter fliichteten zunédchst, was mehrere Zeuglnnen sahen, mit Fahrriddern, die an
einen Baum vor der Filiale gelehnt waren.?%® Eine ,,Blitzerfoto-Recherche* — offenbar in der
Annahme, die Tater konnten iiber Fahrrader hinaus auch ein Auto verwendet haben — fiihrte
zu mehreren Pkw, die bzw. deren HalterInnen aber nach teils aufwindigen Uberpriifungen
nicht mit der Tat in Verbindung zu bringen waren.?%® Eines der festgestellten Fahrzeuge
konnte einem H.S. zugerechnet werden, der auf mehrfache Vorladung und nach mehrmaligen
Kontaktversuchen sich nicht meldete bzw. nicht erreichbar war; letzthin konnte er erst zehn
Monate nach der Tat erreicht werden, wobei er angab, am Tattag dienstlich das Auto gefahren
zu haben.?¢’% Zu dieser Person wurden zwischenzeitlich Informationen ,,iiber Anonym* —
moglicherweise also iiber einen Informanten — beschafft und in einem Vermerk niedergelegt,
der weitere Angaben zu H.S. und seinen durch den unbekannten Hinweisgeber identifizierten
Beifahrer enthilt.?%”! Bei dem Versuch, auBerdem Ringalarmlisten miteinander abzugleichen,

wurde festgestellt, dass im vorliegenden Fall durch das Fiihrungs- und Lagezentrum der PD

2662 ADS 373, Ordner 7, Bl. 140.

2663 Ebd., BI. 143 ff.

2664 Ebd., BI. 159.

2665 Ebd., BI. 160 ff.

2666 ADS 373, Ordner 6, Bl. 551.

2667 ADS 373, Ordner 7, Bl. 37; ADS 373, Ordner 6, Bl. 497, 556.
2668 ADS 373, Ordner 7, Bl 60, 111, 116.

2669 ADS 373, Ordner 6, B. 312 ff.

2670 Ebd., Bl. 336-344.

2671 Ebd., BI. 341.
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Chemnitz keine sogenannte Ringalarmfahndung ausgelost worden war. Ferner wurde festge-
stellt, dass die zu den beiden vorangegangenen Uberfillen in Zwickau erstellten Ringalarm-
listen bereits vernichtet worden sind.?*’> Eine der Angestellten sah an zuriickliegenden Tagen
auf dem Parkplatz vor der Filiale mehrfach einen silbernen Pkw mit Chemnitzer Kenn-
zeichen, besetzt mit einem Mann, wobei sie die Automarke und weitere Fragmente des amtli-
chen Kennzeichens wiedergeben konnte.?*”> Zu diesem Hinweis sind keine weiteren Ermitt-

lungen zu erkennen.

Im Zuge der bislang umfangreichsten kriminalpolizeilichen Fallbearbeitung innerhalb
der Raubserie wurden zur zugrunde liegenden Tat ausfiihrliche Umfeldermittlungen vorge-
nommen, zahlreiche Hinweise abgepriift und etliche Personen kontrolliert, darunter Passant-
Innen, AnwohnerInnen und Gewerbetreibende. KundInnen, die am Tattag vor dem Uberfall in
der Filiale waren, konnten jedoch keine relevanten Wahrnehmungen machen.?®’* Teils noch-
mals und mit erheblichem Aufwand iiberpriift wurden Personen, die aus verschiedenen Griin-
den bereits bei friiheren Uberfillen — auch in Zwickau und auch auBerhalb der Serie — akten-
kundig geworden waren.?*”> Eine in dem Zusammenhang erneut befragte Person wies hin auf
einen ihm bekannten Hanno S.267° Dieser ist im Fallkomplex NSU bekannt als NPD-
Anhénger und als ein — jedoch als unglaubwiirdig eingeschéatzter — Hinweisgeber, dem zufol-
ge sich der Chemnitzer Szeneangehdrige Thomas H. im Jahr 1998 eine Pistole der Marke

Ceska beschafft haben soll2677 (— Kap. 11.6.3.7).

Eine Zeugin, die sich bei der Polizei meldete, sah zwei Tage nach dem Uberfall in der
Néhe des Tatortes zwei junge Ménner. Anhand inzwischen verdffentlichter Fahndungsfotos
erkannte sie, dass diese Schuhe trugen, die denen der Téter entsprechen. Dariiber informierte

sie die Polizei.2¢8

Thr wurden darauthin Lichtbilder von 89 Personen vorgezeigt, auf denen
sie aber niemanden identifizieren konnte. Einer der aufgefiihrten Personen, 7" H., wurde spiter
bei den Ermittlungen zu den Sparkassen-Uberfillen in Stralsund (2006 und 2007) als ,,mdgli-
cher Tatverdéchtiger” bezeichnet und wiederum in Lichtbildvorlagen beriicksichtigt.?®’® Unter

den aufgefiihrten Personen befanden sich ferner mehrere im Fallkomplex NSU bekannte

2672 Ebd., BI. 517.

2673 ADS 373, Ordner 7, Bl. 6.

2674 ADS 373, Ordner 6, Bl. 286 ff.

2675 Ebd., Bl. 459, 574 £,

2676 Ebd., BI. 460.

2677 ADS 130, Ordner 4, S. 10; ADS 253, Ordner A, BL 1 f.
2678 ADS 373, Ordner 7, Bl. 73.

2679 ADS 736, Ordner 37, Bl. 284, und ebd., Ordner 39, BI. 16.
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Personen mit Bezug zur rechten Szene in Chemnitz; so beispielsweise Ronny S. und Mike P.,

die beide vormals im Fall ,, Terzett* festgestellt worden waren.2680

Das Fernschreiben der Polizei zum Uberfall wurde diesmal bundesweit gesteuert.?68!
Zum Zwecke der Offentlichkeitsfahndung wurden, wie in den meisten anderen Fillen der
Raubserie auch, Uberwachungsaufnahmen des Uberfallgeschehens verdffentlicht und u.a. in
einem ,,Kripo live*-Beitrag gezeigt.2%8> Uber einen ,einfachen® Fahndungsaufruf hinaus wur-
den 200 groBformatige Plakate gefertigt, die auch auf die zuriickliegenden Fille der Serie
hinwiesen, und in Chemnitz und Zwickau 6ffentlich ausgehingt wurden.?*®® Verschiedenen
Geldinstituten in Sachsen wurde eine schriftliche ,,Uberfallwarnung® zugesandt mit Verhal-
tensmaf3gaben fiir Mitarbeiterlnnen bei kiinftigen Féllen, da ,,mit der Begehung weiterer
Uberfalle durch die beiden bisher noch nicht ermittelten Titer zu rechnen ist.*“?%%* Umliegende
Reviere wurden aufgefordert, beim Auffinden von Fahrrddern sofort Mitteilung zu ma-
chen.?®®> Daneben wurde versucht, verwendete Waffenmodelle zu identifizieren.?°8¢ Zudem
erfolgte eine Riicksprache in einem Waffengeschift. Anhand dort befindlicher Unterlagen
wurden KiuferInnen von Pistolen, die beim Uberfall verwendet worden sein konnten, iiber-
priift.2%87 In die Ermittlungen wurde auch ein bewaffneter Uberfall auf eine Raiffeisenbank-
Filiale bei Hof (Bayern) am 7. August 2003 einbezogen. Abgesehen von der Tatsache, dass
auch dort zwei ménnliche Téter in Erscheinung traten, wurde ein Bezug zur hiesigen Raubse-
rie aber nicht angenommen.?%®® Ebenfalls gepriift wurde ein mdglicher Bezug zu einem Uber-
fall auf eine Bankfiliale in Eppendorf (Landkreis Mittelsachsen), der durch einen unbekannten

Einzeltiter begangen wurde.?6%

(d) MEK-Einsatz

In die unmittelbar nach dem Uberfall eingeleitete Tatortbereichsfahndung wurden auch

BeamlInnen eines Mobilen Einsatzkommandos unter Leitung des Beamten Carsten Kiilbel

2680 ADS 41, Ordner 110, BL. 48; vgl. auch ADS 736, Ordner 19, entspr. SAO 227, Bl. 165.
2681 ADS 373, Ordner 6, Bl. 498.

2682 ADS 373, Ordner 7, Bl. 175.

2683 ADS 373, Ordner 6, Bl. 525.

2684 Ebd., BI. 501 ff.

2685 Ebd., BI. 494.

2686 Ebd., BI. 492 ff..

2687 Ebd., BI. 532, 535-537.

2688 Ebd., Bl. 610-614.

2689 Ebd., BI. 635 f.
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eingebunden. Das MEK Chemnitz war wegen eines anderen Auftrages in der Ndhe und iiber-
priifte sodann mehrere Personen mit Fahrrddern, die allesamt Titer ausgeschlossen werden
konnten.?®”* Entgegen der Aktenlage, die den MEK-Einsatz auffiihrt, gab der dafiir verant-
wortliche Beamte Kiilbel als Zeuge des fritheren 3. UA aber an, soweit er sich erinnere, habe

es nie einen Auftrag an das MEK in Verbindung mit einem der Uberfille gegeben:

»Vors. Patrick Schreiber: [...] War Ihnen zu dem Zeitpunkt diese Bankiiberfallserie,

die 1999 begann, personlich oder Ihren Einsatzkrdften, die Sie geleitet haben,

bekannt?

Zeuge Carsten Kiilbel: [...] Das Mobile Einsatzkommando war in ganz Sachsen aktiv,

in Deutschland und iiber die Grenzen hinaus, also, es gab da keine Beschrdnkung.
Wenn jetzt eine Zielperson nach Holland gefahren ist, um Drogen zu holen, dann
mussten wir genauso mit dahin, so wie das méglich und rechtlich abgedeckt war, und
natiirlich habe ich mitbekommen, dass es Raubdelikte in der Region gibt. Aber soweit
ich mich jetzt entsinnen kann — was schwer nachvollziehbar ist, weil alle Unterlagen
nicht mehr existieren —, gab es keine Einsatzauftrdige in der Hinsicht an das MEK.
Aber als interessierter Mensch in der Stadt oder in der Region habe ich das schon

mitbekommen. %%

(e) Ermittlungen mit Staatsschutz-Bezug

Zu einem auffilligen Basecap, das einer der Titer trug und das auf Uberwachungsaufnahmen
deutlich zu erkennen ist, sowie zu den ornamentierten Dreieckstiichern, die beide Téter ver-
wendeten, wurden Ermittlungen in Bekleidungsgeschéften in Chemnitz gefiihrt. Darunter
befinden sich auch solche Gewerbe, die als Szenegeschifte fiir rechte Klientel bekannt
sind.?%? Dieser in der Akte nicht ndher erlduterte Umstand konnte darauf zuriickzufiihren
sein, dass auf dem Basecap zwei nicht klar zu erkennende Buchstaben oder Ziffern in gebro-

chener Schrift aufgedruckt oder aufgestickt sind.

2690 Ebd., BI. 300 £,

2691 3 UA, Protokoll Carsten Kiilbel v. 21.06.2013,S. 11 £

2692 ADS 373, Ordner 6, Bl. 381, 399. Beachte dazu auch detaillierte Ausfiihrungen im AbwBer 3. UA, Kap.
11.8.6.c, S. 218 f.
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Im Zuge darauf gerichteter Ermittlungen erfolgte zudem eine aktenkundige Abstim-
mung mit dem Leiter des Staatsschutz-Kommissariats der KPI Chemnitz Jiirgen Kliem.?%
Dieser wies unter anderem auf den extrem rechten Versandhandel ,,N.* hin, woraufhin eine
ergebnislose Riicksprache mit dessen Betreiber Oliver R. gefiihrt wurde. R. wurde auch im
Zuge von Ermittlungen gegen mutmafliche Nachfolgestrukturen der verbotenen ,,Blood &

2694 Im

Honour*“-Organisation namentlich bekannt, an denen die KPI Chemnitz beteiligt war.
Zusammenhang mit der Uberpriifung von ,,Tarnpapieren® und Aliasgebern des Trios wurde R.
durch das BKA Anfang 2012 ausdriicklich als mogliche Kontaktperson angesehen.?®®> R.
verwies die Raubermittler damals fiir Weiteres auf das im NSU-Fallkomplex vielfach bekann-
te Szenegeschift ,,B.N.“, wo es nicht gelang, den Inhaber Silvio S. zu erreichen. Auch S. wur-
de im Fallkomplex NSU mehrfach namentlich bekannt, u.a. in einem mit dem Fall ,, Terzett*
zusammenhingenden Beschaffungsvorgang des LfV Sachsen.?¢°® Die Raubermittler befragten
schlieBlich, da sie S. nicht antrafen, eine im Nachbargeschéft ,,P.* aufhéltige Person, bei dem
es sich um Yves R. handelte, der angab, Herr S. sei im Urlaub. Auch R. ist im Fallkomplex

bekannt, er wurde u.a. mehrfach durch Szenezeuglnnen namentlich benannt.?®®’ Sachdien-

liche Hinweise wurden bei den damaligen Raubermittlungen nicht erlangt.

Wie sich herausstellte, stammte das Basecap tatsdchlich von einer groflen Einzel-
handelskette.?®”® Zu den Umstinden, unter denen dies bekannt wurde, fiihrte der Chemnitzer

Raubermittler Merten als Zeuge des fritheren 3. UA aus:

»Zeuge Jens Merten: [...] Erst viel spdter, im Rahmen unseres privaten Lebens, das

wir als Kriminalisten ja auch haben — — Eine sehr fleifige Kollegin ist mit ihrem
Freund nachts unterwegs und trifft, nachdem sie fort waren, auf der Strafie einen jun-
gen Mann, 13 oder 12 Jahre alt, der so ein Basecap trigt, genau das. Sie konnte sich
durch die Unterstiitzung unserer Arbeit — — Natiirlich ging ihr sofort das Licht auf. Sie
dachte an das Basecap. Und was macht sie? Sie steigt aus dem Auto aus und fragt
den: ,Mensch, was ist denn das fiir ein Basecap? Wo hast Du denn das gekauft? ‘ Die
einfachste Antwort — die wir natiirlich nicht erhofft haben — kam: ,Das Ding habe ich

bei C&A gekauft.* Entsprechende Ermittlungen zwei Wochen spdter fiihrten uns tat-

2693 ADS 373, Ordner 6, BL. 399 f.

2694 Beispielhafte Erwihnung: ADS 37, Ordner 21, BI. 89.

2695 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, Bl. 41.

2696 1. UA, Protokoll MA 3 v. 23.04.2018, S. 15.

2697 Beispielhafte Erwihnung: ADS 736, Ordner 12, entspr. SAO 43.27, BL. 103 1.
2698 ADS 373, Ordner 6, Bl. 419.
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sdchlich da hin. [...] So kann das also auch laufen, sodass auch diese Spur, mit

diesem Basecap zum Beispiel, fiir uns wieder eigentlich passé war.“*%%°

Auch charakteristische Schuhe eines Téters konnten dem Modell nach identifiziert

werden, wobei es sich ebenfalls, wie auch bei den Dreieckstiichern, um Massenprodukte

handelte.?7%°

I1.3.2.7 Fall 7 — Sparkassen-Filiale in Chemnitz, 14. Mai 2004
(a) Tatablauf

Am Freitag, den 14. Mai 2004, drangen gegen 11.41 Uhr zwei Personen in die Sparkassen-
Filiale Albert-Schweitzer-StraB3e 62 in Chemnitz-Altendorf ein. Die Téter waren mit Sonnen-
brillen, Basecaps und vor den Mund gezogenen Dreieckstiichern vermummt. Sie trugen einen
Revolver und — erstmals in der Raubserie verwendet — eine ,,Pumpgun®.2’°! Noch kurz zuvor
war die Filiale iiberfiillt gewesen, sodass KundInnen teils bis vor der Tiir anstehen muss-
ten.?’92 Zur Tatzeit befanden sich in der Filiale drei Angestellte und nur noch eine Kundin.
Zwei weitere KundInnen befanden sich an Automaten im Vorraum, sie nahmen die Téter zu-
erst wahr. Eine dieser Kundinnen wurde, als die Téter eintraten, von einem mit dem Arm ge-
stoBen, wobei sie wahrnahm, dass er helle Haare habe. Sie verlie den Bereich sofort.?’?3 Ne-
ben ihr hielt sich eine weitere Kundin auf, die, als sie den Ausruf,,Uberfall!“ horte, ebenfalls
nach drauflen ging. Nachdem die Téter in den eigentlichen Filialraum eingetreten waren, wur-
de auf eine Angestellte, die gerade telefonierte, das Gewehr gerichtet. Sie ging auf Aufforde-
rung zum ndchstgelegenen Schalterplatz und legte Geld aus der Kassenlade, liberwiegend
5-Euro-Scheine, in einen Plastikbeutel. Sie erhielt dann einen Schlag mit dem Gewehr-
kolben.?’** Die Kundin vor dem Schalter war zuvor aufgefordert worden, sich auf den Boden
zu legen, wobei einer der Téter sie an der Schulter packte, sodass sie der Aufforderung nach-
kam. Sie horte, wie spiter einer der Téter drohte, dass man jemanden erschiefen werde, wenn

es nicht schneller gehe.?’% Der andere Téter bedrohte derweil eine zweite Angestellte mit

2699 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 15.
2700 ADS 373, Ordner 6, Bl. 431.

2701 ADS 736, Ordner 34, entspr. N 12, BL. 112 f.

2792 ADS 373, Ordner 8, Bl. 15.

2703 Epd,, BI. 11.

2704 Ebd., BI. 15.

2705 Ebd., BI. 52.
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einer Waffe und ging mit ihr unter fortwidhrender Drohung, sie ,,abschieBen‘ und ,,abknallen*
zu wollen, in Richtung der hinteren Beratungsrdumen zu den Tresoren, die sie 6ffnen soll-
te.”’% Die andere Angestellte sollte dem Titer in den Tresorraum folgen.?’” Das Offnen des
Tresors war aber aufgrund einer Zeitschaltsicherung nicht moglich, was beide Téter, die
zunehmend hektisch und aggressiv wurden, erziirnte.>’® Eine Angestellte, der die Waffe
fortwihrend an den Kopf gehalten wurde, 6ffnete nun aus Angst mit ihrem Schliissel einen
nicht zeitgesicherten Tresorschrank, aus dem der Téter den Hauptteil der Tatbeute entnehmen

konnte.27%?

Auch der dritte Angestellte, der sich im Kundenbereich befand und zunichst, als

"6

,,Geld raus!* gefordert wurde, die Hinde gehoben hatte und in die Hocke gegangen war, wo-
bei er einen Alarmknopf betétigen konnte, wurde nunmehr unter Vorhalten einer Waffe auf-
gefordert, den eigentlichen Tresor zu 6ffnen.?’!? Da dies nach wie vor nicht moglich war,
schlug einer der Téter aus Wut zuerst mit dem Gewehrkolben gegen einen Computer-
bildschirm, auf dem die aktivierte Zeitsicherung zu sehen war, und dann abermals gegen den
Kopf einer Angestellten. Er legte schlieBlich die Waffe an, als wolle er den Tresor aufschie-
Ben, was er jedoch nicht tat.2’!! Einer der Angestellten wurde letzthin aufgefordert, einen
Geldautomaten zu 6ffnen, was ebenfalls nicht moglich war. In der Folge driickte einer der
Téter den Gewehrlauf gegen dessen Kopf und drohte, alle zu erschielen, wenn nicht weiteres
Geld herausgegeben wird.?’!? Es wurde ebenfalls gedroht, dass man die Angestellten als Gei-
seln nehmen wiirde.?’!3 Nachdem sich die Téter kurz untereinander versténdigten, lieBen sie

2714

ab und fliichteten gemeinsam. Die Téter erbeuteten aus der Filiale insgesamt

33.175,00 Euro Bargeld und 74 Reiseschecks im Gegenwert von 4.250 Euro.?’!> Zudem
wurde Geld einer Kundin in Héhe von 400,00 Euro entwendet, das sie gerade einzahlen

wollte und auf einen Schaltertresen gelegt hatte.’!6

2706 Ebd., BL. 15, 28.

2707 Ebd., BL. 33.

2708 Ebd., BL. 16.

2709 Ebd., BL. 28.

2710 Ebd., BL. 25.

2711 Ebd., BL. 15.

2712 Ebd., BL. 25 1.

2713 Ebd., BL. 33.

2714 Ebd., BL. 26.

2715 Ebd., BL. 36, 40.

2716 Ebd., Bl. 53. Aus den Ermittlungsunterlagen ergibt sich nicht, ob dieser Betrag in der angegebenen, zum
Schaden der Filiale erlangten Tatbeute enthalten ist.
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(b) Verfahrensfithrung

Der Uberfall wurde durch das Raubkommissariat der KPI Chemnitz unter der Vorgangs-
nummer 844/04/127403 bearbeitet. Sachbearbeiter war der Beamte E., der den Schlussbericht
am 4. Mirz 2005 fertigte.’’!” Das Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt wegen des Ver-
dachts des schweren Raubes fiihrte die Staatsanwaltschaft Chemnitz unter dem Aktenzeichen

700 UlJs 13060/04, zustindig war StA R. Eine Einstellungsverfiigung ist nicht bei den Akten.

() Spurenlage und Ermittlungen

Eine der Kundinnen, die im Vorraum waren, konnte, nachdem sie vor die Filiale gelangt war,
nach einer Weile zwei junge Ménner sehen, die herausgelaufen kamen, die Vermummung
ablegten und an die Riickseite des Gebdudekomplexes liefen. Dort bestiegen sie zwei ange-
lehnte Fahrrider und fuhren in Richtung Gutsweg ab.?’!® Weitere Zeuglnnen bestitigten die
Beobachtung zum Fluchtmittel und der eingeschlagenen Richtung.?’!” Die andere Kundin war
ebenfalls vor der Filiale verblieben, wo nach zwei bis drei Minuten beide Minner heraus-
gerannt kamen. Einer richtete dabei das Gewehr auf sie und zielte augenscheinlich, lie3 aber
wieder von ihr ab.?’?° Die Kundin stieg, nachdem sie dies gesehen hatte, in ihren in der Néhe
abgestellten Pkw und fuhr in die Richtung, in der die Manner vermutlich gegangen waren. Sie
gelangte zu einer Garage, wo sie einen Mann ansprach. Dieser berichtete ihr und darauthin
auch der Polizei, es seien gerade zwei Ménner auf Fahrrddern vorbeigekommen, die sehr
schnell fuhren.?’?! Es meldete sich ein weiterer Zeuge, der die Téter flichen sah und ihnen ein
Stiick mit dem eigenen Fahrrad nachfahren konnte. Dabei verlor er sie, wobei er vermutete,
dass sie in ein Fahrzeug umstiegen.?’?? In der geschilderten Fluchtrichtung wurden Reifen-
eindruckspuren gefunden, die von den Tatern stammen konnten und die fotografisch und mit-
tels Gipsabdriicken gesichert wurden.?’>3 In diesem Bereich wurde ein Fihrtenhund angesetzt,
der etwa 100 Meter weiter iliber eine nahegelegenes Gleisbett hinweg zu einem Parkplatz

fiihrte, wo die Spur abrupt endete.?’?* Bei der derweil durchgefiihrten Tatortbereichs-

2717 Ebd., Bl. 364.

2718 Ebd., B 117.

2719 Ebd., Bl. 125, 176.
2720 Ebd., Bl. 136.

2721 Ebd., Bl. 58, 136 f.
2722 Ebd., Bl. 202.

2723 Ebd., Bl. 57, 80.
2724 Ebd., BL. 60.
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2725

fahndung, bei der auch ein Hubschrauber zum FEinsatz kam,*’*> wurden mehrere Radfahrer

angehalten, die aber nicht als Téter infrage kamen.?’2°

Da aus dem Inneren der Filiale, abgesehen von Aufnahmen der Uberwachungs-
kameras, keine Spuren gesichert werden konnten, konzentrierten sich die weiteren Ermittlun-
gen vor allem darauf, systematisch Zeuglnnen ausfindig zu machen, vor allem Anwohner-
Innen sowie weitere KundInnen, die sich rund um den Tatzeitraum in der Filiale aufhielten.
Diese Suche war insgesamt wenig ergiebig.?’?” Bekannt gemacht werden konnte eine Kundin
der Filiale, die direkt davor — wobei sie sich im genauen Tag nicht mehr vollig sicher war —
drei junge Ménner mit Fahrrddern sah, die auffillig in Richtung des Eingangs der Sparkassen-
Filiale schauten. Sie habe angenommen, die Méinner wiirden auf jemanden warten. Da sie
dann aber selbst in die Filiale ging, sah sie, dass diese ansonsten leer war.?’?® Es meldete sich
eine weitere Zeugin und gab an, sie habe etwa eine Dreiviertelstunde vor der Tat, nachdem sie
selbst in der Filiale gewesen war, einen jungen Radfahrer mit mittelblondem Haar, Basecap
und einem um den Hals gebundenen Tuch bemerkt, der sehr schnell an ihr vorbeigefahren
sei.?’? Auf Grundlage der Angaben dieser Zeugin wurde ein Phantombild erstellt und in
umliegenden Gebduden ausgehingt mit dem Hinweis, es handle sich um einen wichtigen

Zeugen, der identifiziert werden miisse.?’*° Dies gelang jedoch nicht.

Ein Zeuge gab an, bereits am Vorabend der Tat im Bereich des vermuteten Fluchtwegs
einen mit zwei jungen Ménnern besetzten Pkw gesehen zu haben, den er der Farbe und dem
Typ nach ndher beschreiben konnte, nicht aber das Kennzeichen.?”*! Eine andere Zeugin be-
richtete, ebenfalls am Vorabend in diesem Bereich einen — allerdings anderen — Pkw gesehen
zu haben, in dem sich zwei junge Ménner befunden hitten.?’32 Nach der Veroffentlichung von

Uberwachungsaufnahmen?’33

meldete sich schlieBlich noch ein Zeuge, der angab, unmittelbar
vor dem Uberfall zwei Minner gesehen zu haben, die von der Riickseite des Gebiudes gelau-
fen kamen, Waffen in der Hand hielten und die Filiale betraten, woraufthin Schreie zu horen
waren. Da er annahm, es wiirde sich ein Uberfall ereignen, jedoch selbst kein Handy besaB,

versuchte er Passantlnnen anzusprechen, um die Polizei zu informieren. Dabei habe er auf

2725 Ebd., BI. 57.

2726 Ebd., BI. 62 f.

2727 Ebd., Bl. 167 ff.
2728 Ebd., Bl. 134.

2729 Ebd., Bl. 181.

2730 Ebd., Bl. 184, 186.
2731 Ebd., Bl. 207.

2732 Ebd., BI. 209.

2733 Ebd., Bl. 222.
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einem Parkplatz ein Mann neben einem Auto gesehen, den er zu rufen versuchte. Jedoch habe
der Mann nicht reagiert oder so getan, als verstehe er nichts. Dieser Mann sei dann, was ihm
merkwlirdig vorkam, selbst in Richtung der Sparkasse gegangen, wobei er ein Handy in der
Hand hielt, das er aber nicht nutzte. Das war kurz, bevor die Téater wieder aus der Filiale her-
auskamen.?”3* Es gelang in der Folge nicht, die Identitit des Mannes bekannt zu machen; es

wurde dahingehend auch offenbar nichts unternommen.

Zwei Tage nach der Tat wurde ein Mountainbike aufgefunden, das ungesichert auf ei-
ner Rasenfliche neben einer Kindertagesstitte lag, in die zuvor eingebrochen worden war.
Von diesem Fahrrad wurden verschiedene Spuren gesichert.?’3> Obgleich der Fundort nahe
der tiberfallenen Sparkassen-Filiale liegt, passt er nicht zu dem angenommenen Fluchtweg.?73¢
Das Fahrrad wurde demnach als Fluchtfahrzeug ausgeschlossen und dem stddtischen Fund-
biiro iibergeben.?’*” Eine Priifung, ob das Reifenprofil iibereinstimmt mit den zuvor gesicher-
ten Spuren, die von den Tatern bei der Flucht verursacht worden sein konnten, erfolgte nicht.
Da die Uberwachungsaufnahmen aus dem Inneren der Filiale von hoher Qualitit waren,
konnte indes eine durch die Téter mitgefiihrte Plastiktiite identifiziert werden: Es handelt sich
um das Produkt einer Baumarktkette, deren néchstgelegene Filiale sich nicht in Chemnitz,
sondern in Zwickau befindet.?’*® Das Bildmaterial wurde auBerdem dahingehend gepriift, ob
es flir anthropologische Vergleichsarbeiten, insbesondere anhand abgebildeter Ohren, zukiinf-

tig verwendet werden konnte.?”3* Zu diesem Ermittlungsansatz gab der Chemnitzer Raub-

ermittler Merten als Zeuge des fritheren 3. UA an:

»Zeuge Jens Merten: [...] Wir haben auch Kontakt mit einem Anthropologen aufge-

nommen. [...| Das einzige korperlich Markante, was wir je von den Tdtern hatten, wa-
ren bei diesem Uberfall nimlich die beiden Ohren. [...] Wir haben in dem Fall einen
Anthropologen kontaktiert und ihn gefragt: Wir haben diese Fotos — wie sieht es aus?
Wenn wir mal einen Verddchtigen haben, reichen die qualitativ aus, um das mal abzu-
priifen? — Tatsdchlich, all die Jahre, seit 2004, hat er uns signalisiert: ,Kein Problem,
bringt mir den Mann!*“ Oder: ,Bringt mir die beiden! ‘ Er sagt, die Bilder reichen dafiir
aus. Es sind sehr viele Details bei beiden an den Ohren zu erkennen, die man anthro-

pologisch vergleichen und moglicherweise zuordnen kann. Leider hatten wir, wie

2734 Bbd.,, 175 .

2735 Ebd., BL. 80 £, 96.
2736 Ebd., BL. 109.

2737 Bbd., BL. 111.

2738 Bbd., B. 235.

2739 Ebd., BL. 309.
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schon erwdhnt, nie die Moglichkeit, jemanden so konkret im Verdacht zu haben,
dass wir sagen konnten: ,Herr Anthropologe, es geht los! Wir machen mal einen

Vergleich. <740

Ebenfalls wurde versucht, die verwendeten Waffenmodelle anhand der Aufnahmen zu
identifizieren: In Betracht gezogen wurden ein Revolver KORA aus tschechischer Produktion
und eine ,,Pumpgun® des Typs Maverick 88 oder Winchester 1200/1300.2’*! Die Nachfrage
bei einem Waffenhindler ergab, dass es sich — dem Bildmaterial nach zu urteilen — bei der
,2Pumpgun® jedenfalls mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht blo um eine sogenannte Salut-
waffe handelt, mit der lediglich Platzpatronen verschossen werden konnen.?’#? Angefertigt
wurde schlieBlich eine Aufstellung samtlicher Schiitzenvereine im Bereich der Stadt Chem-
nitz. Dort wurden sodann Riicksprachen gefiihrt, ob Mitglieder bekannt sind, die iiber eine
,Pumpgun verfiigen.?’** Bekannt wurde auf diesem Weg, dass bei einem fritheren Mitglied
eines Schiitzenvereins vor einigen Jahren u.a. eine ,,Pumpgun® gestohlen wurde. Dabei han-
delte es sich jedoch um ein Modell, dessen Aussehen von der Tatwaffe stark abweicht und

daher nicht weiter in Betracht gezogen wurde.?’#*

Da die neben dem Bargeld geraubten Reiseschecks mit bekannten Seriennummern
versehen waren, wurden sie zur Sachfahndung ausgeschrieben.?’#> Eine erneute , Blitzer-
foto-Recherche* erbrachte keine einschlagigen Ergebnisse.?’#¢ Letzthin wurden den Filial-
Angestellten ohne Erfolg Fotos von Verdichtigen der spiteren Uberfille auf Sparkassen-
Filialen in Stralsund (2006/2007) vorgelegt.?’#7 Aus deren Angaben folgte im Ubrigen, dass
es im hiesigen Fall erneut zu einer Ausspihung gekommen sein konnte. So hatte erst etwa
drei Stunden vor der Tat ein Geldtransporter Bargeld im Gesamtwert von ca. 88.000 Euro zu
der iiberfallenen Filiale gebracht. Dieses Geld konnte aber nicht erbeutet werden, da es in dem

zeitgesicherten Tresor lagerte, den die Téter nicht 6ffnen konnten.2”#8

2740 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 16.
2741 ADS 373, Ordner 8, Bl. 262 £, 274, 278 ff.
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(d) Geldwiascheverdacht

In Betracht gezogen wurde ein anderweitiger Vorgang, bei dem ein Geldwéscheverdacht ge-
gen A.F. und R.N. durch das betroffene Geldinstitut zur Anzeige gebracht wurde. Zunéchst
hatte F. sich bei einer Chemnitzer Sparkassen-Filiale gemeldet, um einen Beratungstermin
gebeten und angekiindigt, 100.000 Euro in bar anlegen zu wollen. Nachdem sich herausstellte,
dass der Kunde und sein Gewerbe nicht an der von ihm angegebenen Anschrift aufzufinden
sind und dazu telefonische Riicksprache gehalten wurde, brach die Telefonverbindung ab und
F. erschien nicht zu dem zuvor vereinbarten Termin am 1. Juni 2004. Etwa einen Monat spi-
ter erschien F. in einer anderen Filiale in Begleitung des N., fiir den ein Konto angelegt wur-
de, fiir das F. zeichnungsberechtigt war. In der Folge ging auf diesem Konto kein Geld ein,
jedoch wurde versucht, an einem Geldautomaten eine Zahlung zu verfiigen, woraufhin die
Karte gesperrt und spiter das Konto gekiindigt wurde.?’#* Bei der urspriinglich angekiindigten
Einzahlungssumme von 100.000 Euro handelte es sich ungefdhr um die Summe, die bei dem
vorliegenden Uberfall und bei der kurz darauf erfolgten Tat erbeutet wurde. Der Vorgang
wurde zu den Akten genommen; weiteres ist nicht zu ersehen. Offenbar wurde in dem
Zusammenhang ein eigenes Ermittlungsverfahren gefiihrt?’>® Dazu wurden dem 1. UA

jedoch keine Unterlagen vorgelegt.

I1.3.2.8 Fall 8 — Sparkassen-Filiale in Chemnitz, 18. Mai 2004
(a) Tatablauf

Am Dienstag, den 18. Mai 2004, und damit bloB vier Tage nach dem zuriickliegenden Uber-
fall drangen gegen 11.25 Uhr zwei Personen in die Sparkassen-Filiale Sandstrale 37 in
Chemnitz/Borna-Heinersdorf ein. Die Téter waren vermummt mit Sonnenbrillen, Basecaps
und vor den Mund gezogenen Tiichern. Sie fiihrten erneut einen Revolver und eine
,LPumpgun® mit. Zur Tatzeit befanden sich in der Filiale drei Angestellte, ein erst 15-jdhriger
Schiilerpraktikant und mindestens zwei KundInnen.?”>! Beim Betreten der Filiale wurde die
,2Pumpgun demonstrativ durchgeladen. Einer der Téter rief ,,Hénde hoch!* Ein Kunde, der

gerade an einem Kontoauszugsdrucker stand, wurde sofort aufgefordert, sich auf den Boden

2749 Ebd., BI. 378 f.
2750 Ebd., BI. 380 f.
2751 ADS 736, Ordner 34, entspr. N 12, BI. 114.
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zu legen und das Gesicht nach unten zu halten.?’>? Danach wurde die ,,Pumpgun® auf den
Kopf eines Angestellten gerichtet, der an einem Schalter stand und darauthin die Hinde nach
oben nahm.?’>3 Der Téter mit dem Revolver ging sofort hinter den Tresenbereich und forderte
,,Geld raus, keine Farbbomben unterjubeln, sonst knallt es! Keinen Alarm auslosen!?’>* Er
wandte sich an die andere Angestellte und den Schiilerpraktikanten, der sich direkt neben ihr
befand. Die Angestellte 6ffnete darauthin mit ihrem Schliissel einen kleinen Tagestresor am
Nebenschalter. Der Téter entnahm daraus Geld — es handelte sich um wenige hundert Euro —
und steckte es in eine Plastiktiite. Danach duBerte der Téter sinngemal, es miisse mehr Geld
da sein, und fragte, wo sich der Tresor und der zugehdrige Schliissel befinden. Die Angestell-
te, auf die stdndig eine Waffe gerichtet war, gab ihre Schliissel aus Angst heraus und ging mit
einem Téter, der weiterhin die Waffe auf sie richtete, zum Tresorraum und 6ffnete dort ein

Fach, das mehrere zehntausend Euro Bargeld enthielt, das der Téter ebenfalls entnahm.?7>3

In der Zwischenzeit begab sich auch der zweite Téter, der zundchst im Kundenbereich
verblieben war, in Richtung des Tresorraums. Auf dem Weg dorthin kam er an einem Bera-
tungszimmer vorbei und offnete die Tiir. In diesem Raum, von dem aus der Kundenbereich
nicht eingesehen werden kann, fand gerade ein Beratungsgesprdch zwischen einer Angestell-
ten und einem Kunden statt. Der Téter, der hineinblickte, hielt seine ,,Pumpgun‘ in Hiifthéhe
in Anschlag, sagte: ,,Hénde hoch, Uberfall!!, und fragte die Angestellte nach Geld.?”*® Auf die
Erwiderung, im Beratungsraum befinde sich kein Geld, forderte er den Kunden auf; sitzen zu
bleiben, und zwang die Angestellte in einen Nachbarraum, in dem sie die Schrinke 6ffnen
musste, die sodann durchwiihlt wurden. Die Angestellte wurde darauthin zuriick in den Bera-
tungsraum geschickt.?’>’ Der Téter mit der ,,Pumpgun® ging nunmehr selbst in den gedffneten
Tresorraum und forderte die nach wie vor durch den Komplizen mit einer Waffe in Schach
gehaltene Angestellte auf, einen Geldautomaten zu 6ffnen, auf den er mit seiner Waffe deute-
te. Der Angestellte, der im Kundenbereich verblieben war und den Disput horen konnte, kam
aus eigenem Antrieb hinzu, um zu erkliren, dass eine Offnung nicht méglich ist. Er wurde an

seinen Platz zurtickgeschickt.?’*® Danach lieBen die Téter ab und verlieBen die Filiale. Eine

2752 ADS 373, Ordner 9, BI. 32.
2753 Ebd., BI. 19.

2754 Ebd., BL. 4, 19.

2755 Ebd., BL. 4 f.

2756 Ebd., BI. 35.

2757 Ebd., BI. 12.

2758 Ebd., BL. 20.
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der Angestellten 16ste in diesem Moment den Alarm aus.?’*® Die Téter erbeuteten insgesamt

73.815,00 Euro.?76°

(b) Verfahrensfithrung

Der Uberfall wurde durch das Raubkommissariat der KPI Chemnitz unter der Vorgangsnum-
mer 856/04/127403 bearbeitet. Sachbearbeiter war der Beamte E., der den Schlussbericht am
22. Februar 2005 fertigte.’’¢! Das Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt wegen des Ver-
dachts des schweren Raubes fiihrte die Staatsanwaltschaft Chemnitz unter dem Aktenzeichen

700 UlJs 13061/04, zustindig war StA R. Eine Einstellungsverfiigung ist nicht in den Akten.

(©) Spurenlage und Ermittlungen

Einer der Kunden in der Filiale ging, nachdem die Titer sie verlassen hatten, nach drauflen.
Dort sah er die Mianner, wie sie auf Fahrridder stiegen und losfuhren. Sie sahen ihn und einer
briillte, dass er abhauen solle. Der Zeuge ging dann zu seinem Auto, um den Tétern hinterher-
zufahren, sah aber niemanden mehr.?’%? Ein anderer Zeuge berichtete spéter, er habe zu dieser
Zeit, als er selbst die Filiale aufsuchen wollte, um Geld abzuheben, zwei junge Ménner gese-
hen, die auf Fahrridder stiegen. Diese seien nicht vermummt gewesen, aufgrund der Entfer-
nung habe er nur sehen konnen, dass einer von ihnen kurze blonde Haare trug.?’®* Weitere
Zeuglnnen sahen kurz nach der Tat die mit hohem Tempo abfahrenden Téter im Bereich einer
nahegelegenen Gartenanlage.?’* Anhand der Angaben eines Zeugen, der die Radfahrer aller-

1’2765

dings erst gegen 13.00 Uhr gesehen haben wil wurde ein Phantombild erstellt;?’%¢ dieser

Zeuge will einen der Radfahrer einige Stunden spdter nochmal gesehen haben, diesmal in

2767

Begleitung eines Madchens im Vorschulalter, das ein Kinderfahrrad fuhr.>’®’ Einer der Zeu-

gen bemerkte zudem im Bereich der Gartenanlage kurz nach der Tat einen hellen Pkw, den er

2759 Ebd., BL. 5.

2760 Ebd., BI. Bl. 237.

2761 Ebd.

2762 Ebd., BI. 32.

2763 Ebd., BI. 113.

2764 Ebd., Bl. 126, 144, 146.
2765 Ebd., BI. 151.

2766 Ebd., BI. 157.

2767 Ebd., Bl. 153.
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nicht niher beschreiben konnte.?’®® Ein anderer Zeuge beobachtete — zeitlich unmittelbar nach
dem Uberfall und im Bereich des denkbaren Fluchtweges — ein Fahrzeug mit Anhinger, das
er nicht niher beschreiben konnte. Dort hétten sich zwei Méanner und eine Frau aufgehal-

ten.?’% Weitere Hinweise konnten nicht beigebracht werden.

Im Zuge der Tatortbereichsfahndung, bei der auch ein Hubschrauber eingesetzt wurde,
sind mehrere Radfahrer in der Umgebung kontrolliert worden, die aber sdmtlich als Téter
ausgeschlossen werden konnten.?’’® In dem Bereich, in dem die Fahrrider abgestellt waren,
wurden eine leere Schnapsflasche und eine zugehorige Umverpackung gefunden.?’”! Im Inne-
ren der Filiale wurden Fingerabdruckspuren am Kassentresor, eine Faserspur an einem
Durchgang zum Tresorraum und mehrere mogliche DNA-Spuren an einem zuriickgelassenen
Miinzbeutel gesichert.?’’”? Die Fingerabdriicke waren fiir Vergleichsarbeiten ungeeignet.?’’3
Die Faserspur blieb mangels Vergleichsmaterial offen.?’”’* An den Miinzbeuteln befanden sich
nur bedingt fiir einen Vergleich geeignete Mischspuren, zu denen nur ausgesagt werden konn-
te, dass sie mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht den Spurenverursachern der Flasche zuzuord-
nen sind.?’’> An der Schnapsflasche und der Umverpackung wurde zwar kernhaltiges Zell-
material unbekannter Person identifiziert.>’’® Im weiteren Verlauf wurde dieses Material so-
gar Spuren zugeordnet, die in gdnzlich anderen Féllen gesichert worden waren. Jedoch stellte
sich letzthin — im September 2011 — heraus, dass diese Spuren auf einen Kriminaltechniker

der PD Chemnitz-Erzgebirge zurlickzufiihren waren.?’”’

Wihrend des Uberfalls entstanden keine Aufnahmen durch die Kameras in der Filiale,
da der Alarm zu spit ausgeldst wurde. Jedoch konnten die Tatzeuglnnen zweifelsfrei die Té-
ter als jene beiden Personen identifizieren, die den Uberfall vier Tage zuvor begangen hatten,
wobei sie weithin identische Kleidung trugen.?’’® Auf 6ffentlichen Fahndungsaushingen und
bei der Ausstrahlung eines ,,Kripo live“-Beitrages wurden die Taten vom 14. und 18. Mai

2004 gemeinsam behandelt und Bilder des ersten Falles verwendet.?’” Der Versuch, gezielt

2768 Ebd., BI. 134.

2769 Ebd., BI. 224a.

2710 Ebd., BL. 37 £, 42.

2711 Ebd., BI. 46.

2772 Ebd., BL. 89.
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weitere KundInnen, die um den Tatzeitraum an der Filiale waren, und AnwohnerInnen be-
kannt zu machen, die Wahrnehmungen gemacht gaben konnten, verlief weitgehend ohne
relevante Ergebnisse.?’®" Nicht weiter abgekldrt wurden die Schilderungen des Schiiler-
praktikanten, der angab, wihrend des Uberfalls habe sich ein weiterer Kunde in der Filiale

befunden, der sich ebenfalls auf den Boden legen musste.?’8!

Nach der Alarmierung der Polizei wurde (erneut) kein Ringalarm eingeleitet.?’%? Je-
doch wurde erneut eine umfangreiche ,,Blitzerfoto-Recherche angestrengt,?’®* die keine ein-
schldgigen Ergebnisse erbrachte. Daten zu einem bei einer Geschwindigkeitsiibertretung ge-
messenen Dienstfahrzeug, das einer in Thiiringen ansdssigen Firma zugeordnet werden konn-
te, wurden iiber die KPI Jena und das Ordnungsamt der Stadt Jena nachgepriift. Auch infolge

einer zeugenschaftlichen Vernehmung des Fahrers ergaben sich keine Verdachtsmomente.?’8*

(d) Hinweise auf Ausspdhhandlungen

In diesem Fall lag erneut ein Anhaltspunkt vor, dass die Filiale im Vorfeld ausgespdht worden
sein konnte: Eine halbe Stunde vor der Tat war ein Geldtransporter vor Ort, der allerdings
Bargeld in erheblicher Menge abholte. Der Geldtransporter war angefordert worden, da sich
in der Sparkasse mehr Geld als iiblich befand.?’®> Eine der Angestellten aus der iiberfallenen
Filiale gab an, zwei junge Ménner, die sie ndher nicht mehr beschreiben konnte, seien etwa
drei Wochen vor der Tat in der Filiale gewesen. Sie hitten sich kurz umgesehen und seien
dann, ohne ein Anliegen zu haben, wieder gegangen.?’%® Am 19. Mai 2004, einen Tag nach
dem Uberfall, meldete sich der Leiter einer anderen Sparkassen-Filiale in Chemnitz-
Rohrsdorf bei der Polizei und gab an, ein Mann mit einem Mountainbike sei zur Filiale ge-
kommen und habe Geld abgehoben. Er vermute anhand des Verhaltens dieses Mannes, dass
es sich um eine Ausspdhhandlung gehandelt haben kdnnte. Der Mann konnte anhand der ver-
wendeten EC-Karte als L.S. identifiziert werden. In der Folge wurde die Filiale durch Polizei-

beamtInnen observiert, offenbar in der Annahme, dass dort in der Folge ein Uberfall stattfin-

2780 Ebd., Bl. 103106, 108 f, 111a f.
2781 Ebd., BL. 27.

2782 Bbd., BI. 222.

2783 Ebd., BI. 190.
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den konnte.?’8” L.S. wurde erst mehr als zwei Monate spéter durch BeamtInnen aufgesucht,

wobei er aufgrund eines nachpriifbaren Alibis als Tater ausgeschlossen werden konnte. 2788

Im Laufe des Sommers 2004 wurden durch die Polizei Angestellte verschiedener
Geldinstitute in Chemnitz unter Vorlage von Uberwachungsaufnahmen fiir die Gefahr kiinfti-
ger Uberfille sensibilisiert. In der Folge meldete sich die Angestellte einer Sparkassenfiliale
und gab an, ihr seien zuriickliegend zwei mannliche Radfahrer aufgefallen, die kurz in ihrer
Filiale waren, sie aber nach kurzer Zeit wieder verlieBen.?’®® Ebenfalls meldete sich die Ange-
stellte einer weiteren Filiale und berichtete, wiederholt und erst jiingst erneut habe sie zwei
Mainner bemerkt, die im Innenraum ihrer Filiale Fotos fertigten. Einer der Ménner konnte
namentlich als R.P. — der im Fallkomplex ansonsten nicht namhaft ist — bekannt gemacht
werden, der andere sei nach Erinnerung der Angestellten ,,André oder Andreas* genannt wor-
den.?’®® In der Folge wurde R.P. zeugenschaftlich vernommen. Als seinen Begleiter benannte
er den im Fallkomplex ansonsten nicht namhaften 4.G. Beide Méanner wurden aufgrund duf3e-
rer Merkmale nicht als Téter in Betracht gezogen.?”! SchlieBlich meldete sich der Leiter eines
anderen Geldinstituts in Chemnitz bei der Polizei und teilte einen Verdacht mit, seine Filiale
konnte ausgespdht worden sein durch einen Mann, der wiederholt und ohne ein weiteres
Anliegen zu haben in den Innenbereich ging und ihn wieder verlie. In diesem Falle konnte
der Person ein Pkw zugeordnet werden.?’? Der ermittelte Halter wurde nicht als Téter in
Betracht gezogen. Neben Abweichungen in der dueren Erscheinung konnte er fiir zuriicklie-

gende Taten ein nachpriifbares Alibi vorweisen.?””?

I1.3.2.9 Fall 9 — Sparkassen-Filiale in Chemnitz, 22. November 2005
(a) Tatablauf

Am Dienstag, den 22. November 2005 drangen gegen 17.10 Uhr zwei Personen in die Spar-
kassen-Filiale Sandstrafle 37 in Chemnitz/Borna-Heinersdorf ein. Es handelt sich um die glei-

che Filiale, die bei der vorangegangenen Tat iiberfallen worden war. Die Tater waren ver-

2787 Ebd., Bl. 165.

2788 Ebd., Bl. 166.

2789 Ebd., BI. 170.

279 Ebd., BL. 172 f.

2791 Ebd., BI. 181.

2792 Ebd., Bl. 182.
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mummt mit Sonnenbrillen, einer Strickmiitze bzw. einem Basecap, hochgezogenen Kapuzen
und Tiichern vor dem Mund. Sie fiihrten erneut einen Revolver und eine ,,Pumpgun® mit,
nunmehr aber auch eine — augenscheinliche — Handgranate. In der Filiale befanden sich zur
Tatzeit vier Angestellte und zwei KundInnen. Zwei der Angestellten waren bereits Betroffene
und Tatzeuglnnen des friiheren Uberfalls auf dieselbe Filiale gewesen.?’** Nachdem beide
Téter die Filiale gemeinsam betreten hatten, stiirmte einer von ihnen auf eine der Angestellten
an einem Kundenschalter zu und briillte ,,Uberfall!* und ,,Geld her!. Er ging sofort um den
Tresen herum.?’®> Der Titer hielt dabei in einer Hand eine Waffe, die er abwechselnd auf die
beiden Angestellten richtete. In der anderen Hand hielt er einen Gegenstand, der aufgrund der
auffélligen Form und Riffelung als Handgranate zu erkennen war. Auf die Forderung, Geld
herauszugeben, erklérte eine Angestellte, dass alle Behiltnisse iiber eine Zeitsicherung verfii-
gen, sodass ein Zugriff nicht moglich ist. Darauthin wurde der Téter aggressiver, forderte

weiter die Herausgabe von Geld und drohte, er werde ,,abdriicken®.27%¢

Der Tiéter fiihrte daraufhin einen der Angestellten, auf den er seine Waffe nun fortlau-
fend richtete, zum Tresorraum, wobei er mahnte, er solle sich beeilen. Am Tresorraum ange-
langt, erlduterte der Angestellte dem Tiéter, dass flir den Zugang ein Schliissel notwendig sei,
der ebenfalls zeitgesichert verwahrt wird. Daraufthin lie8 der Tater ab. Der zuriickgelassene
Angestellte am Tresorraum driickte nun einen Alarmknopf, wobei er aber versehentlich einen

2197 Der andere Titer, der die

sogenannten Sabotagealarm ausloste, der laut horbar war.
,Pumpgun® trug, war zwischenzeitlich in einen offenstehenden Beratungsraum gegangen, in
dem sich eine weitere Angestellte in einem Beratungsgesprich mit einem Kunden befand.
Beim Eintreten zog er das Griffstiick seiner Waffe demonstrativ zuriick, wobei ein metalli-
sches Klickgerdusch zu horen war. Er forderte beide auf, sich auf den Boden zu legen.?’"® Als
beide Tater wieder gemeinsam im Schalterraum waren, warf einer von ihnen — offenbar aus
Waut, kein Geld erhalten zu haben — eine Schale und einen Papierstapel vom Tisch und drohte
nunmehr: ,,Geld raus, oder ich ziinde die Granate!“>’°® Da inzwischen der Alarmton zu héren
war, sagte einer der Téater zum anderen: ,,Wir miissen jetzt los!““. Beide rannten aus der Filiale

heraus.?8* Wihrend des Uberfalls hielten sich eine weitere Angestellte und eine KundIn in

einem Beratungsraum auf, dessen Tiir geschlossen war und die durch die Téter vermutlich
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nicht bemerkt wurden. In dem Raum war von drauflen kommend lediglich ein lautes Poltern
und der Ausruf ,,Das ist ein Uberfall! zu vernehmen. Beide Personen hielten sich dann in

dem Zimmer versteckt.28! Die Téter erbeuteten — erstmals in der Raubserie — kein Geld.

(b) Verfahrensfithrung

Der Uberfall wurde durch das Raubkommissariat der KPI Chemnitz unter der Vorgangs-
nummer 2780/05/163440 bearbeitet. Sachbearbeiter war der Beamte K., der den Schluss-
bericht am 1. August 2006 fertigte.?®°? Das Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt wegen des
Verdachts des versuchten schweren Raubes fiihrte die Staatsanwaltschaft Chemnitz unter dem
Aktenzeichen 710 UJs 27011/05, zustindig war StA Schlarb. Eine Einstellungsverfiigung ist
nicht in den Akten.

() Spurenlage und Ermittlungen

Im Inneren der Filiale konnten keine verwertbaren Spuren gesichert werden.?8%® Jedoch ent-
standen nach dem Auslosen des Alarms Kameraaufnahmen, auf denen die verwendeten
Waffen gut zu erkennen sind.?8** Nachfragen in einem Waffengeschift fiihrten zur Benen-
nung einer moglicherweise verwendeten Revolvertyps.?# AuBerdem konnten Riickschliisse
gezogen werden auf das Rucksackmodell, das einer der Téter trug, und auf eine mitgefiihrte
Plastiktiite einer Elektronikmarktkette,?8?® wobei es sich aber in beiden Fillen um Massen-
produkte handelte. Anhand der Aufnahmen und nach der Ausmessung des Filialraums gelang
es der Tatortgruppe des LKA Sachsen, die KorpergroBBe der Téter ndherungsweise elektro-
nisch zu ermitteln.?®’” Zu dieser MaBinahme erlduterte der Chemnitzer Raubermittler Merten

im friheren 3. UA;

»Zeuge Jens Merten: [...] Die Durchfiihrung von TdtergrofSenermittlungen haben wir

sogar gemacht. [...] Das geht folgendermafSen: Man muss ein qualitativ gutes Uber-

2801 Ebd., BI. 38.
2802 Ebd., BI. 356 ff.
2803 Ebd., BI. 59.
2804 Ebd., BI. 75a ff.
2805 Ebd., BL. 91.
2806 Ebd., BI. 87 f.
2807 Ebd., BI. 83 f.
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wachungsfoto haben, moglichst mit der Gesamterscheinung des Tdters, sprich: von
der Sohle bis zum Kopf. Also, die volle Grofie des Tiiters muss zu sehen sein. Und es
miissen im Hintergrund in der Filiale markante Eckpunkte zu sehen sein, zum Beispiel

Punkte an der Decke, Punkte an der Tiir, feste Punkte, die sich nicht bewegen lassen.

Nun kann ich die Spezialisten vom LKA anfordern. Das miissen Sie sich so vorstellen:
Die haben so etwas wie einen 3-D-Scanner. Der wird in dem Schalterraum, wo die Tat
abgelaufen ist, in der Mitte aufgestellt und kann die ganze Rdumlichkeit 3D-mdfig ab-
scannen. Er misst die einzelnen Entfernungen und setzt die Entfernungen der einzel-
nen festen Punkte in dieser Rdumlichkeit ins Verhdltnis. In Auswertung dieser Mes-
sung wird ein addquates Bild auf unser Uberwachungsbild gelegt, wo wir den Tiiter in

voller Grofie sehen. Wir kénnen somit Riickschliisse auf seine Grofie ziehen. |...]

Das ist doch ein sehr umstdndliches und sehr aufwdindiges Verfahren, sage ich mal.
Das haben wir auch zweimal gemacht. Wir sind in beiden Fillen — — Um die 1,83,

1,84 war mal ein Ergebnis, und einmal war ein Ergebnis 1,85.<*%%

Mithilfe der Angaben einer Angestellten konnte aulerdem ein Phantombild erstellt
werden, dessen Verdffentlichung gestattet wurde, das sich gegenstdndlich jedoch nicht bei
den Akten befindet.?® Wihrend eine Angestellte angab, es handle sich nach ihrer Auffassung

2810 ging die Polizei

nicht um dieselben Téter, die bereits 2004 diese Filiale iiberfallen hatten,
aber durchgiingig davon aus, ,,daB es sich wahrscheinlich bei beiden Uberfillen um die glei-
chen Téter handelt. Dafiir sprechen die gleichartige Begehungsweise, die dhnliche Téter-
beschreibung, die gleichen verwendeten Waffen, die dhnliche Begehungsweise und derselbe
Rucksack.“?8!! Auch im Schlussbericht heifit es, ein Zusammenhang sei ,,unbedingt* anzu-

2812 ITm Hinblick auf die weiteren Ermittlungen fillt auf, dass eine Kundin, die sich

nehmen.
wihrend des Uberfalls unbemerkt in einem der Beratungszimmer befand, dem Namen nach
zwar bekannt gemacht wurde. Jedoch befindet sich bei den Akten keine Niederschrift einer

zeugenschaftlichen Vernehmung.

2808 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 13 f.
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Eine unmittelbar nach dem Uberfall eingeleitete Tatortbereichsfahndung blieb ohne
relevante Ergebnisse.?8!® Ein am Tresorraum angesetzter Fahrtenhund lief zielstrebig nach
drauBen und eine zwei Kilometer lange Strecke ab. Dieser Weg widersprach aber die auf den
Angaben einer Zeugln beruhende Annahme, dass die Tater nach dem Verlassen der Filiale

zumindest zundchst zu FuB3 in eine andere Richtung gingen.?8!4

In dem Zusammenhang war
beobachtet worden, wie die beiden Téter die Filiale verlassen, wobei einer von ithnen noch mit
einem Tuch vor dem Gesicht vermummt war.?8!> Jedoch gab es keinerlei Wahrnehmungen
iiber moglicherweise genutzte Fluchtfahrzeuge; auch Fahrrdder wurden nicht gesehen. Der
Aktenlage nach erfolgte keine Absuche des bereits im Jahr 2004 nach dem Uberfall auf die-
selbe Filiale genutzten Fluchtwegs. Der weitere Versuch, systematisch Anwohnerlnnen zu
befragen, erbrachte keine relevanten Ergebnisse.?®!¢ Lediglich ein einziger Filialkunde, der
kurz vor dem Uberfall dort Geld abgehoben hatte, bemerkte beim Weggehen zwei Ménner,
die sich unterhielten und zielstrebig zum Eingang liefen. Nachdem sie die Filiale betraten,
seien auffillige Gerdusche zu horen gewesen. Die Frage, ob er eine dritte Person wahrge-

2817

nommen hat, verneinte dieser Zeuge,*®'’ wobei sich nicht ergibt, ob es einen Anlass gab, eine

solche Frage zu stellen.

Eine nach dem Bekanntwerden ausgeloste Ringalarmfahndung fiihrte nicht zu relevan-
ten Treffern.?®!® Durch die PD Chemnitz, die Sparkassen Chemnitz und Zwickau sowie die
Deutsche Post wurden fiir sachdienliche Hinweise insgesamt 12.000 Euro ausgelobt.?®'® Uber
den Aushang von Fahndungsschreiben und -plakaten in Dienststellen und an 6ffentlichen
Orten,?%2° die Herausgabe einer Sonderausgabe des Landeskriminalblatts mit einer zusam-

2821

menhingenden Darstellung der Raubserie®~' und auch nach der neuerlichen Ausstrahlung

einer ,,Kripo live“-Beitrags, der nunmehr simtliche der Raubserie zugerechneten Taten um-

fasste,?8%?

wurden keine relevanten Hinweise erlangt. Erstmals in der Raubserie wurde eine
Funkzellenauswertung fiir den Tatortbereich beantragt.?®?3 Das Amtsgericht Chemnitz teilte

dazu der Staatsanwaltschaft Chemnitz bereits vorsorglich mit, dass Angaben fehlen, aus
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denen sich der Verdacht ergeben wiirde, dass die Téter {iberhaupt telefoniert haben.??* Der

Antrag wurde letzthin als unbegriindet zuriickgewiesen.?$

In der weiteren Folge konzentrierten sich die Ermittlungen auf das Abarbeiten zahlrei-
cher, zumeist aber unspezifischer Hinweise, die mithin von vornherein keinen Bezug zum
zugrundeliegenden Fall vermuten lieBen. In dem Zusammenhang wurden verschiedene Ver-
dachtspersonen iiberpriift, darunter auch solche, die bereits frither mit Raub- und anderen

Straftaten in Erscheinung getreten waren?82

oder die durch Zeuglnnen solcher Handlungen
bezichtigt wurden. Beispielsweise erreichte die Polizei mehrere Monate nach der Tat der
Hinweis einer Zeugln, dass es sich bei dem aus Chemnitz stammenden R.S. um einen der Ti-
ter handeln konnte, wobei ein Grund fiir diese Vermutung nicht genannt wurde. Bei der weite-
ren Bearbeitung dieses Hinweises wurde bekannt, dass die bezeichnete Person zuriickliegend
tatsdchlich mit einer groen Zahl von Straftaten in Erscheinung getreten war. Zu fritheren
Mittitern gehorten vereinzelt auch Personen, die als Anhédnger der rechten Szene bekannt
sind. Bei einem der fritheren Mittdter handelt es sich um Hanno S., der bereits nach dem
Uberfall auf eine Sparkassen-Filiale in Chemnitz am 23. September 2003 namentlich akten-
kundig geworden war (siche oben).?®?” Auch R.S. war zuriickliegend innerhalb der Raubserie
bereits tiberpriift worden. Nunmehr wurde er — polizeilich als ,,Verdéachtiger* bezeichnet —
zeugenschaftlich vernommen, wobei er eine Beteiligung abstritt.?®?® Er wurde hernach, wie
weitere Personen auch,?®?® als Téter ausgeschlossen, da nach Einschitzung eines Beamten
dessen Ohren ,,nicht mit den Ohren des abgebildeten Titers iiberein® stimmen wiirden.?83°

Diese Aussage wurde durch bloBen Augenschein getroffen und ein Vergleichsgutachten nicht

angefordert. Hanno S. wurde nicht vernommen.

Mitte 2006 wurde in Lauingen (Bayern) eine ,,Pumpgun‘ des Typs Mossberg Mave-
rick Mod. 88 12 GA sichergestellt, die dem Anschein nach mit einer der bei Uberfillen ge-
nutzten Waffen iibereinstimmen konnte. Der Besitzer der Waffe konnte als Téter aber ginz-
lich ausgeschlossen werden.?®3! Vereinzelt wurden schlieBlich vage Hinweise bearbeitet, die

auf mogliche Ausspdhungen in anderen Filialen hindeuten konnten und beispielsweise im

2824 Ebd., BI. 332.

2825 Bbd., BI. 354.

2826 Bbd., BI. 192.

2827 Bbd., BL 219 f,

2828 Bbd., BI. 223.

2829 Bbd., BI. 238 ff,, 268 ff.
2830 Bbd., BI. 227.

2831 Ebd., BL. 283 f.
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Zusammenhang standen mit KundInnen, die auffillig geringe Geldsummen verfiigten oder
sich anderweitig auffillig verhielten. Ein Bezug zum hiesigen Fall ergab sich bei keinem die-
ser Vorginge.?®*? Die Ermittlungsunterlagen enthalten im Ubrigen keine Erwigungen zu der
Frage, warum die {liberfallene Filiale bereits — in der Raubserie einmalig — zum zweiten Mal

zum Tatort derselben Téater wurde.

I1.3.2.10 Fall 10 — Sparkassen-Filiale in Zwickau, 5. Oktober 2006
(a) Tatablauf

Am Donnerstag, den 5. Oktober 2006 drang gegen 11.57 Uhr eine Person in die Sparkassen-
Filiale Kosmonautenstrale 1 in Zwickau-Eckersbach ein. Das erste und einzige Mal in der
Raubserie trat nur ein Téter in Erscheinung. Er war vermummt mit einer Sturmhaube und trug
einen Revolver.?®3 Zur Tatzeit befanden sich in der Filiale mindestens drei KundInnen und
ein weiterer an einem Geldautomaten im Foyer. Im Inneren befanden sich neun Angestellte,
von denen sieben den Téter direkt wahrnahmen. Der Titer betrat die Filiale mit der Waffe in
der Hand und rief: ,,Das ist ein Uberfall!“?$3* Eine Kundin, die gerade ein Beratungsgesprich
beendet hatte, und ein Kunde, der an einem Tisch im Eingangsbereich Formulare ausfiillte,
flohen daraufhin aus der Filiale.?83° Der Téter ging sofort weiter zum Servicebereich, wo sich
fiinf Angestellte aufhielten, und forderte von ihnen immer wieder, Geld herauszugeben.?83¢
Dabei richtete er die Waffe abwechselnd auf die Kopfe und sagte: ,,Das ist ein Uberfall, das
ist kein Spaf}!“, wobei er versuchte, die Angestellten zusammenzutreiben und dabei aufgeregt
und hektisch wirkte.?®37 Er forderte eine Angestellte auf: ,,Mach das Ding hier auf! Los,
schnell!*, wobei er eine Kasse meinte. Da dem Téter dies nicht schnell genug ging, griff er
von einem Nebentisch einen Ventilator, mit dem er einer Angestellten auf den Arm und einer
anderen direkt auf den Kopf schlug. Zudem nahm er eine Vase und schleuderte sie gegen ein
Fenster.?®3® Der Téter forderte nun, dass der Tresor gedffnet werden soll und packte eine An-

gestellte, die ihn unter fortgesetzter Androhung von Waffengewalt zum Kassenraum fiithren

2832 Ebd., BI. 153, 170, 179 ff., 260.

2833 ADS 736, Ordner 34, entspr. N 12, BL. 115 f.
2834 ADS 373, Ordner 11, BL. 168.

2835 Ebd., BI. 168, 188.

2836 Ebd., BI. 147.

2837 Ebd., BI. 128, 134.

2838 Ebd., BI. 117, 139.
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musste.?®3° Dort befand sich bereits eine Angestellte, die, nachdem sie Liarm gehort hatte,
einen ,,stillen Alarm* ausgeldst hatte. Der Téter ging mit der Angestellten, die den Raum auf-
schloss, zum Tresor, wo er mit seiner Waffe gestikulierte und die Offnung des Tresors — in
dem sich zu dieser Zeit rund 180.000 Euro befanden — forderte. Fiir Bargeld aus einer Hand-
kasse, das dort griftbereit lag, interessierte er sich dagegen nicht. Eine der Angestellten erklér-
te, dass der Tresor zeitgesichert ist und man die Kombination nicht kenne, woraufthin der
Téater forderte, dass ,,der Chef* herkommen solle. Diesen sollte die Angestellte holen, die er in

den Kassenraum gezwungen hatte, 2840

Stattdessen lief sie aber in den Pausenraum, wo sich von vornherein zwei Angestellte
— darunter der Filialleiter — befunden hatten und wohin sich zwischenzeitlich weitere Ange-
stellte begeben hatten, um sich zu verbergen.?®*! Als der Titer in den Servicebereich zuriick-
kam und dort nur noch zwei Angestellte vorfand, schrie er und begab sich zu einem der Bera-
tungsrdume. Die Angestellte, die sich darin befunden hatte, war ebenfalls zum Pausenraum
gefliichtet. Es blieb ein betagter Kunde zuriick, mit dem der Théter, als er die Tiir aufriss, zu-
sammenstieB und anschlieBend rief: ,Ich erschieBe dich!“?®*#** Als er die Waffe auf den
Kunden richtete, ergriff dieser reflexhaft sein Handgelenk, um die Waffe wegzudriicken. Bei
dem Versuch des Tiéters, sich zu entwinden, 16ste sich ein erster Schuss. In der Rangelei ver-
lor der Kunde seine Brille, wobei er leicht am Auge verletzt wurde.?®* Der Titer wich zu-
riick, wandte sich nun wieder dem Servicebereich und den dort verbliebenen zwei Angestell-
ten zu, auf deren Gesichter er abwechselnd mit seiner Waffe zielte, die er mit ausgestreckten
Armen hielt. Gegeniiber einem der Angestellten — dem damals 18-jdhrigen Auszubildenden
N.R., der die Hinde iiber den Kopf hielt — sagte er dabei: ,,Wenn in drei Sekunden der Chef
nicht da ist, knall‘ ich dich ab.“*®** Der Titer stand zu dieser Zeit in unmittelbarer Nihe des
N.R., der nunmehr versuchte, ihn zu greifen. Dabei gab der Téter einen Schuss ab und rannte
aus der Filiale heraus.?®% Der Titer erbeutete — zum zweiten Mal in der Raubserie — kein

Geld. Den Auszubildenden lieB er mit einem Bauchdurchschuss zuriick.

2839 Ebd., BI. 128, 139.
2840 Ebd., BL. 133 f.
2841 Ebd., BI. 139.

2842 Ebd., Bl. 160.

2843 Ebd., BL. 161 f.
2844 Ebd., Bl. 147.

2845 Ebd., BI. 85.
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(b) Verfahrensfithrung

Der Uberfall wurde durch das Raubkommissariat der KPI Zwickau unter der Vorgangs-
nummer 1852/06/173440 bearbeitet. Sachbearbeiter war der Beamte Flemig. Das Ermitt-
lungsverfahren wegen des Verdachts des versuchten schweren Raubes in Tateinheit mit ge-
féahrlicher Korperverletzung und vorsétzlichem unerlaubten Fiihren einer Schusswaffe fiihrte
die Staatsanwaltschaft Zwickau zundchst gegen Unbekannt unter dem Aktenzeichen
300 UJs 11193/06 und, nach Ermittlung eines Beschuldigten, kurzzeitig unter dem Aktenzei-
chen 300 Js 21596/06. Zustindig war StA H., die Einstellung gemdl § 170 Absatz 2 StPO
verfligte OStA Illing am 20. November 2006. Mit Verfiigung vom 10. Juli 2007 wurde das
Verfahren gegen Unbekannt fortgefiihrt als 300 Uls 8255/07,284¢ wobei in der zeitlichen Fol-
ge keine weiteren Ermittlungsmafinahmen erkennbar sind. Am 25. Februar 2009 verfiigte
OStA Illing abermals die Einstellung nach § 170 Absatz 2 StPO. Mit Verfiigung vom 9. No-
vember 2011 wurde diese Einstellung aufgehoben und dem Verfahren Fortgang gegeben, wo-
bei am 28. November 2011 unter dem neu gebildeten Aktenzeichen 300 Js 23878/11

Bohnhardt und Mundlos als Beschuldigte eingetragen wurden.?847

(c) Spurenlage und Ermittlungen

Ein Kunde, der im Foyerbereich an einem Geldautomaten gestanden hatte, verlie die Filiale,
als er den Uberfall bemerkte, versuchte die Polizei zu alarmieren und sah dann den Titer, der
mit der Waffe auf ihn zielte, wieder herausrennen. Der Kunde — ein Arzt — ging zuriick in die
Filiale, wo er dem Angeschossenen unverziiglich erste Hilfe leisten konnte.?*** Der kurz da-
rauf eingetroffene Notarzt beurteilte die Verletzungen als lebensgeféhrlich. Es handelte sich
um einen Durchschuss im Bereich des linken Oberbauchs, der die Wirbelsdule um zwei Zen-
timeter verfehlte und einen erheblichen Blutverlust nach sich zog.?®* Die Anwendung der
Schusswaffe war, wie der ehemalige Leiter des Raubkommissariats der PD Chemnitz als

Zeuge des 3. UA angab, ein aullergewohnlicher Umstand:

,.Zeuge Gunter Rechenberg: [...] Spdtestens nach dem Uberfall in Zwickau, wo also

die Anwendung der Schusswaffe mit ins Spiel kam, war uns natiirlich vollkommen

2846 Ebd., BI. 298.
2847 Ebd., Bl. 320.
2848 Ebd., BI. 173.
2849 Ebd., BL. 5, 94.
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klar, dass wir es mit Tditern zu tun haben, die brandgefihrlich sind. Es hat bis dahin
[...] in dieser Serie, aber auch bei anderen Bankiiberfillen — und ich habe mehrere
Dutzend mit bearbeitet — so eine Brutalitdt noch nicht wieder gegeben oder iiberhaupt

gegeben. <830

Zu Beginn seiner Flucht ist der Téter durch weitere Zeuglnnen beobachtet worden, die
ihn teils auch verfolgten und iibereinstimmend angeben konnten, er habe sich hinter das Ge-
biude begeben, wo er auf einem Parkplatz auf ein Fahrrad stieg und wegfuhr.?®! Ein
Féhrtenhund lief, beginnend an der Filiale, einen etwa 300 Meter langen Weg ab, der dem
Fluchtweg entsprechen konnte, wobei in diesem Bereich auch Spuren festgestellt wurden, die
von einem Fahrrad stammen konnten. Jedoch war der Spiirhund nicht von einem eindeutig
dem Titer zuzuordnenden Ansatz ausgegangen.?®>? Soweit erkennbar, wurden die vermutli-
chen Reifenspuren nicht gesichert. In der weiteren Folge gelang es auch — falls es {iberhaupt
versucht wurde — nicht, weitere mogliche Zeuglnnen ausfindig zu machen, die auf Uberwa-
chungsaufnahmen rund um die Tatzeit zu sehen waren oder von denen Angestellte annahmen,

2853

dass sie sich in oder in unmittelbarer Néhe der Filiale befanden.“*>> Obwohl zwei Angestellte

angaben, ihrer Wahrnehmung nach konnten Stimme, GroB3e und Statur des unbekannten Té-

ters zu dem Filialkunden J.B. passen,?8>

sind keine Mallnahmen erkennbar, diesen ggf. als
Téter auszuschlieBen. Offenbar nicht weiter nachgepriift wurde der Umstand, dass der Téter
dadurch, dass er ausdriicklich ,,den Chef* zu sprechen wiinschte, vorab wissen musste, dass es

sich bei der Filialleitung um einen Mann handelt.?$>

Da der Angeschossene mit einem Rettungswagen in die Klinik verbracht wurde, ist ein
ebenfalls am Tatort eingetroffener Rettungshubschrauber kurz nach der Tat fiir die Fahndung

im Nahbereich eingesetzt worden. Hierzu gab der Zeuge Otto an:

»Zeuge Thomas Otto: [...] Ich weif3 zum Beispiel — — Die Geschichte mit der Sparkas-
se, mit dem angeschossenen Lehrling: Da weif3 ich zum Beispiel noch, dass der Ret-

tungshubschrauber — — Der stand ja nun frei draufsen rum erst mal, hatte nichts zu

2850 3 UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 9.
2851 ADS 373, Ordner 11, BL 3 £, 4, 109, 112, 178, 183, 188.
2852 Ebd., BI. 80.

253 Ebd,, BI. 113, 117.

2854 Ebd., BI. 128, 140.

2855 Ebd., BI. 134.
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tun, weil sie den Lehrling mit dem Auto in die Klinik gefahren haben. Da hat der Pilot

noch gesagt: ,Kommt! Einsteigen! Wir gucken mal!*%>

Ob ein Ringalarm ausgelost wurde, ist anhand der Ermittlungsunterlagen nicht zu er-
sehen. Aus der Filiale liegen Videoaufnahmen vor, die einen Teil der Tathandlungen doku-
mentieren und bis 12.01 Uhr andauern. Legt man die Angaben einer Zeugin zugrunde, die zu
Tatbeginn auf die Uhr gesehen hatte, kann die Dauer der Tat mit vier Minuten angegeben
werden?®. Unter den gesicherten Spuren befinden sich diverse Fingerabdriicke, Teilschuh-
abdriicke, verschiedene Abriebe und Kleidungsstiicken, Einrichtungsgegenstinde aus dem
Innenbereich sowie zunéchst ein Projektil.?®>® Ein zweites Projektil, das dem Schuss auf den
Auszubildenden zuzuordnen ist, wurde bei einer spiteren Nachsuche in der Filiale aufgefun-
den.?®° Aus dem gesamten untersuchten Spurenmaterial ergaben sich keine Hinweise auf
Zellmaterialanhaftungen, die von dem unbekannten Téter stammen konnten.?8° Eine Recher-
che nach Fingerabdriicken erbrachte keine Hinweise auf bekannte Spurenverursacher.?®¢! Die
Projektile gelangten zur weiteren Untersuchung zum BKA, ohne dass sich Ubereinstimmun-
gen mit zuriickliegenden Straftaten erkennen lieen; es war nur eine Zuordnung zu einem
infrage kommenden Waffenmodell moglich.?®6? Darauthin wurde nach BesitzerInnen dieses
Waffenmodells recherchiert, wobei dies im Raum Zwickau nur auf eine Person, R.S.,

zutraf. 289 Weitere Ermittlungen in dieser Richtung sind nicht zu beobachten.

(d) Beschuldigter K.L.

Zum zweiten Mal innerhalb der Raubserie ergaben sich Hinweise auf einen Tatverddchtigen,
der als Beschuldigter behandelt wurde. Dem zugrunde lag der Hinweis eines Angestellten,
dem zufolge rund zwei Wochen vor der Tat ein K.L. in der spéter liberfallenen Filiale er-
schien, wo er gegeniiber dem Personal — verirgert, dass ihn eine Uberweisung nicht erreichte
— ausfallend wurde und u.a. geduBert haben soll: ,,Da bin ich ja mit dem Fahrrad schneller.*

Nach Bekunden des Angestellten, der auch Tatzeuge geworden war, sei die dullere Erschei-

2856 1. UA, Protokoll Thomas Otto v. 07.04.2017, S. 21.
2857 ADS 373, Ordner 11, Bl. 8 ff,, 117.

2858 Ebd., BL. 27-31.

2859 Ebd., BI. 101, 104.

2860 Ebd., BI. 249.

2861 Ebd., BI. 41.

2862 Ebd., BI. 258 f.

2863 Epd,, BI, 262 f.
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nung des K.L. dhnlich der des Taters. Zudem wohnte der Verddchtige bis vor kurzem in dem
Bereich, durch den der angenommene Fluchtweg fiihrte, den der Téter auf einem Fahrrad an-
trat.2%¢* Die vormalige Anwesenheit des K.L. in der Filiale konnte durch Uberwachungsauf-
nahmen belegt werden.%%> Ein anderer Zeuge schilderte unabhéngig davon, er habe am Tat-
tag, zeitlich kurz nach dem Uberfall, von seinem Wohnungsfenster aus gesehen, wie eine Per-
son zu einem Miillcontainerplatz lauft und ein Packchen in einen Papiercontainer einwarf. Die
Person sei wiitend geworden, nachdem dieses Packchen zunichst nicht durch den Container-
spalt passte, und habe dabei einen Handschuh auf den Boden geworfen. Der Mann, den er
beobachtete, war ihm als K.L. bekannt, der sich mithin in der elterlichen Wohnung — nahe des

Tatortes — aufhalte.28¢

Unmittelbar, nachdem diese Aussage in der Nacht zum 10. Oktober 2006 aufgenom-
men wurde, trug StA H. den Verdichtigen K.L. als Beschuldigten in dem Ermittlungsverfah-
ren wegen versuchten schweren Raubes ein.?®” Umgehend wurde ein Sachverstindiger mit
einem Bildvergleich und der Erstellung eines anthropologischen Vergleichsgutachtens beauf-
tragt, um Aufschluss zu erlangen, ob K.L. als Titer infrage kommt.?3%® Der beauftragte Gut-
achter gab jedoch an, das in der Filiale aufgezeichnete Bildmaterial ermogliche den

gewiinschten Vergleich nicht.?8¢

Auf Antrag der StA Zwickau erging am 11. Oktober 2006 ein Durchsuchungsbe-
schluss gegen K.L. im Hinblick auf dessen Wohnung und die seiner Eltern.?#’° Die Durchsu-
chung erfolgte am 23. Oktober 2006, wobei — zum zweiten Mal im Zusammenhang mit der
Raubserie — das MEK Chemnitz unter Leitung des Beamten Carsten Kiilbel zum Einsatz kam.
Im Einsatzprotokoll wurde vermerkt, bei Beginn des Einsatzes habe der Beschuldigte, dem
der Tatvorwurf noch nicht eréffnet war, gesagt, er habe ,,doch keine Sparkasse iiberfal-
len.“?87! Bei der Durchsuchung wurden aber keine Gegenstiinde aufgefunden, die mit dem

2873

Uberfall in Verbindung stehen kdnnten.?®’> K.L. wurde vorldufig festgenommen®7? und als

Beschuldigter vernommen, wobei er auf die Hinzuziehung eines Anwaltes verzichtete und

2864 Ebd., BL. 191.

2865 Ebd., Bl. 236 ff.
2866 Ebd., Bl. 193.

2867 Ebd., BI. 198.

2868 Ebd., BL. 199-201.
2869 Ebd., BL. 202.

2870 Ebd., BL. 205 f.
2871 Ebd., BL. 207.

272 Bbd., BL. 211.

2873 Ebd., Bl. 208 f.
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bestritt, an der Tat beteiligt gewesen zu sein; vielmehr sei er zu dieser Zeit allein in der Woh-
nung seiner Eltern in der Nihe der Filiale gewesen.?®’* Die bestehenden Verdachtsmomente
konnten nicht erhirtet werden. Im Zusammenhang mit der zugrunde liegenden Beobachtung

eines Zeugen gab der Raubermittler Flemig an:

»Zeuge Volker Flemig: [...] Ich kann mich noch gut daran erinnern, wie eine Vielzahl

von Kollegen iiber Tage und Ndchte in der Miillsortieranlage in Zwickau unter wid-
rigsten Bedingungen eingesetzt waren, um den Miill der Gelben Tonne nach Tat-
bekleidung und weiteren relevanten Gegenstinden zu durchsuchen. Anlass hierfiir
war, dass es den Hinweis eines Zeugen gab, dass er eine Person gesehen habe, welche
in Tatortndhe etwas in eine Gelbe Tonne geworfen hatte. Auch diese Mafsnahme ver-
lief negativ. Heute sind wir uns ziemlich sicher, dass die Beobachtung des Zeugen

nichts mit der Tat zu tun gehabt haben diirfte.“*8">

11.3.3 Die weitere polizeiliche Bearbeitung der Raubserie bis 2011

II.3.3.1 Verbindung von neun Einzelverfahren

Bei den kriminalpolizeilichen Ermittlungen zu den einzelnen Uberfillen zunichst auf Post-
Filialen wurde ein Zusammenhang dieser Taten untereinander — insbesondere die Begehung
durch dieselbe Téatergruppierung — bereits frithzeitig, d.h. nach den ersten beiden Taten im
Jahr 1999 angenommen.?®’® Der Serienzusammenhang konnte auch 2001 nach dem ersten
Uberfall in Zwickau und, nachdem ab 2002 Sparkassen-Filialen die Tatorte waren, zeitnah

erkannt werden?®”’

und wurde in der weiteren Folge in der Regel bereits bei der Anzeigenauf-
nahme vermerkt.?8’® Der damalige Leiter des Raubkommissariats der Polizeidirektion Chem-
nitz Rechenberg bestitigte auf Nachfrage, dass rasch von einer Serie ausgegangen werden

konnte, wobei sich diese Annahme immer weiter erhirtete:

,Vors. Patrick Schreiber: Wann hatten Sie in dem Fall die Erkenntnis oder die Vermu-

tung, dass es sich um eine Serie gehandelt hat?

2874 Bbd., BI. 214.

2875 1. UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 5.

2876 ADS 373, Ordner 2, Bl. 249, und Ordner 3, Bl. 92. Beachte dazu auch die zusammenfassenden Ausfiihrun-
gen im AbwBer 3. UA, Kap. I11.8.2, S. 200-2002.

2877 ADS 373, Ordner 3, Bl. 186, 225.

2878 ADS 373, Ordner 7, Bl. 3.
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Zeuge Gunter Rechenberg: Die Vermutung war bei mir personlich schon sehr nahe

nach dem zweiten Uberfall, weil — wie gesagt — diese Wahrscheinlichkeit, dass hier
zwei Tdtergruppen in Chemnitz auf einmal agieren mit so einem Modus Operandi eher
unwahrscheinlich ist. Aber dann hatten wir doch beim dritten, spditestens beim vierten
— sage ich mal — eine Sicherheit, dass es sich um ein und dieselben Titer handelte.
Aber hier kénnen Sie auch nur von einer an Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit

ausgehen. 100 % werden Sie bei einer Totalmaskierung natiirlich nie bekommen.“*37°

Der Seriencharakter der Taten wurde auch in den Ermittlungsunterlagen zu den
Einzeltaten regelméfig und anhand insgesamt {iberzeugender Begriindungen dargestellt. Im
Raubdezernat der KPI Chemnitz wurde unter dem Titel ,,Vergleichsreihe Bankrduber mit Ge-
sichtstiichern® ein fortlaufendes Lagebild erstellt, in dem die einzelnen Taten, unter Hervor-
hebung von Ahnlichkeiten bei der Begehung, tabellarisch dargestellt werden.?$® Zudem wur-

t,2881 aus der heraus auch nach dem

de eine zusammenhédngende Lichtbildmappe angeleg
Abbruch der Raubserie in Sachsen Aufnahmen fiir die Zwecke der Offentlichkeitsfahndung
verdffentlicht wurden.?®? Zumindest im Bereich der KPI Zwickau war nach Angaben des
Zeugen Otto fiir die unbekannte Tétergruppe auch die Bezeichnung ,,Pali-Bande* gebriuch-

lich gewesen.?8%3

Der Zusammenhang war den ermittelnden KPIen in Chemnitz und Zwickau unterei-
nander sowie durch die vorgelegten Akten potentiell auch bei den jeweils zustindigen Staats-
anwiltlnnen geldufig.?%%* Spitestens ab 2004 beabsichtigte StA R., der bei der StA Chemnitz
fiir die meisten der Einzeltaten zustidndig war, die Verfahren unter Beriicksichtigung auch der
beiden inzwischen in Zwickau begangenen Uberfille zu verbinden.?®®> Zum 27. April 2004
wurden die beiden Taten in Zwickau in den Jahren 2001 und 2002 ,,zur gemeinsamen Bear-
beitung* an die StA Chemnitz abgegeben.?*8¢ Mit Verfiigung von StA Schlarb am 9. Juli 2007
wurden schlieBlich alle bis einschlieBlich 2005 veriibten Taten zum Verfahren der StA Chem-
nitz unter dem Aktenzeichen 710 UJs 27011/05 — es betraf den Uberfall auf die Sparkassen-

2879 3. UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 7.

2880 ADS 37, Ordner 148, Bl. 58—64.

2881 Ebd., BL. 141-158.

2882 Ebd., BL. 160-163.

2883 1. UA, Protokoll Thomas Otto v. 07.04.2017, S. 11. Es handelt sich um eine allgemeingebriuchliche Kurz-
bezeichnung fiir das ,,Paléstinensertuch* (Kufiya), ausgehend von den mehrfach zur Vermummung genutzten
ornamentierten Tiichern.

2884 ADS 373, Ordner 4, Bl. 194; ADS 373, Ordner 5, Bl. 165.

2885 ADS 373, Ordner 9, Bl. 226.

2886 1, UA, Protokoll Holger Illing v. 07.11.2016, S. 14.
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Filiale in Chemnitz am 22. November 2005 — hinzuverbunden.?%®” Hierzu gab Klaus Schlarb

als Zeuge des 1. UA an:

wZeuge Klaus Schlarb: [...] Es war ein aufergewéhnliches UJs-Verfahren. [...] In

diesem Fall war es so, dass die Polizei erschienen ist — ich weif3 jetzt nicht mehr genau
wer, es konnte sein, dass es damals der Herr Merten war, der bei der Polizei stets
mein Ansprechpartner gewesen ist in diesem Fall —, und man hat mir also eine ganze
Kiste von insgesamt neun einzelnen UlJs-Verfahren hingestellt mit der Erlduterung,
dass es sich hierbei um eine Bankraubserie handele, bei der man die Titer nun
nicht gefunden habe, man sich aber sicher sei, dass das immer ein und dieselben Tdter

seien.

Man hat mir dann kurz erldutert, wieso man hier der Ansicht ist, dass das eine Serie
ist, namlich aufgrund des immer dhnlichen Modus Operandi, also der dhnlichen Be-
gehungsweise. Und wir kamen dann — jetzt weif3 ich nicht mehr, ob es meine Idee war
oder ob es die Idee der Polizei war — schnell iiberein, dass die Akten der Polizei wie-
der zuriickgeschickt werden sollten, damit die damit arbeiten kénnen und Ermittlungs-
handlungen, die ja die Polizei nur machen kann, hier also Priifung von Beweismitteln

usw. —, da ist die Polizei doch sehr viel niher am Geschehen. |...]

Ich habe denen auch gesagt, sie sollen das mit anderen Uberfiillen vergleichen, ob
es vielleicht weitere Taten gibt oder — — Wir wussten ja damals nicht, ob die Serie
anhdlt; falls es noch zu weiteren Taten kommt, damit man gleich Vergleichsmateria-

lien hat. <888

Nicht zu diesem ,Neuner-Verfahren“ hinzugenommen wurde das Ermittlungs-
verfahren zu der chronologisch letzten Tat der Serie in Sachsen, d.h. dem Uberfall auf die
Sparkassen-Filiale in Zwickau am 5. Oktober 2006. Der Zeuge Schlarb, der das ,,Neuner-
Verfahren mit den bis zum Jahr 2005 angefallenen Taten bearbeitete, gab auf Nachfrage an,
ihm sei nicht bekannt, warum der Uberfall aus dem Jahr 2006 nicht hinzugenommen wurde,
sondern bei der StA Zwickau verblieben ist.?° In einer Verfiigung des OStA I/ling in dem
Zwickauer Verfahren vom 10. Juli 2007 heif}t es zwar: ,,Die gegensténdliche Tat ist nach wie

vor nicht aufgeklirt. Eventuell weitere Ermittlungsansétze bieten sich jedoch aus einer Tat-

2887 ADS 373, Odner 10, ohne Pag., entspr. S. 6.
2888 1, UA, Protokoll Klaus Schlarb v. 13.03.2017, S. 3 .
2889 Ebd., S. 24.
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serie, welche bei der KPI Chemnitz in Bearbeitung ist.“?%° Jedoch gab Illing als Zeuge des
1. UA auf Nachfrage an, der Zusammenhang mit der vorangegangenen Raubserie sei nicht

,2unbedingt™ angenommen worden:

»Stellv. Vors. Kerstin Kdditz: Habe ich Sie jetzt richtig verstanden: Der Raubiiberfall
vom 5. Oktober 2006 ist nicht nach Chemnitz zu dieser Serie mit iiberwiesen worden,

weil die Tathergdnge zu unterschiedlich waren?

Zeuge Holger llling: Das haben Sie vollig richtig verstanden. Es ist in Zwickau ge-

blieben, weil hier im Gegensatz zu den zwei anderen nur ein Tdter — — Es war auch zu
diesem Zeitpunkt nichts bekannt, wie er letztendlich den Tatort verlassen hat, also die-
ses typische Fahrrad spielte da keine Rolle, sodass wir nicht einen unbedingten

Zusammenhang mit den Chemnitzer Taten gesehen haben.“*%!

Dem widersprechend gab der Zwickauer Raubermittler Flemig an, dass die Tat sehr

wohl der Serie zugeordnet worden sei:

»Zeuge Volker Flemig: [...] Die Zuordnung zur Serie erfolgte auch hier aufgrund der

erwdhnten Brutalitdt des Tdters und der in den zuriickliegenden Fillen zu erkennen-
den markanten Waffenhaltung in der linken Hand. Und zwar hat er den Revolver im-
mer so gehalten, dass er hinten den Daumen iiber dem Schlagstiick so hielt. Das ist

eigentlich eine ungewohnliche Haltung.“*%?

Weiter gab der Zeuge an, dieser Fall sei polizeilich ,,von vornherein‘ als Teil der Serie
betrachtet worden.?®®3 Ermittlungsseitig diirfte die Frage, warum dennoch nicht auch dieser
Fall an die StA Chemnitz abgegeben wurde, von nachgeordneter Bedeutung gewesen sein:
Die Biindelung der einzelnen Verfahren bedeutete keine zentrale Sachbearbeitung aller in der
Raubserie begangenen und der noch hinzukommenden Einzeltaten. Vielmehr verblieb die
Ermittlungszustdndigkeit in allen einzelnen Fillen bei den jeweiligen Ortlichen Polizeidienst-

stellen, wie der Chemnitzer Raubermittler Merten als Zeuge des fritheren 3. UA angab:

2890 ADS 373, Ordner 11, BL. 293.

2891 1, UA, Protokoll Holger Illing v. 07.11.2016, S. 15.
2892 1. UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 4 f.
2893 Ebd.,, S. 16.
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»Zeuge Jens Merten: [...] Wir als Chemnitzer haben fiir unsere Fille ermittelt, die

Zwickauer fiir ihre drei und die Stralsunder fiir ihre beiden, aber, wie gesagt, immer

in enger Zusammenarbeit und in enger Absprache.“*%%*

In dem Zusammenhang bemerkte der Zwickauer Raubermittler Flemig als Zeuge des

1. UA auch, es habe sich nicht um ein Sammelverfahren im eigentlichen Sinne gehandelt:

»Zeuge Volker Flemig: Es hat nie ein Sammelverfahren in dem Sinne gegeben. Also,
Uberfiille in Chemnitz sind in Chemnitz bearbeitet worden, Uberfiille in Zwickau sind
in Zwickau bearbeitet worden. Stralsund hat Stralsund selbst gemacht. Und Thiiringen
hat auch seine Uberfiille selbst bearbeitet. Also, ein Sammelverfahren im eigentlichen

Sinne hat es nie gegeben.**%>

Das gleiche ergibt sich aus den Angaben des Zwickauer Raubermittlers Christian
Leucht als Zeuge des 1. UA, der ausfiihrte, die ohnehin enge Zusammenarbeit zwischen den
KPIen in Chemnitz und Zwickau sei ein Grund gewesen, ,,warum das dann nicht zu einem

klassischen Sammelverfahren aufgelaufen ist.*:28

»Stellv. Vors. Kerstin Kéditz: Es gab dann so eine Art Sammelverfahren zur Bearbei-

tung dieser gesamten Raubiiberfallserie, aber der Vorfall vom 5. Oktober 2006 ist

nicht mit aufgenommen worden. Konnen Sie sich das erkldren?

Zeuge Christian Leucht: Der Begriff ,Sammelverfahren® ist nicht richtig, weil: Ein
Sammelverfahren beinhaltet vom Prinzip her eine Dienststelle, die landesweit, bun-
desweit Vorgdinge heranzieht und diese dort konzentriert bearbeitet. Aufgrund von
Umstdnden, die ich nicht nachvollziehen kann und auch nicht bewerten kann, ist es
damals so geblieben, dass die Vorgdnge in Chemnitz bearbeitet worden sind und

unsere bei uns.

Der Jens Merten hat die Information von uns — ich sage mal — eins zu eins gehabt;
keine Frage. Umgekehrt genauso, wir haben uns abgesprochen, wir haben dort teil-
weise Ermittlungen gemacht. Wenn es irgendwo einen Ansatz gab, der in unsere Rich-
tung ging, da wurde der von uns abgearbeitet. Das Ergebnis ging dann logischerweise

auch zu ihm riiber. Wir haben die Sachen eigentlich — — Wenn es nicht zwei Dienststel-

2894 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 30.
2895 1. UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 16.
2896 1. UA Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 20.
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len gewesen wdren, sage ich mal so, wdre es ein Sammelverfahren gewesen. Von der

Warte her gebe ich Ihnen recht.«*®’

11.3.3.2 Fille 11 und 12 — Ubergreifen der Raubserie

nach Mecklenburg-Vorpommern

Ende 2006 und Anfang 2007, kurz nach dem letzten Uberfall in Zwickau, griff die bis dahin
auf Sachsen beschriankte Raubserie nach Mecklenburg-Vorpommern iiber: Am 7. November
2006 drangen zwei vermummte und bewaffnete Personen in die Sparkassen-Filiale in der
Kleine Parower StraBe 51/53 in Stralsund ein, gaben zwei Schiisse in die Decke ab und ver-
langten die Herausgabe von Bargeld. Sie flohen vom Tatort mit einer Beute in Héhe von
84.995,00 Euro. Am 18. Januar 2007 drangen erneut zwei Personen in dieselbe Sparkassen-
Filiale ein, wobei ein Schuss in Richtung der Raumdecke abgegeben wurde. Den Tétern ge-
lang es, den Inhalt eines Tresors an sich zu nehmen. Sie flohen mit einer Beute in Hohe von
169.970,00 Euro, womit es sich um die ,erfolgreichste Einzeltat innerhalb der Raubserie
handelte.?®*8 Bei den dazu gefiihrten Ermittlungen ergab sich der Verdacht, dass fiir die Bege-
hung auswirtige Téter verantwortlich sein konnten, zunédchst aus dem Umstand, dass diese
nach Angaben von Tatzeuglnnen einen Dialekt sprachen, bei dem es sich um Séichsisch han-
deln konnte.28%° Daher war rasch vermutet worden: ,,Das waren Sachsen.“?°% Der erste Uber-
fall in Stralsund wurde unter anderem im Raubkommissariat der KPI Zwickau spétestens am
Folgetag fernschriftlich erstmals bekannt. Dazu gab der Zwickauer Raubermittler Leucht als

Zeuge des 1. UA an:

,.Zeuge Christian Leucht: [...] Am 08.11.2006, also einen Monat nach dem Uberfall

auf die Sparkassenfiliale in der Kosmonautenstrafse, wurde hier durch eine KPMD-
Meldung der KPI Anklam bekannt, dass es in Stralsund am 07.11. gegen 17:30 Uhr
einen Uberfall auf eine Sparkassenfiliale in der Kleinen Parower Straf3e gegeben
hatte. [...] Die geschilderte Tatbegehung liefs uns vermuten, dass es sich bei den

Téitern um unsere Serientdter handeln kénnte.*?°!

2897 1. UA Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 14.

2898 ADS 736, Ordner 34, entspr. N 12, BL. 116 f.

2899 Beachte zur ermittlungsseitigen Festlegung auf einen vermeintlich ,,sdchsischen” Dialekt der Titer, den
einige Tatzeuglnnen erkannten, die Ausfithrungen im AbwBer 3. UA, Kap. 11.8.3.c, S. 206-208.

2900 1, UA, Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 19.
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Wie der Zeuge weiter angab, habe man die einlaufenden KPMD-Meldungen gezielt
beriicksichtigt, um bei kiinftigen, dhnlich gelagerten Fillen einen Bezug zur Raubserie sofort

priifen zu konnen,?*%

ohne dass allerdings Vermutungen bestanden, wann und wo sich erneut
eine Tat ereignen wiirde: Dass sich ein ,,Ausreiler nach Stralsund* ereignete, sei ,,vollig aus
heiterem Himmel“ gekommen.?*% Spitestens nach der Veroffentlichung eines Fahndungs-
aufrufes bei ,,Kripo live“ am 12. November 2006, d.h. kurz nach dem ersten Uberfall in
Stralsund, wandte sich die KPI Zwickau an die BeamtInnen in Stralsund und teilte mit, dass
es sich um dieselben unbekannten Téter handeln konnte, die fiir die hiesige Raubserie verant-
wortlich sind.?*** Nach Bekunden des Zeugen Leucht habe vor allem der Vergleich von
Uberwachungsaufnahmen diesen Verdacht bestirkt.?°%> Der Zwickauer Raubermittler Flemig
gab als Zeuge des 1. UA an, man habe die Parallelen zu bisherigen Raubserie schnell erken-
nen kdnnen; er sei selbst bereits nach dem ersten Uberfall in Stralsund dorthin gefahren.2%%°
Der Zwickauer Raubermittler Otfo bestitigte, dass der Fall anhand der ,Kripo live*-

Ausstrahlung bei der KPI Zwickau habe zugeordnet werden konnen: Man konnte

»|--.] anhand der ganzen Begehungsweise und der gesamten Tiiterbeschreibung, auch
anhand der veroffentlichten Bilder der Raumiiberwachung, feststellen, dass die Tiiter,
die bei uns die Uberfiille begangen haben, auch in Stralsund Uberfiille begangen ha-
ben. Diesbeziiglich erfolgte dann nach Feststellung sofort ein ganz reger Informati-

onsaustausch auch mit den Kollegen in Stralsund.“**"

Die urspriingliche Feststellung der Parallelen und die Vermutung, es handle sich um

dieselben Téter wie in Sachsen, sei Anlass gewesen, unverziiglich nach Stralsund zu fahren:

»Zeuge Thomas Otto: [...] Nachdem das in ,Kripo live‘ erschienen ist und wir gese-

hen haben: ,Ey, das ist dieselbe Truppe! Guck* mal, das ist unsere Truppe!®, sind die
[Raubermittler aus Chemnitz und Zwickau] doch sofort hinauf nach Stralsund gefah-
ren. Am ndchsten Tag waren Leucht und Flemig und Merten und Rechenberg, wie sie
alle hieflen, oben in Stralsund. Da ist nicht lange gefackelt worden. ,Was habt ihr?

Und da ist Austausch gemacht worden, auf was miisst ihr aufpassen.**°%8

2902 Ebd., S. 9.

2903 Ebd., S. 3.

2904 ADS 736, Ordner 40, entspr. Akte Stralsund I, Bd. 11, BL. 347.
2905 1, UA, Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 5.

2906 1, UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 11, 23.

2907 1. UA, Protokoll Thomas Otto v. 07.04.2017, S. 3.

2908 Ehd., S. 15.
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Der Zeuge Leucht bestitigte dies.>”” Einem Vermerk der KPI Stralsund vom 19. Ja-

nuar 2007 zufolge, der einen Tag nach dem zweiten Uberfall in Stralsund entstand, ging man

von diesem Zeitpunkt bereits aus von ,,zweifelsfreien Fakten, dass die beiden unbekannten

Titer seit 1999 bisher 11 Uberfalle getitigt haben. Hierbei wurden in 6 Fillen Bankfilialen im

Raum Chemnitz und in drei Fillen Bankfilialen im Raum Zwickau iiberfallen.<*°!0 In der wei-

teren Folge kam es am 25./26. Januar 2007 in den Rdumen der KPI Stralsund zu einer aus-

fiihrlichen Beratung mit Beamtlnnen der KPIen Zwickau und Chemnitz.?*!! Der friihere

Leiter des Chemnitzer Raubkommissariats Rechenberg gab in dem Zusammenhang an:

,.Zeuge Gunter Rechenberg: [...] Nach der Kenntnisnahme der beiden Uberfiille in

Stralsund bin ich dann selbst mit den Kollegen aus Zwickau nach Stralsund gefahren.
Wir waren zwei Tage dort oben und haben mit den Kollegen gesprochen. Wir haben
uns die Tatorte zeigen lassen und noch einmal all das, was sie bis zu diesem Zeitpunkt
gesammelt hatten, vortragen lassen. Und uns war spdtestens dann klar: Das kénnen
nur unsere beide[n] Titer sein, da auch dieser sdchsische Dialekt — scheinbare
sdchsische Dialekt —, was immer wieder von Zeugen gekommen ist, hier bestdtigt

wurde.<?12

Nach Angaben des Chemnitzer Raubermittlers Merten als Zeuge im fritheren 3. UA

habe es auch ein Nachfolgetreffen in Zwickau und einen anhaltenden Kontakt zwischen den

Dienststellen gegeben:

,Zeuge Jens Merten: [...] Natiirlich ist zundchst der telefonische Kontakt der Aller-
erste, das ist ganz klar, und im Nachhinein auch das Hdufigste. Wir haben uns, glaube
ich, einmal in Stralsund und einmal dann noch mal in Zwickau getroffen und haben
also noch mal eine richtige Konferenz angesetzt — das war dann schon im Zuge der
Ermittlungen —, wo wir uns mit allen Kollegen — Chemnitz, Zwickau und Stralsund —
zusammengesetzt und geschaut haben: Was haben wir an Ausgangsmaterial? Welche
Ermittlungsrichtungen miissen noch abgearbeitet werden? Wo gibt es noch was? Das
waren meines Evachtens zwei Zusammenkiinfte, die wir gemacht haben. Ansonsten lief
es — weil es bei diesen zwei Uberfiillen blieb — alles auf telefonischer Ebene, aber in

direkter Zusammenarbeit. [...] Wir standen seit Begehung dieser beiden Uberfiille

2909 1, UA, Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 22.

210 ADS 736, Ordner 40, entspr. Akte Stralsund I, Bd. 11, BL. 282.

21 ADS 736, Ordner 40, entspr. Akte Stralsund I, Bd. III, ohne Pag., entspr. S. 107.
2123 UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 11.
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immer direkt telefonisch in Kontakt, bzw. natiirlich auch iiber E-Mail. Wir haben uns

auch die Bilder iibersandt etc.“*°!

Im Zuge der weiteren Ermittlungen in Stralsund wurden fortan vor allem Hinweise auf
Personen beriicksichtigt, die einen Bezug in die Region Chemnitz/Zwickau haben konnten.
Unter diesem Gesichtspunkt wurden beispielsweise Ubernachtungen in Pensionen und Hotels
im Bereich Stralsund gepriift.?*!* Nach den Angaben des Zeugen Merten habe man die Ermitt-
lungen in Stralsund auch deshalb mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgt, da es dort gelun-
gen sei, ein Phantombild zu fertigen, das moglicherweise einen unmaskierten Tatbeteiligten
zeigt. Man habe dieses Phantombild fiir die Ermittlungen in Sachsen verwendet, ,,um wirklich
auch alles zu versuchen.“?*!> Gleichwohl sei, wie der Zeuge Leucht angab, auch unter Be-
riicksichtigung der Taten in Stralsund und der dort gefiihrten Ermittlungen ,,erkenntnisméBig
nicht allzu viel gekommen*.>°'® Es lagen im Ubrigen auch keine Erklirungsansitze dafiir vor,
dass die bislang auf Chemnitz und Zwickau begrenzte Raubserie iiberhaupt eine Fortsetzung
in groBerer Entfernung fand. Der Chemnitzer Raubermittler Merten duferte in dem Zusam-
menhang als Zeuge des fritheren 3. UA lediglich die allgemeine Ansicht, dass es den Tétern

,in Sachsen zu heill geworden* sein konnte.?!’

I1.3.33 Ab 2007 verfolgte Ermittlungsansédtze der KPI Chemnitz
(a) Priifung neuer Hinweise

Aus den Unterlagen, die dem 1. UA vorliegen, wird ersichtlich, dass bei der KPI Chemnitz
trotz des Umstands, dass die einzelnen Taten der Raubserie nicht aufgeklart wurden, fortge-
setzte und falliibergreifende Ermittlungen angestrengt wurden, die bis zum Jahr 2011 anhiel-
ten. Diese Ermittlungen stiitzten sich vor allem auf die Abarbeitung neuer Einzelhinweise, die
nach Medienveroffentlichungen erlangt wurden: Insgesamt wurden von 1999 bis 2007 in der
MDR-Sendung ,,Kripo live* acht TV-Beitrige ausgestrahlt, in denen auf den Serienzusam-
menhang von vornherein aufmerksam gemacht wurde, zuletzt auch unter Einbeziehung der

beiden Uberfille in Stralsund. Im Jahr 2007 wurde auBerdem ein zusammenfassender Beitrag

2913 3. UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 30.
214 1. UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 5.
2915 3. UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 12.
2916 1, UA, Protokoll Christian Leucht v. 19.06.2017, S. 4.
2917 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 10.
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in der Sendung ,,Aktenzeichen XY... Ungelost ausgestrahlt.?!® Zu der Zeit war fiir sach-
dienliche Hinweise eine Belohnung in Héhe von 22.000 Euro ausgelobt.?”!® Diese Summe

war aufergewdhnlich hoch, wie der Chemnitzer Raubermittler Merten bemerkte:

,Zeuge Jens Merten: [...] Aber diese Auslobungssumme hat, jetzt konkret gesagt, of-
fenbar selbst im Umkreis, muss man ja jetzt mal sagen, des NSU-Trios oder entfernt,
oder wie auch immer, niemanden bewegen konnen, dort vielleicht mal den entschei-
denden Hinweis zu bringen. Ich muss IThnen ehrlich sagen: 22 000 Euro — das hat man
selten in zwanzig Jahren kriminalpolizeilicher Titigkeit, dass man mal so eine hohe

Auslobungssumme hat.**°*°

Daneben wurde auf die Raubserie auch polizeiintern hingewiesen durch umfangreiche
Veroffentlichungen in je zwei Ausgaben des Landeskriminalblatts und des Bundeskriminal-
blatts in den Jahren 2002 und 2004?°?! sowie in einer Sonderausgabe des Landeskriminalblatts
im Jahr 2006%°2? und schlieBlich einer weiteren Ausgabe des Bundeskriminalblatts im Jahr
2007, das die gesamte Serie behandelte.>*>3 Ausgehend von solchen Darstellungen erreichten
die Polizei Hinweise aus der Bevolkerung, aber auch von Kolleglnnen, die zumeist auf ver-
muteten Ahnlichkeiten von Personen zu den auf Uberwachungsaufnahmen und Phantombil-
dern gezeigten unbekannten Tdtern beruhten. Diese zumeist wenig substantiierten Hinweise

wurden abgearbeitet, ohne belastbare Ergebnisse zu erlangen.?***

Beispielsweise ging nach
der Verdffentlichung eines Phantombildes zu den Uberfillen in Stralsund ein Hinweis auf den
in Chemnitz wohnhaften D.H. ein. Die dazu gefiihrten Ermittlungen ergaben, dass er zur Zeit
des ersten Uberfalls in Stralsund aus beruflichen Griinden in der Stadt gewesen war. Ein Tat-
verdacht lieB sich daraus nicht ableiten, zumal die Person fiir die Zeit des zweiten Uberfalls
anhand einer im Raum Eisenach ausgestellten Tankquittung ein Alibi vorweisen konnte.
Gleichwohl wurden Fotos, die D.H. zeigen, und weitere Bilder von mutmaBlichen Kontakt-
personen dieses Mannes im Zuge der Ermittlungen in Stralsund gegeniiber Zeuglnnen vor-

gelegt, wobei dies nicht zu einem Wiedererkennen fiihrte. >
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Dariiber hinaus wurden Raubiiberfille im ganzen Bundesgebiet auf mdgliche Beziige
zur hiesigen Serie gepriift, insbesondere dann, wenn zwei unbekannten Téter mit vergleich-
barer Bewaffnung in Erscheinung traten.?®?® Dazu ist anzumerken, dass ein moglicher
Zusammenhang in einigen Féllen bloB deshalb verworfen wurde, weil die Téter ,.kein auffal-
lendes Séchsisch® sprachen.?®?” In anderen Fillen — dies betrifft Taten in Bayern und Hessen
— waren die Nachpriifungen weit ausfiihrlicher;***® unter anderem wurde das DNA-Muster
eines in diesen Féllen gestellten Beschuldigten mit offenen Spuren aus der hiesigen Raubserie
verglichen, ohne dass sich eine Ubereinstimmung ergab.??>° Zu erkennen ist auch, dass seitens
der KPI Chemnitz fortwidhrend ein moglicher Beziige zu einer anderen ausgedehnten Raub-
serie gepriift wurde, deren Einzeltaten in Sachsen-Anhalt, Brandenburg und Mecklenburg-

Vorpommern veriibt worden sind.??*°

(b) Erneute Priifung alter Hinweise

SchwerpunktmifBig wurden ab dem Jahr 2007 durch die KPI Chemnitz erneut Personen iiber-
priift, die bereits bei der Bearbeitung zuriickliegender Einzeltaten aktenkundig geworden wa-
ren. Besonders umfangreich waren die erneuten Ermittlungen zu R.D., gegen den bereits 1999
ein Tatverdacht bestanden hatte (siche oben). Den Anlass, diese Person erneut zu beriicksich-
tigen, war eine 2007 in einem anderen Zusammenhang durchgefiihrte Hausdurchsuchung mit
anschlieBender Beschuldigtenvernehmung.?**! Dem lag ein Hinweis wegen Ruhestorung zu-
grunde, wobei in der Wohnung des R.D. lautstark Musik der Neonazi-Band ,,Landser* abge-
spielt wurde. Als Zufallsfunde wurden bei dem dadurch ausgeldsten Polizeieinsatz u.a. Be-
tdubungsmittel, eine Schreckschussrevolver und ein im Vorjahr verbreitetes Fahndungsplakat
zur Raubserie sichergestellt.>**? In einer anschlieBenden Vernehmung gab R.D. an, er habe
keinen Bezug zur rechten Szene, sondern hore nur manchmal entsprechende Musik.?** Die

Beteiligung an einem Uberfall bestritt er. Das Fahndungsplakat, das er dffentlich aushingen

2926 ADS 37, Ordner 152, Bl. 183, 208.
2927 Ebd., BI. 216.

2928 ADS 37, Ordner 154, BL. 156.

2929 Bpd., BI. 210 f.

2930 Ebd., BI. 128.

2931 ADS 37, Ordner 149, Bl. 72.

2932 Ebd., BI. 73.

2933 Ebd., BI. 90.

578



sah, habe er aus Interesse mitgenommen, nachdem er schon einmal vor ldngerer Zeit damit in

Verbindung gebracht worden war.?%3

Der aufgefundene Schreckschussrevolver konnte allerdings als Tatwaffe bei zuriick-
liegenden Uberfillen anhand eines Bildvergleichs ausgeschlossen werden.?*>* Ein Bezug des
R.D. nach Zwickau war ebenso nicht zu erkennen.?3® Zwar war er zuriickliegend mit unter-
schiedlichen Straftaten in Erscheinung getreten, aber weder bei ihm selbst, noch bei fritheren
Mittétern gab es Ansatzpunkte fiir eine Verbindung zur Raubserie.?*3” Aufféllig war lediglich,
dass R.D. im Jahr 2005 — also deutlich vor den beiden dort begangenen Uberfillen — mit einer
Korperverletzung in Stralsund in Verbindung gebracht wurde.?**® Dariiber hinaus filihrte der
Beamte Merten durch bloen Augenschein und ohne dass er dafiir sachverstindig wire, Ver-
gleiche anatomischer Merkmale anhand von Fotos des Verddchtigen und der unbekannten
Titer durch, wobei verschiedene Ahnlichkeiten — insbesondere der Ohren- und Augenpartien

— herausgestellt wurden.?**° Hierzu wurde zusammenfassend notiert:

,Die duflere Erscheinung (Grofse, Gestalt und die OHREN][!]) ist auffallend dhnlich

mit dem auf den U-Fotos abgebildeten Tiiter mit dem ,schwarzen Basecap®.****°

Zu dem Umstand, solche Vergleichsarbeiten wiederholt und auch bereits bei der zu-
riickliegenden Bearbeitung der Einzeltaten selbst vorgenommen und keinen Sachverstindigen
damit beauftragt zu haben, gab der Beamte Merten als Zeuge des friiheren 3. UA an, man

habe selbst sehr wohl eine ,,Vororientierung* vornehmen koénnen:

,Zeuge Jens Merten: [...] Aber wir haben |[...] festgestellt, dass man fiir so einen Ab-

gleich zum einen eigentlich richtig geschult sein muss, wie es eben ein Anthropologe
ist, und man nicht einfach so sagen kann: ,Ich vergleiche mal zwei Ohren miteinan-
der.” [...] Da haben wir irgendwann festgestellt: Man kann eine kleine Vororientie-
rung vornehmen — von diesem Grundmuster, wie wir es von den beiden hier von den

Uberfiillen hatten —, aber es reicht nicht, um zu sagen: ,LKA, gib uns mal alle Bilder

2934 Ebd., Bl 92 f.
2935 Ebd., BL. 96.
2936 Ebd., BI. 97.
2937 Ebd., BI. 115 ff.
2938 Ebd., Bl. 160.
2939 Ebd., Bl. 138 ff.
2940 Ebd., BI. 152.
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von allen Tdtern her! Wir setzen uns jetzt mal driiber und vergleichen unsere zwei

Ohren mit denen aller Personen, die wir haben.****!

Zu der hier ,vororientierten‘ Person entstand ein ausfiihrlicher, in Form einer ,,Pro &
Contra“-Liste angelegter Vermerk der KPI Chemnitz, in dem eine mogliche Téterschaft des
R.D. diskutiert wurde. In diesem Vermerk wurde félschlich angenommen, die Person sei be-
reits 1999 als Beschuldigter zu einem der Raubfille vernommen worden; tatsdchlich war die
damalige Beschuldigtenvernehmung in einem anderen Zusammenhang erfolgt.>*** Gleich-
wohl wurde von einem ,,Anfangstatverdacht* ausgegangen, der gegeniiber der StA Chemnitz
und der KPI Stralsund unter Benennung von Bezugspersonen, die Mittiter gewesen sein
konnten, mitgeteilt wurde.?*** Die Bearbeitung der in dem Zusammenhang angestrengten Er-
mittlungen erstreckte sich bis mindestens September 2011.2°* Dabei wurden unter anderem
Sozial- und Leistungsdaten bei der ARGE Chemnitz zu R.D. und weiteren Personen einge-
holt, die mit ihm in Verbindung stehen sollen.?®* Die Herausgabe dieser Daten wurde staats-
anwaltschaftlich angeordnet, wobei gegeniiber der ARGE Chemnitz in dem Zusammenhang
ein ansonsten innerhalb der Raubserie vollig ungebriauchliches Js-Aktenzeichen angegeben
wurde.?**¢ Der Kreis der sodann auch durch umféngliche, wiederum durch die StA Chemnitz
erwirkten Kontoeinsichten iiberpriiften Personen wurde sukzessive ausgeweitet, u.a. um Per-
sonen, mit denen R.D. zeitweise in anderer Sache gemeinsam inhaftiert gewesen war.?4’
Woraus ein Verdacht gegen diese weiteren Personen abgeleitet wurde, ist nicht nachvollzieh-
bar. In keinem Fall ergaben sich Anhaltspunkte, die irgendeinen Verdacht hitten erhirten
konnen. Aus den Korrespondenzen zwischen der KPI Stralsund und der KPI Chemnitz ergibt
sich in dem Zusammenhang, dass zumindest zeitweise die Ermittlungen gegen eine in dem
Zusammenhang berlicksichtigte Person ,,durch den verdeckten Bereich® der KPI Chemnitz

geflihrt wurden.?*48

Wesentliches Resultat dieser Ermittlung war ein umfangreiches Konvolut an Konto-

ausziigen verschiedener Personen, wobei nicht nachvollziehbar ist, ob diese gesamthaft aus-

2941 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 51.

2942 ADS 37, Ordner 149, Bl. 154.

2943 Ebd., BL. 156b, 157 f.

2944 Ebd., BL. 196, 228 ff.

2945 Ebd., BL. 274.

2946 Ebd., BL. 275 £.

2947 Ebd., BL. 306; vgl. auch ADS 37, Ordner 154, Bl. 355 ff.

2948 ADS 736, Ordner 39, entspr. Akte Stralsund SB Hinweise, ohne Pag., entspr. S. 428.
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gewertet wurden.?®* Das ,,Neuner-Verfahren* der StA Chemnitz wurde vor allem im Hin-
blick auf die angekiindigte, aber nie beendete Aufarbeitung dieser Unterlagen letzthin vor
November 2011 nicht abgeschlossen.?>? Zuletzt war zwischen StA Chemnitz und KPI Chem-

nitz der 15. Oktober 2011 als Termin fiir den Abschluss des Verfahrens vereinbart worden.?%>!

Im Ubrigen waren die ausgedehnten Ermittlungen gegen R.D. und einige seiner Be-
zugs- und — teils bloB vermuteten — Kontaktpersonen kein Einzelfall. Ebenfalls erneut aus-
fiihrlich tberpriift wurde R.F., der 1999 neben R.D. ebenfalls als Tatverdichtiger angesehen
worden war. In die neuerliche Uberpriifung wurde ein Verwandter des Verdichtigen einbezo-
gen, ferner Personen, die mit dem Verdichtigen zuriickliegend bei Straftaten in Erscheinung
getreten waren.?’>?> Auch gegen diese Personen lag jedoch im Einzelnen, was die Raubserie
betrifft, nichts vor. Gleichwohl wurde auch hier in einigen Féllen darauf hingewiesen, dass
eine augenscheinliche Ahnlichkeit insbesondere der Ohren solcher Personen zu denen der auf
Uberwachungsaufnahmen abgebildeten Titer bestehe, wobei dies aber in keinem einzigen

Fall durch gutachterliche Stellungnahmen von Sachverstindigen untersetzt wurde.?%>

In den Nachermittlungen der KPI Chemnitz wurden weitere Ansétze verfolgt, die bis
2011 nicht zum Abschluss kamen. Dazu gehort eine systematische Aufbereitung von Kfz-
Kennzeichen, die wihrend der Ermittlungen zu den Einzeltaten bei Ringalarmfahndungen und
,Blitzerfoto-Recherchen* festgestellt worden waren. Die Gesamtauflistung umfasst 1.237
Fahrzeuge bzw. Kennzeichen, die sich aber gegenstindlich nicht bei den Akten befindet, die
dem 1. UA vorliegen.?*>* Augenscheinlich erfolgte auch bis zuletzt keine weitere Auswertung

anhand dieser Gesamtliste.

(c) Phantombild-Vergleich

Anhand eines zu den Uberfillen in Stralsund erstellten Phantombildes wurde iiber das LKA

Sachsen anhand spezifischer Kriterien eine automatisierte ,,Ahnlichkeitssuche® zu polizeibe-

2949 ADS 373, Ordner 12, Bl. 1209-1613; sowie ADS 736, Ordner 44, entspr. Ergiinzungsband III, ohne Pag.,
entspr. S. 428.

250 ADS 373, Ordner 12, BL. 1641 ff.

2951 Ebd., BI. 1656.

2952 ADS 37, Ordner 150, BI. 436.

2933 Ebd., BI. 521, 523, 553 ff.

254 ADS 37, Ordner 154, BI. 221 f.. 226, 233.
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kannten Personen im Bereich Chemnitz und Zwickau veranlasst.>>>> Diese Recherche ergab
eine Gesamtmenge von 2.000 Personen, von denen die ersten 200 der KPI Chemnitz
mitgeteilt wurden.?*>¢ Dies habe allerdings nicht weitergefiihrt, wie der Raubermittler Merten

erlduterte:

»Zeuge Jens Merten: [...] Den Phantombildabgleich haben wir durchgefiihrt. Da gibt

es bei der Polizei ein System, das auf biometrischen Daten basiert. Das ist sicher kein
Geheimnis. Ich kann jetzt ein Phantombild nehmen und mal recherchieren lassen,
welche bei der Polizei bekannten Personen auf das Bild passen. Aber das scheint —
oder: schien zumindest zum damaligen Zeitpunkt, ich hoffe, ich sage nichts Falsches —
noch nicht so technisch ausgereift zu sein. Da kamen also jede Menge Personen. Man
hdtte da auch eingeben konnen: Ich will jetzt jeden haben, der mal bei der Polizei an-

gefallen ist. — Das hat uns zum Beispiel leider iiberhaupt nicht weitergebracht.«**>’

Tatsdchlich gelangte der Beamte Merten den vorliegenden Unterlagen zufolge zu der
Gesamtbeurteilung, dass die gesuchte Ahnlichkeit bei keiner der benannten Personen hinrei-
chend bestehe, sodass eine weitere Auswertung im Einzelnen auch nicht vorgenommen wur-
de.?**® Dazu ist anzumerken, dass sich unter den 200 iibermittelten Personen K.L. befindet,
der kurzzeitig Beschuldigter im Ermittlungsverfahren nach dem Uberfall auf eine Sparkassen-
Filiale in Zwickau am 5. Oktober 2006 war (sieche oben).?>° Einige weitere Personen weisen

A.2%% und

einen Bezug zur extremen Rechten auf, so die Chemnitzer Szeneanhinger Daniel
Marcel W.?%!, der inzwischen als mutmaBliches Mitglied der rechtsterroristischen Vereini-
gung ,,Revolution Chemnitz* gilt. Unter den iibermittelten Personen befindet sich ferner
Daniel K., der nach der Totung eines Irakers 2010 in Leipzig wegen geféhrlicher Korperver-
letzung verurteilt wurde.??%? Bei einem weiteren aufgefiihrten Mann, Jens T, handelt es sich
um eine im Fallkomplex NSU bekannte und in spiteren Ermittlungen des BKA beriicksich-

tigte Bezugsperson des André Eminger.?*%

2955 ADS 37, Ordner 153, BL. 19.

2956 Bhd., BI. 112.

2957 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 15 f.

2958 ADS 37, Ordner 153, BL. 237.

2959 Ebd., BI. 120.

2960 ADS 37, Ordner 153, BL. 91; vgl. ADS 736, Ordner 11, entspr. SAO 40, B. 91.
2961 ADS 37, Ordner 153, BL. 110.

2962 Ebd., BL. 48; vgl. gesamthaft ADS 37, Ordner 159.

2963 ADS 37, Ordner 153, BL. 53, vgl. ADS 736, Ordner 6, entspr. SAO 20, BI. 153.
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(d) Kriminalistische Hypothesen zur Tdtergruppe

Bei der KPI Chemnitz wurden verschiedene kriminalistische Hypothesen zum moglichen
Hintergrund der unbekannten Tétergruppe aufgestellt. In Ermangelung konkreter Hinweise sei
man dabei, wie der frithere Leiter des Raubkommissariats der KPI Chemnitz Rechenberg

angab, von ,typischen‘ Bankrdubern ausgegangen, die sie personlich bereichern wollen:

,Vors. Patrick Schreiber: Gab es damals in Ihren Beratungen eine Vermutung oder ei-

ne Diskussion dariiber, welchen Hintergrund die Tditer gehabt haben konnten?

Zeuge Gunter Rechenberg: Ja, ich hatte es eingangs gesagt: Die Motiviage bei Bank-

tiberfillen ist zu weit iiber 90 % eindeutig die personliche Bereicherung. |...] Sie miis-
sen also bei einer Versionsbildung zumindest ansatzweise irgendwelche Erkenntnisse
haben, wohin die Sache gehen konnte, was die Motivation der Titer sein konnte. Dann
bleibt Ihnen, wenn Sie iiberhaupt nichts haben, nur die Version: ,Die wollten Geld fiir
irgendwas‘, entweder fiir ihren persénlichen Konsum oder eine Firma aufbauen — das
war mein heimlicher Favorit, weil eben auch die Abstinde so groff waren —, dann
lduft das nicht und man hat sich nach einem Jahr gesagt: ,Okay, das Geld ist wieder

mal alle.

Vielleicht war das eine Mdglichkeit, aber wir haben am Ende gesehen: Auch diese

Versionen, die wir damals gebildet haben, waren alle falsch.<**%*

Nach den weiteren Angaben des Chemnitzer Raubermittlers Merten habe der Entwick-
lung einer Hypothese die Besonderheit der Raubserie entgegengestanden, dass zwischen den

Uberfillen in der Regel lidngere, duBerlich nicht zu erklirende Pausen lagen:

,Zeuge Jens Merten: [...] Fiir uns standen vor allem — das will ich jetzt noch mal auf

den Punkt bringen — all die Jahre die entscheidenden Fragen auf der Tagesordnung,
die da waren: Wer sind die Tdter? Wo kommen Sie her? Was ist der Grund der auffal-
lend langen Handlungspausen? Das war ja das recht Ungewohnliche. Wir hatten ja
schon vormals Serientdter, die aber dann im Monatstakt — von mir aus — gehandelt
haben oder selbst innerhalb eines Monats mal mehrere Raubiiberfdlle begangen ha-
ben. Aber dass manchmal ein ganzes Jahr dazwischenlag, war schon etwas Untypi-
sches, etwas doch Seltenes. Diese Schlagzahl ,einmal im Jahr‘, wieso, warum — das

war natiirlich schon wichtig bei der Versionsbildung. Und vor allem natiirlich die

2964 3, UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 10 f.
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Frage: Was machen sie mit dem Geld? Das ist ja klar. Die Frage muss man sich ja

auf alle Flle stellen.*?°%

Wie der Zeuge in dem Zusammenhang weiter ausfiihrte, sei man, von diesen Fragen
und von der kriminalistischen Erfahrung in anderen Féllen ausgehend, die sich nicht auf Indi-

2966

zien zur vorliegenden Raubserie stiitzten konnten,*”°® zu drei generellen Hypothesen gelangt:

,Wir hatten eigentlich damals drei Versionen, Grundversionen. Man kann da im
Detail dann auch ein bisschen abweichen. Wir haben immer gesagt: Entweder — ers-
tens — leisten sie sich mit dem Geld irgendwo ein schones Leben, moglicherweise im
Ausland, Mallorca, Gran Canaria oder vielleicht auch Siidamerika. Wenn das Geld

alle ist, kommen sie wieder. Die Masche hat ja — in Anfiihrungsstrichen — ,geklappt ‘.

Oder die zweite Version: Sie finanzieren sich ein eigenes Geschdft — Autohandel, An-
tikhandel, irgendetwas — und machen es nach der klassischen Geldwdschemethode,
dass sie illegales Geld waschen, nach auflen hin deklarieren, dass welches da ist, das
sie aber illegal erschafft haben. Oder die dritte Version: dass es sich um eine Zufinan-
zierung fiir irgendein Projekt, irgendein Geschiift irgendeiner Art handelte, das jedoch
offensichtlich wirtschaftlich nicht funktionierte, also wo sie vielleicht festgestellt ha-
ben: , Wir haben immer wieder Investitionen, kommen nicht raus, und jetzt miissen wir

doch noch mal einen Uberfall machen.*“*°7

Was insbesondere die Version betrifft, es konne sich um Téter handeln, die ,,sich ein

2968 ist anhand der vorliegenden Ermittlungs-

schones Leben im Ausland“ machen wollen,
unterlagen zu erkennen, dass die KPI Chemnitz iiber das Einwohnermeldeamt der Stadt
Chemnitz Daten zu Personen einer bestimmten, den Taterbeschreibungen entsprechenden
Alterskohorte zusammenstellen lie3, die seit dem Zeitpunkt, an dem die Raubserie begann,
ihren Wohnsitz dauerhaft ins Ausland verlegten. Diese Recherche erbrachte Hinweise auf fast

700 Personen.?*®® Eine weitere Auswertung hierzu ist nicht ersichtlich.

2965 3. UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 11.
2966 Ebd., S. 59.

2967 Ebd., S. 11.

2968 Ebd., S. 16.

2969 ADS 37, Ordner 153, Bl. 238 f.
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(e) ,Rocker-Hypothese*

Dariiber hinaus wurde offensichtlich eine vierte Hypothese aufgestellt, die von dem konkreten
Umstand ausging, dass in der vorliegenden Raubserie seit dem Jahr 2004 eine charakteris-
tische ,,Pumpgun® mitgefiihrt wurde.>*’° Am 31. Mai 2007 steuerte die KPI Chemnitz

bundesweit eine Erkenntnisanfrage zur Raubserie, in der es heil3t:

LYAusgehend von der Bewaffnung (Pumpgun), die auch im sog. ,Rockermilieu’ ge-
brduchlich ist, kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Tatverddchtigen mgiw.
(Hypothesenvielfalt) aus diesem Bereich kommen. Weitere Anhaltspunkte, die diese
Theorie untermauern wiirden, liegen hier jedoch nicht vor, so dass diese Vermutung
lediglich auf der gleichen Bewaffnung (Pumpgun) beruht. Wo im Bundesgebiet sind
Personen bekannt, die Mitglied eines der als OMCG (Outlaw Motorcycles Gangs)
eingestuften Motorradclubs (,Hells Angels MC", ,Bandidos MC", , Gremium MC") sind
und aus dem Raum Chemnitz, Zwickau oder der niheren Umgebung kommen und |...]

polizeilich in Erscheinung getreten sind?**7!

Der Zeuge Rechenberg, der diese Erkenntnisanfrage unterzeichnete, gab auf Nachfra-
ge an, sich an dieses Schreiben nicht erinnern zu konnen. Auf weiteres Befragen sagte er, es
habe sich um einen ,,Gedankensprung des Herrn Merten gehandelt.?*’> Soweit dies anhand
der vorliegenden Akten beurteilt werden kann, beschrénkte sich der Riicklauf auf dieses Ersu-
chen auf die Ubermittlung eines Einzelhinweises durch die PD Ulm.?*”® Dariiber hinaus wur-
den der KPI Chemnitz durch den Beamten Scheibe des OK-Dezernats des LKA Sachsen
Unterlagen aus einem Verfahren der Soko ,,Weste* vorgelegt.?’* Der u.a. dazu als Zeuge

befragte Beamte Scheibe gab zunéchst an, er habe von der Raubserie keine Kenntnis gehabt:

,Lutz Richter, DIE LINKE: Okay. — Dann habe ich die Frage: Hatten Sie vor 2011,

also vor dem grofien Bekanntwerden, irgendeine Kenntnis von der Raubserie, die

heute dem NSU zugerechnet wird?

Zeuge Rolf Scheibe: Hatte ich keine Kenntnis.“*°">

2970 Vgl. dazu auch die Ausfithrungen im AbwBer 3. UA, Kap. I11.8.5, S. 212 f.
2971 ADS 37, Ordner 153, B1. 1 f.

2972 3, UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 19. f.

2973 ADS 37, Ordner 153, BL. 7.

2974 Ebd., BL. 3.

2975 1. UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 13.
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Auf Vorhalt, er selbst habe der KPI Chemnitz im Zuge der Ermittlungen zur Raubserie

Unterlagen mit Bezug zur Soko ,,Weste* zugearbeitet, gab der Zeuge weiter an:

,Zeuge Rolf Scheibe: Aus dem Fax geht hervor, dass das Dezernat 72, was ja die Re-

gionalstelle zur OK-Bekdimpfung in Chemnitz ist — oder: gewesen ist —, uns praktisch
Daten aus dem Vorgang zur Verfiigung gestellt hat fiir Auswertungszwecke. Also, das
Ermittlungsdezernat Chemnitz hat mir Informationen zukommen lassen, die ich aus-

werten konnte, in Form von Telefonlisten oder Telefonverbindungen. |...]

Lutz Richter, DIE LINKE: [...] Jetzt noch die Frage, ob Sie uns erldutern kénnen,

womit sich die Soko ,Weste* beschiftigt hat und inwieweit ein Bezug zur Raubserie,
also zur vorher genannten Raubserie auf die Sparkassenfilialen, erkannt oder vermu-

tet wurde.

Zeuge Rolf Scheibe: Die Soko , Weste  wurde eingerichtet zu einem Tétungsdelikt zum

Nachteil eines Rockers in Débeln, in Grimma, im Leipziger Raum. Aber welcher Zu-
sammenhang mit der Raubserie besteht, das kann ich Ihnen nicht sagen. Kann ich

mich auch nicht mehr dran erinnern.<*°7°

Anders, als der Zeuge Scheibe erinnert, hatte allerdings nicht die KPI Chemnitz ihm
Unterlagen zugearbeitet, sondern umgekehrt. Inwieweit Unterlagen der Soko ,,Weste®, die
nach Aktenlage durch den Beamten Scheibe dem Raubdezernat der KPI Chemnitz zur Verfii-
gung gestellt wurden, dort auch ausgewertet wurden, ist nicht ersichtlich. In einem Vermerk
des Raubermittlers Merten heiflt es lediglich, angesichts der ,,enorm hohe[n] Unmenge an
Personen* habe man sich auf eine Priifung von bereits im Fallkomplex bekannten Namen
beschrinkt, wobei keine Treffer festgestellt worden seien.?”” Unter anderem zur Soko ,,Wes-
te“ sowie zu Beziigen des Rechtsextremismus in das OMCG-Spektrum in Sachsen war im
zuriickliegenden 3. UA der Beamte Jehle — vormals Leiters des fiir Rechtsextremismus

zustidndigen Dezernats 512 des LKA Sachsen — befragt worden:

,Klaus Bartl, DIE LINKE: [...] Hatte Ihre Diensteinheit mit dieser Problematik

Rocker-Kriminalitdt, bei der die Vernetzungen mit extremer Rechter handgreiflich
sind, zu irgendeinem Zeitpunkt direkt etwas zu tun? War zum Beispiel die Arbeits-

gruppe ,Fusion‘ im Landeskriminalamt bei Ihnen mit angesiedelt, oder hat die

2976 Ebd., S. 14.
2977 ADS 37, Ordner 153, BI. 4.
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mit Thnen zusammengearbeitet? Oder die Arbeitsgruppe ,Weste® bzw. die Sonder-

kommission , Weste ‘?

Zeuge Wolfgang Jehle: Herr Abgeordneter, ich habe auch hier Bedenken, dass meine

Aussagegenehmigung diesen Bereich umfasst. Ich wiirde mich ungern strafbar ma-
chen. [...] Ich kann Ihnen auf jeden Fall versichern, dass diese Verflechtungen oder
das, was Sie eben aufgezeigt hatten, mit uns nie etwas zu tun hatten. Aber ich mochte
es auch nicht vertiefen, weil ich, wie gesagt, daran zweifle, dass sich meine Aussage-

genehmigung hierauf erstreckt. |...]

Zeugenbeistand Dr. Butz Peters: Es konnte méglicherweise sein, dass wir uns gleich
alle wieder verstehen. Der Zeuge mochte etwas dazu sagen. Vielleicht ist dann der

Nachfragebedarf gekldrt.

Zeuge Wolfgang Jehle: Herr Abgeordneter, wenn ich Ihre Frage damit beantworte,

dass ich Ihnen sage, dass in meiner gesamten Zeit als Dezernatsleiter der SOKO Rex
mir kein Verfahren und keine Anhaltspunkte dafiir bekannt wurden, die fiir eine Bezie-
hung zwischen Rockerszene und rechtsextremistischer Szene gesprochen hdtten, mir,

wie gesagt, nie untergekommen sind, konnten Sie mit dieser Antwort zufrieden sein?

Klaus Bartl, DIE LINKE: Schwer.“*"8

Die im 3. UA als Sachverstindige befragte Fachjournalistin Andrea Répke hatte im
Gegensatz dazu ausgefiihrt, dass namentlich durch den — pressebekannt mit dem Verfahren
der Soko ,,Weste* verbundenen — ,,Gremium MC* sehr wohl Verbindungen in den Bereich

des organisierten Rechtsextremismus in Sachsen bestanden:

,Miro Jennerjahn, GRUNE: Sie hatten das Stichwort Abwandern von ehemaligen

,Blood & Honour‘-Kadern ins Rockermilieu genannt [...] Kénnen Sie Beispiele dafiir
nennen, wo es systematische Verstrickungen jenseits von Gewalttaten in kriminelle

Strukturen hinein gibt?

Sv. Zeugin Andrea Répke: [...] /BJei ,Blood & Honour‘ war es ebenso — das ist es

auch in Sachsen gewesen —, dass sie vorher schon Kontakte zum Rockermilieu hatten,
sprich: auch in den Bereich ,Gremium‘ Man muss dazu wissen, dass gerade ,Gremi-

um* in Dresden [...] angefiihrt wurde, der Vize ist ein ehemaliger Chefstratege der

2978 3 UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 64 f.
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Neonazi-Szene und der Nationalistischen Front gewesen, und diese Gremium-Leute
sind mit Clanmdnteln durch Dresden gelaufen. Sie haben Securities gemacht und

hatten im Bereich des Rotlichtmilieus beste Kontakte, aber eben auch in die Neonazi-

Szene [...].<*7°

Dem 1. UA wurde dieser Bezug auch bei der Untersuchung von Aktivititen im Sinne
des Ku Klux Klan bekannt, wobei zusétzliche Anhaltspunkte dafiir vorliegen, dass seitens
mutmallicher NSU-Unterstiitzer im Bereich ,,Blood & Honour* bereits Ende der 1990er Jah-
re Beziige zu dem erwdhnten ,Vize“ Andreas P. bestanden haben konnten
(— KAP. I1.1.6.6.B). Die gegenstindlichen Unterlagen der Soko ,,Weste*, die der KPI Chem-
nitz offenbar vorgelegt worden waren, lagen indes dem 1. UA nicht vor, sodass nicht festge-
stellt werden kann, ob diese Unterlagen auf Beziige zum Rechtsextremismus hinwiesen und
ob diese Beziige dann auch im Raubkommissariat der KPI Chemnitz bekannt wurden. Nach
allseitigen Versicherungen dazu befragter Zeuglnnen ergaben sich jedoch bei den Raubermitt-
lungen — trotz vereinzelter aktenkundig gewordener Personen mit Szenebeziligen — insgesamt
keine Hinweise auf einen moglicherweise rechtsmotivierten Hintergrund der Raubserie;
insoweit war dies auch nicht Bestandteil einer kriminalistischen Hypothese. Beispielsweise

fiihrte der Zeuge Merten auf entsprechende Nachfrage aus:

»Zeuge Jens Merten: [...] Es gab nie den Hinweis von irgendeiner anderen Behorde

auf das spdter ermittelte NSU-Trio. Das kann ich hier ganz knallhart so sagen. Es fiel
also niemals der Name der beiden [Bohnhardt und Mundlos], und es fiel niemals der
Begriff ,NSU-Trio". Es fielen auch niemals die Bezeichnungen ,rechtsorientiert’,
,rechtsterroristische Gruppe, ,Beschaffungskriminalitiit fiir Rechte‘, zu keinem

Zeitpunkt. >3

Auch der Vorgesetzte des Zeugen Merten, der frithere Leiter des Raubkommissariats
der KPI Chemnitz Rechenberg gab an, dass weder Hinweise vorlagen noch ein Anlass be-

stand, einen rechten Tathintergrund anzunehmen:

»Zeuge Gunter Rechenberg: [...] Weil wir zu diesem Zeitpunkt und auch spdter nie, zu

keinem Zeitpunkt an rechtsextreme Titer gedacht haben, wurde auch nicht in Erwd-
gung gezogen — als logischer Schluss —, da irgendwelche Ermittlungen anzustellen.

Dann hdtte ich auch eine andere Version aufstellen konnen: Die Titer kommen aus

2979 3. UA, Protokoll Andrea Ropke v. 17.09.2012, S. 58 f.
2980 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 20.
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der linken Szene. Da miissen wir jetzt mal die linken Einrichtungen iiberpriifen. Es hat

ja beides nicht gegeben bis 2011, von niemandem, in ganz Deutschland nicht.***8!

II.3.3.4 Operative Fallanalyse im Auftrag der KPI Zwickau

Wihrend in der Raubserie die KPI Chemnitz bei zunehmendem Fallautkommen immer um-
fangreichere Ermittlungen zu den Einzeltaten und schlieBlich umfangreiche Nachermittlungen
in Bezug auf die gesamte Raubserie anstrengte, kann dergleichen fiir die KPI Zwickau nicht
ersehen werden. Zu diesem Umstand fiihrte der frithere Leiter des Raubkommissariats der
KPI Zwickau Leucht anldsslich der Frage, warum nach 2006 — d.h. nach der letzten Einzeltat

in Sachsen — keine zentrale Bearbeitung der Raubserie angestrebt wurde, aus:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Und warum wurde denn das nicht aufgegriffen?

Zeuge Christian Leucht: Weil wir relativ am Ende waren und eigentlich dort keinen

Sinn gesehen haben, auf den letzten zwei Metern das Ding zusammenzuschmeifien,

weil es hdtte uns unterm Strich nichts gebracht. Die Serien waren soweit durch. |...]

Stellv. Vors. Kerstin Kéditz: Wie darf ich Thre Formulierung verstehen: Die Raub-

serie hat sich sozusagen erledigt?

Zeuge Christian Leucht: Die hat sich nicht erledigt, aber wir waren ermittlungsmdfig

durch. Es gab nichts mehr aus der Spurenauswertung heraus oder etwas, das wir hit-
ten konzentriert abarbeiten miissen. Das Problem ist: Ich habe eine Handlung, und ich
habe dann eine gewisse Zeit, ehe ich irgendwelche Informationen aus der Spurenaus-
wertung kriege logischerweise. Dort konnen sich dann entsprechende Mafsnahmen

ableiten, die dann abgearbeitet werden miissen; war aber in dem Falle nicht so.***%?

(a) Veranlassung und Ziel der OFA

Von falliibergreifender Bedeutung war allerdings der im Jahr 2007 durch die KPI Zwickau
verfolgte Ansatz, in der Raubserie moglicherweise neue Ermittlungsansédtze mithilfe einer

Operativen Fallanalyse (OFA), d.h. einem sogenannten Profiling zu gewinnen. Hierzu ergibt

2981 3 UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 27.
2982 1. UA, Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 15 f.
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sich aus Unterlagen des LKA Sachsen, die dem 1. UA vorliegen, dass Anfang 2007 der Be-
amte Leucht telefonisch Kontakt mit der OFA-Dienststelle des LKA Sachsen aufnahm, ge-
geniiber der er den Bedarf ,,an einer unterstiitzenden Beratung fiir die weitere Ermittlungsti-
tigkeit in einer Serie von [...] Raubstraftaten, begangen in den Zustindigkeitsbereichen der
PDen Chemnitz, Siidwestsachsen und Stralsund, formuliert.“**%* Seitens des LKA Sachsen
war daflir der Beamte K. zustdndig, der dem 1. UA wegen einer nachgewiesenen Verneh-

d.?*8* Der Beamte Leucht bestitigte,

mungsunfahigkeit nicht als Zeuge zur Verfiigung stan
dass er selber die Anregung gegeben hatte, eine Fallanalyse zu beauftragen.?*®> Danach
gefragt, wie der Kontakt zustande kam und worin das Ermittlungsinteresse bestand, fiihrte er

weiter aus:

»Zeuge Christian Leucht: Die Kollegen von der OFA analysieren diesen Vorgang,

analysieren Tdterverhalten, das Vorgehen, und versuchen daraus, in irgendeiner
Form, ich sage mal, Profiling in dieser Art dort vorauszusehen oder vorauszusagen,
wie es weitergehen kénnte, was passieren konnte, wie Tdter reagieren, wo eventuell

was passiert und wo Ansatzpunkte sind.

Aber, wie schon gesagt: Ich habe diese Kollegen von der OFA anldsslich einer Wei-
terbildung kennengelernt. Wir haben uns dann im Kommissariat verstindigt, nachdem
ich den Kollegen das mitgeteilt hatte: Es macht uns nicht diimmer. Entweder es geht

schief, oder es bringt uns weiter. — Aus dem Grund haben wir dann gesagt: Okay.“**%¢

Der Zwickauer Raubermittler Flemig gab damit iibereinstimmend an, es sei darum

gegangen, neue Ermittlungsansitze insbesondere im Hinblick auf die Téiter zu gewinnen:

»Stellv. Vors. Kerstin Kdditz: Anfang 2007 wurde ja eine Operative Fallanalyse zur

Raubserie beim LKA Sachsen in Aufirag gegeben. Kénnen Sie noch mal darstellen,

wie es dazu gekommen ist?

Zeuge Volker Flemig: Das ist Teil der Ermittlungen gewesen. Das ist ein Versuch ge-

wesen, die Kollegen dort, ich sage mal, mit ins Boot zu holen, um mégliche Ermitt-
lungsansdtze von denen zu bekommen, wo wir vielleicht weitermachen kénnen. Das ist

ja — — Wie soll ich es sagen? Die sind ja auch, ich sage mal, so ein Profilertyp, die

2983 ADS 43, Ordner 35, ohne Pag., entspr. S. 1.

2984 ADS 392.

2985 1. UA, Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 14 f.
2986 Ebd., S. 17.
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Kollegen, also, dass wir uns auch Hinweise auf die Tdter selbst, auf deren Personlich-

keit erhofft haben.***%"

(b) Beschrdnkte Durchfithrung

Zur Durchfilhrung der Analyse wurde dem LKA Sachsen durch die KPI Zwickau eine
Vergleichsreihe vorgelegt, die neun Einzeltaten umfasst. Zu den nach 2005 begangenen Taten
— also zu dem chronologisch letzten Uberfall 2006 in Zwickau und den beiden nachfolgenden
Uberfllen in Stralsund — wurden keine Unterlagen vorgelegt; jedoch wurden in einem Bera-
tungsgespriach Ende Januar 2007, an dem die Raubermittler Leucht und Flemig teilnahmen,
dahingehende Informationen miindlich iibermittelt.?**® Aus den Angaben der KPI Zwickau
ergaben sich die wesentlichen Charakteristika der Serie, die durch den OFA-Beamten K. wie

folgt zusammengefasst wurden:

wZwei Tdter mit Hinweis auf einen dritten handeln arbeitsteilig, wahrscheinlich abge-
stimmt, gemeinsam. Aus dem vorwiegend funktionalen Titerhandeln lassen sich keine
sicheren [...] Schliisse auf individuelle und personenbezogene Tdterentscheidungen
und auf die personlichkeitsimmanenten und individualisierenden Eigenschaften der

einzelnen Tiiter ableiten.*°%°

Dieser grundsitzliche Vorbehalt ergab sich daraus, dass — wie ausdriicklich dargelegt
wurde — Raubstraftaten fiir eine Operative Fallanalyse nicht geeignet seien. Es seien lediglich
,2Anregungen fiir die kriminalistische Auswertung und Ermittlungen mdéglich, die auf generel-
ler kriminalistischer Erfahrung beruhen® und als ,,Inspiration und Angebot* verstanden wer-

2990

den sollten*””” — d.h. nicht als eine ,,vollwertige* OFA. Dazu gab der Zeuge Leucht an:

,Zeuge Christian Leucht: [...] Wir haben dann Kontakt aufgenommen. Wir wurden

gleich darauf hingewiesen, dass eigentlich Raubstraftaten nicht in das Tdtigkeitsprofil
dort reinpassen. Der Kollege K. war der Meinung, sie versuchen es. — Dann haben wir

gesagt: Okay, dann macht!“**%!

2987 1. UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 16 f.
2988 ADS 43, Ordner 35, ohne Pag., entspr. S. 1

2989 Ebd

2990 Ebd

2991 1, UA, Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 17.
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Auch der Zeuge Flemig gab in dem Zusammenhang an, dass sich sofort herausgestellt

habe, die Raubserie sei ,,nicht so richtig* fiir eine Operative Fallanalyse geeignet:

»Zeuge Volker Flemig: [...] Die Antwort damals war allerdings erniichternd gewesen.

Im Grundsatz ist uns die Auskunft gegeben worden, dass eine Serie aus diesem Delikt-
bereich nicht so richtig fiir die Operative Fallanalyse iiberhaupt geeignet ist. Es ist

mehr bei Vergewaltigungen und Ahnlichem sinnvoll, so etwas zu machen.****

(c)  Ergebnisse und Empfehlungen

Aus dem Besprechungsprotokoll des LKA Sachsen zu der Beratung mit den Zwickauer Raub-
ermittlern ergibt sich, ,,der absolute Schwerpunkt™ sei bei der Beratung darauf gelegt worden,
dass — da die Ermittlungsansitze zu den Einzeltaten ausgeschopft seien — nunmehr ,.eine kri-
minalistische Auswertung [...] in der Gesamtbetrachtung der Serie* in den Vordergrund ge-

2993

rliickt werden und ,,in der Verantwortung einer Dienststelle* liegen solle. In diesem Sinne

wurden unter anderem folgende Maflnahmen empfohlen:

. Nachpriifung von Einzelspuren, insbesondere offen gebliebener, d.h. bisher keiner
Person zugeordneter DNA-Spuren. Durch vollstindige Aufnahme von Vergleichspro-
ben von Filialangestellten konne versucht werden, diese als Verursacherlnnen auszu-
schlieBen und dadurch bestenfalls davon ausgehen zu konnen, dass eine der bei Ein-

zeltaten erlangten Spuren mit hinreichender Sicherheit den Tdtern zuzuordnen ist.

- Anforderung ballistischer Vergleichsgutachten in allen Fillen, in denen Schiisse abge-

geben wurden.

- Vollstindige, ggf. auch erneute Vernehmung aller Angestellten der iiberfallenen Filia-
len und Identifizierung aller Personen, die wihrend der Taten durch Uberwachungs-

technik aufgezeichnet wurden.?**

. Systematische Erfassung von Geldbewegungen auch in Zeitrdumen vor und nach den

Uberfillen auf einzelne Filialen ,,mit dem Ziel, die Aspekte ,Aufkliren des Tatortes®

2992 1. UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 16.
2993 ADS 43, Ordner 35, ohne Pag., entspr. S. 2.
2994 Ebd., S. 2.
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und ,3. Mittéter® zu priifen und Zusammenhédnge zwischen den Einzeltaten herstellen

zu kdnnen.*
- Priifung von Telefonverbindungsdaten der iiberfallenen Filialen an den Tattagen.
. Recherchen zu ,,Person (Téter) auf Fahrrad mit Kind*.
. Anlegen einer Datenbank mit Gesamterfassung aller im Fallkomplex bekannten Per-

sonalien. In dem Zusammenhang sollten auch Angestellte in polizeilichen Dateien
iiberpriift werden. Als Beispiel wird der Nachname einer bei einem Uberfall betroffe-
nen Angestellten benannt, offenbar vor dem Hintergrund, dass dieser ,nicht-deutsch*

klingt. Eine weitere Erlduterung wurde dazu nicht protokolliert.

. Sequenzierung des Vorgehens der Téter, also die Aufgliederung in einzelne Hand-
lungsschritte; u.a. konne so versucht werden, nachzuvollziehen, ob die bisherige
Offentlichkeitsarbeit und Offentlichkeitsfahndung einen Einfluss auf den Modus Ope-

randi der Téter hatte.2%%

= Kartierung der Serie bzw. der Einzeltatorte, um Aufschluss zu gewinnen, ob die Téter

einen ,,Ankerpunkt“ in der Nihe haben konnten.2%

- Gesamterhebung iiber alle in der Raubserie z.B. durch Ringalarmfahndungen festge-
stellten Autos und deren Kennzeichen, um ein wiederholtes Auftreten bestimmter

Fahrzeuge bzw. deren HalterInnen erkennen zu kénnen.?%%’

- Aufstellung eines Téterprofils, um anhand einer Reihe feststehender oder plausibel
anzunehmender Kriterien Recherchen in polizeilichen Dateien durchzufiihren und zu
,rastern®. Dabei konne beriicksichtigt werden, dass die Téter auch 6rtliche Beziige in

den Bereich angrenzender PDen des Landes Thiiringen haben konnten.?*%%

Auffillig ist, dass hernach keine einzige dieser MaBBnahmen durch die KPI Zwickau
umgesetzt wurde, nicht einmal versuchsweise. Eine Zusammenstellung aller Pkw-
Kennzeichen, die bei Ringalarmfahndungen und ,,Blitzerfoto-Recherchen® auffielen, wurde

zwar gefertigt, allerdings nicht durch die KPI Zwickau, sondern — unabhingig von ihr und,

2995 Ebd., S. 3.
2996 Ebd., S. 8.
297 Ebd., S. 9.
2% Ebd., S. 9 f.
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soweit zu erkennen, auch unabhéngig von den OFA-Ergebnissen — durch die KPI Chemnitz
(siche oben). Das abschlieBende Angebot der OFA-Dienststelle des LKA Sachsen, ,,weitere
Erlduterungen zu geben und die Ermittlungen weiterhin zu begleiten“,?**® wurde nicht wahr-

genommen.

(d) Vermutung zu einem moglichen dritten Téter

Die KPI Zwickau nahm insbesondere keine Riicksprache zu dem im Beratungsprotokoll
mehrfach herausgestellten Umstand, es konne einen dritten Tater geben. Anhand der Ermitt-
lungsunterlagen zu den einzelnen Féllen sind Hinweise darauf — wenn tiberhaupt — nur punk-
tuell zu ersehen: Infolge des Uberfalls auf eine Sparkassen-Filiale in Chemnitz am 18. Mai
2004 hatte eine Zeugln angegeben, nach der Tat im Bereich des mdglichen Fluchtweges zwei
Mainner und eine Frau wahrgenommen zu haben, ohne aber diese Personen néher beschreiben
zu kénnen.’% Nach dem darauffolgenden Uberfall am 22. November 2005 wurde eine einzi-
ge Tatzeugln danach befragt, ob sie im Zusammenhang mit den unbekannten Tétern noch
eine dritte Person wahrnahm, was jedoch nicht der Fall war.3°°! Unter allen angehorten Zeug-
Innen machte in diesem Sinne ausschlieBlich der frithere Zwickauer Raubermittler Otto da-

hingehende Angaben — allerdings nicht bezogen auf die vorgenannten Félle in Chemnitz:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Bestand wdhrend lhrer Ermittlungen irgendwann mal

der Tatverdacht, dass auch eine dritte Person an den Uberfiillen beteiligt gewesen

sein konnte?

Zeuge Thomas Otto: Ich erinnere mich hier an eine Begebenheit. Ich erinnere mich

hier an die Begebenheit in der Sparkasse in [Zwickau-]Auerbach. Da haben Zeugen
geschildert, da wire eine Frau in Erscheinung getreten, auflerhalb der Sparkasse, mit
irgendeinem Transporter. Kein Kennzeichen, kein Typ, kein nichts. Ich weifs nicht, es
konnte vielleicht sogar ein Wohnmobil gewesen sein. Ich bin mir — — Ja, es ist schon —
— Aber niemals drin mit. Also, auferhalb vielleicht; weif3 ich nicht. Hat sich aber nicht
richtig festmachen lassen, dass da eine weibliche Person irgendwo im Umfeld mit ge-
wesen ist. Wenn mich nicht alles tduscht, habe ich da in der Akte irgendwo wohl eine

Vernehmung von einer Frau. Aber wie gesagt, das ist schon ganz schén viele Jahre

2999 Ebd., S. 10.
3000 ADS 373, Ordner 9, Bl. 224a.
3001 ADS 373, Ordner 10, BL. 52.
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her. Aber ich erinnere mich schon, dass es da draufsen irgendwo eine Frau gegeben

hat <3002

Nach Angaben des Zwickauer Raubermittlers Flemig bestand dagegen im Zuge der

Ermittlungen keine Annahme, dass es einen dritten Tater gegeben haben konnte:

,,Mirko Schultze, DIE LINKE: Bestand bei Ihnen mal der Verdacht, dass es eine dritte

Tidterin oder einen dritten Titer gibt?

Zeuge Volker Flemig: Nein, nie. 3%

Auch nach staatsanwaltschaftlicher Sicht wurde von der Involvierung einer dritten

Person zu keinem Zeitpunkt ausgegangen:

Htellv. Vors. Kerstin Kdditz: Gab es im Zuge der Raubserie jemals auch den

Verdacht, dass es sich nicht nur um zwei, sondern eventuell um drei Tdter handeln

konnte?

Zeuge Klaus Schlarb: Nein, von einer dritten Person — — Die sind ja immer nur zu
zweit in der Bank drin gewesen. Eine dritte Person? Das wire reine Spekulation.
Es war auch nie die Rede, dass hier bei der Flucht irgendwie jemand geholfen hditte.
Diese Anzeichen hatten wir nicht. Also, wenn Sie jetzt darauf anspielen: Die Frau
Zschdipe hatten wir iiberhaupt nicht im Schirm. Oder iiberhaupt eine dritte

Person. <3004

Umgekehrt wies die KPI Zwickau die OFA-Dienststelle des LKA Sachsen offenbar
auch nicht darauf hin, dass es zum charakteristischen und ggf. bei der fallanalytische Bera-
tung zu beriicksichtigen Taterhandeln gehorte, zunéchst solche Filialen zu iiberfallen, in de-
nen ausschlieBlich weibliche Angestellte tétig sind, und sich auch spéter noch die Ausiibung

von Gewalthandlungen ganz tiberwiegend — und womdglich gezielt — gegen Frauen richtete.

Zu dem Umstand, dass keine einzige der OFA-Vorschldge zur Umsetzung kamen, sag-
te der Beamte Leucht, der die Analyse liberhaupt erst in Auftrag gegeben hatte, dass alle rele-
vanten Hinweise abgearbeitet waren und sich nach seiner Auffassung im Ergebnis der Analy-

se keine Ansétze fiir weitere konkrete MaBnahmen ergeben hétten:

3002 1, UA, Protokoll Thomas Otto v. 07.04.2017, S. 8.
3003 1 UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 22.
3004 1 UA, Protokoll Klaus Schlarb v. 13.03.2017, S. 6.
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»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Wurden denn die Vorschldige, die dann seitens des

LKA im Ergebnis dieser Fallanalyse gemacht wurden, spdter auch aufgegriffen und

umgesetzt?

Zeuge Christian Leucht: Ich gehe mal davon aus, Sie kennen die Analyse. Da steht

drin, dass a) diese Straftaten eigentlich nicht geeignet sind fiir eine entsprechende
Analyse und b), das Ergebnis war eigentlich — ich sage mal: allgemeine kriminalisti-
sche Hinweise. Weiter ging es nicht. So. Und das hatten wir zum Grofsteil abgearbei-
tet, sodass sich aus der Analyse selber fiir uns keine weiteren Mafsnahmen ergeben

haben. 3905

(e) Verbleib der OFA-Unterlagen

Das Protokoll zu der fallanalytischen Beratung der KPI Zwickau durch das LKA Sachsen
befindet sich nicht bei den Ermittlungsunterlagen zur Raubserie bzw. den einzelnen Raub-
taten. Es ist auch kein Bestandteil der Ermittlungsakten der KPIen und der Staatsanwaltschaf-
ten in Zwickau und Chemnitz. Dariiber hinaus gibt es keinen Hinweis darauf, dass die Durch-
filhrung der Analyse und deren Ergebnisse beim Raumkommissariat der KPI Chemnitz be-
kannt wurde, bei der, wie oben gezeigt wurde, tatsichlich noch umfangreiche (Nach-)
Ermittlungen angestrengt wurden. Zum Verbleib der OFA-Unterlagen machten Zeuglnnen
des 1. UA unterschiedliche Angaben. Der Raubermittler der KPI Zwickau Otfo, der dort bis

2007 tétig war, gab an, er erinnere sich gar nicht mehr:

,otellv. Vors. Kerstin Kdditz: Konnen Sie sich daran erinnern, ob es einen Aufirag

gegeben hat, eine Operative Fallanalyse durch das LKA Sachsen zu diesen Raubiiber-

fallen zu machen?

Zeuge Thomas Otto: Wiisste ich nicht. Ich kann mich nicht daran erinnern. Mir ist

was im Hinterkopf, dass es so was gegeben hat. Aber ich kann mich daran nicht

erinnern. 3006

Der weitere Zwickauer Raubermittler Flemig gab an, er ,,gehe davon aus®, dass die

OFA auch bei den Kolleglnnen in Chemnitz bekannt war:

30051, UA, Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 14 f.
3006 1 UA, Protokoll Thomas Otto v. 07.04.2017, S. 9.
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»otellv. Vors. Kerstin Koditz: Wussten die Chemnitzer davon, dass Sie das in Auftrag

gegeben haben?

Zeuge Volker Flemig: Gehe ich jetzt mal davon aus. Also, wie gesagt, ich bin nicht

nach Dresden gefahren und habe die Fallanalyse selbst in Auftrag gegeben. Das hat,
wie gesagt, mein Chef, der Kollege Leucht, gemacht. Und ich denke mal, zumindest
das Ergebnis werden wir — — wiirden wir dann bestimmt auch den Chemnitzer Kolle-
gen zugdnglich gemacht haben. Aber genau weifs ich das jetzt natiirlich nicht mehr, tut

mir leid. Aber ich gehe davon aus.“3"

Der Kommissariatsleiter Leucht gab gleichfalls an, er ,,gehe davon aus®, dass die
Chemnitzer Raubermittler die OF A-Ergebnisse kannten und dass die zugehorigen Unterlagen

auch Bestandteil von Ermittlungsakten geworden sein miissen:

WStellv. Vors. Kerstin Koditz: Wussten die Chemnitzer Raubermittler davon?

Zeuge Christian Leucht: Ich gehe davon aus, ja.

Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Sind die schriftlichen Ergebnisse dieser Fallanalyse in

einer Ermittlungsakte gelandet?

Zeuge Christian Leucht: Ja.

Stellv. Vors. Kerstin Kdditz: In welcher?

Zeuge Christian Leucht: Ich gehe davon aus: Die Analyse ist an der Akte dran.

Stellv. Vors. Kerstin Koditz: An der Zwickauer?

Zeuge Christian Leucht: Ich sage mal: Ja. Wobei — — Ja, gut, es ist von uns in Aufirag

gegeben worden, demzufolge muss es an unserer sein.“3%%

Dies ist nicht der Fall. Der StA Schlarb, der bei der Staatsanwaltschaft Chemnitz fiir
das ,,Neuner-Verfahren* zustindig war, das simtliche Einzeltaten umfasste, die in der OFA

beriicksichtigt wurden, gab als Zeuge des 1. UA an:

3007 1. UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 16 f.
3008 1 UA, Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 14.
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,Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Ist Ihnen bekannt, dass beim LKA Sachsen Anfang
2007 eine operative Fallanalyse im Hinblick auf diese Raubserie gefertigt wurde?

Zeuge Klaus Schlarb: Das wiisste ich jetzt nicht mehr.

Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Hdtte denn der Vermerk iiber diese Fallanalyse nicht

eigentlich dann in der Ermittlungsakte mit auftauchen miissen?

Zeuge Klaus Schlarb: Also, ich kann mich an den Inhalt der Ermittlungsakte jetzt im

Einzelnen natiirlich nicht mehr erinnern, zumal die Akten ja schon iiber fiinf Jahre in
Miinchen sind und ich auch keine Duplikate habe, mit denen ich mich jetzt hdtte

noch mal erinnern kénnen. Da ist mir nichts bekannt.

Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Aber wenn es so eine Fallanalyse gegeben hditte, hdtte

sie zu den Akten dazugehdrt?

Zeuge Klaus Schlarb: Hitte.<3%0°

() Dienstliche Stellungnahme des Fallanalytikers K.

Am 15. November 2011 fertigte der Beamte K., der das OFA-Beratungsprotokoll im Jahr

2007 ausgearbeitet hatte, eine ,,Dienstliche Stellungnahme®, in der er auszugsweise ausfiihrte:

,Im Ergebnis einer Beratung der OFA wurde ein Beratungsprotokoll (10 Seiten) aus-
gearbeitet, was sich auf die Gestaltungsméoglichkeiten verschiedener zweckmdpfiger
Auswerteprodukte bezog, die vorrangig Unterscheidungs- und Individualisierungs-
moglichkeiten der Tdter und den Vergleich der Taten in der Serie (Ein-, Ausschluss)
darstellten. Desweiteren wurden auf die dringend notwendige zentrale und ldnder-
tibergreifende Sachbearbeitung und kriminalistische Auswertung mit Nachdruck hin-
gewiesen. Das Protokoll vom 8. Februar 2007 wurde perséonlich an KHK Leucht am 9.
Februar 2007 iibergeben. Dazu wurde durch Unterzeichner und KHK ‘in F. [...] ein

etwa ein- bis anderthalbstiindiges erlduterndes Beratungsgesprdch gefiihrt.

Die Option einer weitergehenden Beratung wurde ausdriicklich angeraten, da durch

das Vorliegen einer Serie ausreichend Informationen vorlagen, die eine weitergehen-

30091 UA, Protokoll Klaus Schlarb v. 13.03.2017, S. 6.
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de fallanalytische Betrachtung moglich erscheinen lieffen. Damit war der Einsatz der
OFA Sachsen beendet. Zu keinem spdteren Zeitpunkt wurde die OFA Sachsen iiber
den Fortschritt der Ermittlungen unterrichtet. Auch auf anderem Wege gelangten kei-

ne weiteren Informationen an Unterzeichner.

Ein rechtsextremistischer Hintergrund der Straftaten oder Titer war anhand der vor-

liegenden Informationen nicht zu erkennen.*3°1°

11.3.4 Verzicht auf die Bildung einer Sonderkommission

Trotz der ausgedehnten Raubserie, die mit einem hohen Gewalteinsatz einherging und die
sich, nachdem Titer zu den Einzeltaten in Chemnitz und Zwickau nicht ermittelt werden
konnten, auch auf Mecklenburg-Vorpommern erstreckte und damit erkennbar nicht voriiber
war, wurde eine Sonderkommission nicht eingerichtet. In diese Richtung wies aber das oben
diskutierte OFA-Protokoll, in dem es sogar als prioritir bezeichnet wurde, ausgehend von den
bisherigen Ermittlungen ,,in getrennter Verantwortlichkeit der zustindigen PDen* kiinftig
eine ,,Gesamtbetrachtung der Serie in der Verantwortung einer Dienststelle” anzustreben.
Dazu wurde auBlerdem bemerkt: ,,Wiinschenswert wiren Fiihrungsentscheidungen, die das

berticksichtigen wiirden.“*°!! Eine dahingehende Fiihrungsentscheidung gab es zu keinem

Zeitpunkt.

I1.3.4.1 Perspektive der KPI Chemnitz

Der Chemnitzer Raubermittler Merten gab dazu an, die Einrichtung einer Sonderkommission

anzustreben oder anzuregen habe nicht in seiner Zustindigkeit als Sachbearbeiter gelegen:

»Stellv. Vors. Klaus Bartl: [...] Warum ist hier nie eine Soko gebildet worden?

Zeuge Jens Merten: Die Frage stellt sich natiirlich. Aber ich kann nur sagen: Ich als

Sachbearbeiter bin mit der Sachbearbeitung betraut. Die Thematik ,Soko — ja oder

nein? ‘ liegt in ganz anderer Zustindigkeit.«3°1

3010 ADS 43, Ordner 35, BI. 17.
3011 ADS 43, Ordner 35, ohne Pag., entspr. S. 2.
30123 "UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 41.
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Weiter gab er an, ihm sei nicht bekannt, dass etwa das LKA Sachsen jemals angeboten
habe, die Verfahren an sich zu ziehen.?°!* Der Vorgesetzte des Raubermittlers Merten, der
Leiter des Raubkommissariats der KPI Chemnitz Rechenberg, gab an, die Erwégung einer

zentralen Bearbeitung der Raubserie habe es nie gegeben:

»Stellv. Vors. Klaus Bartl: [...] Deshalb war meine Frage, ob es — vielleicht nicht

gleich beim ersten Mal, aber aufsteigend — die Erkenntnis gab, dass das jetzt eben
[...] koordiniert laufen muss, tibergreifend iiber die einzelne Dienststelle mit ihrem

auch nur eingeschrdinkt verfiigharen Personalansatz und dergleichen mehr.

Zeuge Gunter Rechenberg: Diese Erwdgung hat es nie gegeben.**%1*

Diese Angaben sprechen im Ubrigen gegen eine Kenntnis der Ergebnisse der durch
die KPI Zwickau beauftragten OFA, in der die Erwédgung explizit erwdhnt wird, bei der KPI
Chemnitz. Auf weiteres Befragen gab der Zeuge Rechenberg an, es hitte seiner Auffassung
nach durchaus eine Aufgabe des LKA Sachsen sein konnen, steuernd einzugreifen, was

jedoch auch in anderen Féllen nicht geschehen sei:

,Vors. Patrick Schreiber: [...] Warum ist dieses gesamte Verfahren, also die Abkld-

rung der Bankiiberfallserie, zumindest auf sdchsischer Seite nie irgendwo zentralisiert

worden, beispielsweise beim LKA?

Zeuge Gunter Rechenberg: Dazu kann ich eigentlich nichts Konkretes sagen, weil es
einfach nicht mein Aufgabengebiet oder mein Bereich ist. Ich kann hier also nur ver-
muten — auch aus anderen Straftaten, die wir bearbeitet hatten, zum Beispiel was vie-
len bekannt ist: die damalige Schlecker-Bande. Bei den Uberfiillen auf die Schlecker-
Mirkte war es so, dass es Uberfiille von Tiitern gab, die nicht nur in Chemnitz, son-
dern sachsenweit, aber auch in Thiiringen und was weif3 ich noch wo — Sachsen-
Anhalt? — agiert haben, um diese Ldden zu iiberfallen. Es war damals so, dass sich

niemand bereit erkldrt hat, diese Sachen zentral zusammenzufassen.

Aus meiner Sicht ist es eine Aufgabe des LKA, so etwas entsprechend zu steuern. Aber
nach meinem Wissensstand gibt es tiberhaupt keine Einheit im LKA, die so eine Auf-
gabe iibernehmen kénnte, maximal eine Regionalstelle des LKA. Aber das sind jetzt

Mutmafsungen meinerseits. Das ist nicht mein Aufgabengebiet. [...] Dann miisste das

3013 Ebd., S. 37.
3014 3 UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 17.
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Land Sachsen — und wenn es dann noch in andere Bundeslinder hineingeht — dann
muss doch irgendwo im LKA — nehme ich an — jemand da sein, der sagt: Halt, stopp,

hier muss vielleicht auch einmal eine Sonderkommission gebildet werden.*3°!3

Der friihere Prisident der Polizeidirektion Chemnitz ReiSmann gab im Ubrigen an, es
habe aus seiner riickblickenden Sicht mehrfach einen ,,Ansatzpunkt fiir das LKA* gegeben,

den Fall an sich zu ziehen, wobei er nicht wisse, warum dies nicht geschah:

»Vors. Patrick Schreiber: [...] A4b welchem Zeitpunkt oder wann wdre der Moment

gewesen — als in Zwickau die Bankiiberfille stattfanden, spdter auch in Mecklenburg-
Vorpommern —, an dem beispielsweise das LKA hdtte sagen kénnen, wir tibernehmen
die Ermittlungen jetzt federfiihrend, nehmen es also aus der jeweiligen Dienststelle

heraus, um eine Gesamtschau darauf zu haben?

Zeuge Uwe ReiBmann: Meines Wissens gab es dazu die eine oder andere Abstim-

mung, wobei ich an diesen Gesprdchen nicht teilnahm. Es gab aus der Nachbetrach-
tung zwei Ansatzpunkte: einmal als diese Raubiiberfille nach Zwickau verlagert wur-
den. Damit waren auch zwei Direktionen betroffen. Das wdre ein Ansatzpunkt fiir das
LKA gewesen zu iibernehmen; zum anderen auch, als bekannt wurde, dass solche

Uberfiille in Norddeutschland stattfanden.

Vors. Patrick Schreiber: Warum hat das LKA aus Ihrer Wahrnehmung heraus diesen

Schritt nie vollzogen? Warum hat das LKA nie tibernommen?

Zeuge Uwe ReiBmann: Die Frage kann ich nicht beantworten. Das weifs ich

nicht. <3016

Der 1. UA erlangte im Ubrigen keine Informationen iiber die durch den Zeugen
Reifimann in Bezug genommenen ,,Abstimmungen®, die angeblich stattfanden. Die vorlie-

genden Unterlagen enthalten keinerlei Hinweise auf solche Abstimmungen.

30153 UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 12.
3016 3 UA, Protokoll Uwe Reiffmann v. 22.10.2013, S. 7.
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11.3.42 Perspektive der KPI Zwickau

Fiir den Bereich der KPI Zwickau gab der Zeuge Flemig an, die Einrichtung einer Sonder-
kommission sei nicht erwogen worden, weil dies angesichts einer ohnehin — in der Gesamt-
schau aller Unterlagen und Aussagen auch unbestrittenen — engen Zusammenarbeit der

einzelnen Dienststellen nicht als notwendig angesehen worden sei:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Ist denn mal iiberlegt worden, eine Sonderkommission

einzurichten?

Zeuge Volker Flemig: Nein, weil da — wie soll ich das erkldren? — offensichtlich — ich

meine, das hdtte ich ja nicht entscheiden konnen — nicht die Notwendigkeit gesehen
wurde, weil die Zusammenarbeit gerade mit den Chemnitzer Kollegen und in der wei-
teren Folge, als die Uberfiille in Stralsund passiert sind, auch mit den Kollegen dort
so gut lief, dass wir eigentlich da keine Notwendigkeit gesehen haben — oder: dass

man keine Notwendigkeit gesehen hat.“*°"

Der weitere Zwickauer Raubermittler Otfo ging auf entsprechendes Befragen ebenfalls
darauf aus, dass die Zusammenarbeit eng gewesen sei. Zudem sei das LKA Sachsen eher

nicht dafiir infrage gekommen, steuernd einzugreifen:

,»Mirko Schultze, DIE LINKE: Sind Sie wdihrend dieser Ermittlungen mal auf die Idee

gekommen, also Ihrerseits, das Ganze zusammenzufassen und dem LKA abzugeben?

Zeuge Thomas Otto: Wir haben doch schon ganz eng zusammengearbeitet. Mertens,

was Chemnitz ist, und Zwickau. Und die Stralsunder! |...]

Mirko Schultze, DIE LINKE: Das heifst, Sie sind nicht auf die Idee — — Also, Sie

haben nicht in Erwdgung gezogen, quasi eine Sonderkommission oder irgendwas

einzusetzen?

Zeuge Thomas Otto: Ich denke, das LKA hatte zur damaligen Zeit auch genug anderes

Zeug zu tun. 318

Der Leiter des Raubkommissariats der KPI Zwickau Leucht gab schlielich an, eine

organisatorische Zusammenfassung der Ermittlungen habe sich letzthin nicht angeboten, da

30171, UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 16.
3018 1. UA, Protokoll Thomas Otto v. 07.04.2017, S. 15 f.
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die ,,heifle Phase* der Ermittlungen, in der dies Vorteile hétte bringen kdnnen, bereits voriiber

gewesen sei:

»Stellv. Vors. Kerstin Kdditz: In dieser Fallanalyse ist auch der Vorschlag drin, die

Raubserie zentral zu bearbeiten. Konnen Sie sich daran erinnern?

Zeuge Christian Leucht: Ja, ja. [...]

Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Und warum wurde denn das nicht aufgegriffen?

Zeuge Christian Leucht: [...] Es macht dann Sinn, das zusammenzuwerfen, wenn ich

Jjetzt sage: Ich habe ganz konkrete Hinweise, muss jetzt — — ich sage mal, ich komme in

die heifse Phase rein.

Dann macht so was wirklich Sinn, dass ich sage: Okay, wir legen jetzt eine Truppe
fest, die das hauptsdichlich dort in die Bearbeitung nimmt. Der Rest arbeitet zu. Ich
habe vorhin schon gesagt: Wir waren mit Chemnitz eigentlich so weit dran, dass es

dort keine Informationsverluste gegeben haben diirfte.«3°"°

Soweit der Zeuge damit ausdriickt, es habe zu der Zeit der OFA, also im Jahr 2007
und spéter noch, an konkreten Hinweisen gemangelt, die zentral hitten bearbeitet werden
konnen, ist dem die Tatsache entgegenzuhalten, dass bei der KPI Chemnitz sehr wohl noch
bis ins Jahr 2011 hinein Hinweise zur Raubserie bearbeitet wurden. Nach den weiteren Anga-
ben des Zeugen wire es allerdings in dem Fall, dass sich die Tatserie in Sachsen fortgesetzt
hitte, vermutungsweise ,.frither oder spiter dazu gekommen®, doch noch eine zentrale

Bearbeitung herbeizufiihren.302°

I1.3.43 Staatsanwaltschaftliche Perspektive

Nach den weiteren Angaben des Zeugen Leucht hitte die Entscheidung, eine Sonder-
kommission o0.4. zu bilden, durch die Staatsanwaltschaft getroffen werden konnen, was aber

nicht passiert ist, nachdem dies auch nicht polizeilich angeregt worden war:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Wo hdtte denn die Entscheidung fallen miissen, dass die

Arbeit aus Chemnitz und die Arbeit aus Zwickau zusammengefiihrt wird?

30191, UA, Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 14 f.
3020 Ehd., S. 17.
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Zeuge Christian Leucht: Ich sage mal: rein theoretisch in letzter Instanz bei der

Staatsanwaltschaft, aber wahrscheinlich auf unseren Vorschlag hin. Aber es wurde

dahin gehend nicht angeschoben, weil es war nicht vonnéten. >%?!

Der frithere Prisident der Polizeidirektion Chemnitz Reiffmann gab ebenfalls an, es

wire eine Aufgabe nicht der Polizei, sondern vielmehr der Staatsanwaltschaft gewesen, bei-

spielsweise das LKA Sachsen mit einer zentralen Bearbeitung der Raubtaten zu beauftragen:

»Vors. Patrick Schreiber: [...] Wie wird das normalerweise gehandhabt, wenn ein

solcher Fall eintritt, dass das LKA sagen wiirde, wir iibernehmen das jetzt?

Zeuge Uwe ReiBmann: Es geht nicht nur um das LKA, sondern federfiihrend fiir die

gesamten Ermittlungen ist nicht die Polizei, sondern die Staatsanwaltschaft. Die
Staatsanwaltschaft muss sich dazu verstindigen, ob sie schwerpunktmdfig diese
Gesamtverfahren durch die einzelnen Bereiche abarbeiten ldisst oder ob sie aus iiber-
geordneten Griinden, weil es mehrere Zustindigkeiten im Freistaat allein schon gibt,

sagt, schwerpunktmdpig soll das LKA damit betraut werden. %%

Dem widersprechend fiihrte jedoch der Chemnitzer Staatsanwalt Schlarb, der das

,Neuner-Verfahren* bearbeitete, aus, die Bildung einer Sonderkommission wére wenn, dann

nicht die Sache der Staatsanwaltschaft, sondern vielmehr der Polizei gewesen:

Sachbe

Insofern gab es diese Uberlegung bei uns nicht.

»Stellv. Vors. Kerstin Kdditz: Bei so einer umfassenden Raubserie, auch in verschie-
denen Territorien, gab es da eigentlich zu irgendeinem Zeitpunkt mal die Uberlegung,
dass es eine Sonderkommission geben sollte, angesiedelt zum Beispiel beim Landes-

kriminalamt?

Zeuge Klaus Schlarb: Bei mir nicht. Die Bildung einer Sonderkommission wdre auch

wohl Sache der Polizei und nicht der Staatsanwaltschaft.«3"%3

Im Ubrigen habe es, wie der Zeuge weiter ausfiihrte, auch keine Anzeichen seitens der

arbeitung der KPI Chemnitz gegeben, dass man ,,der Sache nicht Herr werden konne.

¢3024

3021 Ebd

, S, 15.

3022 3 UA, Protokoll Uwe Reifimann v. 22.10.2013, S. 7.
3023 1, UA, Protokoll Klaus Schlarb v. 13.03.2017, S. 6.

3024 Eb d
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11.3.5 Die Rolle der Staatsanwaltschaften

Der Aktenlage nach zu urteilen traten bei der Fallbearbeitung der einzelnen Raubtaten in
Chemnitz und Zwickau die jeweils zustidndigen Staatsanwéltlnnen nur punktuell in Erschei-
nung und regelmiBig nur, sofern wiederholt richterliche Erlaubnisse, Uberwachungsaufnah-

men fiir den Zweck der Offentlichkeitsfahndung herauszugeben, zu erwirken waren.

I1.3.5.1 Erstvorlage der Fédlle an die Staatsanwaltschaft

Wie der Zeuge Merten angab, sei dies wiederholt auch der erste Anlass gewesen, der jeweils

zustidndigen Staatanwiltln die Ermittlungsunterlagen zu einzelnen Raubtaten vorzulegen:

»Klaus Bartl, DIE LINKE: Konnen Sie uns etwas dazu sagen, von welchem Zeitpunkt
an die Staatsanwaltschaft in dieser Frage die Ermittlungsleitung tibernommen hat,

und ob es dann [ ...] konkrete Festlegungen gab?

Zeuge Jens Merten: [...] Die Zusammenarbeit und der Kontakt zur Staatsanwaltschaft

geschieht spitestens nach wenigen Tagen, was bei den meisten Uberfiillen der Fall
war. Aber wir konnen gleich beim ersten Uberfall anfangen. Wenn ich zum Beispiel
mit der Offentlichkeitsfahndung beginne — sprich: wir haben in den ersten drei, vier
Tagen keine heifle Spur, die uns auf die Identitdt der Tdter fiihrt —, machen wir also
einen Termin mit dem MDR, ,Kripo live‘: Wir wollen Uberwachungsfotos zeigen. Da-
zu brauche ich einen richterlichen Beschluss. Also heifst das: Ich gehe mit meinem
Verfahren erst einmal zum Staatsanwalt. Das Verfahren bekommt ein ordentliches Ak-
tenzeichen, wie es sich gehort, und schon habe ich einen zustindigen Staatsanwalt,
der erst mal volle Sachkenntnis von diesem Verfahren hat, und das schon nach weni-

gen Tagen. 3%

Derart dulerte sich auch der frithere Leiter des Raubkommissariats der KPI Chemnitz

Rechenberg:

»Stellv. Vors. Klaus Bartl: [...] Wie ist in dem Verfahren generell aus Ihren Erkennt-

nissen, aus lhren Wahrnehmungen heraus von vornherein die Verantwortung der

Staatsanwaltschaft wahrgenommen worden?

3025 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 34.
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lange, bis das Verfahren abgeschlossen ist.

Zeuge Gunter Rechenberg: Ich will das einmal an einem praktischen Beispiel darstel-
len, wie die Zusammenarbeit auch mit der Staatsanwaltschaft beginnt: Sie hatten also
heute Vormittag einen Bankiiberfall. Sie bearbeiten die Geschichte und machen den
ersten Angriff. Sie erhalten Informationen zum Titer. Sie haben die Bilder der Raum-
iberwachungskamera oder vielleicht sogar ein Phantombild, das erstellt wurde. Jetzt
miissen Sie mit diesem Material, mit diesen Bildern in die Offentlichkeitsfandung

gehen.

Wenn Sie in die Offentlichkeitsfahndung gehen, brauchen Sie einen richterlichen Be-
schluss, selbst bei einem Phantombild, wo nur eine Person irgendwas gemalt hat. Da
sind tiberhaupt keine Personen zu erkennen, das ist nur ein Gemdlde. Sie brauchen
aber einen richterlichen Beschluss dazu, sonst kénnen Sie das der Zeitung nicht anbie-
ten. Also bin ich als Untersuchungsfiihrer angehalten, mich mit der Staatsanwaltschaft
zu diesem friihestméglichen Termin in Verbindung zu setzen und zu sagen: a) Wir ha-
ben diesen Bankiiberfall. Das hat es gegeben, so viel Beute, so viele Tdter. Wir haben
die und die Erkenntnisse und wiirden jetzt gern in der ersten Phase diese Bilder

verdffentlichen.

Dann wird der Staatsanwalt sagen: Okay, bringen Sie mir den Vorgang hoch, das,
was Sie bisher haben. Dann werde ich diesen Beschluss beim Ermittlungsrichter bean-

tragen, und dann kénnen Sie den Beschluss abholen und damit zur Presse gehen. Das

ist praktisch die erste Aufnahme. 3%

Der damit betraute Staatsanwalt bleibe dann in der Regel ,,der Herr des Verfahrens, so

«3027° Auf die Frage, in welcher Weise dann die

jeweilige Staatsanwiltln die Sachleitung wahrnahm und ggf. Ermittlungsschritte koordinierte,

gab der Zeuge weiter an:

»Zeuge Gunter Rechenberg: [...] Die Fiihrung durch die Staatsanwaltschaft wird in

der Regel dann prdsent, wenn wir konkrete Fakten vorlegen kénnen, die in Richtung
Tdter gehen. Dann wird er natiirlich sagen, jawohl, wir werden einmal Spezialkrdfte

einsetzen. Oder ich rege den Beschluss zur Durchsuchung an und, und, und.

3026 3 UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 14.

3027 Ebd
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Aber wenn Sie in der Ermittlungsphase sind, haben wir natiirlich den Vorgang dem
Staatsanwalt vorgelegt und gesagt, wir sind so und so weit. Wir haben noch das und
das. Das miissen wir noch abarbeiten. Aber im Moment sieht es einfach mau aus. Jetzt
wdre meine Gegenfrage: Was soll der Staatsanwalt hier noch an strategischen

Mafsnahmen grofs bestimmen? Wir wissen im Prinzip selbst, was wir noch zu machen

haben.

Interessant wird es erst dann, wenn wir relativ weit an dem Tdter dran sind. Dann ist

auch die Prisenz der Staatsanwaltschaft in Chemnitz aus meiner Sicht gegeben. 3?8

Das bedeutet, dass — ilibereinstimmend mit der Aktenlage — in Ermangelung konkreter
Hinweise auf die Téter eine ,,Prisenz der Staatsanwaltschaft {iberwiegend nicht gegeben war.
Wie der Zeuge weiter angab, habe die Rolle der Staatsanwaltschaft sich im Wesentlichen da-

rauf beschrinkt, iiber den jeweiligen Sachstand informiert zu sein:

»Noch einmal zu Ihrer Frage: Bei dieser ganzen Serie von Bankiiberfillen hat die
Staatsanwaltschaft zeitnah und jederzeit gewusst, dass es so etwas gibt und hatte auch
den Uberblick, was Phase ist. Aber ich sage es noch mal ausdriicklich: Ein Bankiiber-
fall hat nicht diese Gewichtung — das vermute ich jetzt einmal auch aus Sicht der
Staatsanwaltschaft —, um diese Prdsenz eines Staatsanwaltes hier auf den Plan zu lo-
cken. Sie waren informiert. Sie wussten, wir haben einen unbekannten Titer. Es hat
keine Verletzten gegeben. Diese Straftat wird normal von der Kriminalpolizei bearbei-

tet mit dem Versuch, diese Straftat oder diese Serie aufzukldren.

Aber eine direkte, wo man sagt — die Staatsanwaltschaft hat uns von friih bis
abends genervt mit irgendwelchen Forderungen oder so etwas — so was hat es nie

gegeben. <30

I1.3.5.2 Spielrdume fiir kriminalpolizeiliche Ermittlungen

Dem gegeniiber gab der Chemnitzer Staatsanwalt Schlarb an, die Raubfille seien auch fiir die

Staatsanwaltschaft ,,herausgehobene Taten* gewesen. Unter anderem deshalb habe er sich

3028 Ebd., S. 14 f.
3929 Ebd., S. 17.
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entschlossen, die Akten nicht wegzulegen, sondern bei der Polizei, d.h. im Falle des ,,Neuner-

Verfahrens* im Raubkommissariat der KPI Chemnitz zu belassen:

»Zeuge Klaus Schlarb: [...] Also, wenn ich meine sonstigen UJs-Fille so habe, sticht

das natiirlich heraus. Bankraub hat man nicht alle Tage. Auch wenn man in der All-
gemeinen Abteilung arbeitet, ist ein riuberischer Uberfall auf eine Bank oder riuberi-
sche Erpressung, ist doch recht selten. Von daher ragte es schon heraus, auch durch
die Strafdrohung, die man hat. Es sind ja meistens besonders schwere rdiuberische Ta-
ten. Die Strafgewalt geht da, glaube ich, bei zehn Jahren schon los oder erst los. Das
sind schon herausgehobene Taten sowohl fiir die Polizei als auch fiir die Staatsan-
waltschaft. Da bleibt man schon mal am Ball. Das hat mich auch bewogen, die Sache
nicht gleich als , Tdter nicht ermittelt! — Stempel drauf” in den Keller zu schicken, son-
dern dass ich gesagt habe: Die Sache bleibt bei der Polizei. Die Polizei soll aus diesen

Fdllen mogliche Erkenntnisse, vielleicht fiir zukiinftige Bankraubtaten — —

Wir wussten ja nicht, ob die Serie noch andauert und wie es weitergeht. Es hditte ja
auch sein konnen, dass wir ein Jahr spdter einen neuen Uberfall haben, der vielleicht
neue Ermittlungsaspekte hier uns schafft, auf die wir ansetzen konnen. Und da ist es
natiirlich gut, wenn man auf dem, was man hat, schon mal aufbauen kann. Und da
sind natiirlich die Akten im Keller, im Archiv vollig fehl am Platz. Da gehoren die

Akten zur Polizei.<3930

In der weiteren Folge seien ihm die Ermittlungsunterlagen wiederholt vorgelegt wor-

den, auch im Zusammenhang mit polizeilichen Anregungen zum weiteren Vorgehen:

»Ein weiteres Mal ist die Akte zu mir gekommen: Da hat der Herr Merten die Idee ge-
habt — bei einem der Fotos war das Ohr des Tdters gut zu erkennen —, und er hat ge-
meint, bei einem Verddchtigen, der schon durch Bankiiberfille in Erscheinung getre-
ten ist, dass da grofie Ahnlichkeit mit dem Ohr bestiinde und ob man da nicht durch-

suchen sollte.

Mir war diese Hypothese etwas zu gewagt. Man hditte, wenn ich dem zugestimmt hditte,
diese Person — es handelte sich weder um Bohnhardt noch um Mundlos, die hatten wir
tiberhaupt nicht auf dem Schirm — als Beschuldigten eintragen miissen und hdtte dann

versuchen miissen, einen Durchsuchungsbefehl zu erhalten, was ich also auch fiir sehr

3030 1. UA, Protokoll Klaus Schlarb v. 13.03.2017, S. 12.
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fraglich — angesichts dieses Indizes — gehalten habe, sodass wir diese Durchsuchung
nicht gemacht haben. [...] Und dann ist die Akte noch mal — fiir etwas ldngere Zeit —
zu mir gekommen, weil wir bei einem — ich weifs jetzt auch wieder nicht den Namen, es
kann sein, dass es dieselbe Person war, die Herr Merten auf dem Schirm hatte — eine
Konteniiberpriifung gemacht haben. Der Gedanke war, dass méglicherweise — wir
wussten ja nicht, was die Tdter mit dem Geld anfangen — Einzahlungen auf Konten
spiegelbildlich zu den einzelnen Raubtaten hier zu verzeichnen wdren. Ich hatte Ende

der Neunzigerjahre mal einen Fall, da war das so.

Wir haben versucht, hier ein Indiz zu erhalten, um tiberhaupt mal auf einen Titer zu

kommen. 3031

Auf die Frage, ob von staatsanwaltschaftlicher Seite selbst etwas angeregt oder unter-

nommen wurde, gab derselbe Zeuge an:

»Sabine Friedel, SPD: Aber aufer die Akten der Polizei zuriickzugeben und von dort
auf weitere Ermittlungserfolge zu hoffen, macht die Staatsanwaltschaft nichts eigen-
stindig bei solchen auflergewohnlichen Vorgdngen? Also, Sie holen nicht eigenstdin-

dig Informationen ein oder versuchen, auf anderem Wege unterstiitzend tdtig zu sein?

Zeuge Klaus Schlarb: Die Staatsanwaltschaft kommt dann wieder ins Spiel, wenn die

Polizei Ermittlungshandlungen méchte, die sie selber nicht durchfiihren kann, zum
Beispiel, wo sie das Placet eines Ermittlungsrichters braucht. Dann muss sie die Akten
dem Staatsanwalt zuleiten, der sie dann mit einem Beschlussantrag an den Ermitt-

lungsrichter zuleitet.

Aber ansonsten, Zeugenvernehmungen oder Spurenauswertungen und dergleichen,
der ganze Apparat, der am Landeskriminalamt angesiedelt ist, den kann ja die Polizei
viel besser nutzen. Das sind auch die Polizisten, die Kriminalisten. Die haben eine
kriminalistische Ausbildung, die der Staatsanwalt nicht hat. Und da sind die Akten bei

der Polizei sicherlich besser aufgehoben als im Archiv der Staatsanwaltschaft.*°%

Insoweit wird gesamthaft weder bei der Staatsanwaltschaft Chemnitz, noch der Staats-
anwaltschaft Zwickau eine konkrete Sachleitung der Ermittlungen zu den einzelnen Raubtaten

und zur Raubserie durch die ,,Herrin des Verfahrens* erkennbar, die in aufbauorganisatori-

3531 Ebd, S. 4.
3032 Ebd,, S. 19.
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schen Schritten wie der Bildung einer Sonderkommission oder auch einem strategischen,
langfristig angelegten Ermittlungsplan hitte bestehen konnen. Im Hinblick auf das ,,Neuner-
Verfahren® bei der StA Chemnitz ist dariiber hinaus zu bemerken, dass dieses Verfahren nicht
nur die chronologisch letzte Tat in Zwickau am 5. Oktober 2006 nicht umfasste, sondern dass
bei der weiteren staatsanwaltschaftlichen Bearbeitung durch die StA Chemnitz auch kein

direkter Kontakt zur StA Zwickau oder der KPI Zwickau bestand:

»Stellv. Vors. Kerstin Kdditz: Haben Sie diesbeziiglich dann auch Kontakt zur Staats-

anwaltschaft Zwickau gehabt?

Zeuge Klaus Schlarb: Nein. Die Sachen waren jetzt bei uns, und die sind so vorgelegt

worden, wie sie waren. Und da hat die — — Ich weif3 auch nicht, wann das durch die
Staatsanwaltschaft Chemnitz iibernommen worden ist. Da habe ich keinen Kontakt mit

den Zwickauer Kollegen gehabt.

Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Zu den polizeilichen Ermittlern aus dem Bereich Zwick-

au hatten Sie demzufolge auch keinen Kontakt?

Zeuge Klaus Schlarb: Nein. 3933

Insoweit war der Staatsanwaltschaft Chemnitz zumindest anhand der ihr vorliegenden
Akten gar nicht die komplette, kriminalpolizeilich als solche erkannte Raubserie bekannt, es
fehlte die abschlieBende und innerhalb der bisherigen Serie schwerste Tat. Nicht zu verken-
nen ist freilich die grundlegende Entscheidung der StA Chemnitz, zuriickliegende Verfahren
zu bilindeln und dadurch die weiteren (Nach-)Ermittlungen der KPI Chemnitz erst zu ermdgli-
chen. Ein vergleichbares Vorgehen gab es im Bereich der StA Zwickau nicht — wo vielmehr
das Ermittlungsverfahren nach dem Uberfall am 5. Oktober 2006 bereits nach relativ kurzer

Zeit eingestellt wurde, nachdem kein Téter ermittelt werden konnte.

303 Ebd., S. 5 1.
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11.3.5.3 Hoher Arbeitsanfall bei den Staatsanwaltschaften

Zu beriicksichtigen ist in dem Zusammenhang der hohe Arbeitsanfall im Bereich der Staats-
anwaltschaften, den die Zeugin Dietze, die von 1991 bis Ende 2002 bei der StA Chemnitz
titig und u.a. fiir den chronologisch zweiten Uberfall der Raubserie am 27. Oktober 1999

zustindig war, bei ihrer Einvernahme im 1. UA schilderte:

»Zeugin Karin Dietze: [...] Insbesondere im Bereich der UJs-Verfahren, der unbe-

kannten Verfahren, haben durchgdngig alle Staatsanwidlte um die 70 bis 90 Verfahren
im Monat. Dazu kommen die Js-Verfahren, also gegen bekannte Titer. Das sind
durchschnittlich — es kommt aufs Dezernat an, aber ich wiirde sagen zum damaligen

Zeitpunkt — zwischen 110 und 140 Verfahren pro Monat |...].

Die UlJs-Verfahren bekommen wir, weil es im damaligen Zeitraum vornehmlich —
wenn ich mir den Beweisantrag anschaue — um UlJs-Verfahren geht, werden ausermit-
telt bzw. ermittelt oder anermittelt und je nach weiterer Verfahrensweise der Staats-
anwaltschaft zugearbeitet. Wir priifen diese UJs-Verfahren, wenn es ganz allgemeine
sind, ob weitere Ermittlungsansdtze vorhanden sind, ob irgendwelche Ermittlungen

noch durchgefiihrt werden.

Und dann hdngt davon ab, ob wir die Sache nochmals zur Polizei zuriickgeben oder

ob als unbekannte Sache diese von uns abgeschlossen wird.*3%*

Auf weiteres Befragen bestitigte die Zeugin, dies konne bedeuten, dass eine einzelne
Staatsanwéltln im Monat bis zu 300 Verfahren parallel bearbeiten miisse, wodurch sich ein

erhebliches Arbeitspensum ergebe:

,lch kann mich insbesondere aus der Chemnitzer Zeit noch gut daran erinnern, dass
Feiertage und Wochenenden durchaus auch in der Dienststelle zugebracht wurden
von den Staatsanwdlten, ganz einfach, weil man sonst das Pensum auch nicht schafft
oder geschafft hat. Insbesondere jiingere Kollegen tun das auch heute noch, um das

Pensum zu schaffen. 3%

3034 1, UA, Protokoll Karin Dietze v. 13.03.2017, S. 3.
3035 Fbd., S. 15.

611



11.3.6 Nachtrdgliche Aufklidrung der Raubserie

I1.3.6.1 ,Erfolglos ausermittelte® Taten in Sachsen

Die gewohnheitsmaBige Aufkldrungsquote fiir Raubiiberfille bewegt sich nach Angaben des
Chemnitzer Raubermittlers Merten zwischen 65 und 70 Prozent,***® nach Angaben seines
Kommissariatsleiters Rechenberg zwischen 60 und 70 Prozent.’®3” Dennoch gelang es den
KPIen Chemnitz und Zwickau bis November 2011 nicht, die hiesige Raubserie aufzukldren
und die tatsichlich an den Uberfillen beteiligten Personen bekannt zu machen. In der Ge-
samtschau aller dazu vorliegenden Unterlagen wurde im Zuge der Ermittlungen kein einziger
Hinweis erlangt, von dem ausgehend es unmittelbar zu erwarten gewesen wire, auf das unter-
getauchte ,, Trio* bzw. den NSU zu stofen. Es ergeben sich ferner keine Anhaltspunkte, dass
es versdumt oder unterlassen worden wire, erfolgversprechenden Hinweisen nachzugehen.
ODb es nicht als solche erkannte, ,,iibersehene* oder unzureichend gesicherte Spuren gab, ob es
moglich gewesen wire, im weiteren Zeitverlauf oder unter Ergreifung aufbauorganisatori-
scher MafBinahmen wie der Einrichtung einer Sonderkommission oder auch unter Verfolgung
alternativer kriminalistischer Hypothesen solche entscheidenden Hinweise zu erlangen,

verbleibt dagegen spekulativ.

Obwohl nach Aktenlage eine Reflexion der Frage, warum die Raubtaten unaufgeklart
blieben, nicht stattfand, ergeben sich aus den Angaben von Zeuglnnen, die selbst mit den
Raubermittlungen befasst waren, Hinweise auf einige relevante — allerdings nicht zwingend
hinreichende — Griinde, warum die Serie, wie es ein ehemaliger Raubermittler nannte,

«3038 wurde.

,»|e]rfolglos ausermittelt
(a) Akribisches Vorgehen der Téter

In erster Linie handelte es sich um Téter, die offenbar nicht spontan vorgingen, sondern die

ihre Uberfille akribisch vorbereiteten und durchfiihrten, wie der Zeuge Merten bemerkte:

Zeuge Jens Merten: [...] Wir haben es hier all die Jahre nicht mit — ich sage mal sa-

lopp — zwei Lausbuben zu tun gehabt, die einfach mal so gesagt haben: Wir machen

Jjetzt mal den einen oder anderen Uberfall. Wir haben es wirklich — das muss man sich

3036 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 22.
30373 UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 5.
3038 1 UA, Protokoll Thomas Otto v. 07.04.2017, S. 7.
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eingestehen — offenbar mit zwei Leuten — oder moglicherweise auch drei oder wer
auch immer noch im Hintergrund war — zu tun gehabt, die die Taten wirklich akri-
bisch vorbereitet, bis ins Detail geplant, offenbar durchgesprochen und letztendlich
auch durchgefiihrt haben. Das darf man auf alle Fille hier nicht verkennen. Wir ha-
ben durchaus Serientdter, die sich so einfach einstellen, dass man sagt: Nach dem
zweiten oder dritten Mal hat man die. Aber hier ist alles durchdacht gewesen, und al-
lein diese Tatsache, dass wir all die Jahre nicht einmal ein Gesicht zu sehen bekom-
men haben, sagt uns doch eigentlich, dass sie sich wirklich sehr gut auf die Uberfiille
vorbereitet haben, sie akkurat durchgefiihrt haben — das soll kein Lob sein, es geht
hier nur um das Fachliche — und offenbar akribisch bemiiht waren, weder Gesicht zu
zeigen bzw. auch Spuren zu hinterlassen. Auch das ist ein Fakt. Das kann nicht jeder
Tdter, ein Grofiteil der Tiiter — na klar, deshalb kliren wir jeden zweiten Raubiiberfall
statistisch — hinterldsst irgendwo Spuren, macht den einen oder anderen Fehler. Aber
die beiden haben sich genau iiberlegt, was sie machen. Das hat es uns natiirlich auch

erschwert, die Serie viel eher aufzukldren.<>°%

Nach der Einschitzung desselben Zeugen war innerhalb der Serie keine ,,steigende

Professionalitdt zu erkennen, sondern diese lag von Anbeginn vor. Mithin habe sich nur hof-

fen lassen, dass mit zunehmender Routine die Téter leichtfertiger werden und ihnen dadurch

Fehler unterlaufen, die zu ihrer Enttarnung fiihren. Dies sei aber gerade nicht passiert.3%4°

Fraglich, aber letzthin auch spekulativ verbleibt die Uberlegung, ob es die akribische Tatvor-

bereitung und die ,gelungene‘ Fehlervermeidung einschloss, das polizeitaktische Vorgehen

nach Erstmeldungen zu Raubiiberfillen antizipieren zu kénnen, um etwa zu gewihrleisten,

wihrend der Flucht nicht in einer Tatortbereichs- oder einer Ringalarmfahndung aufzulaufen.

(b)

Mangel an Spuren

Den Tétern gelang es nicht, die Tatsache zu verbergen, dass es sich um eine Serie handelt,

trotz einiger Verdnderungen im Laufe der Serie, wie der Zeuge Flemig ausfiihrte:

»Zeuge Volker Flemig: Unterschiede wird es sicher gegeben haben hinsichtlich — —

Ich meine, jedes Tatobjekt ist anders, zwingt méglicherweise den Tdter auch, sich an-

3039 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 23.
3040 Ebd., S. 60.
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ders zu verhalten in der einen oder anderen Situation. Es wurden auch nicht immer
die gleichen Bekleidungsgegenstinde, Maskierungsgegenstdinde verwendet. Aber, wie
schon gesagt: Man hat immer wieder zumindest einen Teil von dem, was man schon
aus den vorhergehenden Uberfiillen kannte, festgestellt, ob das die besagte Waffenhal-
tung war, ob das Maskierungsmittel waren, die erneut verwendet worden sind. Die
Titerbeschreibung hat iibereingestimmt, wenn man sich die Bilder dann angeschaut
hat, ob das die Korpergrofse, die Statur der Tdter gewesen ist. Aus diesen Griinden

heraus konnte man dann diese Zuordnungen treffen.«3%4

Daraus lieBen sich aber nur wenige feststehende Hinweise ziehen, iiber die hinaus es
nach Angaben des Zeugen Merten jedoch ,nicht gelingen sollte, irgendeinen Ansatz zur Her-
kunft der Tater, zur Identitdt der Téter oder irgendwas — man sagt immer: den beriihmten
kleinen Zipfel — zu bekommen, wo man mal dran ziehen kann, um etwas aufzuklaren. Aber es
war einfach nicht moglich.“3%4? Vielmehr gingen die Téter so vor, keine entscheidenden Spu-
ren zu hinterlassen. Insbesondere waren sie ,,immer maskiert, sehr gut maskiert*, sodass Er-
kenntnisse {iber ihr Aussehen nicht erlangt werden konnten.’*** Zudem trugen sie stets Hand-
schuhe. Aus Finger-. Schuhabdruck-, DNA-, Faser- und anderem Spurenmaterial, das an den
einzelnen Tatorten durchaus gesichert wurde, ergab sich nichts, dessen Auswertung auf die
Téter hitte schlieBen lassen bzw. dessen Vergleich einen ,, Treffer* ergeben hitte.>** Es habe
schlicht an Spuren gefehlt, die sich eindeutig den Tétern zuordnen lieBen, und iiberdies an
Verddchtigen, liber die angesichts vergleichsweise geringwertiger Spuren erst Vergleichs-

moglichkeiten entstehen:

,»Klaus Bartl, DIE LINKE: Deshalb war meine Frage: War das, was an Spuren gefun-

den worden ist, hinreichend, dass man es entsprechend als Vergleichsprobe abglei-

chen konnte?

Zeuge Jens Merten: Nein, das meinte ich gerade: weil es keine komplette DNA war,

die man in die DNA-Datenbank hditte einlegen konnen, wo méglicherweise schon DNA
von Mundlos Zschdipe, und Bohnhardt dringelegen hditte, denn dann hdtte es einen
Treffer gegeben. Es war nur das Minimale an DNA, die man ganz im direkten Ver-

gleich mit einer konkreten Person, die ich erst mal als Verddchtigen haben muss, ver-

3041 1. UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 10 £,
30423 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 9.

3043 Ebd., S. 11.

3044 Ebd., S. 12.
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gleichen kann. Also, ich hdtte irgendwann mal auf Mundlos, Béhnhardt usw. kommen
miissen, um zu sagen: Den iiberpriife ich jetzt mal; wir haben dieses Haar, das
veranlasse ich jetzt. Da ich aber erst Ende 2011 das erste Mal diese Namen gehort
habe und nie einen Hinweis auf diese Personen hatte, hdtte ich bis dahin nie dieses
Haar mit den beiden vergleichen konnen, und in einer DNA-Datenbank, das sagte
ich ja schon, ldsst sich so eine Spur einfach nicht einlegen, weil sie zu wenig, zu

gering ist.“30%

Das bei mehreren Uberfillen ausgegebene Registriergeld, das zur Sachfahndung aus-
geschrieben wurde, tauchte hernach nicht mehr auf.3**¢ Es gab keine hinreichenden Hinweise
auf ein Fahrzeug oder gar ein Kennzeichen und nicht einmal eine zufillige direkte Beobach-
tung durch eine Zeugln, die weitergefiihrt hitte:**47 | Nicht ein Hinweis hitte uns auf die rich-
tige Spur bringen koénnen. Das gilt auch aus heutiger Sicht.“3%#® Das heifit umgekehrt nicht,
dass die Téter gar keine Fehler gemacht und gar keine Spuren hinterlassen hitten. Zu beden-
ken ist, dass nicht nur die konkrete Spurenlage an den einzelnen Tatorten stets unterschiedlich
war, sondern auch Art und Umfang sich anschlieBender Spurensicherungen und weitergehen-

der Ermittlungen. Zudem liegen heute nicht mehr alle Originalspuren vor (siehe unten).

(c) Nicht angenommener Staatsschutz-Bezug

Bei den Ermittlungen nicht in Betracht gezogen wurde, dass die unbekannte Tétergruppe ei-
nen rechtsmotivierten Hintergrund aufweisen oder es sich bei den Raubfillen in Wirklichkeit
um ,,Logistikstraftaten” zum Unterhalt einer rechtsterroristischen Vereinigung handeln kénn-
te. Zwar wurden, wie oben gezeigt wurde, durchaus auch Personen aktenkundig, die bekann-
termafen einen Bezug zur rechten Szene aufweisen. Solche Beziige ergaben sich aber nicht
aus dem eigentlichen Tatgeschehen. Dazu bemerkte Staatsanwalt Schlarb Zeuge des 1. UA:
,,Die sind ja nicht mit ,Heil Hitler!* in die Bank einmarschiert.“3%4° Der Aktenlage und simtli-
chen Aussagen von Zeuglnnen zufolge bestanden anderweitige Annahmen zu keinem Zeit-

punkt. Der frithere Chemnitzer Polizeiprdsident ReifSmann gab in dem Zusammenhang an:

3045 Ebd., S. 38 £

3046 3 UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 30.
3047 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 13.

3048 1. UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 6.

3049 1 UA, Protokoll Klaus Schlarb v. 13.03.2017, S. 17.
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»Zeuge Uwe Reilmann: [...] Hinsichtlich des Motivs bestanden zum damaligen Zeit-
punkt aus der Sicht der Polizeidirektion keinerlei Anhaltspunkte auf einen politischen
Hintergrund fiir die Begehung der Uberfiille, derartiges wurde mir als Dienststellen-
leiter auch nicht vorgetragen. Die Polizeidirektion ging damals davon aus, dass den
Uberfiillen gewohnliche Raubmotive, etwa Finanzierung des eigenen Lebensunterhalts
bzw. Realisierung eines Plans zur dauerhaften wirtschaftlichen Verbesserung zugrun-
de lagen. Ein moglicher Zusammenhang mit den Gesuchten Bohnhardt, Mundlos und
Zschdpe wurde seitens der Kriminalpolizei der PD mir gegeniiber zu keinem Zeitpunkt

erwogen oder gar gedufert. 390

Im Zuge der Ermittlungen gab es allerdings eine punktuelle Beriihrung des Raub-
kommissariats mit dem Dezernat Staatsschutz der KPI Chemnitz. Dies war der Fall nach der
Tat am 23. September 2003 in Chemnitz, wobei der leitende Staatsschutz-Beamte Kliem — der
von der Fahndung nach dem fliichtigen Trio wusste — im Zusammenhang mit Ermittlungen zu
auffélligen Bekleidungsstiicken der Tater Hinweise auf einschldgige Szenegeschifte gab3%3!
(sieche oben). Dariiber hinaus war bei Polizeimalnahmen in zweien der Raubtaten auch das
MEK Chemnitz unter der Leitung des Beamten Kiilbel im Einsatz, das im Jahr 2000 in der-
selben Stadt an einer Fahndungsoperation zum Auffinden von Béhnhardt, Mundlos und

Zschdpe teilgenommen hatte (— KAP. I1.1.6.8 & I1.1.6.10). Der Staatsschutz war zudem auch

uber die einzelnen Raubtaten und liber deren Seriencharakter informiert:

»Stellv. Vors. Klaus Bartl: Gab es iiberhaupt bei diesem Komplex Bankiiberfille oder

Postfilialeniiberfille [...] Kontakt mit dem Staatsschutz seitens IThres Kommissariats?

[...]

Zeuge Gunter Rechenberg: Ja, der Kontakt zum Staatsschutz war tiglich da, ganz ein-

fach aufgrund der Tatsache — hier verrate ich kein Geheimnis, das ist auch durch mei-
ne Aussagegenehmigung gedeckt, davon gehe ich einmal aus. Es gibt jeden friih um
sieben, von Montag bis Freitag, beim Leiter Kriminalpolizei eine Beratung. Dort sind
alle wesentlichen Kommissariatsleiter und Dezernatsleiter anwesend. Dort wird prak-
tisch die Lage der letzten 24 Stunden besprochen. Jeder Kommissariatsleiter hat die
Moglichkeit, dort seine akuten Fdlle vorzutragen, zu sagen, okay, das steht noch an

oder wir sind so weit.

3050 3 UA, Protokoll Uwe Reifimann v. 22.10.2013, S. 5.
3051 ygl, die ausfiihrliche Darstellung im AbwBer 3. UA, Kap. 11.8.6, S. 214-218.
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Ich habe also immer konkret nach dem Uberfall am néichsten Tag dann in dieser Bera-
tung gesagt, a) wir hatten diesen Uberfall, das und das, diesen Erkenntnisstand, und
jeder im Raum hat gewusst, dass es so etwas gegeben hat, ohne dass er friih die Zei-
tung aufgeschlagen hat. Das war der eigentliche Informationsschluss jeden Tag, so-
dass also jeder, auch der Leiter Staatsschutz, dariiber informiert war, dass es diese

Serie schlechthin gibt und wie der Stand in etwa ist, ohne in die Tiefe zu gehen.3%>?

Der leitende Staatsschutzbeamte Kliem bestitigte diese Angaben, wonach Lage-

beschreibungen hinsichtlich der Raubserie mitgeteilt wurden:

nZeuge Jurgen Kliem: Das entspricht den Tatsachen. Wir haben lediglich zur Friih-
lage durch den Dezernatsleiter eine Lagebeschreibung bekommen, wie weit die

Ermittlungen gediehen sind. Aber mehr haben wir damit nicht zu tun.**°>

Auch der weitere Chemnitzer Staatsschutzbeamte Pester bestitigte dies auf Nachfrage,
wobei er aullerdem angab, es habe keinen Hinweis auf einen staatsschutzrelevanten Bezug

dieser Taten gegeben:

,Zeuge Ulrich Pester: Dazu muss man Folgendes sagen: Es gibt festgelegte Verfah-

rensregeln in jeder Polizeidienststelle. Auch fiir unsere Kriminalpolizeiinspektion war
es so, dass, bevor ich jeden Tag eine Dienstbesprechung mit meinen nachgeordneten
Mitarbeitern hatte, hatte ich Punkt sieben eine Dienstbesprechung beim Leiter der
Kriminalpolizeiinspektion. Daran nahmen also die vier Dezernatsleiter der Kriminal-
polizeiinspektionen und der Leiter Staatsschutz teil. Dort wurden tdglich die letzten 24
Stunden praktisch aufgearbeitet. Was gab es fiir Probleme? Was lag an? Was resul-

tiert daraus? — Moglicherweise welche Krdfteverschiebungen gibt es dazu?

Von daher war ich also iiber die Bankiiberfdlle unterrichtet, wie alle anderen Polizei-
beamten auch. Ich hatte allerdings keinerlei Hinweise darauf, dass hier diese extre-

mistische Gruppe in die Bankiiberfille involviert sein konnte. 3%

Im Bereich der KPI Zwickau verhielt sich dies ebenso; d.h. auch der dortige Staats-

schutz erhielt Kenntnis von den Raubtaten:

30523 UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 20.
3053 3 UA, Protokoll Jiirgen Kliem v. 18.11.2013, S. 4.
3054 3 UA; Protokoll Ulrich Pester v. 18.10.2013, S. 17.
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»tellv. Vors. Kerstin Koditz: Wissen Sie zufdlligerweise, ob Beamte des Zwickauer

Staatsschutzes von Ihrer Arbeit beziiglich dieser Raubiiberfdille und dass es eben diese

Raubiiberfallserie gegeben hat, Bescheid wussten?

Zeuge Christian Leucht: Definitiv ja, weil: Es gibt den Meldedienst. Der Meldedienst
geht definitiv auch gegeniiber dem Dezernat Staatsschutz zu. Also gehe ich davon aus.
Es war mit Sicherheit auch Thema der Morgenlage beim K-Leiter. Wenn so was pas-
siert, dann sitzt der Staatsschutz mit am Tisch und hat demzufolge logischerweise

genauso Kenntnis von der ganzen Sache. 395

Anhaltspunkte fiir staatsschutzrelevante Beziige bei den Raubtaten bzw. -ermittlungen

hitte es dort jedoch ebenfalls nicht gegeben:

,»Es gab keinen Hinweis darauf. Es ist ja normal: Wenn die Leiter friih in der Morgen-
lage sitzen, ist das logischerweise ein Thema, so ein Raub. Das heifst also, auch die
Kollegen vom Staatsschutz wdren von sich aus gekommen, wenn es da irgendwo was

gegeben hdtte. Mit Sicherheit!“3%%

Dies wird von dem vormals leitenden Staatsschutzbeamten der KPI Zwickau

Schmiedel auf Nachfrage bestitigt.?%’

(d) Unkenntnis der Fahndung nach dem Trio

Umgekehrt war jedoch — soweit dies anhand der Unterlagen und von Aussagen von Zeug-
Innen nachvollzogen werden kann — bei den Raubkommissariaten der KPIlen Chemnitz und
Zwickau niemand informiert iiber die Tatsache, dass drei untergetauchte Personen in Fahn-
dung stehen, dass dem Chemnitzer Staatsschutz noch 1998 die Vermutung bekannt wurde,
wonach sich diese Personen in Chemnitz authalten konnten, und dass in der Folge — parallel
zur Entfaltung der Raubserie — unter Beteiligung auch von Chemnitzer Polizistlnnen ver-
schiedene FahndungsmaBnahmen stattfanden, die dem Auffinden dieser Personen dienten.

Dazu gab der Raubermittler Merten beispielhaft an:

3055 1, UA, Protokoll Christian Leucht v. 15.05.2017, S. 13.
3056 Ebd., S. 17.
3057 1. UA, Protokoll Heiko Schmiedel v. 28.05.2018, S.3,9 £
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,»Sabine Friedel, SPD: Ich meine iiberhaupt die Tatsache, dass man im Raum Chem-

nitz Leute sucht, die wegen Sprengstoffverbrechen unterwegs sein sollen. Ist Ihnen das

in dem Zeitraum 1999/2000 mal von Kollegen bekannt gewesen, oder so?

Zeuge Jens Merten: Eben nicht, nein [...], das war nie in Rede. Es gab nie einen Hin-
weis dahingehend, auch keine Ermittlungsrichtung, weder von einer iibergeordneten
Behorde — ob es das LKA oder wer auch immer ist — noch von irgendeinem Fach-
kommissariat, Staatsschutz oder wie auch immer. Es gab nicht irgendeinen Hinweis,

der uns dazu brachte, dort einen Schluss ziehen zu kénnen.*3%8

Damit ist nicht ausgeschlossen, dass auch Beamtlnnen, die mit Raubermittlungen
befasst waren, zuriickliegend von der Fahndung erfahren hatten. Darauf weisen die Angaben

des Zeugen Rechenberg hin:

»Vors. Patrick Schreiber: Haben Sie jemals innerhalb Ihrer Arbeit damit zu tun

gehabt, dass Thiiringen in Sachsen oder mit Hilfe von Sachsen nach einem unter-

getauchten Bombenbastlertrio sucht?

Zeuge Gunter Rechenberg: Nie. Nein.

Vors. Patrick Schreiber: Das ist nie irgendwo mal thematisiert worden?

Zeuge Gunter Rechenberg: Nein.

Vors. Patrick Schreiber: Hingen irgendwelche Fahndungsaufrufe — es hdngen immer

viele Bilder von Menschen an Bahnhdéfen und wahrscheinlich in den Polizeirevieren,

Dienststellen herum.

Zeuge Gunter Rechenberg: Das ist mir nicht erinnerlich, dass ich das bewusst wahr-

genommen hdtte. Wie gesagt, Sie haben es schon angedeutet: Es gibt viele Aushdnge,
auch in den Polizeidienststellen, wo durch das BKA auch Terroristen gesucht werden.

Aber diese konkreten Personen sind mir so nie aufgefallen.*3%>°

Im Gesamten Fallkomplex gab nur ein einziger Zeuge — der frithere Zwickauer Raub-

ermittler Otfo — an, sich an eine das ,, Trio* betreffende polizeiliche Meldung zu erinnern:

3058 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 55.
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,Patrick Schreiber, CDU: [...] Herr Otto, haben Sie zum damaligen Zeitpunkt — weil

Sie das jetzt selber gesagt haben, Motiv Geldbeschaffung, wie auch immer — etwas ge-
hort von einem untergetauchten Sprengstoff-Trio aus Thiiringen? Versuchen Sie wirk-
lich mal, sich in die damalige Zeit zuriickzuversetzen. Wir sind alle ein bisschen ge-
blendet, auch durch das, was heute in den Medien so herumgeistert. Haben Sie da-

mals, zu dem Zeitpunkt, irgendetwas diesbeziiglich gehort?

Zeuge Thomas Otto: Ich habe — — Es kommt jetzt wirklich aus meiner Erinnerung her-

aus: Es gab mal irgendwas, wo es eine KPMD-Meldung gab oder so, wo Sprengstoff
gestohlen wurde. Sprengstoff gestohlen! Ich weifs, dass es damals in Thiiringen,
irgendwann in den Neunzigerjahren, mal einen Diebstahl von Sprengstoff gegeben
hat. Das habe ich in der Erinnerung, jetzt. Aber ich weifs nicht mehr, wo, nicht mehr,

wann. Es gab mal so was. Aber ich habe es nicht in Bezug zu dem gebracht.

Patrick Schreiber, CDU: Also, zu dem Zeitpunkt war Ihnen nicht bewusst, dass man

seit 1998 in Thiiringen im Prinzip nach einem untergetauchten Trio mit einem rechts-

radikalen Hintergrund wegen Sprengstoffdelikten sucht?

Zeuge Thomas Otto: Definitiv nicht.<3%°

Moglicherweise handelte es sich bei dem geschilderten Sprengstoffdiebstahl in Thii-
ringen um einen anderen Vorgang. Dies ist aber unerheblich fiir die hier wesentliche Feststel-
lung, dass der tatsichliche Bezug der Raubtaten zu dem untergetauchten ,,Trio* durch die
Raubkommissariate der KPIen Chemnitz und Zwickau schon deshalb nicht einmal theoretisch
erwogen werden konnte und damit auch indiziell nicht hétte miteinander in Verbindung ge-
bracht werden koénnen, weil den ermittelnden Beamtlnnen dieser Sachverhalt mit hoher
Wahrscheinlichkeit gar nicht bekannt geworden war oder jedenfalls ihnen nicht mehr prisent

gewesen ist.

3060 1. UA, Protokoll Thomas Otto v. 07.04.2017, S. 18 f.
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11.3.6.2 Ubergreifen der Raubserie nach Thiiringen
(a) Fall 13 — Sparkassen-Filiale in Arnstadt am 7. September 2011

Mehr als viereinhalb Jahre nach der letzten zuriickliegenden Tat in Stralsund wurde die
Raubserie ab September 2011 in Thiiringen fortgesetzt. Am 7. September 2011 drangen gegen
8.45 Uhr zwei maskierte Personen in eine Sparkassen-Filiale im thiiringischen Arnstadt in der
GoethestraBe 30 ein, wo sie unter Vorhalt von Waffen die Herausgabe von Geld und die Off-
nung des Tresors forderten. Nachdem die Angestellten diesen Forderungen nicht sofort nach-
kamen, wurde gegen zwei der Angestellten korperliche Gewalt angewendet. Zu dem zeitgesi-
cherten Tresor gelangten die Téter nicht. Aus einer Kasse erbeuteten sie Bargeld in Hohe von
15.036,99 Euro, anschlieBend fliichteten sie auf zwei Fahrridern.>°! Wie in den zuriick-
liegenden Fillen entkamen die Téter unerkannt, es gab keine Verdichtigen. Zu dem Uberfall
steuerte die ermittelnde KPI Gotha am 13. September 2011 ein Fernschreiben, das auch bei
sichsischen Dienststellen einging und in dem Beschreibungen der beiden Titer sowie Uber-
wachungsaufnahmen aus dem Inneren der iiberfallenen Filiale enthalten waren. In dem Zu-
sammenhang wurde um Erkenntnismitteilungen gebeten: ,,Wer kann Hinweise zu den
beschriebenen Personen geben? Liegen Erkenntnisse zu #hnlich gelagerten Uberfillen

vor?:392 Der Zwickauer Raubermittler Flemig gab dazu an:

»Zeuge Volker Flemig: [...] Am 13.09.2011 erreichte uns eine Sofortmeldung zu ei-
nem Uberfall vom 07.09.2011 gegen 9 Uhr auf die Filiale der Sparkasse im thiiringi-

schen Arnstadt. Ich nahm damals sofort Riicksprache mit dem zustdndigen Sachbear-
beiter auf und iibermittelte ihm per Mail eine mit Uberwachungsbildern illustrierte
Abhandlung unserer Serie. Auch bekamen wir entsprechende Bilder tibermittelt, die

uns sicher sein liefSen, dass das Duo wieder aktiv war.<3°%

Auf die Frage, wie er dazu kam, den Uberfall in Arnstadt vermutungsweise in Verbin-

dung mit der Raubserie zu setzen, gab der Zeuge weiter an:

,Mirko Schultze, DIE LINKE: Woraus haben Sie geschlussfolgert, dass das identisch

— — oder dass das sozusagen einen Zusammenhang hat?

3061 ADS 736, Ordner 4, entspr. SAO 17, Bl. 339.
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Zeuge Volker Flemig: Aufgrund der Begehungsweise von dieser Tat. Ich muss Ihnen
ganz ehrlich sagen: Ich habe die ganzen Jahre sdmtliche Meldungen aus dem gesam-
ten Bundesgebiet beziiglich Uberfiillen immer wieder mir unter dieser Serie, die wir
hatten, angeschaut und habe immer wieder — — Ich habe auch mit Dienststellen Kon-
takt aufgenommen, wo sich das dann nicht bewahrheitet hatte und méglicherweise
auch andere Titer dann ermittelt wurden. Es ist eine Heidenarbeit muss ich Ihnen
ganz ehrlich sagen, und es war ein Teil davon, als ich mit Arnstadt bzw. der KPI
Gotha, die ja fiir Arnstadt zustindig ist, Kontakt aufgenommen habe. Weil ich halt

Parallelen gesehen habe.“3%*

Diese Darstellung bestitigte der Leiter des Raubkommissariats der KPI Zwickau
Leucht, wonach man sich anhand des Vorgehens der Titer und der iibermittelten Uberwa-
chungsaufnahmen ,,ziemlich sicher gewesen sei, dass es sich um die hiesigen Serientéter

handle:

,Zeuge Christian Leucht: [...] Am 13.09.2011, zwei Monate vor dem letzten Bank-

tiberfall in Eisenach, ging erneut eine KPMD-Meldung ein, diesmal von der KPI
Gotha, zu einem am 07.09.2011 gegen 9 Uhr stattgefundenen Uberfall auf eine Filiale
der Sparkasse in Arnstadt. Der Modus Operandi sowie die mitgelieferten Bilder der
Uberwachungskamera haben uns regelrecht elektrisiert, da wir uns ziemlich sicher
waren, dass es sich wieder um unsere Serientdter handelte. Wir haben uns dann um-
gehend mit den Kollegen in Gotha in Verbindung gesetzt, verwiesen auf die Serien im
Bereich Chemnitz, Zwickau, Stralsund und haben den Kollegen dort unten die

wichtigsten Informationen aus unseren Ermittlungen erst mal zukommen lassen. 3%

Nach Unterlagen der KPI Gotha wurde die Verkniipfung des Uberfalls in Arnstadt mit
der Raubserie dort spétestens ab dem 14. September 2011 angenommen, sodass sich die KPI
Zwickau spitestens an diesem Datum — einen Tag nach Versand des Fernschreibens — bei den
thiiringischen Kolleglnnen gemeldet haben muss.>%®¢ Offenbar unabhingig davon wandten
sich auch BeamtInnen der KPI Chemnitz, nachdem auch dort ein Bezug zur Raubserie vermu-

tet wurde, nach Thiiringen. Dazu gab der Chemnitzer Raubermittler Merten an:

3064 Ebd., S. 23.
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.Zeuge Jens Merten: [...] Aber bereits nach dem ersten Uberfall [in Thiiringen] war

uns klar: ,Oh Mann! Das sind unsere beiden, die 2007 aufgehort hatten‘, und wir ha-

ben dann doch eng mit den Thiiringer Kollegen zusammengearbeitet.“3%®’

Auf weiteres Befragen nach dem Informationsfluss, der dazu fiihrte, diesen Bezug

festzustellen und gegeniiber der KPI Gotha mitzuteilen, gab der Zeuge weiter an:

,Vors. Patrick Schreiber: [...] [W]ie sah ab September 2011 die Zusammenarbeit Ih-

rer Dienststelle mit der Dienststelle in Arnstadt — oder wo auch immer die dann dort

sitzt — aus?

Zeuge Jens Merten: Es war so, dass es nach dem ersten Uberfall in Arnstadt meines

Erachtens eine E-Mail gegeben hat und wir uns auf diese E-Mail der Thiiringer Kol-
legen gemeldet haben, weil wir horten, dort hat es einen Uberfall gegeben, zwei Tiiter,
unser Modus Operandi; und wir wurden natiirlich hellhorig und haben gesagt: Wenn
das mal nicht unsere Zwei sind, die 2007 aufgehort haben. Ich hatte mich dann mit
dem — ich glaube sogar — Herrn Menzel [...] auch selbst in Verbindung gesetzt, und
auch ein Kollege der Zwickauer Dienststelle hatte sich — das muss ich ehrlich sagen —
vor mir schon mit ihm in Verbindung gesetzt. Die hatten also schon vorher schon Kon-
takt, sodass [...] alle anderen Kollegen in Thiiringen also dann schon mittlerweile
Kenntnis hatten, dass wir diese schwere Serie hatten, die 2007 abgerissen ist und es

Jjetzt moglicherweise erneut eventuell mit weiteren Raubiiberfdllen weitergeht.

Wir sind dann im telefonischen Kontakt verblieben. Die Kollegen von Zwickau hatten
im Vorfeld auch noch einmal recht umfangreich [...] diese Uberfallserie mit Sachver-
halten und Bildern riibergeschickt mit der Mafigabe, bitte an unsere Serie zu denken,
alles, was wichtig ist, dort mit einzuarbeiten bzw. uns sofort zu kontaktieren, wenn es
neue Erkenntnisse gibt, bzw. waren wir natiirlich auch bemiiht: Was habt ihr an Spu-
ren? Was kénnen wir auswerten? Was konnte moglicherweise auf uns passen? Das

wurde natiirlich alles abgesprochen.%%%

Der Beamte Merten fertigte zu seiner Kontaktaufnahme, die nach Aktenlage am
16. September 2011 erfolgte, einen Vermerk von diesem Tag an, wonach er mit einem Beam-

ten der KPI Gotha gesprochen und dabei erfahren habe, dass bereits der Zwickauer Raub-

3067 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 10.
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ermittler Flemig auf die Raubserie aufmerksam gemacht hatte. In dem Vermerk des Beamten
Merten wurde dargelegt, ,,dass es durchaus Parallelen* zur bisherigen Raubserie gebe; aller-
dings wurde auch auf Umstdnde hingewiesen, ,,die eher nicht fiir mogliche Zusammenhénge
sprechen®. Unter anderem wurde auf Angaben einer Zeugin hingewiesen, die einen der Téter
kurz nach der Tat unmaskiert gesehen haben will und diesen als ,,Mischling oder Mulatte*

beschrieben habe’0%?

— wobei sich diese despektierliche Formulierung anlehnte an das Fern-
schreiben der KPI Gotha, wonach einer der Téter ,,einen gemischtrassigen-afrikanischen Phé-
notypus [...] (Mulatte)* habe.’*’° Nach damaliger Ansicht des Beamten Merten — und entge-
gen der offen referierten Annahme der KPI Zwickau, die Zuordnung sei ,ziemlich sicher® —
konne insoweit ,,im Moment nicht geschlussfolgert werden, ob der Uberfall im Zusammen-

hang mit der hiesigen Serie steht. 37!

Soweit erkennbar, ergaben sich aus den Ermittlungen in Thiiringen zunichst keine
Hinweise, die in Sachsen bearbeitet wurden. Lediglich der Zeuge Flemig gab an, dass in dem
Zusammenhang thiiringische Kollegen nach Zwickau gekommen seien, wobei er sich dessen

aber nicht mehr sicher war.3072

(b) Fall 14 — Sparkassen-Filiale in Eisenach am 4. November 2011

Nur knapp zwei Monate nach der Tat in Arnstadt ereignete sich am 4. November 2011 von
etwa 09.15 bis 09.20 Uhr im thiiringischen Eisenach am Nordplatz 13 erneut ein Uberfall
durch zwei maskierte und bewaffnete Manner auf eine Sparkassen-Filiale. Wihrend des Uber-
falls wurde der Filialleiter durch den Schlag eines Waffenknaufs zum Kopf verletzt, er erlitt
eine Platzwunde und ging zu Boden. Die Téter erbeuteten 71.920,00 Euro und flohen.**”? Da-
fiir nutzten sie zundchst, wie bei zuriickliegenden Taten auch, Fahrrdder. Erstmals in der
Raubserie konnte nun aber ein Zeuge konkrete Angaben machen zu einem dariiber hinaus
genutzten Fahrzeug: Demnach verluden die Tater ihre Fahrrdder in ein Wohnmobil, das rund
600 Meter vom Tatort entfernt abgestellt gewesen sei und dessen Kennzeichen mit einem ,,V*

(Vogtlandkreis) begonnen habe.

3069 ADS 373, Ordner 12, Bl. 1613.
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Im Zuge der ersten Fahndungsmafnahmen wurde ein solches Wohnmobil mit dem
amtlichen Kennzeichen V-MK 1121 gegen 12.05 Uhr im nérdlichen Bereich Eisenachs im
Ortsteil Stregda durch eine Funkwagenbesatzung festgestellt.>?’* Die Streifenbeamten nahmen
das Wohnmobil in Augenschein, wobei sie zunédchst eine Art Bewegungs- und daraufhin drei
Knallgerdusche wahrnahmen, bei denen es sich mutmaBlich um Schussabgaben handelte. In-
folge des letzten Knallgerduschs waren das Herausfliegen eines Teils der Deckenverkleidung
und kurz darauf Flammen zu erkennen.?°’> Die Personen im Inneren des Wohnmobils kénnten
die Anndherung der Polizeibeamten direkt optisch, aber auch mithilfe zweier eigens ange-
brachter Uberwachungskameras oder durch einen mitgefiihrten BOS-Funkscanner bemerkt
haben.??’® Daraufhin versuchten sie offenbar, das Feuer auf die Beamten zu erdéffnen. Dafiir
spricht eine im Inneren des Wohnmobils gesicherte 9-Millimeter-Hiilse, die nachweislich mit
einer ebenfalls dort befindlichen Maschinenpistole ,,Pleter 91 verschossen wurde, wobei eine
darin befindliche Patrone zwischen Verschluss und Lauf eingeklemmt wurde. Unmittelbar
zuvor nach einer Schussabgabe zerlegte Geschossmantelteile wurden auf dem Fahrersitz, im
Fahrerraum und an einer Gummidichtung der Fahrertiir festgestellt. Anhand einer Rekon-
struktion des Schusskanals ist anzunehmen, dass auf die sich anndhernden Polizeibeamten
gezielt worden war, jedoch der erste Schuss nicht nach auBBen drang und durch den Tiirrahmen
der Fahrertiir abgelenkt wurde, wobei sich das Projektil zerlegte. Der ndchste Schussversuch
filhrte zu einer Zufiihrstérung der Waffe. Ohne diese Storung hitte aus der Waffe, in deren
Magazin sich noch 28 Patronen befanden, ein Dauerfeuer mit grofer Streuwirkung abgegeben
werden konnen. Im Ergebnis der kriminaltechnischen Untersuchung erfolgte das Inbrandset-
zen des Wohnmobils, das zu einem wirtschaftlichen Totalschaden fiihrte, zu einem nicht mehr

exakt feststellbaren Zeitpunkt, wobei der Brand vorsitzlich im Inneren gelegt worden war. 3077

Nach den Loscharbeiten wurden im Inneren des Fahrzeuges zwei Tote festgestellt. Die
spéter als Bohnhardt identifizierte Leiche wurde liegend im Aufenthaltsraum, etwa in Hohe
des Eingangsbereichs, aufgefunden, wobei er einen Kopfschuss erhalten hatte, der durch den
linken vorderen Schlédfenbereich fiihrte und ein Aufreilen der rechten oberen Kopthélfte nach
sich zog. Das Geschoss drang durch das Dach des Wohnmobils nach auflen. Unter der Leiche
wurde eine — in dem Zusammenhang nicht verwendete — Pumpgun ,,Mossberg Maverick*

festgestellt.’’® Die zweite, spiter als Mundlos identifizierte Leiche wurde im hinteren Innen-

3074 Ebd
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raum sitzend aufgefunden, wobei er einen Kopfschuss erhalten hatte, der durch den Mund
fiihrte und ein Aufplatzen der Schideloberseite nach sich zog. Auch dieses Geschoss drang
durch das Dach des Wohnmobils nach auflen. Vor der Leiche befand sich, im Gang liegend,
eine geladene Pumpgun ,,Winchester 1300 Defender”, mit der nachweislich die todlichen
Schiisse auf beide Minner abgegeben worden waren.’?” Das weitere Spurenbild und die
Schussbeschiddigungen im Wohnmobil stehen im Ergebnis der durchgefiihrten kriminaltech-
nischen Untersuchungen im Einklang mit dem mutmafBlichen Ablauf und den tddlichen
Schussabgaben. Demnach wurde zundchst Bohnhardt, vermutlich in stehender Haltung, durch
Mundlos erschossen. Mundlos repetierte sodann die Waffe und brachte sich, vermutlich in
sitzender oder hockender Haltung, selbst einen todlichen Schuss bei.>%® Die Tatsache, dass
die dabei geziindete Hiilse noch ausgeworfen wurde, obwohl Mundlos nicht mehr in der Lage
gewesen sein kann, die Waffe zu repetieren, ist damit zu erkldren, dass nach der Schuss-
abgabe die Flinte nach unten fiel, der Pistolengriff auf dem Boden aufschlug und sich durch
die Krafteinwirkung der Verschluss 6ffnete. Kriminaltechnische Versuche des BKA zeigen,
dass dies moglich ist.’®! Eine der Leichen wurde noch am 4. November 2011 anhand von
Fingerabdriicken als Uwe Mundlos identifiziert. Hinweise zur Identitit der zweiten Leiche
ergaben sich zunéchst indiziell durch Angaben der sodann vernommenen Eltern des Mundlos,
wonach es sich um Uwe Béhnhardt handeln konne. Dies wurde durch einen DNA-Vergleich

mit dessen Eltern verifiziert.3%82

() Zcitnahes Bekanntwerden bei der KPI Zwickau

Aus dem Lagefilm des Fiihrungs- und Leitzentrums der damaligen PD Siidwestsachsen ergibt
sich, dass die Information, wonach es in Eisenach zu einem Uberfall gegkommen war, am
4. November 2011 spéatestens um 10.17 Uhr — also nur rund eine Stunde nach der Tat — dem
Leiter des Zwickauer Raubkommissariats Leucht bekannt wurde. Die Erstinformation bestand
in dem Hinweis auf ,,Raubstraftat im Bereich Eisenach/Th, bei dem [sic!] ein Wohnmobil mit
V-Kennzeichen eine Rolle spielen soll.“*%3 Um 10.29 Uhr wurde ergénzend vermerkt: ,,Heu-
te gegen 09:20 Uhr kam es in Eisenach zu einen Raubiiberfall auf ein Geldinstitut. Téter

fliichteten mit einem weilen WoMo mit V-Kennzeichen. Tat steht im Zusammenhang mit
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einer Serie von Uberfillen auf Geldinstitute im Bereich Thiiringen und Sachsen.“ Um
12.52 Uhr wurde nachgetragen: ,,Bei Eisenach wurde ein weiles Wohnmobil durch Polizei
aufgebracht. Es hat einen Schusswechsel gegeben; zwei Tote (TV) und Wohnmobil
brennt.“3%* Im weiteren Tagesverlauf, noch vor den Ereignissen in der Zwickauer Friihlings-
strale (— KAP. IL.5), wurden Beamtlnnen des Raubkommissariats eingebunden in Ermitt-

lungsmafinahmen, die sich auf das in Sachsen entlichene Wohnmobil bezogen.

Bei keiner anderen Tat im Fallkomplex erfolgte eine Informationsiibermittlung tiber
Dienststellen und erst recht iiber Bundeslindergrenzen hinweg so schnell wie nach dem Uber-
fall in Eisenach. Zum Informationseinlauf am 4. November 2011 gab der Zeuge Leucht, der

offenbar als erster sdchsischer Beamter Kenntnis erhalten hatte, an:

,.Zeuge Christian Leucht: [...] Wir haben gleichzeitig aber [nach dem Uberfall in Arn-

stadt] darauf hingewiesen — aufgrund der relativ geringen Beute von 17 000 Euro —,
dass damit zu rechnen ist, dass es einen weiteren Anfall in dem Bereich geben wiirde.
Dieser erfolgte dann am 04.11.2011, und zwar der Uberfall auf die Filiale in Eisen-
ach, wovon ich gegen 10 Uhr selbst durch den Kollegen Wotzel von der KPI Gotha
informiert wurde. Mir wurde mitgeteilt, dass beide Tdter mit Fahrrddern vom Tatort
gefliichtet sind und die Fahrrider laut Zeugenaussage in ein Wohnmobil mit

V-Kennzeichen verladen haben sollen, um damit die Flucht fortzusetzen. 3%

Darauthin habe man mit der zustdndigen Zulassungsstelle im Vogtlandkreis Kontakt
aufgenommen und eine Aufstellung sémtlicher Wohnmobile mit V-Kennzeichen anlegen las-
sen, was aber sehr viele Treffer ergeben habe. Gegen 13 Uhr habe die KPI Gotha das voll-
staindige Kennzeichen sowie den Umstand mitgeteilt, dass das Wohnmobil in Brand geraten
und die darin befindlichen Personen tot seien. Auf Bitte der KPI Gotha habe man Ermittlun-
gen zum Vermieter des Wohnmobils angestellt, wobei sich herausstellte, dass dieses auf den
Namen Holger Gerlach entlichen worden war. Dies habe man wiederum der KPI Gotha mit-

geteilt. Damit war die Beteiligung séchsischer Beamtlnnen — zunichst — erledigt:

,»Weitere Mafinahmen waren an diesem Punkt fiir den Bereich Sachsen vorerst

nicht erforderlich, und wir haben uns dann zusammen mit der KPI Chemnitz darauf

3084 Ebd
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vorbereitet, in der Folgezeit nach Thiiringen zu fahren und die Sache gemeinsam

abzukldren. 3086

Auf nochmaliges Befragen bekriftigte der Beamte Leucht, es sei nach dem Uberfall in
Arnstadt, in dessen Folge sich Raubermittlerlnnen der KPI Zwickau an die KPI Gotha ge-
wandt hatten, vereinbart worden, dass er im Falle einer erneuten Raubtat in dieser Gegend
Bescheid erhalten wiirde. Dies sei dann am 4. November 2011 tatsidchlich und wie vereinbart

zeitnah erfolgt:

»Es war in der Folge von Arnstadt ausgemacht, dass wir auch umgehend eine Infor-
mation kriegen, falls dort unten, in dem Bereich, wieder etwas passiert. — Und das ist
so gekommen. Ich habe die Information vom Kollegen Wotzel gekriegt und habe dem-
zufolge, weil sich hier aus der Sache selber, aus der Lage heraus auch Mafinahmen

fiir uns hdtten ergeben konnen, das Lagezentrum informiert.“3%’

Auf die Frage, woraus nach dem Uberfall in Arnstadt die Vermutung resultierte, es
kénne in Thiiringen in absehbarer Zeit zu einem erneuten Uberfall kommen, gab der Zeuge

an, es habe sich blofl um eine Vermutung gehandelt:

,Lutz Richter, DIE LINKE: [...] Und zwar haben Sie in der vergangenen Sitzung, als

es um den Uberfall am 7. September in Arnstadt ging, berichtet, es habe die Vermu-
tung bestanden, es konnte bald zu einem weiteren Uberfall in Thiiringen kommen. Ich
wiirde gern wissen, woher Sie diese Vermutung genommen haben oder womit Sie die

Vermutung begriindet haben.

Zeuge Christian Leucht: Ich wiirde es einfach als kriminalistische Erfahrung, als Intu-

ition bezeichnen. Also, es gab jetzt nichts, wo du sagen kannst: Es war in irgendeiner
Form mit irgendwas zu begriinden, was feststand. Ich sage mal: Aus der Erfahrung

heraus, aus dem Bauchgefiihl. [...]

Lutz Richter, DIE LINKE: Trotz alledem wiirde ich gern noch wissen, [...] ob Sie das

auch lokal eingegrenzt haben, also dass Sie sagten: Na ja, nach alldem, wie man sich

das so vorstellt, konnte in diesem Bereich jetzt ein neuer Uberfall geschehen.

3086 Ebd., S. 6.
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Zeuge Christian Leucht: Das wdre Kaffeesatzleserei gewesen, weil wir hatten den
Ausreifler nach Stralsund, der vollig aus heiterem Himmel kam. Es hdtte sonst wo pas-
sieren konnen, sage ich jetzt mal so. Also, es gab keinerlei Hinweise darauf, dass in
Thiiringen die ndchste Handlung dort passiert. Wir hatten ja dann nach Stralsund

auch wieder Ruhe gehabt.«3%%%

Diese Darstellung bestétigte der weitere Zwickauer Raubermittler Flemig grundsétz-
lich, wobei er dariiber hinaus angab, dass die Kolleglnnen in Thiiringen auf die Vermutung
hin, es konne zu einer erneuten Tat kommen, sogar ,,spezielle Einsatzvarianten® entwickelt

hitten:

,Zeuge Volker Flemig: [...] Nun war es der Umstand, dass die Tdter in Arnstadt nur

circa 17.000 Euro erbeuteten — ein Betrag, der denen wohl nicht reichen diirfte. Die
Kollegen in Thiiringen liefSen sich sehr schnell davon iiberzeugen, dass es zeitnah zu
einem weiteren Uberfall kommen konnte. Allerdings: Die Filiale in Arnstadt wurde
nicht als moglicher erneuter Tatort angesehen, da die Titer dort an einem sogenann-
ten Automatischen Kassentresor scheiterten, also nur die Bargeldbestinde vorn — aus
dem ,Kassentresen’, sage ich jetzt mal — erbeuten konnten. Vielmehr musste man zu-
mindest damit rechnen, dass die Téter vor dem Uberfall in Arnstadt den Bereich nach

geeigneten Objekten sondiert hatten und nun ein weiteres angehen wiirden.

Die Kollegen in Thiiringen entwickelten daher spezielle Einsatzvarianten fiir den Fall,
dass die Tdter wieder zuschlagen. Tatsdchlich ereignete sich dann, am 04.11.2011, ein
Uberfall auf eine Sparkassenfiliale in Eisenach, woriiber wir zeitnah telefonisch durch
die KPI Gotha, zustindig fiir die Bearbeitung des Uberfalls in Arnstadt, informiert

wurden. Die Tdter waren abermals mit Fahrrddern gefliichtet.

Kurz darauf erreichte uns der ndchste Anruf aus Gotha, wonach die Titer in einem
Wohnmobil mit Vogtland-Kennzeichen unter Mitnahme der Fahrrdder ihre Flucht
fortgesetzt hatten. Aus diesem Grunde wurde durch uns sofort eine Auflistung aller
Wohnmobile mit Vogtland-Kennzeichnen von der Kfz-Zulassungsstelle Plauen ange-

fordert, welche jedoch eine erhebliche Anzahl von Fahrzeugen aufwies.

Etwa mittags ging die Information der KPI Gotha ein, dass in Eisenach ein Wohn-
mobil mit dem amtlichen Kennzeichen V-MK 1121 durch Einsatzkrdfte festgestellt

3988 Ebd., S. 3.
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worden war, wobei auch Schiisse gefallen seien. Das Wohnmobil sei in Brand geraten,

und die Téter wdren offenbar tot.«3°

Weiter gab der Zeuge Flemig an, die Information iiber die Tat in Eisenach sei seiner
Erinnerung nach nicht erst, wie sich dies aus dem Lagefilm der damaligen PD Siidwestsach-
sen ergibt, etwa eine Stunde nach dem Uberfall, sondern sogar noch rascher nach Zwickau

ubermittelt worden:

»Mirko Schultze, DIE LINKE: Fiir mich eine abschlieffende Frage in dieser Runde:

Wann haben Sie von dem Ereignis in Eisenach erfahren?

Zeuge Volker Flemig: Uber den Kollegen von Arnstadt, also Gotha, Kripo Gotha. Der

hat uns dann ja sofort angerufen, nachdem die Tat passiert ist. Vielleicht zehn Minu-

ten spdter hat bei uns das Telefon geklingelt.“3*°

Nach Angaben des Chemnitzer Raubermittlers Merten sei er, nachdem sich die KPI
Gotha an die KPI Zwickau gewandte hatte, ,,sofort durch den Beamten Leucht informiert
worden, sodass am Vormittag des 4. November 2011 noch deutlich vor den Ereignissen in der
Zwickauer FriihlingsstraBe in den KPIen Zwickau und Chemnitz das Geschehen in Eisenach
bekannt war.’®! Diesen raschen Informationsfluss belegt schlieflich auch ein Aktenvermerk
des Beamten Merten, der auf den 4. November 2011 datiert ist und in dem die thm durch den
Beamten Leucht iibermittelten Informationen zum Tatgeschehen in Eisenach referiert werden.

Dazu vermerkte Merten folgende Auffassung:

,Da Unterzeichner nach wie vor iiberzeugt war, dass es sich bei den Tditern vom
07.09.11 um die beiden Personen handelt, die auch die Raubserie begangen hatten
und hier nun noch der Fakt des Wohnmobiles hinzukommt (das nach unserer Version
seit Beginn der Serie DAS gesuchte Transportfahrzeug gewesen sein konnte, in dem
sich gut und unauffillig Fahrrdder verstauen liessen), wollte Unterzeichner weitere
Mafsnahmen hinsichtlich einer Kontaktaufnahme mit dem Kollegen Wotzel/KPI Gera,
abspr[e]chen.

3089 1. UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 6 f.
309 Ehd., S. 24.
3091 3 UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 41.
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Dazu teilte Kollege Leucht mit, dass er [der Beamte Wotzel der KPI Gera] sich schon
[...] gemeldet und [der Beamte Leucht der KPI Zwickau] daher auch die obigen Er-

kenntnisse [zum Uberfallgeschehen in Eisenach] erhalten habe. 3%

I1.3.6.3 Weiterer Umgang mit den sdchsischen Ermittlungsverfahren

zu den Raubtaten nach dem 4. November 2011
(a) Wiederaufnahme des Zwickauer Verfahrens

Das unter dem Aktenzeichen 300 UlJs 8255/07 bei der Staatsanwaltschaft Zwickau gefiihrte
Ermittlungsverfahren zu dem Uberfall auf eine Sparkassenfiliale in Zwickau am 5. Oktober
2006 wurde zunéchst am 25. Februar 2008 nach § 170 Absatz 2 StPO eingestellt.>*>* Auf die
Verfiigung des OStA Illing vom 9. November 2011 wurde die Einstellung aufgehoben und

dem Verfahren Fortgang gegeben. Dazu wurde vermerkt:

wDurch KHK Leucht (KPI SWS, K 21) wird mitgeteilt, dass sich im Zusammenhang
mit den Ermittlungen zur Explosion Friihlingsstr. (310 Js 22128/11) Hinweise dafiir

ergeben haben, dass die dort involvierten Personen auch fiir den Sparkasseniiberfall

am 05.10.2006 in Zwickau-Eckersbach in Frage kommen. 3%

Der in Bezug genommene Beamte Leucht gab dazu als Zeuge des 1. UA an, Grund fiir
diese hier angenommene Zuordnung sei lediglich die allgemeine Begehungsweise der Taten

gewesen:

,Lutz Richter, DIE LINKE: [...] Kénnen Sie noch mal erldutern, auf welcher Grund-

lage dieser Zusammenhang erkannt und vermutet wurde?

Zeuge Christian Leucht: [...] Wir haben eine signifikante Begehungsweise gehabt.

Das ganze Vorgehen — Waffe, Waffenhaltung — war vom Prinzip her fiir uns eigentlich

Grund genug zu sagen: Jawohl, es sind unsere Titer.

3092 ADS 37, Ordner 155, Bl. 14.
3093 ADS 373, Ordner 11, BL. 313.
3094 Ebd., BI. 315.
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Das war im Fall Stralsund so, und das war letztendlich dann im Bereich Arnstadt und

Eisenach genauso.*3%>

Dagegen gab der ebenfalls als Zeuge vernommene StA [lling — der sich aber vermut-
lich geringfiigig im Datum irrte — an, es habe zu diesem Zeitpunkt bereits eine Waffe zuge-

ordnet werden konnen:

»Zeuge Holger Illing: [...] Diese Einstellung wurde am 07.11.2011 aufgehoben, weil

ich erfahren hatte, dass in dem Wohnmobil in Thiiringen eine Waffe gefunden worden
sei, die zu dieser Straftat passt. Aus diesem Grund am 07.11.2011 aufgehoben, meine
Einstellung, und das Verfahren zur weiteren Ermittlung an das Kommissariat 21 der

KPI Zwickau iibergeben.%°

Ahnliche Angaben machte der Zeuge Wiegner, der allerdings aussagte, dass die
Zuordnung einer aufgefundenen Waffe zur zuriickliegenden Tat in Zwickau erst spiter

gelungen sei:

»Zeuge Uwe Wiegner: [...] Nach Auffliegen des NSU ist das Verfahren wieder aufge-

nommen worden, und zwar deshalb, weil am 17. November 2011 bekannt geworden
war, dass die Schussverletzungen, die der Azubi bei diesem Uberfall erlitten hat, von
einer Waffe stammen, die im Wohnwagen in Eisenach aufgefunden wurde. Das Ver-
fahren ist aufgenommen worden. Es ist dann sogar noch gegen Bekannt eingeleitet

worden [...].<%%7

Insoweit erscheint es als wahrscheinlich, dass der Wiederaufnahme des Zwickauer
Verfahrens am 9. November 2011 kaum mehr als ein Verdacht zugrunde gelegen haben kann,
der sich erst spiter erhirtete. Hernach erging, in Ubereinstimmung mit den Angaben des Zeu-
gen Wiegner, am 18. November 2011 die Verfiigung, das Verfahren in das Js-Register umzu-
tragen sowie Mundlos und Béhnhardt als Beschuldigte unter dem neu gebildeten Akten-

zeichen 300 Js 23878/11 zu erfassen.>?®

3095 1, UA, Protokoll Christian Leucht v. 19.06.2017, S. 9.
30% 1, UA, Protokoll Holger Illing v. 07.11.2016, S. 14.
3097 1. UA, Protokoll Uwe Wiegner v. 07.11.2016, S. 10.
3098 ADS 373, Ordner 11, Bl. 320.
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(b) Ubernahme des Zwickauer Verfahrens durch den GBA

Mit Schreiben vom 25. November 2011 wandte sich der Generalbundesanwalt an die Staats-
anwaltschaft Zwickau und teilte mit, er habe das Ermittlungsverfahren mit diesem Datum
tibernommen.’*” Die in dem Zusammenhang durch den GBA angeforderten Unterlagen ge-
langten allerdings erst mit einer Verzdgerung von etwa zwei Wochen dorthin. Eine Erkldrung

dafiir geben die weiteren Ausfithrungen des Zeugen Wiegner:

»Zeuge Uwe Wiegner: [...] Bereits als wir das Verfahren gegen Zschdipe an den GBA
tibergeben haben, haben wir uns ja mit der Kollegin vom GBA unterhalten, und dort
sind diese Raubiiberfdlle schon thematisiert worden, und es ist uns schon angedeutet
worden, dass der GBA priift, ob er diese Verfahren iibernimmt. Das ist dann, am
25 November, in einem Gesprdch zwischen mir und Herrn Salzmann vom GBA bestd-
tigt worden. Vom gleichen Tag ist auch die Ubernahmeerklirung des GBA, die der

Staatsanwaltschaft iibersandt wurde.

Am 29. November 2011 haben Vertreter der Generalstaatsanwaltschaft bei den
Staatsanwaltschaften in Chemnitz und Zwickau die Verfahren zu den Bankiiberfdillen
tiberpriift. Nach meiner Kenntnis sind dort keine Ungereimtheiten, insbesondere auch
keine Hinweise auf einen rechtsextremistischen Hintergrund dieser Uberfiille oder

Verbindungen zum NSU, festgestellt worden. 3%

Die demnach zwischenzeitlich bei der GenStA Dresden ,,iiberpriiften* Sachakten zu
dem urspriinglichen Verfahren wurden dem GBA letzthin mit Schreiben vom 6. Dezember
2011 wie erbeten vorgelegt.’!°! Mit demselben Schreiben wurden dem GBA ,mit der Bitte
um Priifung der Ubernahme zum dortigen Verfahren gegen Beate Zschipe u.a.* die Akten zu
dem bei der StA Chemnitz unter dem Aktenzechen 710 UlJs 27011/05 gefiihrten ,,Neuner-
Verfahren vorgelegt, das alle weiteren in Chemnitz und Zwickau begangenen und derselben

Tétergruppe zugeordneten Raubtaten umfasst.

Der Verfahrensbezug der Tat in Zwickau am 5. Oktober 2006 ergab sich fiir den GBA
daraus, dass, wie die Zeugen Illing und Wiegner zutreffend aussagten, in dem Eisenacher
Wohnmobil ein Revolver ,,Alfa Proj* sichergestellt wurde. Dieser wies DNA-Spuren auf, die

Mundlos und Bohnhardt zugeordnet werden konnten. Nach einem Beschuss dieser Waffe

309 Ebd., BI. 321.
3100 1 UA, Protokoll Uwe Wiegner v. 07.11.2016, S. 10 f.
3101 ADS 373, Ordner 11, S. 330.
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durch das BKA konnte kriminaltechnisch belegt werden, dass es sich eindeutig um diejenige
Waffe handelt, aus der heraus bei der zugrundeliegenden Tat in Zwickau zwei Schiisse abge-

geben wurden.?!%?

In der Friihlingsstra8e 26 in Zwickau wurden dartiber hinaus ein Rucksack
und eine Jacke aufgefunden, bei denen es sich nach optischem Vergleich anhand der Uberwa-
chungsaufnahmen mit hoher Wahrscheinlichkeit um einen Teil der Téterbekleidung handelte.
Bei der Untersuchung der aufgefundenen Jacke wurden iiberdies Beschddigungen des Gewe-
bes festgestellt, die auf eine Schusseinwirkung aus kurzer Distanz hinweisen.?!** Zwar wur-
den dabei keine Schmauchspuren gefunden, jedoch als schusstypisch bewertete Anhaftungen

von Blei und Kupfer.3!104

Im Ubrigen wurden zu diesem Fall — wie auch zu einigen weiteren Taten — noch nach
der Ubernahme durch den GBA neue Hinweise erlangt. So meldete sich Anfang 2012 ein
Zeuge, der am Tattag einen Fahrradfahrer beobachtet haben will, bei dem es sich nach seiner
Einschitzung um Béhnhardt handelte. Diesen habe er neben einem braunen Transporter zu-
sammen mit mehreren weiteren Personen stehen sehen.?!%> Wihrend das LKA Sachsen diese
Beobachtung als unglaubwiirdig abtat, schitzte das BKA ein, dass die Beobachtung zutreffen
konne. Denn der Zeuge beschrieb ein bei der Tat getragenes Bekleidungsstiick — ndmlich die
oben genannte Jacke des Schiitzen — der Farbe nach korrekt, was zu dieser Zeit nicht allge-

mein bekannt war.310

() Nicht mehr aufzufindendes Spurenmaterial

In diesem Verfahrenskomplex hatte der Chemnitzer Raubermittler Merten zunédchst mit Da-
tum vom 10. November 2011 einen iiberblickshaften Vermerk zu den Einzeltaten gefer-
tigt.>!97 Mit Datum vom 17. November 2011 legte er einen formlichen Schlussvermerk

3198 In einem ergéinzenden Vermerk vom 25. November 2011 legte er auch eine Ubersicht

vor
des gesammelten und der bis dahin sachbearbeitenden KPI Chemnitz vorliegenden Spuren-
materials zu den einzelnen Taten vor. Aus dieser Ubersicht ergibt sich, dass nicht mehr alle

nach Aktenlage urspriinglich erlangten Originalspuren vorlagen bzw. in einigen Féllen der

3102 ADS 736, Ordner 6, entspr. SAO 18.2, Bl. 26-30; ADS 736, Ordner 25, entspr. SAO 519, Bl. 451-457.
3103 ADS 736, Ordner 4, entspr. SAO 13, Bl. 370-373.

3104 ADS 736, Ordner 20, entspr. SAO 311, Bl. 92.3-92.6.

3105 ADS 373, Ordner 24, Bl. 108, 110.

3106 Ebd., BI. 111, 114.

3107 ADS 37, Ordner 148, Bl. 39-52.

3108 Ebd., BI. 53-56.
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Verbleib nicht recherchiert werden konnte: Zu den beiden in Zwickau begangenen Taten am
5. Juli 2001 und am 25. September 2002 lag gar kein Spurenmaterial vor. Urspriinglich waren
dabei u.a. Schuhabdriicke, eine Faser- und eine DNA-Spur sichergestellt worden. Zu der Tat
in Chemnitz am 27. Oktober 1999 lagen ein Haar, ein Holzpflock, ein Pulverléscher und
diverse Bekleidungsgegenstinde nicht mehr vor. Aulerdem befanden sich die meisten der an
mehreren Tatorten gesicherten Teilschuhabdriicke nicht als originale Folienabziige, sondern
nur als Fotogramme bei den Akten.*!®® Im Hinblick auf das fehlende Haar entstand mit Datum
vom 18. November 2011 ein gesonderter Vermerk, in dem es heift: ,Im Rahmen einer wie-
derholten Recherche/Riicksprache mit den Kollegen der Kriminaltechnik konnte der Verbleib
der Haarspur 09 schlussletztendlich [sic!] nicht geklirt werden.” Nachdem es friiher bereits
erfolglos untersucht worden war, gelangte es demnach zwar zuriickliegend tliber das LKA
Sachsen zuriick an die KPI Chemnitz, wobei ein Ubergabeprotokoll aber nicht gefertigt

worden sei.>!10

Bei der Aufstellung des Spurenmaterials zeigte sich auch, dass nur bei vier der Taten
im Anschluss an den Alarmeinlauf eine sogenannte Ringalarmfahndung ausgeldst wurde und
nur bei drei dieser Taten die darauthin erstellten Kennzeichenlisten noch vorliegen. Bei der
Ringalarmfahndung handelt es sich nach Angaben des Raubermittlers Merten um ein ,,iibli-
ches Fahndungsmittel“ und eine ,,StandardmaBnahme*.3!!! Dazu fiihrte er auf Nachfrage

weiter aus:

,Vors. Patrick Schreiber: [...] Jetzt wiirde mich mal interessieren, warum diese Tabel-

len nur in vier Fdllen erstellt wurden |...]?

Zeuge Jens Merten: [...] Eins, zwei, drei — also nach meiner Ubersicht ist es de facto

so, dass bei vier Uberfillen diese Ringalarmfahndung ausgeldst wurde. Das konnte

ich so weit bestdtigen.

Vielleicht sollte ich dazu Folgendes erkldren: Warum nun nur vier von mehreren aus-
geldst wurden, dazu kann ich personlich ohnehin nichts sagen, weil ich nicht der
Sachbearbeiter oder nicht die Zustindigkeit habe, diesen Einsatz auszulosen. Das geht
also iiber das Fiihrungszentrum, das ist deren Sache. Dartiber wird unmittelbar in den

ersten Minuten nach Bekanntwerden des Uberfalls entschieden — in der Regel bekom-

3109 Ehd., BI. 65-69.
3110 BEbd., BI. 70; beachte dazu auch die weiteren Ausfiihrungen im AbwBer 3. UA, Kap. 11.8.3.d, S. 205 f.
31113 'UA, Protokoll Jens Merten v. 19.10.2012, S. 5, 29.
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me ich viel spdter erst Bescheid, um dann auszuriicken, sodass ich zu dieser Frage,
warum nur vier von zwolf méglicherweise — bzw. bei den Stralsundern habe ich dran-
geschrieben, habe ich keine Kenntnis, da weif3 ich es nicht — ausgeldst wurden. Dazu

kann ich nichts sagen.

Ich mdochte aber vielleicht auf den Fakt hinweisen, dass diese Ringalarmfahndung —
[...] die ist natiirlich schon davon abhdngig, in welcher Zeit die Information an die
Polizei kommt. Es ist sicherlich logisch, wenn ich Ihnen jetzt erkldre, wenn nach 15
Minuten erst eine Information an die Polizei erfolgt, dass gerade die Sparkasse in
Chemnitz dort und dort iiberfallen worden ist, dann muss man sich iiberlegen: Man
muss immer zehn Minuten zugeben, 25, 30, 40 — das ist ein immenser Aufwand, den
man betreiben muss, so eine Ringalarmfahndung. Je grofier der Radius wird, ist ja lo-
gisch, desto mehr Leute brauche ich, desto mehr miissen ausfahren, desto mehr Ein-
satzkraftfahrzeuge brauche ich. Dann gibt es da so ein relevantes Verhdltnis, wo man

tiberlegen muss — ich will nicht sagen: Lohnt sich das noch —, aber ist das effektiv?

Vielleicht einfach nur das Beispiel: Es gibt tatsdchlich Angestellte, die eben nicht als
Erstes nach so einem Uberfall den Vorstand anrufen oder vielleicht die zugeordnete
Security, sondern tatsdchlich auch privat irgendwo, um erst mal ihren Kummer loszu-
werden — ich habe das hdufig schon erlebt — und da ist uns natiirlich viel wichtige
Zeit verlorengegangen. Das ist manchmal auch bei der Auslosung dieser Ringalarm-
fahndung ein Punkt, wo man sagt: Ab einer lange verstrichenen Zeit ist das vollig
uneffektiv. Aber das ist nur meine theoretische Meinung, die ich ergdinzt haben wollte
[...]. Ich selbst kann nicht einschdtzen, warum das hier nur in vier Fdillen geschehen

ist «3112

Der Beamte Rechenberg gab in dem Zusammenhang ebenfalls an, die Auslosung des

Ringalarms obliege dem Lagezentrum:

,Miro Jennerjahn, GRUNE: [...] Der Herr Merten hat vor einem Jahr ausgefiihrt,

dass nur in vier Fdllen bei den Bankiiberfillen auch eine Ringalarmfahndung ausge-
lost wurde. Er konnte allerdings nicht mehr genau sagen, warum das nur in vier Fdl-
len erfolgt ist. Haben Sie daran noch Erinnerungen? Oder konnen Sie uns das noch

mal erldutern, warum das nicht in allen Fdllen stattgefunden hat?

312 Ebd., S. 28 f.
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Zeuge Gunter Rechenberg: Hierzu muss ich sagen: Die Zustdndigkeit der Auslosung
der Ringalarmfahndung liegt ausschlieflich beim Polizeifiihrer im Lagezentrum. Das
hat also in der Kriminalpolizei iiberhaupt nichts zu suchen. Natiirlich ist es das erste,
was ich frage, gerade wenn ich am Tatort bin: Hat die Ringalarmfahndung schon
irgendwelche Erkenntnisse gebracht? — Was natiirlich schwierig ist. Es ist so, dass
nicht in allen Fillen ausgelost worden ist, weil der Polizeifiihrer im Lagezentrum
maoglicherweise der Meinung war, wir haben kein Fluchtfahrzeug. Wonach sollen wir

denn suchen?

Oder es ist zu viel Zeit vergangen, und es macht keinen Sinn mehr. Das sind alles
Punkte, dariiber kann man sich streiten, weil das Tdterverhalten — weil man nicht
weifs, wie sich der Tdter verhdlt. Wir hatten Titer, die bleiben in der Ndihe der iiber-
fallenen Bank in einem Lokal sitzen und trinken gemiitlich einen Kaffee und warten,
bis die Fahndungsmafinahmen vorbei sind. Oder es gibt andere Tdter, die innerhalb
von zehn Minuten die Autobahn erreicht haben. Da konnen Sie auslosen, wie Sie wol-

len. Dann sind die iiber alle Berge.“3113

Fiir den Bereich der KPI Zwickau gab der Zeuge Oftto an, die Ringalarmfahndung
habe zum ,,Standardrepertoire* gehort. Bei der Meldung eines Uberfalls sei diese MaBnahme

seiner Kenntnis nach automatisch ausgelost worden.3!14

(d) Ubernahme der iibrigen Verfahren durch den GBA

Nachdem der Generalbundesanwalt bereits im Zuge der Ubernahme des Verfahrens zu dem
am 5. Oktober 2006 begangenen Uberfall in Zwickau auch die Ermittlungsunterlagen zu allen
weiteren Taten der Raubserie in Chemnitz und Zwickau erhalten hatte, bat der GBA mit
Schreiben vom 12. Dezember 2011 um eine Aufschliisselung derjenigen Anhaltspunkte, die
jeweils filir eine Taterschaft von Mundlos und Béhnhardt sprechen. Nach einer darauthin
durch das BKA erstellten vorldufigen Darstellung der Raubserie handelte es sich bei den
malgeblichen Anhaltspunkten um den Modus Operandi der gesamten Serie, beispielsweise
die wiederholte Nutzung von Fahrrddern als Fluchtmittel. Hinzu kam das Auffinden von

Kleidungsstiicken in der FriihlingsstraB3e 26 in Zwickau, die der Taterbekleidung bei mehreren

3113 3 UA, Protokoll Gunter Rechenberg v. 22.10.2013, S. 33 f.
3114 1 UA, Protokoll Volker Flemig v. 07.04.2017, S. 5, 21.
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Einzeltaten zumindest dhnelt, sowie das ebenfalls aufgefundene Ausspihmaterial, das mit
einigen Einzeltaten in Verbindung gebracht werden kann.3!!> Bei der weiteren Priifung erga-
ben sich fiir die einzelnen Taten, die bisher im ,,Neuner-Verfahren der StA Chemnitz bear-

beitet wurden, bis zum Zeitpunkt der Ubernahme durch den GBA folgende Anhaltspunkte:

. Fall 1 — Chemnitz, 6. Oktober 1999: Fotogramme von zwei Schuhabdruckspuren
weisen das gleiche Profil auf wie Spuren, die bei dem nachfolgenden Uberfall erlangt
wurden. Die Nutzung eines Motorrads als Fluchtmittel kdnnte korrespondieren mit
Angaben von Carsten Schultze, er sei gemeinsam mit Ralf Wohlleben durch das Trio

beauftragt gewesen, ein Motorrad zu stehlen, was allerdings nicht gelungen sei.>!!®

Ll Fall 2 — Chemnitz, 27. Oktober 1999: Auf Kartenmaterial, das in der Friihlings-
stralle 26 aufgefunden wurde, finden sich handschriftliche Markierungen, die jeden-

falls in die ortliche Nihe der iiberfallenen Filiale fiihren.3!!”

- Fall 3 — Chemnitz, 30. November 2000: Aus Aussagen von Zeuglnnen liegen
Téterbeschreibungen vor, die u.a. hinsichtlich Alter, Statur und Groe auf Béhnhardt
und Mundlos passen. Zur Vermummung wurden charakteristische Dreieckstiicher ge-
braucht, wie sie auch in der Friihlingsstrale 26 aufgefunden wurden. Fiir den Tatzeit-
raum (30. November bis 2. Dezember 2000) war zudem ein Wohnmobil auf den

Namen André Eminger entlichen worden.!!8

- Fall 4 — Zwickau, 5. Juli 2001: Erneute Verwendung der charakteristischen Drei-
eckstiicher.3!1
- Fall 5 — Zwickau, 25. September 2002: Erneute Verwendung der charakteristischen

Dreieckstiicher. In der Friihlingsstrae wurden mehrere Blankosparbiicher aufgefun-
den, die aus der iiberfallenen Filiale stammen. Aufgefundenes Kartenmaterial enthélt

handschriftliche Markierungen, die auf den Standort der Filiale hinweisen.3!2

- Fall 6 — Chemnitz, 23. September 2003: Erneute Verwendung der charakteristi-

schen Dreieckstiicher. Dariiber hinaus wurden in der Friihlingsstrale 26 weitere Be-

3115 ADS 736, Ordner 24, entspr. SAO 514, Bl. 24-28.

3116 ADS 736, Ordner 3, entspr. SAO 1.1, BL. 339-342.

3117 Ebd., Bl. 346-348.

3118 Ebd., Bl. 217-223.

3119 Ebd., Bl. 229-237.

3120 BEbd., BL. 242-250; ADS 736, Ordner 4, entspr. SAO 13, BL. 57-73.
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kleidungsgegenstinde (zwei Basecaps, eine Jacke und ein Paar Schuhe) aufgefunden,
die der Téaterbekleidung entsprechen. Bei der weiteren Untersuchung des Schuhpaares
gelang der Nachweis, dass mit diesen Schuhen die am Tatort aufgefundenen Abdriicke
verursacht worden sein konnen. Aufgefundenes Kartenmaterial enthilt handschriftli-
che Markierungen, die auf den Standort der Filiale hinweisen. Fiir den Tatzeitraum
(22. bis 26. September 2003) war abermals ein Wohnmobil auf den Namen André

Eminger entliechen worden.?!?!

Fall 7 — Chemnitz, 14. Mai 2004: Erneute Verwendung der charakteristischen
Dreieckstiicher. Dariiber hinaus wurden in der Friihlingsstrae 26 weitere Beklei-
dungsgegenstinde (zwei Jacken, zwei Basecaps und ein Schuhpaar) aufgefunden, die
der Taterbekleidung entsprechen. Ebenfalls wurden dort zahlreiche Reiseschecks auf-
gefunden, die anhand der Seriennummern nachweislich bei diesem Uberfall entwendet
wurden, und zwei einzelne Banknoten, die als sogenanntes Altgeld mit der Bezeich-
nung der Filiale gestempelt waren. Die damals mitgefithrte Pumpgun stimmt mit ei-
nem der im Eisenacher Wohnmobil gefundenen Gewehre iiberein. Aufgefundenes
Kartenmaterial enthélt handschriftliche Markierungen, die auf den Standort der Filiale
hinweisen. Fiir den Tatzeitraum (13. bis 18. Mai 2004) war ein Wohnmobil auf den

Namen Holger Gerlach entliehen worden.>!?2

Fall 8 — Chemnitz, 18. Mai 2004: Nach Aussagen von Zeuglnnen nahezu identi-
sche Bekleidung wie bei der Tat zuvor. Aufgefundenes Kartenmaterial enthdlt hand-
schriftliche Markierungen, die auf den Standort der Filiale hinweisen, aulerdem eine
eingezeichnete Route, die mit dem vermutlich tatsdchlich genutzten Fluchtweg iiber-

einstimmt. Die Tat féllt noch in den Ausleihzeitraum des 0.g. Wohnmobils.?!23

Fall 9 — Chemnitz, 22. November 2005: In der FriihlingsstraBe 26 wurde eine Jacke
aufgefunden, die der Taterbekleidung entsprechen konnte, auBerdem eine Plastiktiite,
wie sie ebenfalls beim Uberfall mitgefiihrt wurde. Aufgefundenes Kartenmaterial ent-

hilt handschriftliche Markierungen, die auf den Standort der Filiale hinweisen. Fiir

3121 ADS 736, Ordner 3, entspr. SAO 1.1, Bl. 222, 256-264; ADS 736, Ordner 4, entspr. SAO 13, Bl. 39; ADS
736, Ordner 16, entspr. SAO 131.1, BL. 131.

3122 ADS 736, Ordner 3, entspr. SAO 1.1, Bl. 270-277; ADS 736, Ordner 4, entspr. SAO 13, Bl. 40; ADS 736,
Ordner 16, entspr. SAO 125, Bl. 65; ADS 736, Ordner 23, entspr. SAO 487, Bl. 499; ADS 736, Ordner 26,
entspr. SAO 601, Bl. 1725.

3123 ADS 736, Ordner 3, entspr. SAO 1.1, BL. 283-291; ADS 736, Ordner 4, entspr. SAO 13, BL 41.
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den Tatzeitraum (21. bis 24. November 2005) war ein Wohnmobil auf den Namen

Holger Gerlach entlichen worden.?!24

Im Hinblick auf die ersten beiden Taten vermerkte das BKA, dass in beiden Féllen
,»aus nicht nachvollziehbaren Griinden nur noch wenige Asservate vorhanden sind und die
Indizienkette im Vergleich zu den iibrigen Fillen der Serie sehr diinn ist.“3!?° Insoweit ist in
einer isolierten Betrachtung der einzelnen Fille die Zuordnung der anfdnglichen Taten

3126 im Kontext der gesamten Serie und vor dem Hintergrund des typischen Modus Ope-

vage,
randi aber schliissig. Im Ubrigen konnen die meisten der bei den Uberfillen verwendeten
Waffen innerhalb des ab dem 4. November 2011 aufgefundenen NSU-,, Arsenals‘ als mindes-
tens typengleich wiedererkannt werden. Als starkes Indiz sind die in der Serie wiederholt zur
Vermummung genutzten Dreieckstiicher von Bedeutung: Es handelt sich zwar um ein
Massenprodukt. Jedoch wurde in eines dieser Tiicher, das in der FriihlingsstraBe 26 aufgefun-
den wurde, eine helle Kordel eingearbeitet. Dieses entscheidende Individualmerkmal ist auch
auf Uberwachungsaufnahmen zu dem Uberfall am 14. Mai 2004 zu erkennen.>'?” Im Ergebnis
der Gesamtbetrachtung tibernahm der GBA schlieBlich am 4. April 2012 alle Félle zu dem

gegen Zschipe u.a. gefiihrten Ermittlungsverfahren.?!'?® Der an der BAO ,,Trio* beteiligte

Beamte Philipp gab dazu als Zeuge des 1. UA an:

»Zeuge Swen Philipp: [...] Es gab grofe, grofie —— Oder: Es hat lange Zeit gedauert,

bis der GBA diese Bankiiberfallserie mit tibernommen hat. Da haben sie sich ganz
schwergetan. Aber letztendlich hat sich ja das Bild dann abgerundet, und es sind dann
samtliche Bankiiberfille — — Zuerst wollten sie immer Zwickau nur. Aber wir hatten
die Serie ja schon im Vorfeld als Serie ausermittelt. Und es sind dann wirklich alle

Verfahren auch durch den GBA iibernommen worden.3'%°

Die weiteren Raubiiberfille in Eisenach und Arnstadt waren bereits am 11. November

2011, die beiden Uberfille in Stralsund am 8. Mirz 2012 iibernommen worden.3!3°

3124 ADS 736, Ordner 3, entspr. SAO 1.1, BL. 297-304; ADS 736, Ordner 4, entspr. SAO 13, BL 39.

3125 ADS 736, Ordner 3, entspr. SAO 1.1, Bl. 334; vgl. zu dem fehlenden Spurenmaterial auch ADS 736,
Ordner 23, entspr. SAO 474, Bl. 36.

3126 ADS 736, Ordner 34, entspr. N 12, BlL. 91-96.

3127 ADS 736, Ordner 23, entspr. SAO 474, Bl. 53.

3128 ADS 736, Ordner 24, entspr. SAO 514, Bl. 32.

3129 1. UA, Protokoll Swen Philipp v. 29.08.2016, S. 66.

3130 ADS 736, Ordner 13, entspr. SAO 52, BL. 6, ADS 736, Ordner 16, entspr. SAO 127, Bl. 11, ADS 736,
Ordner 24, entspr. SAO 514, Bl. 32.
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(e) Uberpriifung weiterer ungeklirter Raubtaten

Nach November 2011 wurden bei der sdchsischen Polizei zuriickliegende Straftaten im Hin-
blick auf einen moglichen Bezug zum Phdnomenbereich der PMK-rechts bzw. zum NSU
iiberpriift.3'>! Weitere Unterlagen zu diesen Uberpriifungen und eventuellen Ergebnissen
wurden dem 1. UA nicht vorgelegt. Der Zeuge Wiegner gab an, es seien ,,alle” zuriickliegen-

den ungeklirten Raubtaten gepriift worden:

»Vors. Lars Rohwer: [...] Wiirden Sie mit heutiger Sicht sagen, man hat ausreichend

genau noch mal ehemalige Fille, die ungekldirt gewesen sind, in den Blick genommen

und auf mogliche Zusammenhdnge oder Beziige zum NSU-Komplex iiberpriift?

Zeuge Uwe Wiegner: Also, ich denke schon. Es ist ja so gewesen, dass unter anderem

alle ungekldirten Mordfille und auch alle ungeklirten Raubiiberfille noch mal iiber-
priift wurden. Nach meiner Erinnerung war es wohl dann sogar so, dass ein Fall, der
zu dem Zeitpunkt noch nicht bekannt gewesen ist, der Uberfall auf den Edeka-Markt in
Chemnitz, dann dem NSU mit zugeordnet wurde. Also, ich denke, das, was getan wer-

den konnte, ist auch getan worden.‘>'3

Soweit der Zeuge den Edeka-Uberfall auffiihrt, wurde dieser aber nicht anhand einer
systematische Gesamtpriifung, sondern durch das ,Kopfwissen® eines einzelnen Beamten be-
kannt, wobei die Tat dann mithilfe einer kriminaltechnischen Untersuchung vorliegenden
Spurenmaterials dem NSU zugerechnet werden konnte (— KAP. I1.2.1). Aus den Unterlagen,
die dem 1. UA vorliegen, ergibt sich ansonsten lediglich, dass beim BKA die dem NSU zuge-
rechneten Raubtaten verglichen wurden mit weiteren insgesamt 86 im gesamten Bundesgebiet
begangenen und nicht aufgekldrten Raubstraftaten zum Nachteil von Geldinstituten, bei denen
Ahnlichkeiten — etwa die Begehung durch zwei unbekannte Titer — bestehen. In eine nihere

Auswertung wurden 30 Fille einbezogen. Darunter befand sich kein einziger Fall in Sachsen.

Besonders auffillig waren dabei zwei Taten: Am 24. Juli 2004 kam es zu einem er-
folglosen Uberfall auf eine Volksbank-Filiale in Kavelstorf (Mecklenburg-Vorpommern). Das
Kerntrio hatte zu dieser Zeit einen Pkw angemietet und fuhr verschiedene Campingplétze in
Schleswig-Holstein, rund 200 Kilometer entfernt vom Tatort, an. Als Unterschied zur Raub-

serie des NSU wurde der Umstand gewertet, dass drei Personen in Erscheinung traten, die als

3131 Drs. 5/7906, S. 6; Drs. 5/9652, S. 2.
3132 1. UA, Protokoll Uwe Wiegner v. 07.11.2016, S. 15.
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Fluchtfahrzeug einen gestohlenen Pkw nutzten. In der Gesamtschau wurde eine Tatbegehung
durch den NSU daher als ,,eher unwahrscheinlich® angesehen®'*? — obwohl sich der NSU
zumindest gestohlener Motorrdder als Fluchtmittel bediente; obwohl Hinweise vorliegen, dass
sich auch an dem Uberfall auf die Edeka-Filiale in Chemnitz am 18. Dezember 1998 drei Per-
sonen beteiligt haben konnten; und obwohl auch in der iibrigen Raubserie vereinzelt Hinweise
auf einen dritten Téter vorlagen, selbst wenn sich diese nicht erhirten lieBen. Weiterhin her-
vorgehoben wurde ein Uberfall auf eine Volksbank-Filiale am 5. August 2004 in Laer (Nord-
rhein-Westfalen), bei dem mehrere tausend Euro erbeutet wurden und bei dessen Begehung
sich Ahnlichkeiten zum Modus Operandi der hiesigen Raubserie ergaben. Im Zuge von dazu
durchgefiihrten Nachermittlungen ergaben sich keine weiteren Hinweise auf einen Zusam-

menhang mit dem NSU 3134

Jedoch ist ein nicht erbrachter Positivbeweis kein Ausschlussgrund: Die Zurechnung
des Edeka-Uberfalls gelang beweiskriftig, allerdings nur zufillig, nachdem in der Friihlings-
strale 26 Hiilsen aufgefunden wurden, die erst eine Zuordnung erlaubten. Auch die anfiangli-
chen Einzeltaten innerhalb der hiesigen Raubserie weisen, isoliert betrachtet, nur wenige
Anhaltspunkte auf, die fiir eine solche Zuordnung sprechen; sie kann heute vor allem deshalb
plausibel vorgenommen werden, weil der Serienbezug bereits bei den urspriinglichen Ermitt-
lungen erkannt und nachvollziehbar dokumentiert worden ist. Es ist daher durch nichts
auszuschlieen, dass es weitere Raubtaten des NSU — womoglich auch in Sachsen — gegeben

haben konnte.

3133 ADS 736, Ordner 33, entspr. N 8, BL. 141-148.
3134 ADS 736, Ordner 33, entspr. N 11, BL. 159-161; sowie ADS 736, Ordner 34, entspr. N 13, BL. 205-214.
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II.4 Ermittlungen in Sachsen zu den NSU-Anschligen vor 2011

Im Zusammenhang mit den seinerzeit ungekldrten Mordanschldgen kam es vor der Enttar-
nung des NSU es zu einem Informationsaustausch ermittelnder Dienststellen — insbesondere
der 2004 beim BKA eingerichteten Ermittlungsgruppe (EG) ,,Ceska“ und der 2005 beim
Polizeiprisidium Niirnberg gebildeten Besonderen Aufbauorganisation (BAO) ,,Bosporus‘3!3
— mit mehreren hiesigen Polizeidirektionen und dem LKA Sachsen. Keiner der Tatorte befand
sich im Freistaat Sachsen, sodass hier auch keine origindre Ermittlungszustindigkeit bestand
und kein zugehoriges Ermittlungsverfahren gefiihrt wurde. Jedoch wurden tiber den obligato-

rischen Fernschreibverkehr hinaus auf jeweilige Anforderungen Ermittlungsersuchen bearbei-

tet und in geringem Umfang Hinweise in Sachsen erlangt.

11.4.1 Informationsaustausch iiber das LKA Sachsen

I1.4.1.1 Eingehende Informationen

Beginnend mit der Griindung der BAO ,,Bosporus® gingen beim LKA Sachsen von 2005 bis
2008 mehrere Fernschreiben ein, die iiber den Ermittlungsstand informierten und die in der
Regel durch das LKA an alle Polizeidirektionen des Freistaates Sachsen und das SMI weiter-

gesteuert wurden.

(a) Im Jahr 2005

Das chronologisch erste (noch) vorliegende Fernschreiben vom Juli 2005 — nach bisher sieben
Taten in der Ceska-Mordserie — informierte iiber die Bildung der BAO ,,Bosporus®. Das LKA
Sachsen vermerkte dazu, dass die Motivlage im spekulativen Bereich liege und die Opfer der
Mordserie in sdchsischen Landesdateien nicht eingespeichert seien. Die BAO bitte nunmehr
um Unterstiitzung bei der Ergriindung der ,,derzeit ungeklarten Motivlage fiir die Straftaten.*
In dem Zusammenhang wurde um die Ubermittlung von Personendaten ,,aus dem Milieu*
gebeten, die seit Mdrz 2005 insbesondere in den Bereichen Gliicksspiel, Wettbiiros, Drogen
und Rotlichtmilieu bekannt wurden, wobei insbesondere tiirkische und griechische Manner zu

beriicksichtigen seien. Diese Daten sollten an das Dezernat 32 (,,Polizeiliche Auswertung und

3135 AbschiBer UA-BT I, S. 514 £, 5109.
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Information®) des LKA Sachsen mit dem Ziel {ibersandt werden, sie der BAO zuzuleiten.
Dariiber hinaus wurde aufgefordert, in Zukunft aufgefundene Schusswaffen bestimmter Art
zeitnah zu untersuchen zu lassen, um einen Tatzusammenhang rasch erkennen zu konnen.?!'3¢
Dieses Fernschreiben wurde dem 1. UA bekannt aus einer Sammlung von Unterlagen der
fritheren PD Oberes Elbtal-Osterzgebirge. In den Unterlagen des LKA Sachsen befand sich
dieses Dokument nicht. Es existieren keine Unterlagen zu einem mdglichen Riicklauf auf das

Ersuchen an die Polizeidirektionen, Personendaten zusammenzustellen.

Ebenfalls im Juli 2005 ging beim LKA Sachsen ein Fernschreiben des LKA Bayern
ein, das erneut an alle sdchsischen Polizeidirektionen ausgesteuert wurde. Dieses Schreiben
enthdlt eine Art Fahndungskonzept, das es erleichtern sollte, mdgliche kiinftig begangene
Taten der Ceska-Mordserie zuzuordnen. Als charakteristisch fiir solche Taten wurde u.a. der
Umstand bezeichnet, dass ein Motiv nicht erkennbar sei. Jedoch solle ein spezifisches Téter-
profil (,,mit hoher Wahrscheinlichkeit Auslédnder* und Fahrzeug mit ,,ausléndischem Kenn-

zeichen®) beriicksichtigt werden.3!37

Im November 2005 ging im LKA Sachsen schlielich ein Fernschreiben der BAO
,Bosporus ein, in dem u.a. mitgeteilt wurde, es stehe bei dem jlingsten Mordfall — der To6-
tung von Ismail Yasar am 9. Juni 2005 in Niirnberg — fest, dass die beiden unbekannten Titer
Fahrrédder als Fortbewegungsmittel genutzt hitten, was in Erweiterung des bisherigen Fahn-
dungskonzepts beriicksichtigt werden solle. Das Fernschreiben enthilt eine Nachfrage, ob bei
Dienststellen zu tatrelevanten Zeiten TKU-MaBnahmen ,,gegen tiirkische Titer” durchgefiihrt
worden seien, aus denen sich ,,entsprechende Andeutungen® zu der Serie ergeben.?!3® Riick-
laufe sachsischer Polizeidienststellen zu dieser Fragestellung sind anhand der Unterlagen, die

dem 1. UA vorliegen, nicht zu erkennen.

(b) Im Jahr 2006

Im April 2006 — kurz nach der Totung von Mehmet Kubastk am 4. April 2006 in Dortmund
und von Halit Yozgat am 6. April 2006 in Kassel — ging eine neuerliche Lagemeldung der
BAO ,,Bosporus beim LKA Sachsen ein, die in diesem Falle auch an das LfV Sachsen wei-

tergesteuert wurde. In dem Schreiben wurde erneut betont, dass der oder die Téter ,,mit hoher

3136 ADS 43, Ordner 24, Bl. 19-21.
3137 Ebd., BI. 23.
3138 Ebd., BI. 35 ff.
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Wahrscheinlichkeit Auslédnder” seien und ein Fahrzeug mit ,,auslindischem Kennzeichen*
nutzen wiirden. Ergénzend zum bisherigen Fahndungskonzept bat die BAO, im Falle kiinfti-
ger Taten bei der Tatort- und Spurenarbeit sowie insbesondere bei der Untersuchung der
Wohnung und der Geschéftsrdume des Opfers auf Betdubungsmittelspuren zu achten. Einer
Ergdnzung des LKA Sachsen zufolge ldgen in sidchsischen Auskunftssystemen auch zu dem

jlingsten Mordopfer keine Daten vor.3!%°

Im Juli 2006 erreichte das LKA Sachsen aullerdem eine von der BAO ,,Bosporus® zu-
sammengestellte, polizeiinterne ,,Handlungsanleitung*.3'4" Sie verfolgte das Ziel, ,,bei mogli-
chen weiteren Taten im Bundesgebiet ein unverziigliches Erkennen der Serienzugehorigkeit
zu gewihrleisten und in der Folge zu einem umfassenden und effektiven Erstangriff beizutra-

gen. ‘314! Ingbesondere solle im Rahmen der Tatortbereichsfahndung geachtet werden auf

,zwei mdnnliche Fahrradfahrer im Alter zwischen 25 und 35 Jahren, schlanke, sport-
liche Erscheinungen, ordentliches, sauberes Auferes. Nutzen neuwertige Fahrrider,
sind ca. 1,80-1,90 m grofs, tragen maoglicherweise sportliche, moderne, schwarze

Bekleidung und fiihren Rucksdcke mit [...]“,

ferner auf ,,im ndheren Tatartbereich abgestellte Fahrzeuge™ und auf Personen, die ,,in
der Nachtatphase Fahrridder in Fahrzeuge verladen“.’!'*? Innerhalb des Dokuments werden
Hinweise auf ein mogliches Motiv oder die Herkunft der unbekannten Téter nicht gegeben.

Die Handlungsanleitung wurde allen Polizeidirektionen im Freistaat Sachsen zugeleitet.

Im August 2006 iibermittelte das BKA dem LKA Sachsen ein mehrsprachiges Fahn-
dungsplakat. Es wurde an alle sdchsischen Polizeidirektionen mit dem Ziel weitergeleitet, im
Rahmen einer Offentlichkeitsfahndung durch Verteilen und Aushingen aus der Bevélkerung
Hinweise zu den Taten, zur Herkunft der verwendeten Tatwaffen und zu moglichen Verdich-
tigen zu gewinnen.>'*3 Der dazu eingangs entstandene Schriftwechsel mit dem BKA befindet
sich nicht in den Unterlagen, die dem 1. UA vorliegen. Hinweise darauf, dass das Plakat tat-
sdchlich, wie vorgesehen und durch das BKA erbeten, ausgehangen wurde, liegen nur fiir den

Bereich der (damaligen) PD Chemnitz-Erzgebirge und PD Siidwestsachsen vor.3!44

3139 Ebd., BI. 26 ff.

3140 ADS 43, Ordner 25, BI. 68.
3141 ADS 43, Ordner 24, Bl. 9 ff.
3142 Ebd., BI. 13.

3143 Drs. 5/10993, S. 3.

3144 ADS 43, Ordner 22, Bl. 23, 56.
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() Im Jahr 2007

Im Januar 2007 leitete das LKA Sachsen einen durch die BAO ,,Bosporus* erstellten ,,Priaven-
tionsflyer an alle sdchsischen Polizeidirektionen und u.a. auch an das Bereitschaftspolizei-
prasidium weiter. Zu dem Dokument heil}t es, Zielgruppe der ,,praventiven Informationen
sind mit Blick auf die bisherigen Tatorte tilirkische Kleingewerbetreibende in Stidten ab
200.000 Einwohnern.“*'4> Der Flyer war zur offentlichen Verteilung oder zum Aushang ge-
dacht und lag in deutscher und tiirkischer Sprache vor.3!* Inwieweit der Flyer tatsdchlich, wie
erbeten, in Sachsen zu Verteilung kam, ist anhand der Unterlagen, die dem 1. UA vorliegen,

nicht ndher nachzuvollziehen.

Im Februar 2007 erreichte das LKA Sachsen ein sodann an alle sdchsischen Polizeidi-
rektionen gesteuerter Hinweis der BAO ,,Bosporus®, in dem vor einem ,,notorische[n] Hin-
weisgeber namentlich gewarnt wird, der unrichtige Angaben iiber einen angeblichen

Verdichtigen mache. 3!

Im Juni 2007 ging beim LKA Sachsen ein Fernschreiben des BKA ein. Darin wurde
an ein bereits vor einem Jahr ausgesandtes Schreiben erinnert, worin alle Landeskriminaldm-
ter, also auch das LKA Sachsen, gebeten wurden, simtliche seit Mitte 2001 in Gewahrsam
genommenen 6,35-mm-Pistolen einem Beschuss zuzufiihren.?!*® Das urspriingliche Schreiben
aus dem Vorjahr befindet sich nicht bei den Unterlagen, die dem 1. UA zugénglich sind.
Erkennbar ist aber, dass — nach der wiederholten Aufforderung — durch das LKA Sachsen
eine Liste mit insgesamt neun in Sachsen aufgefundenen Waffen des gesuchten Kalibers an
das BKA iibersandt wurde. Diese Waffen waren bis dato nur zum Teil dem geforderten

Beschuss unterzogen worden.3!4?

3145 ADS 43, Ordner 24, BL. 1 f.

3146 Ebd., BL. 5 .

3147 Ebd., BI. 16.

3148 ADS 43, Ordner 25, Bl. 59 f. Eine damals noch nicht niher bekannte Waffe dieses Kalibers war bei der
ersten und der dritten Tat der Mordserie neben der Ceska-Pistole verwendet worden.

3149 Ebd., BI. 61.
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(d) Im Jahr 2008

Bei den chronologisch letzten Informationen, die das LKA Sachsen zur Ceska-Mordserie er-
reichten und dort noch vorliegen, handelt es sich um zwei Fernschreiben, in denen im Juli
2008 iiber die Aufléosung der Soko ,,Netz*“ in Hamburg und der MK ,,Café* in Kassel infor-

miert wurde, die zu den dort begangenen Morden ermittelt hatten.31>°

(e) Unvollstidndigkeit der Unterlagen

Der insoweit dokumentierte Informationsaustausch ist offensichtlich unvollstindig. Eine zu
dem Thema angelegte ,,Informationssammlung* des LKA Sachsen, die dem 1. UA vorliegt,
umfasst nur den Zeitraum 2005 bis 2008.3!3! Einige zugehorige Dokumente lagen dort nicht
(mehr) vor, sondern nur noch in den Unterlagen der Polizeidirektionen Dresden, Oberes Elb-
tal-Osterzgebirge und Chemnitz-Erzgebirge.’!>> Mithin nehmen einige Schriftstiicke Bezug
auf einen vorgéngigen Erkenntnisaustausch, der schriftlich gar nicht mehr aufzufinden ist.3!?
Der Zeuge Wichitill gab etwa an, ihm seien dienstlich wenigstens sechs Lageberichte der

3154 Damit

BAO ,,Bosporus bekannt gewesen, die er auch analysiert und ausgewertet habe.
standen der Polizei in Sachsen tatsdchlich mehr Lageberichte zur Verfiigung, als sich anhand
der Unterlagen insbesondere des LKA Sachsen heute noch nachvollziehen ldsst. Dariiber hin-
aus gab beispielsweise im fritheren 3. UA der Zeuge Georgie an, er habe bereits Anfang der
2000er Jahre, d.h. zu Beginn der Mordserie, im Zuge des — mangels Unterlagen fiir den 1. UA
nicht mehr nachvollziehbaren — polizeilichen Informationsaustauschs von zugehdrigen Taten

Kenntnis erhalten:

,Klaus Bartl, DIE LINKE: [...] Konnen Sie sich noch erinnern, wann Ihnen zum ers-

ten Mal diese Problematik mit der Céskd bekannt geworden ist?

Zeuge Jiirgen Georgie: Das liegt sehr lange zuriick. Das ist mir durch einen allgemei-

nen Fahndungsaufruf, durch Offentlichkeitsfahndung und polizeilichen Informations-
austausch — hier wiirde ich sagen: okay, Offentlichkeitsfahndung nach innen fiir die

Polizei — bekannt gewesen, seit es die Ermittlungsgruppe ,Céskd‘ beim BKA gegeben

3150 Ebd., BI. 16, 18.

3151 ADS 43, Ordner 22, Bl. 94.

3152 D i. ADS 43, Ordner 23 und 24 sowie 26 und 27.

3153 ADS 43, Ordner 24, BL. 1 f.

3154 1, UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 3 f.
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hat und ein Fahndungsplakat dazu erstellt wurde und die Dienststellen dazu informiert
wurden. Ich kann nicht ganz ausschlieffen, dass das auch schon vorher der Fall
gewesen ist, im Zusammenhang mit den Ermittlungen der bayerischen Kollegen,
weil dieselbe Tatwaffe benutzt worden ist. Inwieweit sie zu dem Zeitpunkt schon
identifiziert werden konnte, bleibt fiir mich offen. Ich kenne aber die Sachverhalte
aus dieser Jahrtausendwende heraus, 2000/2001. Da sind die entsprechenden Fahn-
dungsaufrufe dienstlich iiber den entsprechenden Informationsaustausch auch mir

bekannt geworden. '3

I1.4.1.2 Zentrale Koordinierung beim LKA Sachsen

Mit der Aussteuerung des o.g. Fernschreibens von April 2006 an die sachsischen Polizeidirek-
tionen informierte das LKA Sachsen zugleich dariiber, dass flir moglicherweise im Freistaat
Sachsen erlangte Hinweise zur Ceska-Mordserie das Dezernat 71 des LKA Sachsen zustéindig
sei.315¢ Auf diese Zustindigkeit wurde auch im zeitlich nachfolgenden Informationsaustausch

wiederholt hingewiesen.!%’

(a) Aufgaben der Abteilung 7 und des Dezernates 71

Die iibergeordnete Abteilung 7 (,,Besondere Verbrechensbekdmpfung®) im LKA Sachsen
wurde damals durch den Beamten Héhne geleitet, den der 1. UA als Zeugen vernahm. Zu den

Aufgaben seiner Abteilung fiihrte der Zeuge aus:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: [...] Kéonnten Sie dem Ausschuss darstellen, was die

Abteilung 7 gemacht hat?

Zeuge Volker Hohne: Die damalige Abteilung 7 im Landeskriminalamt, das war die
Abteilung ,Besondere Verbrechensbekimpfung'. Dort wurden Straftaten bearbeitet
der organisierten Kriminalitdt, der Wirtschaftskriminalitdt, Finanzermittlungen, Um-

weltkriminalitit, Rauschgift und zu dieser Abteilung gehorte — das werden sicher alle

3155 3 UA, Protokoll Jiirgen Georgie v. 03.03.2014, S. 20.
3156 ADS 43, Ordner 24, BI. 33.
3157 Bspw. ebd., Bl. 16.
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kennen — die Ermittlungsgruppe INES, also die Integrierte Ermittlungseinheit von

Sachsen.3133

Im Hinblick auf das nachgeordnete Dezernat 71 (,,Auswertung Organisierte Kriminali-
tat) filhrte der Zeuge weiter aus, dort seien vor allem Aufgaben der Auswertung zu den in

der Abteilung bearbeiteten Straftaten wahrgenommen worden:

,»Die Auswertung, die also einmal Straftaten, die in der Abteilung bearbeitet wurden,
ausgewertet haben, zusammengefasst haben, versucht haben, weitere Erkenntnisse zu
erlangen bzw. die auch die Kriminalitit im Land beobachtet hatten nach den Meldun-
gen, die da immer eingegangen sind und versucht hat, Zusammenhdnge herzustellen
bzw. dann auch den Finger zu heben und zu sagen: Wenn sich irgendwo ein Schwer-
punkt ergibt, dass man dort intensiver arbeiten muss. — Das waren so die wesentlichen

Aufgaben der Auswertung.«3'>°

Der 1. UA befragte dariiber hinaus den Beamten Scheibe, der bis 2005 das Dezer-
nat 71 des LKA Sachsen leitete und danach bis Anfang 2009 stellvertretender Dezernatsleiter
war. Zu den ihm obliegenden Aufgaben gab der Zeuge an, er sei ,ausschlieBlich fiir den

Phinomenbereich der organisierten Kriminalitit zustindig™ gewesen:

»Zeuge Rolf Scheibe: [...] Zu meinem Aufgabenbereich gehorte unter anderem die

Priifung und Bearbeitung bundesweit gesteuerter Fernschreiben, die als Erkenntnis-
anfragen, Ermittlungsersuchen zur Abkldrung und Priifung von Personen, Firmen,
Fahrzeugen, Telefonanschliissen hinsichtlich in Sachsen vorliegender polizeilicher
Erkenntnisse eingingen und bearbeitet wurden. Das tdgliche Aufkommen dieser

Informationen lag so zwischen 50 und 70 Ersuchen oder Fernschreiben.

Neben der Informationsbearbeitung und Steuerung bildete die operative und strategi-
sche Auswertung zum Erkennen und zur Unterstiitzung der Ermittlungen im Verfahren
der organisierten Kriminalitit in den Deliktsbereichen Wirtschafiskriminalitdt,
Rauschgiftkriminalitdt, Schleusungskriminalitit und Menschenhandel, der Falsch-
geldkriminalitdit, der Waffenkriminalitit und der Gewaltkriminalitdit mit Schwerpunkt

Rocker und dhnliche Gruppierungen eine Schwerpunktaufgabe.*3'%°

3158 1. UA, Protokoll Volker Hohne v. 28.05.2018, S. 3 f.
3159 Ebd,, S. 4.
31601, UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 3.
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(b) Vorgehen und Schwerpunkte des Dezernates 71

Wie der Zeuge weiter angab, sei ihm die Existenz der Ceska-Mordserie — ,,genannt die Déner-
Morde* — nach der Bildung der BAO ,,Bosporus®, d.h. frithestens im Jahr 2005 bekannt

geworden:

,Mit der Einrichtung der Besonderen Aufbauorganisation, der BAO ,Bosporus’ in
Niirnberg und der Ermittlungsgruppe ,Ceskd‘ beim Bundeskriminalamt wurde mir
2005/2006 durch Informationen bekannt, dass es eine bundesweite Mordserie — ge-
nannt die Déner-Morde — gibt, bei der die gleiche Tatwaffe zum Einsatz kam und bei
der von einem kriminellen Hintergrund organisierter Kriminalitit ausgegangen

wurde.

Aus den bei der BAO ,Bosporus‘ und der EG ,Ceskad * gefiihrten Ermittlungen ergaben
sich zahlreiche Anfragen zu Personen, Sachverhalten, Telefonanschliissen, Fahrzeu-
gen, Firmen und Institutionen an das Dezernat. Diese wurden gepriift und beantwortet

und sind in den vorliegenden Unterlagen dokumentiert.“31%!

Diese infolge von Anfragen an das LKA Sachsen bzw. sein Dezernat bearbeiteten

Vorginge seien dabei schwerpunktmiBig folgenden Inhalts gewesen:

,Die Anfragen konzentrierten sich auf folgende inhaltliche Schwerpunkte: Anfragen zu
ermittelten Verdachts- oder Bezugspersonen zur Mordserie hinsichtlich des Vorlie-
gens polizeilicher Erkenntnisse in Sachsen, Erkenntnisanfragen zu festgestellten Tele-
fonanschliissen und Anschlussinhabern, Erkenntnisanfrage zu tiirkischen Unterneh-
men mit Sitz in Sachsen, eine Anfrage zu festgestellten Hotelgdsten aus Sachsen, die
sich wihrend der Tatzeit in Dortmund aufgehalten hatten, Erkenntnisanfragen zu Per-
sonen mit angeblichen Verbindungen zu kriminellen Strukturen im internationalen
Drogenhandel, eine Erkenntnisanfrage vom BKA zu ermittelten tiirkischen Personen

13192 in Leipzig, Anfragen zur Uberpriifung und

mit vermuteten Kontakten zur Hisbolla
Auswertung von Waffenvorgingen, bei denen Waffen vom Typ ,Ceskd " sichergestellt
wurden oder bei denen es Hinweise auf illegalen Waffenhandel gab, Einlassungen zur
Abkldrung von tiirkischen Personen in den in Sachsen etablierten Spielbanken, eine

Auswertung eines bei der Polizeidirektion Dresden eingegangenen anonymen Schrei-

3161 Ebd,, S. 3 1.
3162 Im Wortlautprotokoll der Einvernahme ist von ,,Hisbollah*“ die Rede, tatsichlich ist aber — dies wird auch
anhand vorliegender Unterlagen eindeutig kenntlich — die sogenannte ,, Ttirkische Hizbullah* gemeint.
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bens, die Ubermittlung von in Sachsen festgestellten Gewalttitern aus dem Delikts-
bereich der Schutzgelderpressung an die BAO ,Bosporus‘, und FEigeninitiativen
erfolgten im Dezernat auch Auswertungen zu ethnischen Gruppierungen mit Hinwei-
sen auf ein bundesweites kriminelles Agieren in den Deliktsbereichen der Schutzgeld-

erpressung, des Drogenhandels und der Waffenkriminalitdt.<316®

Danach gefragt, welche Bedeutung der ,,zentralen Koordinierung* zukam, die seinem

Dezernat oblag, fiihrte der Zeuge aus:

,Zentrale Koordinierung bedeutet, dass die BAO ,Bosporus ‘ nicht mit fiinf, auch nicht
mit zehn, fiinfzehn Dienststellen arbeiten muss, sondern dass die BAO ,Bosporus’
einen stabilen Ansprechpartner hat, der praktisch die Anliegen der BAO ,Bosporus’
so steuert, dass sie fachgerecht in dem Bereich auch bearbeitet werden, wo sie

hingehoren. <3164

Dies habe zur Folge gehabt, dass ,,alle Informationen*, die von der BAO ,,Bosporus*
ausgingen und auch nach Sachsen gerichtet wurden, ,,nachrichtlich auch iiber meinen Tisch

gegangen® sind.3!6

() Zustindigkeit des Dezernates 71

Wie der Zeuge Hohne — damals Vorgesetzter des Beamten Scheibe — ausfiihrte, wiirden Fest-
legungen dahingehend, welches Dezernat im LKA Sachsen fiir den Informationsaustausch zu
bestimmten Sachverhalten zustindig ist, durch die Behordenleitung, d.h. den Présidenten,
seinen Stellvertreter und den Leitungsstab gefillt. An die BAO ,,Bosporus® kénne er sich in
dem Zusammenhang nur noch ,,sehr schwach® erinnern, nur der Name sei ihm noch gelédu-
fig.>1% Angesichts der Frage der Zustindigkeit hob der Zeuge Scheibe hervor, in dem ihm
bekannten Informationsaustausch sei durch die ermittlungsfiithrenden Dienststellen die Orga-
nisierte Kriminalitit als moglicher Hintergrund fiir die Mordserie ,,favorisiert worden.?!'¢” Es

sei eine ,,Besonderheit” gewesen, dass ,,immer als moglicher Hintergrund und Motiv Beziige

3163 Ebd,, S. 4.

3164 Ebd., S. 7.

3165 Ebd., S. 14.

3166 1. UA, Protokoll Volker Hohne v. 28.05.2018, S. 5.
3167 1. UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 3.
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zur organisierten Kriminalitdt genannt* worden seien.?!%® Auf Nachfrage bestitigte er, dies sei
der Anlass gewesen, ,,warum die Informationen auch an meinen Bereich praktisch zur Bear-

beitung eingegangen sind.*3!%°

(d) Abweichende Informationsfliisse

Ob tatsdchlich der gesamte Informationsaustausch, wie ab 2006 vorgesehen, iiber das Dezer-
nat 71 des LKA Sachsen gesteuert wurde und das Dezernat insoweit seine zentrale Koordinie-
rungsfunktion erfiillt hat, war fiir den 1. UA bereits im Hinblick auf die unvollstdndigen
Unterlagen nicht nachpriifbar. Zudem fiihrte der Zeuge Wichitill — damals Leiter des Kom-
missariats 11 der Polizeidirektion Oberes Elbtal-Osterzgebirge — aus, die ihm bekannten und
in seinem Bereich bearbeiteten Ermittlungsersuchen seien seiner Erinnerung nach ,,direkt an

uns gesteuert” worden, was auch der Regelfall gewesen sei:

,Lutz Richter, DIE LINKE: [...] Damals war ja das Dezernat 71 des LKA vor allem

zustdndig fiir die Koordinierung mit der BAO ,Bosporus ‘. Sind Sie direkt jeweils kon-

taktiert worden mit diesen Auskunfisgesuchen oder ging das iiber das Dezernat?

Zeuge Volker Wichitill: Ich glaube, dass diese Ermittlungsersuchen direkt an uns ge-

steuert wurden. Ich kann nicht ausschliefyen, dass der Staatsschutz oder das Dezer-

nat 71 des LKAs parallel dazu informiert wurden; das weifs ich aber nicht.

Im Regelfall ist es so, dass diese Sonderkommissionen direkten Kontakt zu den jewei-
ligen Mordkommissionen oder zu den mit der Sachbearbeitung beauftragten Dienst-
stellen suchen, man im direkten Richten dann mit den Kollegen verhandelt und die
Auftrige entgegennimmt und dann entsprechend wieder zuriickschickt. Ich kann keine

saubere Auskunft geben, wer noch alles, informell zumindest, beteiligt war.

Lutz Richter, DIE LINKE: Aber es ist auch der normale Dienstweg, das so zu tun?

Zeuge Volker Wichitill: Der normale Dienstweg ist im direkten Richten. 3!

318 Fhd., S. 4.
3169 Ebd., S. 10.
3170 1, UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 11.
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I1.4.1.3 Informationsveranstaltung der BAO ,,Bosporus*®

Am 12. Mirz 2007 fand in den Rdumen des LKA Sachsen in Dresden eine ,,Informations-
veranstaltung® der BAO ,,Bosporus® statt, bei der sdchsische KriminalbeamtInnen {iber die
bislang bekannten Hintergriinde der Mordserie informiert wurden. Die Tatsache, dass es eine
solche Veranstaltung gegeben hat, wurde durch Angaben des friitheren BAO-Leiters Geier als
Zeuge im damaligen 2. Untersuchungsausschuss des 17. Deutschen Bundestages bekannt.

Dabei fiihrte der Zeuge aus:

Parallel zur externen Offentlichkeitsarbeit [...] wurde bundesweit eine Handlungs-
anweisung erarbeitet und verschickt, die in einem méoglichen zehnten Fall zur Unter-
stiitzung der dann zustdndigen Dienststellen dienen sollte. Ergdnzend wurde in einer
Steuerungsgruppensitzung einvernehmlich beschlossen, Informationsveranstaltungen
in den bisher nicht betroffenen Bundesldndern durch Mitglieder der Steuerungsgruppe

durchzufiihren.*3'7!

(a) Wieder-Bekanntmachung der Veranstaltung

Zu diesen von der Mordserie jedenfalls hinsichtlich der Tatorte der Mordanschldge ,,nicht
betroffenen Bundeslédndern® zdhlte der Freistaat Sachsen. Am 29. Juni 2012 stellte der Abge-
ordnete des 5. Sdchsischen Landtages und Mitglied des damaligen 3. Untersuchungsausschus-
ses Jennerjahn eine Kleine Anfrage und begehrte dariiber Auskunft, wann, wo, mit wessen
Beteiligung und mit welchen Folgen eine oder mehrere solcher Veranstaltungen im Freistaat
Sachsen stattfanden. Mit Antwort vom 30. Juli 2012 teilte der damalige Staatsminister des
Innern Ulbig mit, dass eine solche Informationsveranstaltung am 12. Méarz 2007 in Dresden
unter Beteiligung von Beamten des LKA Sachsen und aller damaligen Polizeidirektionen
stattgefunden habe. Die Frage nach Mallnahmen, die in der Folge veranlasst wurden, ist nicht
beantwortet worden, da die Frage ,,Bestandteile eines Ermittlungsverfahrens der Generalbun-

desanwaltschaft* betreffe.3!72

Zum Zeitpunkt der Aussage des Zeugen Geier lagen im Bereich des SMI keine Infor-
mationen iiber die Durchfiihrung einer solchen Veranstaltung vor. Kenntnisse verschaffte sich

das SMI erst, nachdem die Kleine Anfrage eingereicht wurde. Im LKA Sachsen war zu dem

3171 AbschiBer UA-BT 1, Anl. Protokoll-Nr. 12, S. 10.
3172 QLT, Drs. 5/9587,S. 1 f.
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Zeitpunkt weder ein schriftlicher Nachweis iiber eine etwaige Veranstaltung, noch iiber deren

Datierung bekannt. Das Datum konnte noch bei der PD Dresden bekannt gemacht werden.*!”3

(b) Belege fiir die Durchfiithrung

Im Zuge weiterer Recherchen wurde im LKA Sachsen ein nicht datiertes Formblatt aufgefun-
den, mit dem die frithere Abteilung 7 die Nutzung eines behordeneigenen Konferenzraumes
fiir den 12. Mérz 2007 im Zeitraum von 9 bis 12 Uhr angefordert hatte. Es handelt sich um
den einzigen LKA-eigenen Beleg dafiir, dass die Veranstaltung tatsichlich stattfand. Als An-
sprechpartner des LKA war auf dem Formblatt der Beamte PHK H. verzeichnet, unterschrie-
ben wurde es durch den damaligen Leiter der Abteilung 7, KD Hohne?!'’* Dieser bestitigte
als Zeuge des 1. UA, dass es sich um seine Unterschrift handelt, ohne weitere Erinnerungen
an diese Veranstaltung zu haben.*!”> Bereits am 26. Januar 2007 hatte das LKA Sachsen fern-
schriftlich alle Polizeidirektionen im Freistaat Sachsen, die LPD ZD Dresden, das BPP
Leipzig sowie das SMI informiert, dass am 12. Mérz 2007 eine solche Veranstaltung der
BAO ,,Bosporus* stattfinden werde, die sich an ,,Vertreter von Dienststellen fiir Todesermitt-
lungen, ggf. auch Kriminaldauerdienste* richte. Die einzelnen Polizeidirektionen wurden
gebeten, jeweils zwei ihrer Beamtlnnen zur Teilnahme anzumelden. Zu den vorgesehenen

Inhalten hieB es:

,Neben der allgemeinen Darstellung der Mordserie sollen die Veranstaltungen dazu
dienen, den Kollegen konkrete Hinweise fiir das Erkennen eines Tatzusammenhanges
zwischen einem maoglichen Delikt im Zustdndigkeitsbereich und der Mordserie sowie
die bisher gemachten Erfahrungen in Bezug auf Fahndungs- und Erstmafsnahmen
weiterzugeben. Ziel ist es, die Reaktionszeit von der Tatbegehung bis zur Verstindi-

gung der BAO zu verkiirzen.*3'7°

Diese schriftliche Einladung lag nur noch bei der PD Chemnitz-Erzgebirge, aber of-
fenbar nicht im LKA Sachsen vor.>!”” Es liegt ebenfalls nicht (mehr) das urspriingliche Fern-

schreiben vor, mit dem das LKA Bayern das LKA Sachsen eine Woche zuvor iiber die mdgli-

3173 ADS 43, Ordner 22, BI. 35 f.

3174 Ebd., BI. 34.

3175 1. UA, Protokoll Volker Hohne v. 28.05.2018, S. 6.
3176 ADS 43, Ordner 24, BL. 1 f.

3177 ADS 43, Ordner 22, Bl. 94.
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che Durchfiihrung einer solchen Veranstaltung informiert hatte,>!”8 ferner keine Unterlagen zu
notwendigen Terminabsprachen sowie den Zusagen durch Teilnehmende der einzelnen Poli-
zeidirektionen. Wie der Zeuge Scheibe angab, hitten die Organisation der Veranstaltung und
dazu getroffene Festlegungen nicht ihm und seinem Dezernat, sondern dem Fiihrungsstab des

LKA Sachsen oblegen.3!”

(c) Kreis der Teilnehmenden

Auf dem Anmeldebogen war vermerkt worden, dass fiir die Informationsveranstaltung ein mit
35 Plétzen bestuhlter Konferenzraum genutzt werden solle, wobei die Beteiligung von ,,ca.
25-30“ Personen avisiert wurde.>'®" Eine Liste der Teilnehmenden liegt dem LKA Sachsen
allerdings nicht vor.3!8! Der Zeuge des 1. UA Scheibe bestitigte, dass er personlich teil-
genommen habe.3!82 Auch der Zeuge Wichitill gab an, teilgenommen zu haben. Seiner Erin-
nerung nach seien von jeder PD zwei Beamtlnnen eingeladen gewesen, sodass moglicher-
weise auch sein damaliger Abwesenheitsvertreter, der Beamte H., anwesend war, was er aber
nicht mehr sicher sagen konne.?!®? Im friiheren 3. UA hatte der Zeuge ReifSmann, damals Pri-
sident der PD Chemnitz, angegeben, er gehe davon aus, dass auch aus dem Bereich seiner PD
Beamtlnnen teilgenommen haben, wobei er nicht mehr sagen kénne, um wen es sich handel-
te.3!84 Fiir die Mehrzahl der Polizeidirektionen war jedoch weder durch die Recherchen des
SMI noch durch den 1. UA festzustellen, ob und ggf. welche BeamtInnen teilnahmen. Soweit
das SMI offentlich angab, es hitten Beamtlnnen aller damaligen Polizeidirektionen teil-

genommen, handelt es sich bloB um eine MutmafBung.!8

Der Zeuge Wichitill gab auf Befragen an, sich an die anwesenden KollegInnen nicht
zu erinnern, es habe sich aber grundsitzlich um Beamtlnnen gehandelt, ,,die sich mit To-
tungsdelikten, mit Leichensachen oder Ahnlichem befassten.“3!%¢ Wie der Zeuge Scheibe an-
gab, seien nach seiner Erinnerung jedoch nicht nur BeamtInnen aus Fachkommissariaten der

Polizeidirektionen, sondern auch aus Stabsabteilungen der jeweiligen Kriminalpolizeiinspek-

3178 Das Ausgangsschreiben ist erwihnt in: ADS 43, Ordner 24, B1. 1 f.
3179 1. UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 17.

3180 ADS 43, Ordner 22, Bl. 34.

3181 Ebd. 94.

3182 1, UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 5.

3183 1, UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 6.

3184 3 UA, Protokoll Uwe ReiSmann v. 22.10.2013, S. 22.

3185 Drs. 5/9587,S. 1 f.

3186 1 UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 6.
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tionen anwesend gewesen.>!®” Zudem seien VertreterInnen weiterer Fachabteilungen des LKA
Sachsen beteiligt gewesen, wobei er auf Nachfrage bestitigte, dass dazu auch die Staats-
schutz-Abteilung gehort habe.?!88 Der friihere 3. UA hatte eine Reihe leitender Staatsschutz-
Beamtlnnen des LKA Sachsen befragt, wobei diese aber unisono angaben, von der Veranstal-

3189

tung nichts gewusst zu haben’'*” und, da ein ,,Extremismus‘-Bezug nicht angenommen wor-

den ist, auch mit der BAO ,,Bosporus‘ nicht in Kontakt gestanden zu haben.!*?

(d) Referierende und Inhalte

Laut der Raumreservierung sollte bei der Veranstaltung der leitende Beamte S. der BAO
,,Bosporus* referieren.’'”! Wie der Zeuge Scheibe angab, habe es sich tatsichlich um mehrere
ReferentInnen gehandelt, davon niemand aus Sachsen.>'°? Die Frage, ob — was anhand der

Recherchen des SMI nicht auszuschlieBen ist*!*® — auch BeamtInnen des BKA prisent waren,

3194 3195

verneinte der Zeuge.””* Der Zeuge Wichitill sagte auf diese Frage, dass er es nicht wisse.

Auf die Frage, welche Inhalte die Veranstaltung hatte, sagte der Zeuge Scheibe lediglich:

,Kerstin Koditz, DIE LINKE: Worum ging es dabei eigentlich inhaltlich?

Zeuge Rolf Scheibe: Um den aktuellen Ermittlungsstand der BAO ,Bosporus‘ zu der

Serie der Totungsdelikte.*>'°°

Auf die Frage nach den Inhalten der Veranstaltung fiithrte der Zeuge Wichitill umfang-

reich aus:

Zeuge Volker Wichitill: Durch die Vertreter der Sonderkommission ,Bosporus ‘ wur-

den die einzelnen Sachverhalte erklirt, dargelegt und uns in der Folge Informations-
material dazu iibergeben. Also, es ging im Prinzip so, dass es sehr, sehr wichtig ist,

den Handlungsablauf und die Begehungsweise der Titer zu beschreiben. Es ist sehr,

3187 1 UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 17.
318 Fhd., S. 5, 17.

3189 3 UA, Protokoll Klaus Kifferlein v. 23.10.2013, S. 36.
3190 3 'UA, Protokoll Wolfgang Jehle v. 28.09.2012, S. 41; 3. UA, Protokoll Peter Pihlich v. 28.09.2012, S. 24;
3. UA, Protokoll Bernd Merbitz v. 05.11.2012, S. 30.

3190 ADS 43, Ordner 22, Bl. 34.

31921 UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 17.
3193 ADS 43, Ordner 22, Bl. 34.

31941 UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 17.
31951, UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 7.
3196 1 UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 17.
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sehr wichtig, dass beschrieben werden kann, welches Opferprofil vorlag und vorliegt.
Es ist sehr, sehr wichtig, dass daraus resultierende Mafinahmen fiir die jeweiligen

polizeilichen Dienststellen dargelegt werden und konkrete Verantwortlichkeiten.

Ein sehr wichtiges Anliegen der BAO-Fiihrung ,,Bosporus‘ war gewesen, die Reakti-
onszeit zu verkiirzen. Also — ich sage es konkret —, wenn die Meldung eingeht: ,Dort
gibt es ein Totungsdelikt. Geschddigt ist eine Person tiirkischer/griechischer Nationa-
litdt. Es ist eine Schusswaffe benutzt worden‘, dass dort bei jedem der Kriminalbeam-
ten, die fiir diese Sachen zustdndig sind, sofort die Alarmglocken schrillen und mit der
Einleitung des normalen Handlungsablaufs auch gleichzeitig eine Information der

SoKo ,Bosporus ‘ realisiert wurde.

Es wurde immer wieder darauf hingewiesen, dass die Totungsdelikte mit einer Pistole
,Ceskd * begangen wurden, dass es sehr, sehr wichtig ist, diese Hiilsen relativ schnell
zu sichern — entweder die Hiilsen zu sichern oder im Laufe der Sektion dann die Pro-
jektile beizuziehen —, um zum Beispiel an den Hiilsen DNA-Material sichern zu kon-
nen. Es war konkret gesagt worden, dass Krdfte der BAO dann auch vor Ort kommen
wiirden, dass sie mit Logistik und mit polizeilichen Mafinahmen die Ermittlungen, die

natiirlich durch jede Direktion selber zu fiihren sind, unterstiitzen wiirden.

Die Veranstaltung hatte den Charakter einer Information und einer Sensibilisierung
der mit Totungsdelikten in Sachsen betrauten Kriminalisten. Das war die grofie Uber-

schrift, Handlungsanleitung, Verfahrensweisen aufzuzeigen und, und, und. Das war

das Thema.*3'"7

(e) Angaben zum vermuteten Motiv hinter der Mordserie

Der Zeuge Scheibe gab an, er sei nach der Veranstaltung ,,mit der Uberzeugung an die Arbeit
gegangen, dass die moglichen Hintergriinde fiir diese Mordserie im Zusammenhang mit orga-
nisierter Kriminalitit zu suchen sind.*“’'°® Eine Information, ,,dass die Mordserie nicht von
Ausléndern bzw. auslédndischen Tétern* begangen wurde, habe ihm damals nicht vorgele-

gen.>!” Das Thema ,,Auslidnderhass“ als mogliches Motiv habe generell keine Rolle gespielt,

3197 1, UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 7.
3198 1 UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 5.
3199 Fbd., S. 11.
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vielmehr sei er iiberzeugt gewesen, dass OK-relevante Hintergriinde vorliegen.’?®® Dagegen
gab der Zeuge Wichitill an, er wisse zwar nicht mehr, ob bei der Veranstaltung eine Hypothe-
se erwidhnt wurde, wonach es sich bei dem Tatmotiv auch um ,,Ausldnderhass* gehandelt ha-
ben konnte.>?! Es sei bei der Veranstaltung aber jedenfalls keine Festlegung in irgendeine

konkrete Richtung vorgenommen worden:

»Zeuge Volker Wichitill: Zum Thema Tatmotivation, was ja fiir die Aufkldirung von

Totungsdelikten ein eminent wichtiges Thema ist, wurde gesagt, dass verschiedene
Richtungen in der Ermittlungsfiihrung verfolgt wurden, aber man abschliefsend noch

kein sauberes Tatmotiv fiir diese Handlungen darlegen kann.<¥>%

Fiir die Darstellung des Zeugen Wichitill spricht ein durch ihn gefertigter Vermerk
vom 27. Mérz 2007, der den Leitungsdiensten der KPI im Bereich der damaligen PD Oberes
Elbtal-Osterzgebirge zuging und in dem wesentliche Inhalte der Veranstaltung restimiert wur-
den. Zur Motivlage, wie sie durch Beamtlnnen der BAO Bosporus dargestellt worden sei,

heifit es in dem Vermerk:

»Es gibt kein erkennbares Motiv fiir die Handlungen. Die Versionen, dass die Hand-
lungen von einem Einzeltditer oder einer unbekannten Organisation begangen wurden,

konnten weder bestitigt, noch ausgeschlossen werden. 3%

Der Zeuge Scheibe gab dagegen an, er habe — auch nicht anldsslich von Medienverof-
fentlichungen, die einen moglicherweise rechtsradikalen gesonnenen Einzeltiter diskutierten
und die er zur Kenntnis erhielt’?** —  keine Veranlassung“ gehabt, von einem ,,verriickten
Einzeltiter auszugehen.??> Tatsdchlich war die These, wonach es sich bei den Tétern ,,mit
hoher Wahrscheinlichkeit um Auslidnder handle®?%¢ und Beziige in unterschiedliche krimino-
gene ,Milieus” bestehen konnten,’?’” im fortlaufenden Informationsaustausch der BAO
,Bosporus* mit dem LKA Sachsen stark priasent. Auf die Frage, ob er zu dieser Fixierung

hitte Nachfragen stellen kdnnen, gab der Zeuge an:

3200 Ehd., S. 18.

3201 1, UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 8.
3202 Ebd., S. 7.

3203 ADS 43, Ordner 24, BI. 8.

3204 ADS 43, Ordner 25, BI. 13.

32051, UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 12 f.
3206 Bspw. in ADS 43, Ordner 24, Bl. 26 ff.

3207 Bspw. in ebd., Bl. 21.
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»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: [...] Besteht die Moglichkeit, wenn Sie solche Informa-

tionen bekommen, hier auch Nachfragen zu stellen, wie es denn zu einer derartigen

Tdterbeschreibung kommt?

Zeuge Rolf Scheibe: Diese Moglichkeit ist durchaus gegeben.

Stellv. Vors. Kerstin Kdditz: Konnen Sie sich daran erinnern, ob Sie an dieser Stelle

nachgefragt haben?

Zeuge Rolf Scheibe: Kann ich mich nicht mehr erinnern. Aber ich gehe davon aus, da

das von der Fachdienststelle, vom Landeskriminalamt Miinchen kommt, das Ersuchen,
dass die Kollegen diese Personenbeschreibung schon so geschrieben haben, dass man

davon ausgehen muss, dass es so ist.“3?%

Auch bei der Bearbeitung von Ermittlungsersuchen, die von der Annahme ausléndi-
scher Téter ausgingen, habe er sich darauf verlassen, dass die zugrunde liegenden Informatio-

nen zutreffen:

»Stellv. Vors. Kerstin Koditz: Sie haben vorhin auch berichtet, wenn ich es richtig

mitbekommen habe, dass Ihnen diverse Namen iibermittelt wurden, die Sie iiberpriifen
sollten; das liegt uns auch vor. Mir ist aufgefallen, dass es sich bei diesen Tatverddch-
tigen ausschlieflich um Personen handelt, die in der Tiirkei geboren wurden. Warum

das so war — hat Sie das interessiert?

Zeuge Rolf Scheibe: Ich habe vorhin in meinen Ausfiihrungen schon darauf verwie-

sen, dass wiederholt bei den Ersuchen, auch vom BKA, immer dieser kriminelle Hin-
tergrund der Organisierten Kriminalitdt favorisiert wurde, speziell auch in diesen Fdil-
len der Bereich Osteuropa, also tiirkischsprechende Personen. Und das war ja Anlass,
warum die Informationen auch an meinen Bereich praktisch zur Bearbeitung einge-
gangen sind. Also, ich habe kein Ermittlungsverfahren gehabt. Ich musste mich darauf
verlassen, dass die Kollegen, die ermitteln, auch die relevanten Informationen, die sie

brauchen zum weiteren Ermitteln, dann weitergeben bzw. bei uns dann anfragen.3*%

3208 1. UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 9 f.
3209 Ebd., S. 10.
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11.4.2 Ermittlungen in Sachsen

Im Zusammenhang mit der Mordserie wurden {iber den blo nachrichtlichen Informationsaus-
tausch hinaus einige Ermittlungsersuchen in Sachsen bearbeitet, die sich, ausgehend von
Hypothesen der BAO ,,Bosporus* und der EG ,,Ceska“ iiber Tathintergriinde und -motive, vor

allem auf nicht aus Deutschland stammende Personen konzentrierten.

I1.42.1 Beim LKA Sachsen koordinierte Ermittlungsersuchen
(a) Hinweis auf Schutzgelderpressungen

Beim Dezernat 71 des LKA Sachsen ging — so weit dies noch nachzuvollziehen ist — erstmals
im August 2005 eine Erkenntnisanfrage der BAO ,,Bosporus® ein. Sie ist im Original nicht
aktenkundig; es liegt lediglich ein darauf bezogener Vermerk des LKA vor.*?! Demnach war
um eine Auflistung von Personen ersucht worden, ,,die im Zusammenhang mit Schutz- und
Spendengelderpressungen im Freistaat Sachsen aufgefallen sind.” Das LKA stellte daraufhin
Ausziige aus dem Polizeilichen Auskunftssystem (PASS) zu insgesamt elf Personen zusam-
men.>?!! Es wurden in dieser Auflistung ausschlieBlich Personen beriicksichtigt, die in der

Tiirkei geboren wurden.

(b) Hinweis auf eine Anschlussinhaberin

Im Dezember 2005 ging ein Ermittlungsersuchen der BAO ,,Bosporus® beim LKA Sachsen
ein mit der Bitte, eine in Zittau wohnhafte Frau K. ,,auf OK-Ebene abzukldren®, aber keines-
falls an sie heranzutreten. Zum Sachverhalt heif3t es, K. sei aufgefallen als Anschlussinhaberin
von Rufnummern, die im Zusammenhang mit mehreren Tatorten der Ceska-Mordserie festge-
stellt worden seien.’?'> Auch seien solche Rufnummern bei TKU-MaBnahmen aufgelaufen,
wobei die Nutzer stets ,,minnliche Tiirken* gewesen seien. Zu der angefragten Person ent-
stand im Dezernat 71 ein umfangreicher Vermerk mit Angaben aus polizeilichen Dateien.
Daraus ergab sich u.a., dass K. ,,in der Vergangenheit schon mehrfach Gegenstand von An-
fragen aus Polizeidienststellen aus dem gesamten Bundesgebiet™ war: ,Inhalt der Anfragen

war wie in ihrem [sic!] Fall das Auftauchen von Verbindungsdaten bei Telefonkarten, bei

3210 ADS 43, Ordner 25, Bl. 348.
3211 Ebd., BI. 348-356.
212 Ebd., BI. 328 f.
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denen Frau K. [...] als Besitzerin eingetragen war.**?!3 Die insoweit polizeibekannte Person
fiihre einen Einzelhandel, wobei sie selbst anstelle ihrer Kundlnnen Handyvertrdage aktivierte
und daher gehduft als Anschlussinhaberin registriert wurde.*?!* Aus den Unterlagen, die dem
1. UA vorliegen, wird im Ubrigen kein Beleg fiir die der Erkenntnisanfrage zugrundeliegende
Behauptung ersichtlich, ein auf K. registrierter Anschluss sei an ,,mehreren* Tatorten der

Ceska-Mordserie aufgefallen.

Unabhéngig davon war spiter ein auf K. registrierter Mobilfunkanschluss auch aufge-
fallen im Zusammenhang mit Ermittlungen wegen des Verdachts der Fortfiihrung der verbo-

tenen Vereinigung ,,Blood & Honour* in Sachsen.??!?

() Hinweis auf Spielbanken

Im Januar 2006 sandte das Bayrische LKA ein bundesweit gesteuertes Fernschreiben unter
anderem an das LKA Sachsen, wo es zur Abteilung 7 gelangte. In dem Schreiben wurden alle
Dienststellen im Bundesgebiet gebeten, Nachpriifungen zu fithren, inwieweit die bislang sie-
ben Mordopfer der Ceska-Mordserie bei ortlichen Spielbanken und Casinos bekannt seien.32!6
Den Unterlagen, die dem 1. UA vorliegen, ist keine Antwort auf diese Anfrage zu entnehmen.
Allerdings enthélt ein Mitte April 2006 aus anderem Anlass versendetes Fernschreiben des
LKA Sachsen die Anmerkung, dass in Sachsen gar keine polizeilichen Informationen zu den

Mordopfern vorligen.32!”

(d) Hinweis auf eine kriminelle Gruppierung

Das BKA wandte sich mit Schreiben vom 27. Januar 2006 an das LKA Sachsen und teilte die

aktuelle Einschitzung zur Ceska-Mordserie mit: Nach derzeitiger Erkenntnislage sei

,»mit hoher Wahrscheinlichkeit davon auszugehen, dass die Opfer in unterschiedlicher
Funktion fiir eine kriminelle Gruppierung tditig waren, wobei wiederum die Anzeichen
fiir eine Involvierung im international organisierte[n] Btm-Handel am deutlichsten

sind.“

3213 Ebd., BI. 335.

3214 Ebd., BI. 338

3215 ADS 37, Ordner 56, Bl. 122.
3216 ADS 43, Ordner 25, Bl. 315.
3217 ADS 43, Ordner 24, BI. 33.
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Worauf diese Annahmen beruhten, wurde nicht mitgeteilt. Weiter hei3t es, dass zwei
Personen, die Briider K., einer solchen Gruppierung angehdren wiirde und sie ,,zumindest
mittelbar” mit mehreren Opfern der Ceska-Mordserie in Verbindung gestanden hitten. Die
benannten Briider K. wiirden im Raum Stuttgart zwei ,,Donerfirmen* betreiben und von dort
aus Kebap-SpieBe vertreiben, so auch an einen Herrn O., der einen Imbiss im erzgebirgischen
Schwarzenberg betreibe. Dort mit Wohnsitz gemeldet sei auBerdem ein Herr Y., der seiner-
seits einen Dénerimbiss von der Witwe des Mordopfers Ismail Yasar ibernommen habe 3?8
In dem Zusammenhang bat das BKA das LKA Sachsen um Abklirung der Personen O. und
Y. und insbesondere um die Beantwortung der Frage, in welchem Bezug beide zueinander
stehen. Eine vorangegangene Nachfrage bei der PD Chemnitz — dariiber ergibt sich aus den
Unterlagen, die dem 1. UA vorliegen, nichts — habe nur zu der Auskunft gefiihrt, dass dort zu

O. nichts vorliege.??!

Seitens des Dezernates 71 des LKA Sachsen wurden infolge dieser Anfrage zunachst
umfangreiche Register- und Dateiabfragen zu O. durchgefiihrt, die keine relevanten Erkennt-
nisse erbrachten.’??® Dem schloss sich eine sogenannte Objektabkldrung an, wobei umfang-
reiche Daten zu einem Wohnhaus in Dresden, in dem O. wohnte, erhoben wurden. Diese Er-
hebung erstreckte sich auf umfangreiche personenbezogene Daten zu allen neun Mietparteien
dieses Hauses,*??! die samtlich nicht-deutsch klingende Namen trugen, jedoch in iiberhaupt
keinem Bezug zur Erkenntnisanfrage des BKA standen. Dariiber hinaus fertigte das LKA
einen umfangreichen Vermerk mit polizeilichen Erkenntnissen zu ,,weiteren Personen mit
dem Familiennamen O. [...] und Beziigen nach Sachsen“*??2, bei denen wiederum — auBler der
Gleichheit des Nachnamens — kein Bezug zur erfragten Person erkennbar ist und woraus im
Ubrigen auch keine Erkenntnisse im Sinne der Fragestellung resultierten. Einem weiteren
Auswertungsvermerk zufolge sei auch eine Dateirecherche zu Y. ohne relevante Ergebnisse
geblieben.??2* Insbesondere lagen keine Hinweise vor, dass beide Personen irgendeinen Bezug

zu einer durch das BKA vermuteten kriminellen Gruppierung haben konnten.

Am 30. Januar 2006 wandte sich der Beamte des Dezernates 71 Scheibe per E-Mail an
den Beamten der LKA-AuBenstelle in Chemnitz H. und libermittelte ihm die urspriingliche

Anfrage des BKA. In dem Zusammenhang wurde der Beamte H. gebeten, Aufenthalte von O.

3218 ADS 43, Ordner 25, Bl. 187—-1809.
3219 Ebd., BI. 189.

220 Epd,, Bl 191-201.

3221 Ebd., BI. 202-2009.

3222 Ebd., Bl. 284-290.

3223 Ebd., Bl. 210-214.
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und Y. in Schwarzenberg sowie ihre Gewerbeanmeldungen anhand ortlicher Register zu prii-
fen und ggf. Beziige zueinander zu ermitteln.>?>* Einem hierzu gefertigten Ermittlungs-

protokoll des Beamten F. vom 20. Februar 2006 ist dazu zu entnehmen:

,Beide sind Doner-Verkdufer, Gaststdttenbetreiber und Tiirken. Mit hoher Wahr-
scheinlichkeit ist an zu nehmen [sic!], dass sie sich kennen, in welchem Verhdltnis

kann nicht gesagt werden.*3?%

Auf Grundlage dieses ,,Ergebnisses” fertigte der LKA-Beamte Scheibe schlieBlich
einen offenbar als Antwort an das BKA vorgesehenen Vermerk, der zu folgendem Schluss
gelangte:

Beziige zwischen Y. [...] und O. [...] sind vermutlich aus den Geschdifistitigkeiten

beider Personen in Schwarzenberg abzuleiten und zu vermuten. 2%

Tatsdchlich widerspricht diese Behauptung dem Ermittlungsergebnis: Da sich keine
Hinweise auf irgendwelche Beziige ergaben, konnten sich auch denklogisch keine Griinde fiir

diese Beziige angeben lassen.

(e) Hinweis auf einen Geschédaftsmann

Im Februar 2006 wandte sich das BKA per E-Mail an den sdchsischen LKA-Beamten
Scheibe. Demnach habe man bei einer TKU-MaBnahme im Zusammenhang mit der Ceska-
Mordserie einen Herrn C. aufgezeichnet. Dieser betreibe zwei Immobilienfirmen in Dresden
und habe frither die Niederlassung einer Nahrungsmittelfirma geleitet, ,,welche u.a. unser
sechstes Mordopfer in Niirnberg belieferte”. Aus diesem Anlass wurde das LKA ersucht, die
Person abzukldren.>??’” Beim LKA wurden zu C. umfangreiche Registerabfragen gefiihrt, die

keine relevanten Ergebnisse erbrachten.32%8

() Hinweis auf Rauschgifthidndler

Im Juni 2006 richtete das BKA eine Erkenntnisanfrage an das LKA Sachsen, die im Dezer-
nat 71 durch den Beamten Scheibe bearbeitet wurde. Laut Ausgangsschreiben gehe das BKA

3224 Ebd., Bl. 264.
3225 Ebd., Bl. 263.
3226 Ebd., BI. 297-300.
3227 Ebd., Bl. 216.
3228 Ebd., BI. 217-257.

663



nunmehr davon aus, ,,dass es sich bei den Taten um Auftragsmorde seitens mutmaBlicher
Rauschgifthindler (Gruppierungen) handeln konnte.“ Als Mitglied einer solchen Gruppierung
kdmen zwei in Pforzheim wohnhafte Briider namens K. in Betracht, die eine FleischgroBhand-
lung betreiben und ,,zumindest mittelbar mit vier der sieben Opfer in Kontakt* gestanden hét-
ten.*?2° Worin dieser Kontakt bestanden habe und wie ,,mittelbar er war, wurde nicht mitge-
teilt. Indes sei durch eine TKU-MaBnahme bekannt geworden, dass die Briider K. in hiufigem
Kontakt mit einem Herrn C. stiinden, der ebenfalls eine FleischgroBhandlung betreibe. C. sei
wiederum in einem Ermittlungsverfahren der Staatsanwaltschaft Dresden aus dem Jahr 1998
wegen VerstoBes gegen das Vereinsgesetz bekannt geworden, wobei ein PKK-Bezug vorlag.
Nunmehr werde um Zuarbeit von Erkenntnissen gebeten, die in Sachsen zu C. bekannt
sind.’?3® Einem dazu gefertigten Auswertebericht des LKA Sachsen zufolge lagen hier
lediglich Hinweise auf eine Involvierung des C. in minder schwere Fille der Wirtschafts-

kriminalitit vor.323!

(g) Hinweis auf Hotelgéste

Im November 2006 wandte sich die bei der PD Dortmund anséssige BAO ,,Kiosk* an das
LKA Sachsen mit dem Ersuchen, Hotelgdste zu iiberpriifen, die bei den Ermittlungen zum
Mord an Mehmet Kubagik am 4. April 2006 bekannt gemacht wurden.??3> Ubermittelt wurde
in dem Zusammenhang eine tabellarische Auflistung von insgesamt 105 in Sachsen wohnhaf-
ten Personen. Zu diesen Personen wurden im LKA Sachsen Meldedaten erhoben und ermit-
telt, iiber welche Fahrzeuge sie verfiigen.’?*3 Zu lediglich 13 der angefragten Personen wur-

den auBerdem Auskiinfte zum Meldeverlauf, d.h. zu fritheren Wohnanschriften, eingeholt.323*

(h) Hinweis auf die Person F.

Im November 2006 teilte der Beamte G. des BKA dem Beamten Scheibe des LKA Sachsen
mit, dass es zuriickliegend im Freistaat Sachsen ein interessierendes Ermittlungsverfahren

wegen Verstofles gegen das Waffengesetz gegen einen aus der Ukraine stammenden F. gege-

3229 Ebd., BL. 72 1.

3230 Ebd.

3231 Ebd., BI. 76 ff.
3232 Ebd., BI. 152.

3233 Ebd., BI. 154-159.
3234 Ebd., BI. 160-178.
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ben habe. In dem Zusammenhang wiirden in wenigen Tagen ,,zwei Kollegen* des BKA nach
Dresden reisen. Dort konne er, der Beamte Scheibe, sich ,,gerne einklinken®.’?% Inwieweit
das Treffen wie beabsichtigt stattfand, ist anhand vorliegender Unterlagen nicht nachvollzieh-
bar. Aus einer weiteren E-Mail des BKA aus Dezember 2006 ergibt sich, dass nicht niher
bezeichnete Beamtlnnen des BKA nunmehr beabsichtigen wiirden, Anfang 2007 nach Dres-
den zu reisen und dabei F. betreffende Akten, die inzwischen dem BKA vorliegen, zuriick-
zufiihren.’23¢ Der Beamte Scheibe gab als Zeuge des 1. UA an, es habe zu der Zeit tatsichlich
mit dem BKA ,eine personliche Absprache im Landeskriminalamt unter Einbeziehung der

Abteilung Staatsschutz* gegeben.3237

(1) Hinweis auf eine ausldndische terroristische Vereinigung

Mit E-Mail vom 22. November 2006 teilte der Beamte G. des BKA dem Beamten Scheibe des
LKA Sachsen mit, dass durch eine TKU-MaBnahme ein Herr S. bekannt geworden sei.’?*8
Dieser habe zuriickliegend im Verdacht gestanden, einen versuchten Totschlag in Auftrag
gegeben zu haben. Die Tat hatte sich im August 1999 am Leipziger Hauptbahnhof ereignet.
An den damaligen Ermittlungen sei nach Kenntnis des BKA ,aufgrund moglicher ST-
Bezilige* auch das Dezernat 512 des LKA Sachsen, namentlich der Beamte K., beteiligt
gewesen sein. Aus der nachfolgenden Korrespondenz mit dem BKA ergibt sich allerdings

eindeutig, dass nicht das flir Rechtsextremismus zustdndige Dezernat 512, sondern das fiir

Auslinderextremismus zustiandige Dezernat 513 gemeint war.

In einer weiteren E-Mail prézisierte der BKA-Beamte, dass Phantombilder aus den
Ermittlungsverfahren zur Ceska-Mordserie ,,eine gewisse Ahnlichkeit* mit einem mutmafli-
chen Titer in Leipzig aufweisen wiirde.’?’° Offenbar wurden aus diesem Grund beim LKA
Sachsen vorliegende Unterlagen aus dem Altverfahren, darunter die angesprochenen Phan-
tomzeichnungen, dem BKA iibersandt.*?** Anhand der Unterlagen des LKA ist allerdings nur
nachvollziehbar, dass S. in Verdacht gestanden hatte, das spitere Opfer G. in einem anderen

Zusammenhang gendtigt zu haben, dessen Pkw herauszugeben — nicht aber, wie das BKA

3235 Ebd., BI. 120.

3236 Ebd., BI. 119.

3237 1. UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 5.
3238 ADS 43, Ordner 25, Bl. 120.

3239 Ebd., BI. 110 f.

240 Epd,, Bl 113-118.
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annahm, einen versuchten Totschlag in Auftrag gegeben zu haben.’?*! Uberdies teilte das
BKA dem LKA Sachsen noch mit, dass S. friiher in einer in Belgern (Landkreis Nordsachsen)
ansédssigen Firma einen Herrn 4. beschiftigt habe, der im Verdacht stehe, SchieBiibungen
durchgefiihrt zu haben. Zudem soll bereits 1999 bei einem anderen Beschéftigen der Firma

des S. ein Revolver aufgefunden worden sein.*?#?

In dem Zusammenhang wurde das LKA Sachsen schlieBlich ersucht, die Person S.,
eine Wohnanschrift in Belgern sowie die dort anséssige Firma zu iiberpriifen. Bei den Akten
des LKA befinden sich dazu umfangreiche polizeiliche Dateiausziige und etliche handschrift-
liche Notizen.*?*> Demnach war S. dem LKA aus dem Bereich der Wirtschaftskriminalitét
bekannt, unter anderem im Zuge eines versuchten Anlagebetrugs im Jahr 2002. Darin war
eine weitere Firma involviert, die laut BKA in Verdacht stand, der Bewegung ,,Millil Goriig*
nahezustehen und sie mithilfe eines Schneeballsystems und zulasten gutglédubiger AnlegerIn-
nen — unter denen sich das Mordopfer Enver Simsek befunden haben kénnte — zu finanzie-
ren.>** Dariiber hinaus, so das BKA weiter, soll S. ein ,,aktives Mitglied der IBDA-C*“3?45 und
mutmaBlich gar der Finanzverantwortliche dieser terroristischen Vereinigung sein.’?4¢ All
diese Angaben waren anhand der Kenntnisse des LKA Sachsen, so weit sie dem 1. UA be-
kannt sind, nicht zu verifizieren. Insbesondere ergeben sich keine Hinweise auf Aktivititen

der islamistischen ,,IBDA-C* in Sachsen.

) Hinweis auf mogliche kiinftige Opfer

An das LKA Sachsen richtete sich ein Fernschreiben des BKA vom August 2007. Diesem
Schreiben zufolge gehe die EG ,,Ceska“ nun einer Spur nach, ,.die in den internationalen
Drogenhandel fiihrt.“ So werde eine in Rotterdam ansdssige tiirkische Organisation mit den
Totungsdelikten, also der Ceska-Mordserie, in Verbindung gebracht. Aus der Spur hitten sich
Hinweise auf zwei mogliche kiinftige Opfer ergeben, S. und E. In dem Zusammenhang
ersuchte das BKA um Mitteilung, ob ,,Hinweise oder sachdienliche Informationen zu den

Personen® vorliegen und gegebenenfalls gefahrenabwehrende Mallnahmen in eigener Zustin-

3241 Ebd. BL. 126.

3242 Ebd., BL. 110f.

3243 Ebd., BI. 121-150.
3244 Ebd., BI. 139.

3245 Ebd., Bl. 128.

3246 Ebd., BI. 139.
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digkeit zu veranlassen. Zu beiden angefragten Personen lagen dem LKA Sachsen keine

Informationen vor. 3247

(k) Hinweis auf moégliche Auftragsmorde

Ein Fernschreiben des BKA vom Mai 2008 richtete sich an alle Landeskriminaldmter, darun-
ter das LKA Sachsen, und teilte die aktuelle Einschitzung zum Tathintergrund der Ceska-

Mordserie mit;

LYAufgrund des bislang Bekannten besteht die Méoglichkeit, dass es sich bei den Taten
um Auftragsmorde seitens mutmafslicher OK-Gruppierungen handeln diirfte. Die
Ermittlungen lassen den Schluss zu, dass Rauschgiftgeschdfte den Hintergrund dar-
stellen konnten. Andere Motive kénnen zurzeit aber noch nicht vollstindig ausge-

schlossen werden.*3**3

Nunmehr wiirden alle adressierten Dienststellen um Priifung ersucht, inwieweit zwei
Personen — die Herren D. und P. — in Ortlichen Spielcasinos bekannt seien. Worin der Zu-
sammenhang dieser beiden Personen zur Tatmotivthese des BKA besteht, wurde nicht mitge-
teilt. Das LKA Sachsen leitete das Ersuchen an alle Polizeidirektionen in Sachsen weiter, er-
génzt um den Zusatz, dass die erfragten Personen in den hiesigen Auskunftssystem PASS und
IVO-Land nicht einldgen.??* Den vorliegenden Unterlagen zufolge kam es infolge des Ersu-
chens zur Uberpriifung zweier Spielbanken in Dresden und Plauen durch die KPI Dresden
bzw. die zur damaligen PD Siidwestsachsen gehdrende KASt Plauen.’?° Die PD Chemnitz-
Erzgebirge vermeldete pauschal, dass iiber beide erfragten Personen im Zusténdigkeitsbereich
der Polizeidirektion keine Erkenntnisse vorligen.>*°! Etwaige Riickldufe in Bezug auf weitere

Casinos bzw. durch andere Polizeidirektionen sind nicht bei den Akten.

3247 Ebd., BL. 57 f.
3248 Ebd., Bl. 22f.
3249 Ebd., BI. 21.
3250 Ebd., BI. 24 ff.
351 Ebd., BL. 27 f.
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11.4.2.2 Weitere bei siachsischen Polizeidirektionen bearbeitete

Ermittlungsersuchen

Neben den durch das LKA Sachsen koordinierten und teils selbst bearbeiteten Ermittlungs-
ersuchen wurde einigen weiteren Hinweise und Spuren auf Anforderung der ermittelnden
Dienststellen durch sichsische Polizeidirektionen nachgegangen, ohne dass das LKA Sachsen

direkt eingebunden war.

(a) Hinweis auf einen Anschlussinhaber in Delitzsch

Die PD Westsachsen bearbeitete im September 2005 ein — als solches bei den Akten nicht
auffindbares — Ermittlungsersuchen, das im Monat zuvor durch die Soko ,,Halbmond* der
Kriminalpolizei Niirnberg mit dem Betreff ,,Spur 412 abgesandt worden war.3*>2 Der Vor-
gang ergibt sich anhand eines polizeilichen Datenbankauszugs, den der Beamte Scheibe vom
Dezernat 71 des LKA Sachsen nachtrdglich Anfang 2006 einholte und zu seinen Unterlagen
nahm. Demnach war das Ersuchen durch das Kommissariat 11 der PD Westsachsen bearbeitet
worden, wobei Gegenstand der Uberpriifung der in Delitzsch wohnhafte Herr S. war. Dieser
wurde im Laufe des September 2005 zeugenschaftlich befragt. Offenbar war eine ihm zuge-

ordnete Mobilfunknummer aufgefallen.>?>3 Néheres ist nicht nachvollziehbar.

(b) Hinweis auf einen Pkw aus Dresden

Die PD Dresden bearbeitete im Oktober 2005 ein — als solches bei den Akten nicht auffindba-
res — Ermittlungsersuchen, das im August 2005 mutmaBlich durch die Soko ,,Halbmond* der
Kriminalpolizei Niirnberg abgesandt worden war. Der Vorgang ergibt sich anhand eines poli-
zeilichen Datenbankauszugs, den der Beamte Scheibe vom Dezernat 71 des LKA Sachsen
nachtrdglich Anfang 2006 einholte und zu seinen Unterlagen nahm. Demnach war das Ersu-
chen beim Kommissariat 11 der PD Dresden bearbeitet worden.3?>* Gegenstand der Abkli-
rung war ein aufgefallener Pkw mit Dresdner Kennzeichen, der einer Firma gehdrte und durch

die Eheleute L. gefahren wurde?° In dem Zusammenhang fand im Oktober 2005 eine

3252 Ebd., Bl. 322.
3253 Ebd., BI. 317.
3254 Ebd., Bl. 324.
3255 Ebd., Bl. 325.
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anhand der vorliegenden Unterlagen inhaltlich nicht mehr ndher nachvollziehbare Zeugen-

vernehmung statt.32%

() Hinweis auf eine Anschlussinhaberin aus Freital

Nach dem Mord an Ismail Yasar am 9. Juni 2005 wandte sich die BAO ,,Bosporus* im Feb-

3257 eine Person

ruar 2006 an die damalige PD Oberes Elbtal-Osterzgebirge mit dem Ersuchen,
zu liberpriifen und zeugenschaftlich zu befragen. Dem Schreiben zufolge sei wenige Minuten
vor der Tat ein Mobilfunkanschluss im Tatortbereich eingewéhlt gewesen und habe von dort
aus eine SMS versandt, wobei Sender- und Empfiangeranschluss auf die in Freital wohnhafte
Frau B. registriert seien. Diese war einer vorangegangenen Vorladung zur Vernehmung nicht
gefolgt, zudem war ihr Ehemann wegen verschiedener Delikte polizeibekannt.’>>® Mit der
weiteren Bearbeitung war der Zeuge Wichitill befasst, der zum Hintergrund und Ergebnis des

Ermittlungsersuchens ausfiihrte:

»Zeuge Volker Wichitill: [...] Es waren Ermittlungen zu einer Funkzelle. Es ging um

Ermittlungen zu einer weiblichen Person mit Namen B. [...]. Im Rahmen der Siche-
rung der Funkzelle und der entsprechenden Auswertung der Funkzelle im Bereich
Niirnberg wurde eine SMS gefunden. Aufgrund der Daten des Telefons, der absenden-

den Person und der empfangenden Person, kam man dann auf die B. [...].

Der Ehemann von Frau B. [...] arbeitete zu dem Zeitpunkt auf einer Baustelle der
Bundesagentur fiir Arbeit. Er selber sagte dann in der Zeugenvernehmung, die wir mit
ihm durchgefiihrt haben, dass an dem Tag grofser Ldrm auf einmal war. Es gab Sire-
nensignale, es gab Hubschrauber, die flogen, und sie sind von ihrer Baustelle dann zu
einer in der Nihe gelegenen Tankstelle gefahren, sich einen Kaffee holen, und dann
gucken: ,Was ist denn da eigentlich Sache? * [...] Zu dem Zeitpunkt hat er seiner Frau
eine SMS geschrieben, ob er von der Sparkasse Geld abheben soll. Und: ,Ja, klar, na-
tiirlich. Geld abheben ist immer gut.* Nach dem Kaffee an der Tankstelle sind sie wie-

der auf ihre Baustelle gegangen und haben dann ganz normal weitergearbeitet. |...]

3256 Ebd., Bl. 326
3257 ADS 43, Ordner 24, Bl. 48.
3258 Ebd., BI. 50.
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In der Zeugenvernehmung konnte er sogar den Kontoauszug zu dieser Abhebung vor-
legen. Wir haben dann entsprechende Unterlagen dazu gefertigt, also Zeugenverneh-
mungen, Aktenvermerke, und haben diese Unterlagen dann an die SoKo ,Bosporus’

zuriickgesandt. Wir konnten keinen Zusammenhang mit den Handlungen dort vor Ort

feststellen.*3>°

(d) Hinweis auf einen Ceska-Besitzer beim LKA

Im Mirz 2007 wandte sich die BAO ,,Bosporus* im Zusammenhang mit der Uberpriifung von
Personen, die legal im Besitz bestimmter Schusswaffen sind, an die zur damaligen PD Oberes
Elbtal-Osterzgebirge gehdrende KASt Riesa.’?%® In dem Schreiben wurde problematisiert,
dass Waffenbehorden den gesuchten (Tat-)Waffentyp Ceska 83 in den Erlaubnisdokumenten
uneinheitlich bezeichnen. Daher sei ein automatisierter Abgleich nicht moglich, vielmehr ma-
che sich nun eine Einzeliiberpriifung aller infrage kommenden Waffenbesitzer bzw. Waffen-
besitzkarten erforderlich. Der Zeuge Wichitill bearbeitete auch diesen Vorgang. Zum Hinter-

grund des Ermittlungsersuchens gab er an:

,.Die Totungsdelikte ,Bosporus‘ wurden ja mit einer Pistole ,Ceskd‘ begangen. Aus
diesem Grunde wurde durch die SoKo eine bundesweite Abfrage zu allen Personen
durchgefiihrt, die im legalen Besitz einer Pistole ,Ceskd* sind. Der Aufirag bestand
darin: karteimdpige Uberpriifung dieser Personen. Also, es handelt sich dann in dem
konkreten Fall um die Uberpriifung, ob diese Person mit Straftaten oder Ordnungs-
widrigkeiten einliegt, welche Meldeanschriften da sind und Ahnliches. Dann sollte
diese Person aufgesucht werden. Die Waffenbesitzkarte sollte iiberpriift werden. Die
Pistole sollte vorgelegt werden. Im Zusammenhang mit der Pistole wurde von der
BAO eine sehr, sehr umfangreiche Handlungsanleitung tibersandt. Es ging vor allen
Dingen um Verdnderungen im Bereich des Laufes, sodass ein Schalldimpfer aufge-
schraubt werden kann und Ahnliches. Bei Verdacht auf Manipulation am Lauf sollte
die Walffe sichergestellt werden.*3%%!

3259 1. UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 9.
3260 ADS 43, Ordner 24, Bl. 59.
3261 1, UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 9 f.
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Im vorliegenden Fall war namentlich um die Uberpriifung des Herrn B. ersucht wor-
den, der soeben nach Radeburg und damit in den oOrtlichen Zustindigkeitsbereich der KASt

gezogen war.>22 Zum den Ergebnissen dieser Uberpriifung gab der Zeuge Wichitill an:

wDas, was uns die Sache relativ einfach machte: Der Mann, der dort aufgesucht,
tiberpriift werden sollte, war der zu dem Zeitpunkt amtierende Leiter des Dezernats
,Privention‘ des Landeskriminalamtes Sachsen. Er hat die Waffe vorgelegt. Er hat die
Walffenbesitzkarte vorgelegt. Ich habe die entsprechenden Aktenvermerke gemacht.
Wir hatten Vordrucke von der BAO iibersandt bekommen, und wir haben dann das

Papier an die BAO ,Bosporus ‘ iibersandt.

Also: Kein Tatzusammenhang! Keine weiteren Ermittlungen dazu!*3*%

11.4.3 Besondere Ermittlungskomplexe

Neben der Abpriifung nach Sachsen iibermittelter Hinweise bzw. der Bearbeitung darauf
bezogener Ermittlungsersuchen wurden im Freistaat auch in geringem Umfang vermeintliche
Hinweise erlangt, die sich aus den Angaben eines Inhaftierten, den Angaben eines Polizei-
beamten sowie aus dem Auffinden einer Ceska 83 in Chemnitz ergaben. Dariiber hinaus war
das LKA Sachsen befasst mit der durch das BKA vertretenen Hypothese, es existiere im Frei-

staat eine ,,Zelle” der sogenannten ,, Tiirkischen Hizbullah®.

11.4.3.1 Hinweis eines Inhaftierten

Am 18. Juni 2005 wandte sich ein Bediensteter der JVA Bautzen telefonisch an die Polizei
und teilte mit, dass der Insasse W.E. nach eigenen Angaben iiber Informationen ,,zu einer
Mordserie in Deutschland verfiige, wobei der Inhaftierte die Aufnahme in ein Zeugenschutz-

3264 Dieser Ausgangsinformation zufolge will E. auf einem im Fernsehen

programm begehre.
gezeigten Phantombild eine ihm bekannte Person ,,sicher* wiedererkannt haben, die er zuletzt

im April 2004 in der Tschechischen Republik gesehen habe.??®> Die TV-Ausstrahlung hatte

3262 ADS 43, Ordner 24, BI. 67.

3263 1, UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 9 f.
3264 ADS 43, Ordner 25, Bl. 302.

3265 Ebd., BI. 302 f.
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sich auf die Ermordung /smail Yasars in Niirnberg am 9. Juni 2005 bezogen. In der Folge
wurde E. zundchst durch Beamte KASt Bautzen der damalige PD Oberlausitz/Niederschlesien
befragt. Einem dazu angefertigten Vermerk zufolge habe der Inhaftiere eine ,,neunzig prozen-
tige Ubereinstimmung* der ihm bekannten Person mit einem Phantombild angegeben.32¢°
Indes fand keine formelle Zeugenvernehmung statt, die Angaben wurden ,,nur informatorisch

niedergeschrieben*.32¢7

Die Erkenntnisse wurden unverziiglich der Soko ,,Halbmond* mitgeteilt und von dort-
her weiter als ,,Spur 209* bearbeitet.’?°® Anfang August 2005 richtete die Kriminalpolizei
Niirnberg ein neuerliches Ersuchen an die KPI Dresden, den Hinweisgeber £. nun auch zeu-

genschaftlich zu vernehmen32¢°

unter der Mal3gabe, dass etwaige Zugestindnisse an ihn —
,eine Hafterleichterung bzw. Aufnahme in das Zeugenschutzprogramm® — erst nach einer
Uberpriifung der Hinweise denkbar seien.>?’° Ende September 2005, nachdem es knapp zwei
Monate lang nicht zu einer Bearbeitung des Ersuchens kam, erinnerte die KPI Niirnberg

nochmals schriftlich daran.??"!

Anfang Oktober 2005 verfasste der Beamten S. des Kommissariats 11 der KPI Dres-
den ein Vermerk iiber ein Gespridch mit dem Rechtsanwalt des Hinweiswegebers und fixierte
dessen Einschitzung, ,,dass es schwierig sei[,] seine[m] Mandanten alles zu glauben. Er ,nei-
ge manchmal zum Labern’.“3?’? Die erbetene Vernehmung fand schlieBlich am 6. Oktober
2005 statt. Sie wurde wiederum nicht in einem Wortlautprotokoll, sondern in Vermerkform
dokumentiert.3?”> Demnach bestitigte E. seine fritheren Angaben und erweiterte sie dahinge-
hend, dass die fragliche Person in seinem Beisein um das Jahr 2004 ,iiber einen Mordauftrag
an einem Staatsanwalt und einer Frau in Hamburg oder Hannover gesprochen® habe.*?’* Zwar
kenne er den Namen des Mannes nicht, sei aber in der Lage, ein von diesem genutztes Fahr-

zeug und den Aufenthaltsort in Tschechien ndher zu beschreiben.

Die Befragungsergebnisse wurden der Kriminalpolizei Niirnberg iibermittelt mit der

Anregung, iiber das weitere Vorgehen, vor allem den vom Zeugen gedufBBerten Wunsch nach

3266 Ebd., Bl. 306-308.

3267 ADS 43, Ordner 23, Teil 2, Bl. 1a.
3268 ADS 43, Ordner 25, Bl. 305.

3269 ADS 43, Ordner 23, Teil 2, Bl. 1a.
3270 Ebd., BI. 2.

3271 Ebd., BI. 13.

3272 Ebd., BI. 14.

273 Ebd., BL. 19 f.

3274 Ebd
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Vertraulichkeit, zu befinden.>?”> Es folgte darauf die telefonische Mitteilung der Kriminal-
polizei Niirnberg, dass vorerst keine weiteren Mallnahmen durch die PD Dresden notwendig

seien.3276

Vielmehr beabsichtigte die Kriminalpolizei Niirnberg hernach, Beamtlnnen nach
Dresden zu entsenden und dort den Hinweisgeber am 19. Oktober 2005 selbst zu verneh-
men.>?’7 Einem dieser Vernehmung vorangegangenen Schreiben der PD Dresden an die JVA
ist zu entnehmen, dass E. ,fiir die Befragung die Vertraulichkeit der zustdndigen Staatsan-
waltschaft [Niirnberg] zugesichert* wird.??’8 Der weitere Verlauf wurde nicht aktenkundig in
den Unterlagen, die dem 1. UA vorliegen. Insbesondere fehlt ein Protokoll der angekiindigten
Zeugenvernehmung. Es bleibt offen, ob E. zur Identifizierung der Person beitragen konnte

und was im Hinblick auf die von ihm beschriebene Person unternommen wurde.

Ein Teil des Vorgangs wurde dem Dezernat 71 des LKA Sachsen bekannt: Es liegen
entsprechende Ausdrucke aus dem Polizeilichen Auskunftssystem (PASS) vor, die der Beam-
te Scheibe Anfang 2006 einholte. Dariiber hinaus enthalten die Unterlagen, die der 1. UA zur
Hinweisbearbeitung in der Ceska-Mordserie beim LKA Sachsen erhielt, einen undatierten,
offenbar aus dem Tschechischen ins Deutsche iibersetzten polizeilichen Vermerk, der eine
in Tschechien aufhéltige, mit dem Spitznamen ,,N.* bekannte Person mit ihrem Klarnamen

identifizierte.’27°

11.4.3.2 Hinweis eines Polizeibeamten

Bei der damaligen PD Oberes Elbtal-Osterzgebirge wurde spétestens Anfang 2007 bekannt,
dass der im Stadtgebiet Dresdens wohnhafte J.D. im Besitz eines selbstgefertigten Schall-
dampfers sowie einer Pistole sein soll, deren Registriernummer er entfernt habe. Der Sach-
verhalt wurde am 3. Januar 2007 erstmals schriftlich fixiert und am selben Tag der BAO
,,Bosporus‘ mitgeteilt. Demnach beruhten die Annahmen zu D. auf Angaben eines anonymen
Hinweisgebers, der selbst eine Pistole beim Verdidchtigen gesehen und {iberdies erfahren ha-
ben will, ,,dass er auch oft fiir Dritte Geld eingetrieben hat, was er unter anderem auch mit

Hilfe der ,Vietnamesen-Mafia® getan haben soll.“ Weiter hiel3 es: ,,Dem Hinweisgeber wurde

3275 Ebd., BL. 21.
3276 Ebd., BL. 28.
3277 Ebd., BL. 29.
3278 Ebd., BL. 30.
3279 ADS 43, Ordner 25, BL. 112.
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auch ein Bild einer Ceska, Modell 83, gezeigt. Er konnte sich nicht mehr an das genaue Aus-

sehen der Waffe erinnern, meinte aber, dass eine gewisse Ahnlichkeit besteht. 3280

Der Vermerk wurde gefertigt und zeitnah per Fax nach Niirnberg iibersandt durch ei-
nen Beamten, der dem Kommissariat 43 (,,Zivile Einsatzgruppe*) angehorte.>?8! Bei der BAO
,Bosporus* wurden die iibermittelten Informationen als ,,Hinweisnummer 401* und ,,Spuren-
nummer 429 verzeichnet.>?®? Noch am selben Tag veranlasste die BAO ein Auskunftsersu-
chen, um auf D. registrierte Telefonanschliisse bekannt zu machen; offenbar war eine Priifung
beabsichtigt, ob ein solcher Anschluss im Bereich zuriickliegender Tatorte festgestellt werden
kann.’?%* AuBerdem wurden D. betreffende Daten beim Kraftfahrtbundesamt erhoben.3284
Mithilfe des Ordnungsamts der Stadt Dresden wurden Mitte Januar 2007 durch den Beamten
M. des Kommissariats 43 mehrere Ausdrucke der fiir D. ausgegebenen Waffenbesitzkarten
eingeholt*?®> und an die BAO ,,Bosporus weitergeleitet. Aus diesen Unterlagen ergibt sich,
dass sich jedenfalls unter den Waffen, iiber die D. legal verfiigte — fiinf Pistolen, zwei Revol-
ver und ein Gewehr — kein Ceska-Fabrikat befand. Das Faxdeckblatt, mit dem diese Informa-
tionen nach Bayern iibermittelt wurden, enthélt die Anmerkung, dass der urspriingliche Hin-
weisgeber weiterhin ,,unter allen Umstinden* anonym bleiben mochte, ,,da er Angst vor dem

D. [...] habe*.3286

Anfang Februar 2007 richtete die BAO ,,Bosporus® ein umfangreiches Ermittlungser-
suchen an das Dezernat 1 (Hochstpersonliche Rechtsgiiter) der Kriminalpolizeiinspektion der
PD Oberes Elbtal-Osterzgebirge, man moge dort weitere Abkldrungen zur Verdachtsperson
vornehmen mit dem Ziel der Feststellung, ob es sich bei einer der Waffen, iiber die D. ver-
fiigt, um eine Ceska 83 handelt.328” Zum Sachverhalt wurde ergénzend ausgefiihrt, dass zwi-
schenzeitlich eine telefonische Absprache mit demjenigen séchsischen Beamten erfolgt sei,
von dem die Ausgangsinformation stammt. Dieser habe als tatsdchlichen Hinweisgeber einen
seiner eigenen engen Angehorigen bezeichnet, mit dem sich nunmehr eine formelle Zeugen-

vernehmung erforderlich mache.??%% Unmittelbar nach Erhalt des Ermittlungsersuchens iiber-

3280 ADS 43, Ordner 23, BI. 10.
3281 Ebd., BI. 12.

3282 Ebd., BL. 9.

3283 Ebd., BI. 19.

3284 Ebd., BI. 18.
3285 Ebd., BL. 16.
3286 Ebd., BI. 17.
3287 Ebd., BI. 5-8.
3288 Ebd., BI. 6.
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gab der damalige Leiter des fiir Totungsdelikte zustindigen Kommissariats 11 Wichitill den

gesamten Vorgang an die ortlich zustidndige KPI der PD Dresden’?%?

, wo fortan als Sachbear-
beiter der Beamte KHK P. verantwortlich war. Bei der PD Dresden wurden infolgedessen
Meldedaten zu D., seiner Partnerin und deren Kind erhoben.’?** Zudem machte ein Beamter
der PD Oberes Elbtal-Osterzgebirge, der namentlich nicht erfasst wurde, Angaben iiber die
Mitgliedschaft des D. in einem Dresdner Schiitzenverein und dariiber, dass sich auf dem
Privatgrundstiick des D. ein SchieBstand befinde.>?*! Nihere Recherchen zu dem Verein wur-
den nicht gefiihrt, nachdem es der Séchsische Schiitzenbund auf Anfrage der Polizei abge-
lehnt hatte, Auskiinfte iiber Mitglieder zu erteilen.’?°> Am 2. Mirz 2007 wurde der urspriing-
liche Hinweisgeber anonym als Zeuge vernommen, zur Person wurden lediglich die Initialen
erhoben.??*3 Der Zeuge wiederholte wihrend der Befragung die bereits vorliegenden Anga-

ben. Gefragt nach dem Waffentyp, den er bei D. wahrgenommen haben will, sagte er nach

Vorlage eines Fahndungsplakates, das eine Ceské 83 zeigt:

»ES kann natiirlich durchaus gewesen sein, dass es eine solche Waffe gewesen ist. Ich
weifs, dass er [D.] tschechischer Abstammung ist, inwieweit das eine Rolle spielt, weifs
ich nicht. Aber Ndheres dazu kann ich nicht sagen, weif ich nicht, ob das ein tschechi-

sches Modell war oder deutsches Modell oder was auch immer, weif3 ich nicht.“3*%*

Die BAO ,,Bosporus® bewertete den Vernehmungsinhalt so, dass entgegen dem ur-
spriinglichen Hinweis ,,nun eindeutig” zu ersehen sei, dass es sich bei der beschriebenen
Waffe nicht um die gesuchte Ceska 83 handle.32°5 Daher ersuchten nunmehr die bayrischen
Kolleglnnen die KPI Dresden, die Ermittlungen wegen unerlaubten Waffenbesitzes in eigener
Zustindigkeit fortzufiihren. Mit Datum vom 13. Mérz 2007 fertigte KHK P. von Amts wegen
eine Strafanzeige gegen den fortan Beschuldigten D. wegen eines Verstofes gegen das Waf-
fengesetz.>°® Am Folgetag beschloss das Amtsgericht Dresden auf Antrag des OStA H. der
Dresdner Staatsanwaltschaft, die Wohnung und das Fahrzeug des Beschuldigten zu durchsu-

chen.’?” Zwar wurden bereits Anfang April 2007 Ausdrucke von Luftbildern, die dessen

3289 Ebd., BI. 4.

3290 Ebd., BI. 60-65.

3291 Ebd., BL. 26.

3292 Ebd., BL. 27 f.

3293 Ebd., Bl. 68-78.

329 Ebd., BI. 74.

3295 Ebd., Teil 3, Bl. 42 f.
329 Ebd., BL. 30 f.

3297 Ebd., Bl. 32 f.
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3298 und offenbar eigens angefertigte Aufklarungsfotos seines Grundstiickes

Wohnort zeigen,
zu den Akten genommen.*?*® Zur Umsetzung der MaBnahme kam es aber erst mehr als zwei
Monate spiter, nachdem dies durch die Staatsanwaltschaft Dresden Anfang Juni 2007 schrift-
lich angemahnt worden war.*3% Bei der schlieBlich am 8. Juni 2007 umgesetzten Durchsu-
chung wurden tatsdchlich zwei nicht durch die Waffenbesitzkarte des Beschuldigten legiti-
mierte Schusswaffen sowie ein Schallddmpfer aufgefunden.**°! Fiir die beiden ,iiberzihligen*
Waffen konnte der Beschuldigte wenig spiter eine Ausnahmegenehmigung des Ordnungs-

amts der Stadt Dresden beibringen.’*°? Hinsichtlich des Schalldimpfers erklérte er sich laut

eines Vermerks noch vor Ort wie folgt:

,Als Herr D. [...] zu eine[m] Schalldimpfer befragt wurde, ging er mit PHK J. [...]
und KHM W. [...] in den Keller, in einen Bastelraum. Hier lag, in einem Werkzeug-
schrank, ein Schalldimpfer dhnliches Rohr. Dieses iibergab Herr D. [...] freiwillig
den Beamten. [...] Herr D. [...] habe dieses Schalldimpfer dhnliche Gerdt selbst an-
gefertigt, im Jahr 2003 oder 2004. Er schoss damit in seinem SchiefSkeller um zu ho-
ren, wie leise die Watte schiefst und ob Gerdusche nach drauflen dringen. Er habe da-
zu den Schallddimpfer mit Watte verdichtet. Nach ca. 2 Schiissen musste der die Watte
wieder herausnehmen, da alles verschmutzt gewesen sei. Er habe diesen Schallddimp-

fer offiziell vielen Leuten gezeigt. “33%

In einer Beschuldigtenvernehmung gab D. weitergehend an, er habe mithilfe des
Schallddmpfers seinen privaten Schiefistand gerduschirmer betreiben wollen, jedoch habe
sein Eigenfabrikat nicht wie erwiinscht funktioniert. Im Ubrigen bestritt er, je bei einer

3304 Tn dieser Hinsicht

Schusswaffe eine Registriernummer entfernt oder verfalscht zu haben.
hatte die Durchsuchung auch keine Hinweise erbracht. Der Vorgang wurde Mitte Juni 2007
der Staatsanwaltschaft Dresden vorgelegt,*% die offensichtlich gegen den Wunsch des poli-
zeilichen Sachbearbeiters verfligte, dass der ,,anonyme* Zeuge nunmehr namhaft zu machen
sei, was auch geschah.?3% Trotz Fehlens einer entsprechenden Verfligung in den Unterlagen,

die dem 1. UA vorliegen, ist hernach von der Einstellung des Ermittlungsverfahrens auszuge-

3298 Ebd., Bl. 34 f.
3299 Ebd., Bl. 36-38.
3300 Ebd., BI. 39.
301 Ebd., BI. 40 f.
3302 Ebd., BI. 42.
3303 Ebd., BI. 41.
3304 Ebd., BI. 47-55.
3305 Ebd., BI. 58 f.
3306 Ebd., BI. 79.
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hen: Infolge eines Antrages®?’

fiir die kriminaltechnische Untersuchung zur Funktions-
tiichtigkeit des Schallddmpfers duBlerte das damit beauftragte Kriminaltechnische Institut
des LKA Sachsen die Auffassung, dass es sich bloB ,,um ein Stiick ,Rohr mit Aussen-
gewinde’*33% handle. Im Ubergabeprotokoll und im eigentlichen Gutachten wurde das Objekt
als ,,Metallrohre mit Deckel***%° bezeichnet, das nicht den Vorschriften des Waffengesetzes

unterliege.?*1°

[1.433 Auffinden einer Ceskéa-Pistole in Chemnitz

Am spiten Abend des 7. Mérz 2008 kontrollierten zwei Beamte der Diensthundestaffel
Chemnitz wihrend ihrer Streifenfahrt einen abgestellten Pkw im Bereich der Hainstralle im
Stadtteil Sonnenberg. Nach Darstellung der beiden beteiligten Beamten entschlossen sie sich
zu einer verdachtsunabhédngigen Kontrolle der beiden im Auto sitzenden Ménner, da ihnen
der Wagen durch zuriickliegende Fille aus dem Bereich der Betdubungsmittelkriminalitét
bekannt gewesen sei. Als Fahrer wurde H.C. festgestellt, der Beifahrer wies sich als K.O. aus.
Beim Absuchen des Fahrzeuginneren entdeckte einer der Beamten in der Mittelkonsole eine
Pistole mit gespanntem Abzug sowie einen Schallddmpfer, spéter auch noch ein Magazin mit
scharfen Patronen. Als er diesen Fund seinem Kollegen bekanntmachte, der sich auflerhalb
des Fahrzeuges bei den beiden inzwischen ausgestiegenen Insassen befand, ergriff der Beifah-

rer zu FuB} die Flucht und konnte zunichst nicht wieder aufgefunden werden.33!!

Der Kriminaldauerdienst der damaligen PD Chemnitz-Erzgebirge stellte noch in der
Nacht fest, dass die aufgefundene Schusswaffe augenscheinlich baugleich mit jener Pistole
ist, die mit einer Reihe ungeklarter Mordfille im Bundesgebiet in Verbindung gebracht wur-
de. Dariiber wurden der KDD in Niirnberg sowie die BAO ,,Bosporus‘ telefonisch informiert
und vereinbart, dass sich am Morgen des Folgetages zwei bayrische BeamtInnen nach Chem-
nitz begeben werden.?3!? Als aufféllig wurde im Sachzusammenhang bewertet, dass der nun-

3313

mehr fliichtige Beifahrer O. zuletzt in Niirnberg gemeldet war. Indes wurden bei der

Durchsuchung des Fahrzeuges personenbezogene Dokumente aufgefunden, die augenschein-

307 Ebd., BI. 80-84

3308 Ebd., BI. 90.

309 Ebd., BI. 92, 95.

310 Ebd., BI. 96.

311 ADS 43, Ordner 26, Bl. 8 f.
312 Ebd., Bl. 14 f.

313 Ebd., BL 11.
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lich dem fliichtigen Beifahrer zuzuordnen waren, aber vielmehr auf den Namen B.D. laute-

ten.3!* 0., dessen Name er sich bediente, war an dem Vorgang nicht beteiligt.

Sodann wurde eine bundesweite Fahndung gegen B.D. eingeleitet.>3!> In der Annah-
me, er sei Verddchtiger in der Mordserie, erlieB das Amtsgericht Niirnberg am 8. Mirz 2008
einen Haftbefehl und einen Beschluss zur Durchsuchung seiner Chemnitzer Wohnung,*3!¢ die
mithilfe des SEK umgesetzt wurde.**!” Der Fliichtige wurde dabei nicht angetroffen. Gegen-
iiber dem bei der Kontrolle festgestellten und vorldufig festgenommenen C. ordnet das AG
Niirnberg zunéchst die Untersuchungshaft an.?*!® Indes wurde er am Abend des 8. Mirz 2008
wieder freigelassen.®3!” Denn zwischenzeitlich war die aufgefundene Waffe fiir eine ballisti-
sche Untersuchung zum BKA nach Wiesbaden verbracht worden:**2° Nach dortiger Einschiit-
zung konnte es sich bei der in Chemnitz aufgefundenen Schusswaffe nicht um die gesuchte
Tatwaffe handeln.?*2! Zwar handelte es sich in beiden Fillen um eine Ceska vom Typ 83 mit
einem Kaliber von 7,65 mm und passendem Schallddmpfer. Jedoch war die Waffengleichheit
nach einem Beschuss auszuschlieBen — bei der in Chemnitz sichergestellten Waffe handelte es
sich demnach um ein ,riickgebautes Schnittmodell”, das gleichwohl voll funktionsfihig
war.>322 Soweit B.D. damit als Tatverdichtiger der Mordserie auszuschlieBen war, wurde die
bestehende Fahndung widerrufen.’*?> Am 13. Mirz 2008 bestitigte das BKA schriftlich die
Nichtidentitidt der Waffen. Indes habe ein Tatmittelvergleich ergeben, dass ein ,,Tatzusam-
menhang zu einer rduberischen Erpressung am 25. Midrz 2007 in Hohenstein-Ernstthal nach-
gewiesen* werden konnte, wo aus der Waffe geschossen worden war. Zu dieser Tat war bis-

lang nur einer von zwei mutmaBlichen Tétern ermittelt worden.3324

Der Rechtsanwalt des D. hatte sich bereits am 11. Mirz 2008 telefonisch an OStA R.

der Staatsanwaltschaft Chemnitz gewandt und angekiindigt, dass sich sein Mandant stellen

3325

werde,’= was auch geschah. Am 18. Mérz 2008 erfolgte eine Beschuldigtenvernehmung mit

D., der die zuriickliegende Raubhandlung bestritt und angab, die Waffe erst am Tag ihres

314 Ebd., BI. 12.

315 ADS 43, Ordner 25, Bl. 40 ff.
316 ADS 43, Ordner 26, BI. 48.
317 Ebd., BI. 12.

3318 Ebd., BL. 92-94.

3319 Ebd., BI. 100.

3320 ADS 43, Ordner 25, Bl. 52 f.
321 ADS 43, Ordner 26, Bl. 12.
3322 ADS 43, Ordner 25, Bl. 55 u. Ordner 26, BI. 15.
3323 ADS 43, Ordner 25, BI. 50.
3324 ADS 43, Ordner 26, BI. 196 f.
3325 Ebd., BI. 77, 149.
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Fundes von einem 4. aus Leipzig erhalten zu haben, um sie fiir ihn voriibergehend aufzube-
wahren.3*2° Die Hauptlast der weiteren Ermittlungen in Zustindigkeit der KPI Chemnitz ge-
gen D. stiitzte sich auf den Verdacht etlicher Urkundenfélschungen, Verstofe gegen aufent-
haltsrechtliche Bestimmungen, insbesondere gegen ortliche Beschrankungen, ferner den Be-
sitz von Betdubungsmitteln sowie Bedrohungen gegen Beamtlnnen. Es ist aber nicht erkenn-
bar, inwieweit in Sachsen Ermittlungen zur Herkunft der sichergestellten Waffe angestellt
wurden. Etwaige juristische Folgen fiir D. wegen des unerlaubten Besitzes sind in den Unter-
lagen, die dem 1. UA vorliegen, nicht erkennbar. Feststeht allerdings, dass weitergehende
Erkenntnisse erlangt wurden, die in der Ermittlungsakte der sachbearbeitenden KPI Chemnitz
jedoch nicht verzeichnet sind. Darauf weist ein umfangreicher Vermerk der EG ,,Ceska“ des
BKA hin, der am 17. Juli 2008 an das LKA Sachsen gesandt worden war und in dem auf ein —
hypothetisches — Netzwerk der ,,Tiirkischen Hizbullah* im Freistaat Sachsen hingewiesen
wurde, zu dem nach Ansicht des BKA auch D. gehoren konnte (siehe unten). In dem Vermerk
heiBt es, D. habe ,,im Rahmen eines informellen Gespriachs* angegeben, seine Ceska 83
von einem ,, Tiirke[n] aus Zwickau* erhalten zu haben, der sie wiederum aus dem Raum Dres-
den bezogen haben soll.>*?” Diese Version steht im Widerspruch zu den Angaben in D.s

Beschuldigtenvernehmung.

Seitens der KPI Chemnitz handelte es sich bei dem Sachbearbeiter des Falles, KHK
K., um einen Beamten des fiir Bandenkriminalitédt zustdndigen Kommissariats der KPI Chem-
nitz, das auch mehrere der spiter dem NSU zugerechneten Raubstraftaten bearbeitete. An der
Durchsuchung in der Wohnung des D. war der Beamte M. beteiligt, der dem gleichen
Kommissariat angehorte.>328 Beim Unterzeichner des Zwischen- und des Abschlussberichtes
handelte es sich um den Leiter des Kommissariats 24, EKHK Rechenberg.®3* Er war als
Zeuge des fritheren 3. UA vernommen worden, machte allerdings in seinen Ausfiihrungen
keinerlei Angaben zum hiesigen Ermittlungskomplex. Dem LKA Sachsen, das bei diesen
Ermittlungen nicht erkennbar in Erscheinung trat, war der Fall D. zumindest durch den

Fernschreibverkehr bekannt.

3326 Ebd., Bl. 150-155.

3327 ADS 43, Ordner 25, Bl. 81-91.
3328 ADS 43, Ordner 26, Bl. 54.
3329 ADS 43, Ordner 27, Bl. 9, 363.
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I1.43.4 Angebliche Zelle der ,, Tiirkischen Hizbullah“ in Sachsen

Nach Feststellung im Abschlussbericht des 2. Untersuchungsausschusses des 17. Deutschen
Bundestages wurde bei der beim BKA angesiedelten EG ,,Ceska“, das zu der Mordserie fall-
iibergreifend u.a. zur moglichen Herkunft der Tatwaffe ermittelte, erstmals im September
2006 die explizite Vermutung aufgestellt, dass Taten der Mordserie einen Bezug aufweisen
konnten zu Strukturen und Aktivititen der sogenannten ,,Tiirkischen Hizbullah* (TH), deren
Ziel in der Abschaffung des gegenwirtigen tiirkischen Staatswesens zugunsten eines ,,Gottes-
staates™ bestehe. Nachdem es im Folgejahr zu einem diesbeziiglichen Informationsaustausch
mit tiirkischen Sicherheitsbehorden kam, erachtete das BKA eine Taterschaft der TH in der
Mordserie zeitweise sogar als ,,durchaus wahrscheinlich.3*3° Hierbei handelte es sich um eine
,Trugspur®, die anhand der Ermittlungen in der Ceska-Mordserie nicht zu stiitzen war, aber
instrumentalisiert wurde, um — erfolglos — eine Zustindigkeit des Generalbundesanwaltes
begriinden zu helfen.’*3! Die BKA-Ermittlungen zur TH bezogen sich teilweise auch auf Per-
sonen, die sich im Freistaat Sachsen authalten sollen. Den Unterlagen zufolge, die dem 1. UA
vorliegen, konnte eine Zugehorigkeit solcher Personen zur TH in keinem einzigen Fall verifi-
ziert werden. Auch die wiederholt angenommene Existenz von TH-Strukturen im Freistaat

Sachsen blieb durchgidngig eine unbelegte Behauptung.

Im Ermittlungskomplex TH kam es gleichwohl zu einem fortgesetzten Erkenntnis-
austausch des BKA mit dem Dezernat 71 des LKA Sachsen. So nahm erstmals ein Vermerk
des dort titigen Beamten Scheibe vom 30. Mérz 2007 Bezug auf eine vorangegangene Mittei-
lung des BKA, man bearbeite ,,immer noch* die ,,Spur Islamismus*: Es sei inzwischen von
nicht ndher bezeichneter tiirkischer Seite auf einen in Leipzig ansdssigen eingetragenen Ver-
ein und eine zugehdrige Moschee hingewiesen worden, wobei zwei damit affiliierte Personen,
S. und K., fiir die TH aktiv gewesen sein. Im LKA Sachsen wurde dazu Ausziige aus ver-
schiedenen Dateien eingeholt. Demnach lagen zu dem angeblich relevanten Verein iiberhaupt
keine polizeilichen Erkenntnisse vor. Hinsichtlich der beiden bezeichneten Personen ergaben

sich nur Erkenntnisse zu geringfiigigen Delikten.*3*? Der LKA-Beamte Scheibe gab dazu an:

»Zeuge Rolf Scheibe: Ja, also Hisbollah®3*3 resultiert aus [...] einem Ersuchen des

BKA, der EG ,Ceska*, die offensichtlich eine Sonderauswertung durchgefiihrt hatten,

3330 AbschlBer UA-BT 1, S. 589.

3331 Ebd.,, S. 590.

3332 ADS 43, Ordner 25, BL. 100 ff.

3333 Falschschreibung im Wortlautprotokoll, gemeint ist die ,, Tiirkische Hizbullah*.
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und es gab in dieser Auswertung maogliche Beziehungen von tiirkischen namentlich
bekannten Personen nach Leipzig, zur Institution in Leipzig, die mit der Hisbollah im
Zusammenhang steht. Das BKA hat uns im Prinzip ersucht zu priifen, ob wir Erkennt-
nisse haben, dass diese Personen tatsdchlich polizeiliche Informationen, also einen
polizeilichen Hintergrund haben, und ein Zusammenhang zu dieser Institution in

Leipzig erkennbar ist. Das haben wir im Prinzip gemacht.“333*

Am 1. Juni 2007 wandte sich die EG ,,Ceska* des BKA erneut an mehrere Landeskri-
minaldmter, darunter wiederum an den Beamten Scheibe im Dezernat 71 des LKA Sachsen.
Mit der E-Mail iibermittelt wurde ,,eine Aufstellung von Anschlussinhabern, welche seitens
tirkischer Behorden als mutmaBliche Kontaktpersonen zu Mitgliedern/Unterstiitzern der
,Tuirkischen Hizbullah’ in Erscheinung traten.“ Es werde nun aufgrund ,,festgestellter Verbin-
dungen zwischen der o.g. Terrororganisation zu einigen Opfern der hier bearbeiteten Mord-
serie* um die Abklarung der Personen gebeten.*3*> Worin diese ,,festgestellten Verbindungen*
bestanden haben sollen, wurde weder mitgeteilt noch nachgefragt. Im Anhang der E-Mail

3336 mit dem in

befand sich eine tabellarische Aufstellung von insgesamt 44 Personen,
Leipzig wohnhaften U. auch eine Person aus Sachsen.’*” Inwieweit die erbetene Personen-
abkldrung vorgenommen wurde, bleibt offen. In den vorliegenden Unterlagen des LKA Sach-
sen finden sich lediglich handschriftliche Notizen, die eine Person mit abweichendem

Vornamen betreffen.3338

Eine erneute Anfrage der EG ,,Ceska* des BKA gegeniiber dem LKA Sachsen erfolgte
Anfang Februar 2008. Thematisiert wurde diesmal ein Verkehrsunfall in Leipzig, in den u.a.
die Herren 4. und §. verwickelt waren. Bei ihnen handelte es sich nach Einschéitzung des
BKA um mogliche Kontaktpersonen oder Sympathisanten der TH.?*3® Zu den erfragten Per-
sonen wurden beim LKA Sachsen PASS-Ausziige eingeholt und dem BKA zugesandt.>34°
Diese Unterlagen enthalten keine Anhaltspunkte fiir eine TH-Verbindung oder anderweitige

Beziige zum Bereich des Islamismus.

3334 1. UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 16.
3335 ADS 43, Ordner 25, BI. 63.

3336 Ebd., BI. 64 ff.

337 Ebd., BI. 66.

338 Bd,, B, 121 ff,

3339 Ebd., BI. 96.

3340 Ebd., BI. 97-99.
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Mitte Mirz 2008 ging beim LKA Sachsen eine weitere E-Mail der EG ,,Ceska® ein.
Darin wurde mitgeteilt, man habe zur Spur ,,Hizbullah* nunmehr einen Hinweis ,,aus Italien*
erhalten, der sich auf die Briider U. beziehe.**! Gegen beide Personen waren im Freistaat
Sachsen in den Jahren 1998 und 2001 Ermittlungsverfahren wegen des Verstof3es gegen das
Sprengstoff- und das Waffengesetz gefiihrt worden; unter anderem sollen sie zwei Ceska-83-
Exemplare besessen haben. Verschiedene Einzelinformationen bzw. -behauptungen verdich-
tete das BKA schlieBlich in einem elfseitigen Vermerk,*3*? der dem LKA Sachsen im Juli
2008 zuging und in dem ein hochkomplexes Personengefiige skizziert wird, das der TH nahe-
stehen soll und davon zeuge, ,,dass die TH als Organisation [...] im Bereich Sachsen (Leipzig
u. Umgebung) eine entsprechende Zelle aufgebaut hat.“3**} Uber vielstufige Kontakt- und
teils blo gemutmafte Kennverhéltnisse ergibt sich laut BKA ein umfangreiches Personenge-
flecht im TH-Umfeld, das angeblich — hier wortlich gemeint — ,iiber fiinf Ecken® zum Mord-
opfer Ismail Yasar fiihren soll. Belege wurden dem LKA Sachsen nicht iibermittelt. Inwieweit
hier eine durch das BKA angenommene TH-Struktur plausibel abgebildet wurde, kann der
1. UA freilich nicht ermessen. Anzumerken ist aber, dass sich die vielfach indirekten Perso-
nenbeziige auf einen Zeitraum von dreizehn Jahren in unterschiedlichen Orten und teils
verschiedenen Staaten verteilen und Kennverhiltnisse mithin blo deshalb angenommen

wurden, weil bestimmte Personen — stets Nicht-Deutsche — denselben Nachnamen tragen.

Zu einer einzigen erwédhnten Person, deren Auto bei einem eventuellen TH-Treffen
gesehen worden sein soll, und zu zwei nahen Angehorigen, die mit der TH {iberhaupt nicht in
Verbindung zu bringen waren, wurden beim LKA Sachsen Meldedaten erhoben.’3** Auf
Nachfrage gab der Zeuge Scheibe an, abgesehen von den Hinweisen des BKA habe es beim

LKA Sachsen ,keinerlei Erkenntnisstand* zur ,, Tiirkischen Hizbullah* gegeben:

,Lutz Richter, DIE LINKE: Ich habe nur noch eine Nachfrage zum Thema Hisbollah.

Mich wiirde noch mal interessieren, ob bei Ihnen diese Organisation tiberhaupt
bekannt war zum damaligen Zeitpunkt oder ob das erst durch den Hinweis des BKA

zustande kam und was Sie zu dem Zeitpunkt schon iiber diese Strukturen wussten.

341 Ebd., BI. 95.
3342 Ebd., Bl. 81-91.
3343 Ebd., BI. 81.
3344 Ebd., Bl. 92-94.
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Zeuge Rolf Scheibe: Bekannt wurde der Sachverhalt iiber das Ersuchen vom BKA.

Wir selbst hatten keinerlei Ervkenntnisstand zur Hisbollah. Also, in unserer Arbeit

spielte die Hisbollah keine Rolle.«33%

Fiir die durch das BKA wiederholt aufgestellte Behauptung, in Sachsen existiere eine
,wZelle® der , Tirkischen Hizbullah®, wurden dem 1. UA keine Belege bekannt. Es ist davon

auszugehen, dass diese Angaben unzutreffend waren.

11.4.4 Ermittlungsersuchen zu weiteren NSU-Taten

In vereinzelten Fillen wurden bei der Polizei in Sachsen auch Ermittlungsersuchen bearbeitet,
die sich nicht auf die Ceska-Mordserie, sondern auf andere Anschlége bezogen, die heute dem
NSU zugerechnet werden. Dabei handelt es sich um den Nagelbombenanschlag in der Kolner
Keupstrale am 9. Juni 2004 und um die Ermordung der Polizeibeamtin Kiesewetter am

25. April 2007 in Heilbronn.

I1.44.1 Zum Sprengstoffanschlag in Koln

Zu dem Nagelbombenanschlag in Koln ermittelte beim Polizeiprasidium Koln die EG
»Sprengstoff. Sie wandte sich Ende Mai 2005 mit einem Schreiben an die damalige PD Obe-
res Elbtal-Osterzgebirge, in dem Bezug genommen wurde auf die ,,Unterspur 347/5%. Dem-
nach war im Zuge einer Rasterfahndung ein 1.P. bekannt gemacht worden, der in Radebeul
wohnt, aber bis Mai 2003 — gut ein Jahr vor dem Anschlag — in KolIn in einer Entfernung von
rund einem Kilometer vom spédteren Tatort gemeldet war. Dieser Person sollten Aufnahmen
einer Uberwachungskamera gezeigt werden, auf der die beiden damals unbekannten ménnli-
chen Titer zu sehen sind.>3*¢ Das Ermittlungsersuchen bearbeitete der Beamte Wichitill. Als
Zeuge des 1. UA gab er an, sich an den Vorgang zu erinnern.***” Zum damaligen Vorgehen

gab der Zeuge auf Befragen an:

»Zeuge Volker Wichitill: [...] Eigentlich eine ganz normale Verfahrensweise: Man

schickt einer Person dann eine Vorladung mit der Bitte, der Vorladung nachzukom-

3345 1. UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 19.
3346 ADS 43, Ordner 24, B1. 39 £,
3347 1. UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 4.
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men. — Die Person kam der Vorladung nicht nach. Also setzt man sich ins Auto, fihrt
dort hin und fiihrt dann dort Ermittlungen. Es ging dann dahin, dass wir uns an das
Einwohnermeldeamt und auch an die Auslinderbehorde des Landkreises Meifsen
wenden mussten. Wir stellten fest, dass dieses Haus bekannt ist fiir Scheinadressen
ausldandischer Arbeitnehmer hier in Deutschland. Wir konnten die konkrete Spur von
P. [...] im Zustindigkeitsbereich nicht mehr feststellen. Er war auch mit anderen
Sachverhalten in Sachsen nicht weiter auffillig gewesen. Es gab Adressen von Fir-
men, bei denen er arbeiten sollte; die waren aber auflerhalb von Sachsen. Wir haben
dann dieses Ermittlungsersuchen mit den bekannten Ermittlungshandlungen wieder

nach Koln zuriickgeschickt.*33%

Diese Angaben stimmen mit der Aktenlage iliberein. Demnach teilte der Beamte
Wichitill der ersuchenden EG ,,Sprengstoff mit Schreiben vom 8. Juli 2005 mit, dass P. nicht
an der angegebenen Anschrift aufzufinden und offenbar unbekannten Aufenthalts sei.*3* Zu
den Besonderheiten der Ermittlungen zu dem Nagelbombenanschlag in Koln gehdrte im Ub-
rigen, dass zumindest zeitweise polizeilich ein Zusammenhang mit der Ceska-Mordserie ge-
priift worden ist.>*° Auf die Frage, ob dieser damals nicht erwiesene, aber jedenfalls auch
nicht ausgeschlossene Zusammenhang wéhrend der Informationsveranstaltung der BAO
,Bosporus® im LKA Sachsen (siche oben) erortert wurde, gab der Zeuge Wichitill an, dies

nicht mehr zu wissen:

»Kerstin Koditz, DIE LINKE: Sie haben uns ja von der Anfrage in Bezug auf die EG

,Sprengstoff” berichtet. Hat denn dieser Kolner Sprengstoffanschlag bei dieser Bera-
tung — BAO , Bosporus ‘ — mit eine Rolle gespielt?

Zeuge Volker Wichitill: Ich weif3 es nicht mehr. Aber ich wiirde aus — — Ich wiirde

moglicherweise sagen: Nein.“33>!

11.44.2 Zur Ermordung der Polizeibeamtin Kiesewetter

Zu der Ermordung der Polizeibeamtin Kiesewetter und der versuchten Toétung ihres Kollegen

A. am 25. April 2007 in Heilbronn ermittelte die Soko ,,Parkplatz“ des LKA Baden-

348 Ebd., S. 10.

3349 ADS 43, Ordner 24, BI. 38.

3350 AbschiBer UA-BT I, S. 524 f.

3511, UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 16.

684



Wiirttemberg. Der Beamte des LKA Sachsen Scheibe gab an, iiber den zugrundeliegenden
Fall damals auf dem Wege des reguldren polizeilichen Meldedienstes informiert worden zu
sein, ohne dass Anzeichen fiir einen Zusammenhang mit der Ceska-Mordserie vorlagen und

ohne dass Ermittlungsersuchen nach Sachsen tibermittelt worden seien:

,Kerstin Koditz, DIE LINKE: Dieselbe Fragestellung in Bezug auf den Mord an Mi-

chéle Kiesewetter? Gab es da Anfragen, Hinweise, Abfragen?

Zeuge Rolf Scheibe: Natiirlich gibt es bei einem Tétungsdelikt [an] einer Polizeibe-

amtin einen Meldedienst, und alle Dienststellen werden dariiber informiert. Da gab’s

keine Zusammenhdnge jetzt zu einer Mordserie.

Kerstin Koditz, DIE LINKE: Also, Sie wurden nur informiert, es gab keine Anfragen:

Gibt es Erkenntnisse oder Ahnliches?

Zeuge Rolf Scheibe: Wir wurden informiert iiber den bestehenden Meldedienst.

Kerstin Koditz, DIE LINKE: Uber die Tatsache. Punkt.

Zeuge Rolf Scheibe: Uber die Tatsache.“33>

Dagegen gab der Zeuge Wichitill an, er habe ein Ermittlungsersuchen in diesem Fall
erhalten, das eine in Radebeul wohnhafte Frau B. betroffen habe.*>* Nach Aktenlage hatte
sich die Soko ,,Parkplatz® im Juli 2008 schriftlich zunédchst an die PD Dresden gewandt und
um Uberpriifung der Frau B. gebeten. Insbesondere sollte mit ihr hinsichtlich des Tatzeit-
punkts eine ,,Alibibefragung* durchgefiihrt und eine freiwillige DNA-Abgabe angeregt wer-
den.?*>* Grundlage der Spur waren Angaben einer Hinweisgeberin, die in einer zeugenschaft-
lichen Vernehmung geschildert hatte, mit der Frau bekannt zu sein, die zuriickliegend ge-
spriachsweise von der Begehung eines ,,perfekten Verbrechens* gesprochen habe.3?3° Die Frau
wurde in der Folge, wie erbeten, befragt; auBerdem wurde eine DNA-Probe entnommen.?3%¢
Dazu gefertigte Unterlagen wurden Anfang August 2008 durch einen Beamten der PD Oberes
Elbtal-Osterzgebirge der Soko ,,Parkplatz* {ibersandt.>*>” Der damals bei dieser Polizeidirek-

tion titige Beamte Wichitill gab zu dem Vorgang an, die vermeintlich verfolgte DNA-Spur,

3352 1. UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 18.
3353 1. UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 4.
354 ADS 43, Ordner 24, BI. 90.

33355 Ebd., BL. 91 ff.

3356 Ebd., BI. 106.

3357 Ebd., BI. 112.
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die man mit einer Probe der Frau B. habe vergleichen wollen, sei das ,,Phantom von Heil-

bronn“ gewesen, d.h. eine Trugspur, die durch verunreinigte Wattestibchen entstanden

war:338

»Zeuge Volker Wichitill: [...] Wenn ich jetzt zu dem |[...] Ermittlungsersuchen komme
— das ist die SoKo ,Parkplatz‘, Heilbronn, Mord an der Polizeibeamtin Kiesewetter
und der Mordversuch an ihrem Kollegen —, dann muss ich etwas ausholen. Im Zu-
sammenhang mit diesem Tétungsdelikt ist ja unter anderem in dem Auto eine weibli-
che DNA gesichert worden. Jetzt komme ich zu einem Punkt, der Ihnen sicher bekannt
ist und eventuell das eine oder andere Ldcheln — leider — ins Gesicht treiben wird:
Dieses Phantom von Heilbronn spielte hier eine Rolle. [...] Durch die Straftaten, die
mit diesem Phantom in Zusammenhang gebracht wurden, ergaben sich natiirlich nicht
nur Strafiatensachverhalte in Deutschland, sondern auch in Osterreich, in Italien, in

Frankreich, also in einem sehr, sehr weiten Gebiet.

Es wurde entsprechend Medienarbeit betrieben. Und da meldete sich bei der Sonder-
kommission eine Frau aus Wuppertal. Sie berichtete, dass sie in den Achtzigern eine
Frau kennengelernt hatte, die auch ganz gut in der kriminellen Szene unterwegs war,
die mit allen méglichen Leuten sich abgab und alle méglichen Beziehungen hatte, die
wohl aus der Wiener Gegend stammen sollte — und, und, und. Also moglicherweise ei-

ne Ermittlungsrichtung, die vielversprechend aussah.

Den Kriminalisten der SoKo ,, Parkplatz* ist es dann gelungen, diese unbekannte
Frau, von der ein Vorname — M. [...] — bekannt war, zu identifizieren. Wir konnten
dann diese Frau in Radebeul aufsuchen. Aber wie so oft, wenn alles ganz, ganz gut
aussieht, ergaben sich auch daraus keine Erfolge. Also, wir haben diese Frau zeugen-
schaftlich vernommen. Wir haben von ihr DNA bekommen, auf freiwilliger Basis. Die-
se Daten und diese Ergebnisse wurden dann an die SoKo tibersandt. Wir haben ja
dann auch in den Medien lesen und horen kénnen, wie es sich mit dieser weiblichen

DNA und diesem Phantom verhielt.

Also, es ergaben sich aus den Ermittlungen keine Anhaltspunkte zu einem Tatzusam-

menhang zu dem Mord an Frau Kiesewetter und dem Mordversuch an ihrem

Kollegen.«33%

3358 AbschiBer UA-BT I, S. 642.
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11.4.5 Einbeziehung des Staatsschutzes?

Fiir das LKA Sachsen berichtete der Zeuge Scheibe, er habe im Zuge der Aussteuerung und
Koordinierung des Informationsaustauschs mit der BAO ,,Bosporus® und sich daraus erge-
benden Ermittlungsersuchen ,,keinen Kontakt“ mit dem polizeilichen Staatsschutz gehabt.33°
Jedoch habe er in seinem Verantwortungsbereich ein- und ausgehenden Informationen in die-
ser Sache unter anderen auch mit der Abteilung Staatsschutz des LKA Sachsen ausge-
tauscht.?3¢! Auf Nachfrage gab der Zeuge an, ihm sei nicht bekannt, ob und inwieweit daraus

moglicherweise Mallnahmen im Bereich des Staatsschutzes resultierten:

»Zeuge Rolf Scheibe: [...] In meinen Verantwortungsbereich ein- und ausgehende

Informationen mit Bezug zu der Mordserie wurden der Abteilung Staatsschutz des
Landeskriminalamtes Sachsen nachrichtlich zur Kenntnis gegeben. Daraus resultie-

rende weitergehende MafSnahmen sind mir nicht bekannt geworden. 336>

Tatsdchlich ist anhand des vorliegenden Erkenntnisaustauschs, der das koordinierend
tatige Dezernat 71 des LKA Sachsen betraf, nicht zu erkennen, dass Informationen gezielt an
Dienststellen bzw. Organisationseinheiten ausgesteuert wurden, die sich mit dem Phdnomen-
bereich des ,,Rechtsextremismus‘ beschiftigten. Nachvollziehbar ist lediglich, wie oben ge-
zeigt wurde, dass die beim BKA angesiedelte EG ,,Ceska* hypothetische Annahmen verfolg-
te, die in den Bereich des sogenannten Auslidnderextremismus bzw. Islamismus fiihrten. Zu-
mindest zu einem dahingehenden Einzelsachverhalt habe es, wie der Zeuge Scheibe angab,
auch eine ,,personliche Absprache* des BKA mit BeamtInnen des LKA Sachsen unter Einbe-
ziehung des Staatsschutzes gegeben.?3®3 Dariiber hinaus gab dieser Zeuge an, dass iiber die
Informationsveranstaltung der BAO ,,Bosporus® auch die Staatsschutz-Abteilung des LKA
Sachsen informiert gewesen sei.’*** Fiir eine tatsichliche Beteiligung von Staatsschutz-
Beamtlnnen, insbesondere solcher fiir den Phdnomenbereich des Rechtsextremismus, an der
Veranstaltung ergeben sich in der Gesamtschau der dem 1. UA vorliegenden Unterlagen und

der befragten Zeuglnnen jedoch keine Anhaltspunkte.

33591, UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 10 f.
3360 1 UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 11.

361 Ebd., S. 5.

362 Ebd., S. 6.

363 Ebd., S. 5.

364 Ebd., S. 17.
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Nach Aktenlage gab es lediglich einen einzelnen Vorgang, in dem eine Staatsschutz-
Relevanz offenkundig gegeben war: Am 25. April 2006 ging beim Polizeirevier Dresden-
Cotta auf unbekanntem Weg ein Umschlag ein, der handschriftlich beschrieben war mit ,,Bitte
um Weiterleitung an Mordkommission® und der als Absender eine ,Biirgerinitiative gegen
islam. Unterwanderung® nannte.**®> In dem Umschlag enthalten war ein handschriftlich gefer-
tigtes Anschreiben, datiert auf den 23. April 2006.33%¢ Der enthaltene Text insinuiert mit deut-
lich antimuslimischen und rassistischen Formulierungen, dass ein Motiv in der Mordserie
darin zu suchen sei, dass die Opfer Muslime gewesen waren, die ,,vom Glauben abgefallen*
seien, woflir der Koran Todesstrafe fordere. Es sei damit zu rechnen, dass die ,,Zahl der Mor-
de weiter steigen™ werde, ,,je mehr die deutsche Seite das Problem verharmlost [...] und je
zahlreicher u. méchtiger die Moslems in unserem Land werden.“ Fiir das Schreiben zeichnet
sich in der letzten Zeile eine ,Biirgerinitiative gegen Islamisierung Deutschlands durch Un-
terwanderung®™ verantwortlich. Riickseitig war auf dem fiir das Anschreiben verwendeten
Blatt der Name einer in Dresden anséssigen Firma aufgedruckt.’*®” Dem Umschlag lag ferner
ein gedrucktes, fiinfseitiges Pamphlet bei, das sich in rassistischem Duktus pauschal gegen
Muslime richtet. In der FuBlzeile wurde als Urheber abermals eine ,,Biirgerinitiative gegen die

Islamisierung Deutschlands durch Unterwanderung® bezeichnet.3368

Es ist nach Aktenlage nicht nachvollziehbar, ob und inwieweit MaBBnahmen getroffen
wurden, die Herkunft des Schreibens, etwa mithilfe des Firmenaufdrucks, nachzuvollziehen.
Spuren konnten nicht gesichert werden, da der Umschlag von Anbeginn ,,nicht als Spuren-
trager durch das aufnehmende Polizeirevier behandelt“ wurde.**® Ende April 2006 wurde
eine Kopie des Umschlaginhalts an die Staatsanwaltschaft Dresden zum Zwecke einer rechtli-
chen Wiirdigung geschickt, wobei aber das Ergebnis dieser Priifung nicht aktenkundig wurde.
Der gesamte Vorgang wurde schlieBlich am 10. Mai 2006 durch den Leiter des Staatsschutz-
Dezernates der KPI Dresden, KHK R., dem Dezernat 71 des LKA Sachsen iibersandt. 337° Der
damals dort titige Beamte Scheibe bestitigte auf Vorhalt, das Schreiben zur Kenntnis erhalten

zu haben:

3365 ADS 43, Ordner 25, Bl. 181.
3366 Ebd., BI. 180

3367 Ebd., BI. 179.

3368 Ebd., BI. 182-186

3369 Ebd., BI. 179.

3370 Ebd.
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,Lutz Richter, DIE LINKE: [...] Haben Sie von so einem Schreiben jemals Kenntnis

erlangt?

Zeuge Rolf Scheibe: Dieses anonyme Schreiben, das in Dresden eingegangen ist, hat-

te ich in meinen Ausfiihrungen schon benannt. Und zwar ist dieses Schreiben aus-
schliefslich im Staatsschutzbereich — — und an uns im Prinzip nachrichtlich zur Kennt-
nis gegangen. Also, es kommt von der Staatsschutzdienststelle zum Staatsschutz im
LKA, ist aber aufgrund der Mordserie, moglicher Verbindungen zu dieser Mordserie,
auch bei uns — nachrichtlich — aufgeschlagen, um zu priifen, ob fiir diese Adresse und

diesen Absender Informationen vorliegen. |...]

Dieses Schreiben wurde uns vom Staatsschutz Dresden, von der Polizeidirektion nach-
richtlich zugesandt. Auf dem Fax-Blatt steht eine Institution, und diese Institution ha-
ben wir im Prinzip abgepriift, ob es bei uns dazu Erkenntnisse gibt — was leider nicht
der Fall war. Ansonsten sind wir aus dem LKA auflen vor mit diesem Schreiben. Wir
haben wirklich nur unsere Moglichkeiten gepriift, ob es im Zusammenhang mit diesem
anonymen Schreiben noch Verbindungen gibt, andere Informationen. Aber, wie ge-

sagt, das war nicht der Fall. Wir haben dazu nichts festgestellt.“>"!

Auf weiteres Befragen bekriftigte der Zeuge, die in seinem Zusténdigkeitsbereich be-
triebene Auswertung des Schreibens habe ,,nichts ergeben.” Er nehme an, dass in der Fach-
abteilung Staatsschutz beim LKA Sachsen gleichfalls eine — ihm allerdings nicht bekannte —

Auswertung vorgenommen wurde. 3372

11.4.6 Keine in Sachsen bekannten Spuren zum NSU

Im Zuge des allgemeinen Informationsaustauschs und verschiedener Ermittlungsersuchen der
BAO ,,Bosporus“ und der EG ,,Ceska“, aber auch der EG »Sprengstoff und der Soko ,,Park-
platz* erlangten sichsische Polizeidienststellen keine Hinweise, die fiir die Frage der Téter-
schaft entscheidend gewesen wéren oder die einen Riickschluss auf die Existenz und die Tat-
begehung durch den NSU erlaubt hitten. Der Zeuge Wichitill gab an, er habe — auch infolge
der Informationsveranstaltung der BAO ,,Bosporus®, an der er teilnahm — ,,die ganz saubere

Feststellung* treffen konnen, dass jedenfalls in seinem Zustindigkeitsbereich keine Sachver-

3371 1. UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 11 f.
372 Ebd,, S. 15.
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halte vorlagen, die in einem Tatzusammenhang mit der Ceska-Mordserie standen.’3”> Der
Zeuge Scheibe fiihrte aus, dass bei sdmtlichen in seinem Dezernat durchgefiihrten Auswer-
tungen, Uberpriifungen und Ermittlungen keine beweiserheblichen Informationen zur Mord-
serie erlangt werden konnten.**’* Diese Angaben entsprechen der Aktenlage, die allerdings,

wie bereits ausgefiihrt wurde, unter dem Vorbehalt steht, nicht vollstindig zu sein.

Soweit nachvollziehbar, gelangten jedenfalls keine bei den Ermittlungen zu einzelnen
Taten erlangten Hinweise nach Sachsen, die sich retrospektiv tatsichlich mit dem NSU in
Bezug setzen lassen. Dazu zdhlt der Umstand, dass am 25. April 2007 kurz nach der Ermor-
dung der Polizeibeamtin Kiesewetter in Heilbronn an einer nahegelegenen Kontrollstelle ein
Wohnmobil mit Chemnitzer Kennzeichen notiert wurde und das auf den Namen des Holger
Gerlach entlichen worden war.*”> Dariiber hinaus wurde am 15. Juni 2005 rund dreieinhalb
Stunden vor der Ermordung des Theodoros Boulgarides in Miinchen ein Mobiltelefon, das
sich in unmittelbarer Ndhe des spéteren Tatorts befand, von einer Telefonzelle aus angerufen,
die in Zwickau nahe der Polenzstralle 2 stand, wo das ,,Trio* zu dieser Zeit wohnte. Auf einer
nach dem 4. November 2011 aufgefundenen, handschriftlich verfassten Notiz war die Ruf-
nummer dieses Handys notiert, versehen mit dem Zusatz ,,Aktion*“.3*’® Auch das Handy sowie
eine Rechnung tiber den in Zwickau erfolgten Erwerb des Telefons und der zugehorigen SIM-
Karte wurden aufgefunden. Die Rechnung war auf die nahe Zwickau wohnhafte 4.F. ausge-
stellt. Diese bestritt in einer zeugenschaftlichen Vernehmung durch das BKA, den Vertrag
abgeschlossen zu haben und die Rufnummer zu kennen.**’” Soweit bekannt, war die Handy-
nummer — wie ,,mehrere Millionen* weitere — bei der BAO ,,Bosporus* elektronisch gespei-
chert, ohne dass vor 2011 darauf bezogene Ermittlungen durchgefiihrt worden wiren. Diese
hétten sich erst bei zusitzlichen Auffilligkeiten, beispielsweise einem Auftreten derselben

Nummer auch im Bereich anderer Tatorte, erforderlich gemacht.3378

Nicht zum Untersuchungsauftrag des 1. UA gehdrte die Frage, ob bis 2011 auferhalb
Sachsens moglicherweise weitere Spuren erlangt worden sind, deren sachgemifBe Auswertung
die Annahme eines rechtsgerichteten Tathintergrundes erhértet oder zu den in Sachsen authal-

tigen Tétern gefiihrt hitte.

373 1. UA, Protokoll Volker Wichitill v. 25.06.2018, S. 3.

3374 1. UA, Protokoll Rolf Scheibe v. 28.05.2018, S. 5.

3375 AbschlBer UA-BaWii 11, S. 1003, u. ADS 736, Ordner 16, entspr. SAO 125, Bl. 142.
3376 ADS 736, Ordner 5, entspr. SAO 18.1, Bl. 573.

3377 Ebd., BI. 555.

378 AbschiBer UA-BT I, Anl. 1, S. 24 f.
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11.4.7 Gehiufte Zugriffe auf eine Fahndungs-Website des BKA

Unabhiingig von den Ermittlungsersuchen zur Ceska-Mordserie, die bei der sdchsischen
Polizei abgearbeitet wurden, erging am 27. Juni 2007 ein Beschluss des Amtsgerichts Niirn-
berg, in dem angeordnet wurde, dass die Sichsische Staatskanzlei Auskunft zu erteilen habe
iiber bestimmte Verbindungsdaten, die im Zeitraum vom 9. August bis 6. November 2006
sowie vom 2. Januar bis 18. Mérz 2007 angefallen sind. Dem Beschluss lag der Umstand zu-
grunde, dass das BKA seit April 2006 auf seiner Website {iber die Mordserie und die Fahn-
dung nach den unbekannten Tétern informierte, wobei Zugriffe auf diese Seiten iiberwacht
wurden. Dabei wurden ,,auffillig hdufige Zugriffe* durch eine IP-Adresse registriert, die auf
die Séchsische Staatskanzlei zuriickzufiihren war. Demnach war es in den erfragten Zeit-
rdumen von derselben Adresse und demselben Computer aus an 41 einzelnen Tagen zu
Zugriffen gekommen, wobei insgesamt 450 ,,Clicks* auf der Website durch mutmaBlich die-
selbe Person verursacht worden sind. Das AG Niirnberg folgte in seinem Beschluss der An-
nahme des BKA, wonach es sich bei dem Verursacher dieser zahlreichen Zugriffe um eine
Person handeln miisse, ,,die ein besonderes Interesse an dem Stand der Ermittlungen hat* und

die nunmehr identifiziert werden sollte.>3”°

Das BKA wandte sich in dieser Sache an das SMI bzw. das Landespolizeiprisidium
und bat darum, den Vorgang vertraulich zu behandeln. Das SMI informierte hernach das
BKA, wonach zwar bestitigt werden konne, dass die Zugriffe aus dem Bereich der Staats-
kanzlei heraus erfolgten, die Verbindungsdaten aber bereits geloscht worden seien. Die Auf-
klarung des Vorgangs war insoweit nicht mdglich. Erst im Jahr 2012, d.h. nach der Enttar-
nung des NSU, gelang es, den Verursacher der Zugriffe anhand eines Abgleichs der Auf-
zeichnungen des Objektschutzes der Staatskanzlei mit den bekannten Zugriffszeiten zu identi-
fizieren.*8° Dem 1. UA erschlieBt sich nicht, warum diese Identifizierung auf genau die glei-

che Weise nicht bereits frither moglich war.

Der Ausschuss befragte in dem Zusammenhang denjenigen fritheren Mitarbeiter der
Staatskanzlei, der die Zugriffe verursacht hatte: Es handelt sich um den inzwischen bei der
Staatsanwaltschaft Dresden tdtigen Juristen Marcus Leder. Der Zeuge gab an, er sei bis ins
Jahr 2008 in der Séchsischen Staatskanzlei beschéftigt gewesen, zunéchst als Referent in der
Abteilung Ressortkoordinierung und ab 2005, also in dem hier interessierenden Zeitraum, im

Referat ,,Politische Planung®. Zu seinen Aufgaben habe dabei das Controlling der Umsetzung

3379 AbwBer 3. UA, Kap. Exk. 2.b, S. 130 f.
380 Ebd., S. 132 f.
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der damaligen Koalitionsvereinbarung zwischen CDU und SPD gehort. Dariiber hinaus sei er
federfithrend mit dem Szenarienprojekt ,,.Sachsen 2020 befasst gewesen.?*%! Wie der Zeuge
weiter berichtete, habe es zuriickliegend auf der Homepage des BKA eine Rubrik zu offenen
Fahndungsfillen gegeben, in der auch Ausfithrungen zur heute so genannten NSU-Mordserie

gemacht wurden. Uber diese Mordserie habe er sich damals wiederholt informiert:

,Zeuge Marcus Leder: [...] Ich habe mich mit dieser NSU-Mordserie und mit der

Fahndung jahrelang beschdftigt. Ich habe also immer wieder mich dariiber informiert
— von der Zeit, wo diese Morde noch stattfanden, bis hin zu der Verhaftung und den

Suiziden von den Mitgliedern des NSU.

Damit habe ich mich beschdftigt, weil ich schon seit langer Zeit mich intensiv mit
Kriminologie und mit Strafverfolgung befasse und mich dafiir interessiere, zum ande-
ren, weil es sich hier nun wirklich um eine der ganz grofien Fahndungen handelte, die

es damals in Deutschland gab.

Soweit ich mich tiber diese Fahndung informiert habe, habe ich mich unter anderem
auch tiber diese besagte Homepage informiert — ganz einfach, weil das in meinen Au-
gen die aktuellste und informativste Homepage zu diesem Thema war. Ich glaube,
dass ich diese Homepage auch von meinem Arbeitsplatz in der Staatskanzlei aus

genutzt habe.

Auf jeden Fall ist es so gewesen, dass ich in der Staatskanzlei jenseits der 40. oder 50.
Arbeitsstunde Fachzeitschriften gelesen und Informationsangebote im Internet genutzt
habe. Ich bin mir also fast sicher und gehe mit grofer Wahrscheinlichkeit davon aus,

dass ich in diesem Rahmen auch die besagte Homepage genutzt habe. 3%

Auf Befragen fiihrte der Zeuge aus, er sei auf den Fall urspriinglich durch eine zeit-
weise intensive Medienberichterstattung aufmerksam geworden, was sein personliches Inte-
resse geweckt habe. Eine ausgelobte Belohnung fiir sachdienliche Hinweise — seiner Erinne-
rung nach war dies ,,eine aullerordentlich hohe Belohnung® — habe fiir ihn und sein Interesse
keine Rolle gespielt.>*®3 Er habe selbst auch weder eigene Erkenntnisse zu den Taten gehabt
noch habe ein dienstlicher Bezug zu der Thematik bestanden. Insbesondere sei er dienstlich

,prinzipiell“ nicht mit den Bereichen Extremismus und Gewaltkriminalitdt befasst gewe-

3381 1, UA, Protokoll Marcus Leder v. 24.09.2018, S. 3.
382 Ebd., S. 4.
38 Ebd., S. 12.
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sen. 3384 Auf die Frage, woraus es sich ergab, dass die von ihm verursachten Zugriffe — das

BKA hatte 450 ,,Clicks* registriert — so hdufig waren, flihrte der Zeuge aus:

»Zu der Hdaufigkeit der Nutzungen kann ich keine belastbare Auskunft machen. Denn
es ist ganz einfach so: Es ist nicht nur sehr lange her, sondern ich bin natiirlich sehr
oft am Computer und bin, wie jeder, auch oft im Internet, jede Woche, wahrscheinlich
mehrfach jede Woche. Ich nutze dabei die unterschiedlichsten Homepages, und zwar

sowohl zu Hause als auch auf Arbeit.

Eine belastbare Zuordnung der Hdufigkeit nach kann ich heute schon absolut nicht
machen und schon gar nicht einzelnen Computer-Arbeitspldtzen zuordnen. Was die
Zahl 450 anbelangt, weif3 ich auch nicht, was mit ,Klicks * gemeint ist. Ist mit ,Klicks*
gemeint, dass man einmal eine Homepage besucht, und dann schaltet man dort hin
und her und kommt auf insgesamt 10 oder 20 Klicks bei einer Nutzung? — Da fehlt mir

Jetzt das Verstdindnis fiir die Aussage.

Ich kénnte mir auf jeden Fall vorstellen, dass ich in dieser Zeit, wo ich in der Staats-
kanzlei war, dfters diese Homepage genutzt habe. Ofters — das heif3t zum Beispiel, 10,
20, 30, 40 Mal. Aus wie vielen Klicks sich eine Nutzung zusammensetzt, das ist dann

auch eine technische Frage.“¥%

Auf Befragen, warum die Zugriffe auch zu dienstuntypischen Zeiten, ndmlich auch an

Wochenenden sowie in spiten Abendstunden stattfanden, sagte der Zeuge:

,Die Staatskanzlei ist fiir Bedienstete auch spdtabends und am Wochenende zugdng-
lich gewesen; davon habe ich Gebrauch gemacht. Es ist also so gewesen, dass ich
manchmal lange am Abend in der Staatskanzlei gewesen bin, auch zum Beispiel nach
neun Uhr. Das kann ich deshalb sagen, weil: Nach meiner Erinnerung ist es so gewe-
sen, dass um neun Uhr man nur noch iiber die Wache und nicht mehr iiber den Haupt-
eingang das Gebdude verlassen konnte. Nach meiner Erinnerung ist es mehrfach so
gewesen, dass ich tiber die Wache das Gebdude verlassen habe. Daraus leite ich ab,

dass ich teilweise auch erst nach neun Uhr nach Hause gegangen bin.

Aufserdem ist es so, dass ich auch an den Wochenenden wiederholt in der Staatskanz-

lei gewesen bin, phasenweise sicherlich auch jedes Wochenende einmal. Es erscheint

384 Ebd., S. 7 f.
3385 Ebd,, S. 8.
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mir naheliegend, dass ich auch dabei, also abends oder am Wochenende, dann die
Homepage genutzt habe, genauso wie ich um diese Zeit dann meine iibliche Arbeit
gemacht habe oder eben Fachzeitschriften gelesen habe oder andere Informations-

angebote aus dem Internet genutzt habe.“33%°

Weiter schilderte der Zeuge, es sei bis ins Jahr 2012 zu diesen Vorgéngen niemand auf
ihn zugekommen oder habe ihn darauf angesprochen. Insbesondere habe er nicht erfahren,
dass wegen der Zugriffe ,,dann irgendwelche MaBBnahmen oder Untersuchungen stattgefunden

haben.*3387 Dies habe sich erst gedndert, als im Jahr 2012 das BKA sich an ihn wandte:

Es ist allerdings so gewesen, dass ich [...] gut fiinf Jahre spdter eine Zeugenverneh-
mung zu diesem Thema hatte. Ich habe ein bisschen recherchiert in meinen Unterla-

gen, um das rekonstruieren zu kénnen.

Es ist so gewesen, dass es ein Telefongesprdch gegeben hat zwischen einem Beamten
des Bundeskriminalamtes und mir, bei dem der Beamte darum gebeten hat, dass wir
kurzfristig eine Zeugenvernehmung durchfiihren zu, wie er sagte, dem Ermittlungs-
verfahren gegen Beate Zschdpe. Wir haben uns dann hier in Dresden getroffen. Nach
meinen Unterlagen war dieses Treffen am 09.07.2012. Es nahmen nach meinen Unter-

lagen teil: ein Herr G. [...], ein Herr S. [...] und ich.

Bei dieser Zeugenvernehmung wurde mir gesagt, dass es von der Staatskanzlei aus of-
ters Logins auf der besagten Homepage gegeben habe, dass man seinerzeit versucht
habe, herauszufinden, wer diese Logins gemacht hat, aber ohne Erfolg, und dass man

Jjetzt, um Verschworungstheorien vorzubeugen, dieses Thema wieder aufgreifen wiirde.

Ich habe mich dann in der Zeugenvernehmung gedufSert zu meinen Arbeitszeiten, zu
meinem Interesse fiir Strafverfolgung. Ich bin auch gefragt worden, ob es sein konne,
dass ich diese Homepage genutzt habe. Daraufhin habe ich nach meiner Ervinnerung
in etwa gesagt, dass es moglich ist oder naheliegend ist, dass ich diese Homepage des

Ofteren von der Staatskanzlei aus genutzt habe. 3%

386 Ebd., S. 9.
387 Ebd.,, S. 5, vgl. auch S. 13.
38 Ebd., S. 5.
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Die durch das BKA durchgefiihrte Zeugenvernehmung vom 9. Juli 2012 lag dem
1. UA vor.>*® Wie der Zeuge im Ausschuss weiter erklérte, habe es — seiner heutigen Kennt-
nis nach — auf der BKA-Website eine Art Fangschaltung gegeben, um nachzuvollziehen, von
welchen Anschliissen aus auf die Website zugegriffen wird, wobei gehdufte Zugriffe aus dem
Bereich der Staatskanzlei — die offenbar er verursacht hatte — aufgefallen waren. Die Absicht
des BKA habe seines Erachtens darin gelegen, dass nach kriminalistischer Erfahrung ,,Perso-
nen, die mit Straftaten irgendwas zu tun haben, sich manchmal intensiv iiber die Fahndung
informieren.“33*° Nach der Vernehmung mit dem BKA habe er von dem insoweit aufgeklér-

ten Sachverhalt nichts mehr gehért, weder von der Polizei noch durch seinen Arbeitgeber.33!

389D i. ADS 626.
3390 1, UA, Protokoll Marcus Leder v. 24.09.2018, S. 13.
391 Ebd., S. 5.

695



	Deckblatt
	Inhaltsverzeichnis
	I. Einleitung und Erläuterungen zum Untersuchungsverfahren
	I.1 Vorbemerkungen
	I.2 Parlamentarische Befassung in Sachsen vor und neben den Untersuchungsausschüssen
	I.3 Der 3. Untersuchungsausschuss „Neonazistische Terrornetzwerke“ in der 5. Wahlperiode
	I.4 Der 1. Untersuchungsausschuss „Neonazistische Terrornetzwerke (II)“ in der 6. Wahlperiode
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